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Der  Wilhelm  von  Wenden  Ulrichs  von  Eschenbach 
ist  uns  in  einer  einzigen  Handschrift  überliefert.  Sie 
befindet  sich  auf  der  königlichen  ölffentlichen  Bibliothek 
in  Hannover,  und  trägt  die  Signatur  IV.  488.  Es  ist  eine 
Papierhandschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert  in  klein  Fo- 
lio,  225  Blätter  mit  62  colorirten  ganzkunstlosen  Abbil- 
dungen. 

Es  fehlen  11  Blätter,  wo  in  der  Handschrift  jedes- 
mal ein  deficit  pagina  oder  deficit  caput  eingeschrieben 
ist,  und  diese  Defekte  sind  auf  Fol.  225**  von  derselben 
Hand  verzeichnet:  Deaunt  de  hoc  MSC  folia  3,  4,  9, 
(soll  heissen  8.)  51.  62,  53.  104.  113.  174.  175  et  211. 
Darunter  steht  dann:  prouti  diligenii  ejus  perlustratione 
facta  cognovi  P.  J.  Lautz.  Auf  der  ersten  Seite  des 
ersten  Blattes  ist  P.  J.  Lautz  J.  U.  Lic.  wormatiensis 
durchstrichen.  Darunter  steht  von  derselben  Hand,  die 
dieses  geschrieben  hatte:  emi  Metis  av.  1721.  ex  Biblio* 
theca  Eustachij  Wiltheimij,  Und  wieder  darunter  mit 
anderer  Schrift:  Ex  dono  Cons.  dorn.  Lauzii  sum  J  O 
Scherzii  J,  U.  Dr,  et  p.  p.  Argent.  —  Man  vergleiche 
Ed.  Bodemann,  die  Handschriften  der  königlichen  öflFent- 
lichen  Bibliothek  zu  Hannover,  Hannover  1867,  S.  83, 
welcher  auch  angibt,  dass  die  Handschrift  1829  in  einer 
Pariser  Auction  gekauft  worden  ist.  Oberlin  fuhrt  in 
Scherzii  glossarium  germ.  medii  aevi  I.  S.  V  (im  Hand- 
schriftenverzeichnisse) auch  auf:  Anonymi  de  vita  S, 
Wilhelmi  Marchionis  fol.  fuit  Scherzii  und  S.  VT :  Vita 
S.  Wilhelmi  fol.  fuit  Scherzii.  v.  d.  Hagen,  Grundriös 
S.  180  vermuthete,  dass  beides  ein  imd  dieselbe  Hand- 
schrift  sei,    führt   sie   aber  unter  denen   des   Willehalm 
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von  Oranse  auf.  Erst  Pfeiffer  hat  erkannt  (Aufeess,  An- 
zeiger 1854*  Sp.  82),  dass  beidemale  die  Handschrifit  des 
Wilhelm  von  Wenden  gemeint  sei. 

Über  den  Bildern  steht  jedesmal  eine  Überschrift 
mit  rother  Tinte,  und  nach  dem  Bilde  beginnt  die  Fort- 
setzung des  Gedichtes  inmier  mit  einem  grossen  rothen 
oder  blauen  Buchstaben,  der  in  der  Höhe  den  Raum  von 
4  Zeilen  einnimmt.  Allerdings  finden  sich  solche  grosse 
Buchstaben  manchmal  auch  ohne  vorhergehendes  Bild, 
ebenso  wie  zur  Überschrift  mwichmal  das  Bild  fehlt. 
Ausserdem  sind  Abschnitte  durch  ein  vorgesetztes  Zeichen, 
das  wie  ein  nach  links  gewendetes  P  aussieht,  angezeigt. 
Ich  habe  sowohl  diese  als  auch  die  grossen  Buchstaben 
dnrch  kursive  Majuskel  im  Drucke  kenntlich  gemacht. 
Die  Überschriften  sind  folgende: 

1*  Also  sant  Wilhelms  vatter  ein  heiden  in  Wenden- 
lande  in  der  heydenschafft  starp  und  er  sante  Wilhelm  ein 
wip  gelobte  e  er  geh,.,.get  waz. 

2^  Also  Wilhelm  von  Wendel  einen  sweher  ein  brief 
sante  wann  er  sin  dochter  solte  holen  die  ym  gelobet  were 
(ohne  BUd). 

IP  Also  Wilhelm  von  Wenden  einen  hoff  gebot  in 
allem  sime  lande  dem  folg  zusamen  und  Wilhelm  sach 
bilgerin  von  fernen  landen  und  ein  riiter  under  yn  waz 
und  er  sie  bat  das  sie  nit  giengen  von  dann  er  wolt  yn 
herberge  geben  und  dz  sl  auch  sin  wort  von  ym  verhörten, 

13**  Als  Wilhelm  von  Wenden  die  bilgerin  uff  einer 
borge  hette  und  sie  fragte  wannen  sie  werent  landes  und 
was  ir  glaube  were  und  was  gottz  sie  hetten  und  sie  ym 
Seiten  sie  gleipten  an  crist  Marien  kint  (ohne  Bild). 

15**  Also  Wilhelm  der  heiden  einen  kamer  er  det  swem 
einen  eyt  das  er  nymant  solte  sagen  das  er  ym  bereiten 
solte  einen  grawen  rocke  und  zwene  buem  schu  und  einen 
bösen  hilt  und  einen  stap  und  ein  tesche  wan  er  wolde 
niht  enbem  er  wolde  den  süssen  namen  Cnst  sehen  wo 
der  got  und  herre  were. 

19'  Also  Wilhelm  der  heyden  heimlich  allein  die  bil- 
gerin deyder  an  det  und  sin  kostbar  cleyder  usz  zoch  und 
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ym  gar  horlich  zu  mute  waz  in  den  bilgerinefi  cleydem 
da  in  er  Crustus  namen  suchen  tooUe. 

20^  Also  die  hertzogin  Bene  Wilhelms  frowe  und  ir 
hofemeisterin  gingent  heimlich  in  die  kem&naten  und  ßkiden 
die  bilgerin  deyder  und  was  darzU  gehorte  und  legten  es 
auch  wyder  an  die  etat  da  er  es  hingeleyt  hatt  das  sin 
nymant  inne  wart  (ohne  Bild). 

23**  Also  die  hertzogin  Wilhelms  frowe  iren  herren 
bat  das  er  ir  seite  wer  die  hilgerinen  deyder  under  sin 
bette  hett  geleyt  und  er  sere  erschrag  das  sie  das  funden 
kette. 

25^  Also  die  hertzogin  bene  gar  inneclichen  weinte  vnd 
iren  herren  bat  das  er  ir  erfam  solte  tvie  es  tmib  daz 
cleyt  were  getan  oder  was  es  bedute  das  sie  da  funden 
hette. 

28**  Also  Wilhelm  von  Wenden  der  ein  hertzoge  vnd 
ein  heyden  was  in  der  nacht  heimlich  von  der  hertzogin 
von  dem  bette  vff  stunt  vnd  sin  bilgerinen  deyder  an  det 
und  von  ir  walte  geslichen  sin  und  die  fHkoe  alles  det  als 
ob  sie  slieff  bitz  das  sie  sach  das  er  zu  der  tlh'  vsz  wolle 
da  sprang  sie  von  dem  bette  vnd  behub  yn  das  mal, 

30**  Hie  saget  der  hertzoge  WUhdm  was  die  deyder 
bedutent  siner  frowen  vnd  wie  er  den  süssen  namen  Crist 
dar  in  suchen  wolt  (ohne  Bild). 

33**  Also  die  hertzogin  iren  heren  bai  das  er  bliben 
8olt  und  die  fart  nit  fohlenden  vnd  ym  seit  wie  sie  mit 
eime  kinde  ginge. 

36**  Also  Wilhdm  der  heyden  einer  frowen  ve^'^proci 
das  er  sie  wolt  mit  ym  füren  vsz  dem  lande  vnd  sie  ym 
glopte  dz  sie  es  nit  sagen  wolte. 

38*  Also  hertzoge  Wilhelm  der  heyden  einen  hem  allen 
schreip  in  dem  lande  das  sie  kement  zu  sime  hoffe  den  er 
vff  geleyt  hette  (ohne  Bild). 

40**  Also  man  die  syden  ducher  vff  slüg  do  die  herren 
vnd  die  frowen  solden  vnden  sitzen. 

44t'^  Also  man  den  hem  vnd  frowen  wasser  gap  und 
man  sie  hies  zu  tische  sitzen  und  die  hertzogin  die  frowen 
setzte. 
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46*  Also  man  den  hem  und  frötoen  über  tisch  zU, 
halbem  essem  köffierte. 

48*  Also  der  hertzoge  den  rittem  und  knechten  grosz 
gäbe  gap  und  die  hertzogin  den  fröwen  öch  erlichen  schenckte 
und  nymant  seyten  was  sie  unUen  hetten. 

50**  Also  der  herzogin  auch  bilgerin  deyder  gemacht 
worden  da  in  sie  den  süssen  namen  crist 

56**  Also  ein  diener  guten  rat  gap  vnd  sprach  man 
solt  das  lant  in  eren  halten  es  konde  nit  verborgen  bliben 
die  vr^e  worde  schier  ein  kint  machen  So  worde  m^an 
gewar  wo  sie  werent, 

59**  Also  hertzoge  Wühdm  der  heyden  und  sin  frowe 
vor  ein  bürg  und  stat  hmient  und  die  fröwe  zweyer  knaben 
genas  vnd  der  kemerer  wine  vnd  brot  brachte. 

61**  Also  hertzoge  Wilhelm  von  einem  grawen  bilgerin 
rocke  einen  gerne  usz  reysz  und  die  zwene  jünchem  dar 
in  want  das  sie  erqwicket  worden  (ohne  Bild). 

63**  Also  hertzoge  Wilhelm  den  kemerer  hies  die  zwene 
knahen  %wein  Cristen  kauffman  zu  kauff  geben  das  ge^ 
Schach  one  der  müter  wissen  die  wile  sie  slieff, 

67*  Also  die  hertzogin  wart  slaffen  gefuert  vnd  man 
vil  kurtzwUe  vor  ir  treip  mit  aller  hand  clarheyt, 

69**  Also  hertzoge  Wilhelm  einen  kemerer  hies  lügen 
ob  kein  kecke  wolte  über  mer  fam  das  sie  enweg  kernen 
vnd  keiner  faren  wolt  in  XIIII  tagen, 

73*  ^12^0  der  hertzoge  in  einen  kiel  sprang  vnd  sin 
huszfrauwe  by  der  wirtin  lies  und  er  enweg  für  one  iren 
wissen. 

75*  Also  die  hertzogin  erfur  das  ir  herre  enweg  were 
und  sich  gar  übel  gehub  mit  grosser  clage. 

78'  Also  hertzoge  Wilhelm  und  sin  kemerer  kamen 
über  mer  zu  Ihrlm  und  herberge  nament  zu  einem  Cristen 
man. 

80*  Also  Wilhelm  dem  wirt  seite  alle  sin  solche  und 
war  umb  er  was  usz  kernen  und  er  ym  einen  rat  gap  wie 
er  sich  halten  soüe. 
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86^  Also  der  wirt  dem  herm  seite  wie  Crist  geboren 
wart  und  wie  unser  frlhoe  yn  enpßng  vnd  vil  ander  grosse 
ding. 

89**  Also  hertzoge  Wilhelm  den  wirt  hat  das  er  befielt 
das  man  yn  solte  toyffen  wan  er  weit  cristen  werden. 

97*  Also  hertzoge  Wilhelm  zu  Iherusalem  von  eime 
Patriarchen  getöiffet  wart  vnd  ym  vil  cleinoter  gesckencket 
toart, 

lOO*  Also  hertzoge  Wilhelm  von  dem  pabia/rchen  ge 
fürt  wart  an  siner  haut  zu  dem  heiligen  vnd  er  vnd  die 
sinen  alle  das  Crütz  an  sich  nomen, 

103^  Also  hertzoge  Wilhelm  mit  sime  folg  gezeichent 
was  in  wisz  vnd  fom  ein  guldin  crxUz  und  hinden  eins 
vnd  er  vil  heiden  dot  stach. 

108*  Also  fröiwe  bene  der  hertzogin  vatter  sta/rp  vnd 
das  lantfolg  ritier  vnd  knechte  nymant  zu  kern  woüen  han 
dan  die  hertzogin  Wilhelms  fr'dwe. 

114*  Mso  die  hem  gemeinlich  gingent  zu  der  hertzo- 
gin und  vff  ir  kny  fielen  und  ir  einer  ein  guldin  sehappel 
bot  zu  einn  Urkunde  daz  sie  ein  furstinne  solt  ub^er  das 
lant  sin. 

120*  Also  fröioe  bene  die  hertzogin  ga/r  sere  geriet  ver- 
langen nach  irm  hem  und  nach  iren  kinden. 

121**  Also  frowe  bene  die  hertzogin  einen  knaben  be- 
stalte  der  sölte  lügen  und  war  nemen  wenn  ein  kiel  kerne 
so  solt  er  die  bilgerin  ir  zil  gast  laden. 

125*  Also  frowe  bene  die  hertzogin  vil  bilgerin  zu 
tische  satt  und  sie  fragte  wanen  sie  werent  da  spra^chent 
sie  von  dennenmarg  und  koment  von  dem  heiligen  grabe. 

129*  Also  die  bilgerin  selten  dne  alle  geferde  wiewil- 
heim  vU  Wunders  hett  getan  und  wie  es  hiesundwaz  schil 
tes  er  fürte  da  hy  sie  yn  erkante  das  er  es  was. 

131**  Hie  weUent  wir  sagen  von  Den  zwein  Knaben 
die  vei'kaufft  worent   und  wie  man  die  hielt  ga/r  herteclich. 

135"  Als  der  ein  fange  fferre  usz  getriben  Wart  von 
des  koiffmans  fröwe  der  yn  koifft  hefte. 
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137*  Hie  kament  die  zwene  jungen  Brüder  zu  samen 
y^  fragten  einander  waamen  iglicher  landes  tvere  und 
Seiten  einander  wie  es  yn  erganhen  was. 

139*  Hie  kament  die  zwene  Jungen  kern  In  die  etat 
zU  einem  riehen  wirt  und  baden  ym  dorch  got  die  Her- 
berge, 

144'  Also  der  wirt  die  zwene  Jungen  knaben  mit  ym 
uff  die  borg  fwrte  und  da  sie  der  konig  sack  da  wolt  er 
sie  zu  diener  han. 

146*  Also  die  zwene  jungen  hem  mit  einander  zil  rate 
worden  das  sie  wolten  ie  erfam  wer  ir  muter  und  vatter 
were  und  nament  urlaup  von  dem  konige. 

151*  Also  die  zwene  Jungen  hem  zu  rate  worden  wie 
sie  usz  dem  ungelaiben  wolten  in  Cristen  glaiben. 

154*  Also  die  zwene  Jungen  hem  ein  Eocken  sahen 
uff  dem  mer  her  komen  dar  usz  gingent  vier  bilgerin  die 
kament  von  dem  heiligen  grabe* 

156*  Also  die  Hertzogin  Die  geste  die  von  Iherusalem 
kament  herberget  und  sie  nit  enweg  weite  lassen  sie  wolt 
yn  vor  ein  züht  erbieten  unde  daz  was  Wilheims  wip  und 
wüste  ir  keine  von  dem  andern. 

159*  Also  der  fremde  bilgerin  by  der  hertzogin  sasz 
und  sie  in  fragte  wie  das  heilige  grab  geschaffen  were  und 
was  Wunders  da  geschehen  were  und  fragte  nach  einem  bil- 
gerin hies  Wilhelm. 

163*  Also  der  hertzogin  Mere  kament  wie  das  die 
roiber  hetten  einen  grossen  roip  getan  in  dem  walde  und 
man  dem  folg  zu  samen  gebot  daz  sie  es  retten  solten. 

166*  Aldo  der  Heiden  rat  fragte  an  dem  Bilgerin 
wie  die  hertzogin  den  fienden  solte  wyder  satz  geben  mit 
iren  armen  luten, 

168*  Also  der  bilgerin  gesant  zu  den  roibem  wart 
daz  er  mit  yn  reden  solt  ob  sie  wolten  der  hertzogin 
undertenig  sin  oder  nit  und  die  zwene  jungen  knaben  by 
den  figenden  wa/rent. 

171*  Also  Wilhelm  one  geverde  under  i^nt  zu  reden 
mit  dem  einen  brüder  undei*  drni  zwein  knaben  und  yn 
fragte  ob  sie  Cristen  werent. 
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177'  AUo  Her  Wilhelm  Die  zwene-  JUng^n  hnaben 
und  zehen  einer  gesellen  vor  die  hertzoffin  brachte  tmd  yn 
fryde  heetalt. 

liV*  Also  die  hertzögin  her  Wilhelm  bat  das  er  solte 
ein  zyt  da  bliben  und  er  sprach  das  wolte  er  niht  wan  er 
einen  got  an  bettet  der  niht  ir  gotte  gliche  were, 

184'  Also  die  hertzöginnen  fröwe  bene  her  Wilhelm 
beswur  by  der  fart  die  er  über  mer  getan  hette  das  er  ir 
sagen  wolte  wie  es  wmb  die  knaben  stünde  das  er  sie  also 
truricltchen  alzyt  ansehe. 

187**  Also  her  Wilhelm  einer  fiihoen  unvnsseclichen 
Seite  daz  er  sie  liez  sitzen  by  einer  frowen  und  er  heim- 
lich von  ir  sleich. 

190'  Also  her  Wilhelm  weinende  vor  einer  frowen  der 
hertzöginnen  stunt  und  ir  seite  wer  sin  sweher  were  und 
sie  sich  aUes  nihtes  an  name. 

194'  Also  die  hertzögin  mit  im  dienern  rette  ob  sie 
wollen  den  got  an  betten  den  sie  und  ire  herre  an  woHent 
betten. 

196*-  Also  dem  lantfolg  brieff  kament  über  cd  in  das 
gantz  lant  das  ir  herre  und  sin  frowe  und  ire  zwen  jungen 
kern  wyder  einander  lebendig  fanden  hetten  und  allen  den 
gebotten  were  das  sie  zu  yn  komen  wolten  zu  dem  hoffe 
den  sie  wolten  han, 

199''  Also  fröwe  bene  mit  irme  gesinde  gegen  yrm 
vatier  und  müter  reyt  in  einen  walt  und  sie  enpfing  gar 
frolichen, 

202**  Also  die  hertzögin  fröwe  bene  zu  guter  naht  wolt 
und  man  ir  mit  schonen  kertzen  slaffen  lachtet  und  sie  ur- 
loip  von  irm  gesinde  nam. 

206'  Also  her  Wilhelm  hiesz  sinen  Cappelan  sich  zu 
messe  bereiten  er  wolte  vor  allen  dingen  E  messe  hören 
und  e  er  icht  anfinge, 

209**  Also  fröwe  bene  irer  müter  der  jtmgen  hem  einen 
an  ir  hant  gap  und  sie  den  andern  nam  an  ire  hant  und 
gingeni  zu  WUhdm  irme  man. 
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212*  Also  frlkoe  bene  irme  man  umb  sinen  hals  fid 
und  yn  weinende  koste  an  einen  munt  vor  irme  vaUer  wnd 
miltfer  und  vor  aller  merüich, 

215*  Also  her  Wilhelm  sinen  Dienern  grossen  dang 
seile  dar  umb  das  sie  sich  woUen  lassen  toiffen  und  von 
irm  ungdoihen  stan. 

219**  Also  her  Wilhelms  frowe  bene  im  oatter  und  ir 
müier  und  alle  ir  ritter  und  knehte  und  daz  gantz  lant- 
folg  in  allem  irm  lande  den  toiffe  enpfangen  und  Cristen 
worden  mit  einander, 

92V  Also  man  vil  dosier  gestiffte  und  mönster  in 
den  lande  do  her  Wilhelms  folg  sich  lies  teiffen  (ohne 
Bild). 

222*  Also  her  Wilhelm  und  sin  fröwe  in  ein  clöster 
kament  und  er  sinen  sönen  den  jungen  hem  das  lant 
in  gap. 

Auch  im  Gedichte  selbst  setzt  der  Schreiber  nir- 
geads  eine  Interpunktion  und  dieselbe  eigenthümliche 
Rechtschreibung,  wie  in  den  Überschriften,  herscht  durch- 
aus auch  im  Gedichte.  Ich  stelle  hier  die  Fälle  zusam- 
men, wo  mein  Text  in  der  Schreibung  einzelner  Laute 
und  Formen  von  der  Handschrift  abweicht,  seien  es  nun 
Abweichungen  rein  orthographischer  Art  oder  aber  — 
wie  namentlich  in  den  Vokalen  —  Zeichen  einer  frem- 
den Mundart.  Es  wird  wohl  genügen  Beispiele  aller 
Arten  anzuführen  —  es  würde  zu  viel  Raum  einnehmen, 
wollte  ich  alle  Worte  und  Stellen  hier  verzeichnen. 

Für  a  und  (i  steht  o  in  noch  121,  154,  158,  295.  448, 
462  u.  ö.  one  208,  209,  265,  467  u.  ö.  on  (=  an)  2219. 
too  501,  561  u.  ö.  lont  3194.  worheyt  766  u.  a. 

Für  CB  steht  immer  e:  spehes  74,  spisere  213,  un- 
mere  211  y   seiden  488,    were:  swere  610  u.  a. 

6  fehlt  in  der  Verbindung  mb:  thomer  272.  thlhnen 
690  u.  ö.  kömers  1910.  bekömeH  2033  u.  ö.  Für  b  steht 
p  in  enpir  977.  gepriten  1621. 

Für  d  steht  häufig  dd  nach  kurzem  Vokal:  redde 
422,  616,  750  u.  a. 

Für  e  steht  o  in  zwolfffen  9,  forches  1077  u.  a.  immer 
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in den  Formen    des   Präsens  von  toellen;  —  fiir  0«  steht 
immer  zu  oder  zu,  für  im  und  in  oft  ime  und  ine. 

Für  ei  steht  gewöhnlich  ey:  hereyt  65.  155.  tomeyes 
165.  &ö«Ä«ye  239.  ey  321  u.  a. 

Für /häufig  /:  crafft:  Botschaft  53.  ffehefftet  124. 
w/  immer.  Äo/  199.  241.  geworfen  264.  ÄeZ/er  Ä*7/ 
596  u.  a. 

Für  g  begegnet  j  in  jehe  (■=,  gcehe)  55  i. 

Für  h  steht  regelmässig  ch  vor  ^:  recA^  2.  30^  acht 
36.  geforcht  35.  brachte  172.  geriehte  211  u.  a.  Statt  mÄf 
steht  gewöhnlich  wff  und  statt  m  (Dat.  Plur.)  immer 
u€Ä,  nur  zweimal   v   im   Reime   auf  c^rw  2340  und  7251. 

Für  i  und  i  steht  häufig  y:  yn  A.  zyten  3.  t£7y<ie: 
fryde  235.  gerycht  125  u.  a.  ie  in :  spielnden  83.  «pW  . 
146.  tneZ  147.  &e>Z«;  hielt  483.  «iecÄ/  3193.  2jfeZ  1083 
u.  a.  häufiger  i  und  y  fiir  te:  enpßng  101.  igliches  121. 
«jtHjreZ  1944.  nymand  237.  genyssen  458  u.  a.  Daneben 
«€  und  ye.     Letzteres:  yemer  196.  436.  M>ye  347  u.  a. 

Für  iu  steht  immer  e  beim  Adj.  und  Pron«  Nom. 
Sing.  Fem.  und  Nom.  Acc.  Plur.  Neutr.,  —  ie  in  die 
==  diu.  In  Stammsilben  steht  entweder  u:  lute  404. 
kusch  525.  692,  u.  a.  oder  U:  lüten  177.  frünt  249.  stilrie 
(:  euöWe)  368  u.  a.  oder  ue  und  Ue:  tuerts  369.  «i^r  594. 
stüere:  creatüre  686.  «iter^  1237  u.  a. 

Für  k  steht  oft  c:  clagte  5.  Crist  immer  u.  a.  —  im 
Inlaute  cÄ; :  t/;anc&e« 265.  erstarckte&lO  u.a.  undjffe;  volgke 
586.  verbargke  (.'starke)  709  u.  a.  cä  erscheint  immer  in 
dem  Worte  patriarch^  Patriarchen:  starchen  3174,  (patri- 
arke:  marke  3526.).  Sonst  steht  auch  im  Auslaut  öfter 
ck:  ranck  44.  dranck  136.  starck  429  u.  a.  gewöhnlich 
aber  g:  folg  5.  dag  66.  anblig  100.  marschalg  128.  jre- 
«anj:  c^n^  380  u.  a. 

l  ist  verdoppelt  in  aUeine  2608  u.  ö. 

Für  m  steht  6  in  W«  (-=  mit)  2996;  n  oft  im  Dat. 
Sing.  Masc.  der  Adj.:  hohen  3213.  iegUchen  1329.  mangen 
künden  gast  1348  u.  a.  imd  ebenso  n  immer  in  dom 
Worte  eidem. 
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Für  n  steht  nn  in  hinnacht  2232.  —  för  nn  w  in 
iDÜnesam  81.  toünedicher  70  u.  ö,  n  fehlt  oft  im  Aoc. 
Sing.  Fem.  der  Ad},  bei  sw.  Decl.  minnediche  49.  clare 
68.  guote  972.  hohe  2876.  «itoe  2878  u.  a.  (im  Reim  die 
guoH:  ze  muote  2411.). 

Für  0  steht  a  in  van  156  \ju  ö.  nacA  (=  ?ioct)  fast 
immer;  u  oder  tf  in  wrbür  204.  ^wZfen  221.  ju9t:  kust 
501.  w/en  1156.  Vder  1179  u.  a.  —  Für  ce  steht  immer 
ö;  «cÄöne  96.  höhet:  flöhet  168.  frölichen  241  u.  a. 

Für  cm  steht  owt;  at«jA  38.  116,  frauweni  schauwen 
320,  694.  getauftes  341.  orlaup  2268  n.  a.  ^;  zeymten 
1367  u.  a,  oi;  toigen:  otgen  614.  Zoijfen  768  u.  a.  öi:  lytöi- 
bmt  486.  <öi^;  «Zöi^  408  u.  a.  und  ai  in  glaibe  2993. 

Für  (mt(7  steht  fast  immer  öw:  fröwen  80.  öwe:  schöwe 
111,  —  nur  auwen  90. 

Für  öti  steht  oi:  roiber  236  u  a.  ey:  freyden  590 
u,  a*  und  eii  freide  91.  Für  öww  erscheint  öw:  fröwete 
258  u.  ö. 

Für  j3  steht  b  in  dem  Worte  basunen  144  und  so 
immer. 

Für  ph  steht  p/:  enpfam^gen  98.  pflicht  246  u  a, 
und  p^:  Bchimpffes  589.  —  ^^  nur  in  dem  Worte  phlegen: 
plegtn  161.  j>2ajf  170.  plagen  316  u.  ö.  und  einmal  plichte 
1265. 

«  ist  oft  verdoppelt:  Di$8e  3206.  kiesset:  verliesset 
3825  u.  a.  oft  sjs  anstatt  s:  kosz  2198.  (2t52;er  3817  u.  a. 
8  fehlt  immer  bei  dem  Pronomen  swer,  swaz  ....  wo- 
für also  die  Handschrift  immer  wery  was  .  .  .  hat. 

Für  t  steht  im  Anlaut  gewöhnlich  d:  doteb  dag  06. 
doehter  68.  dcUen  134  u.  a.  seltener  th:  thambur  144. 
thomer  272.  underthan  1872  u.  a.  —  Im  Inlaut  sehr  häufig 
tt:  stette  268.  bette  304  (-=  bede  2334).  «tte?^:  gemitten 
468  u.  a.  ebenso  wie  hetten  201  u.  ö.,  dann  auch  hett 
197  ü.  ö. 

Bei  Wörtern,  die  auf  -en  endigen,  ist  noch  ein  t  an- 
gehöogt.:  nyrgetU  und  irgent  immei*,  nechteni  1711  u.  a. 
bei  Verbis    namentlich    in    der   III.    Plur.  Praet. :  werent 
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212.  wareofU  216.  ertent  289.  gi&ng&ni  1698  u.  a.  wir  md- 
lent  621  u.  ö. 

Für  u  erscheint  htofig  o:  son  7.  m^boUen  32.  sie  er- 
xoorben  5325.  er  aaitwort  34^>.  kortze  159.  dorcA  167  u.  a. 
Ebenso  tfxr  ü  o  oder  ö:  /or«fe  18a  forchten  284.  feorde 
391.  gortel  3388.  wJÖTm«  378.  %e:  möge  1754  n.  a.  Statt 
t»ttr  steht  immer  vor. 

Für  uo  steht  w:  /tejfe  53.  ssu  124.  gfw^  mti<  358.  ßir: 
sumr  432  u.  a.;  o:  son:  don  2242^  2918  u.  ö. ;  in  der 
Regel  aber  steht  U:  ßlr  167.  trüg:  slüg  202.  sehüffe  235. 
fttfcÄ  247  u.  a. 

Für  üe  steht  immer  üx  gute  41,  geatUle  115^  «iJMe 
252  u.  a. 

Für  0  steht  gewöhnlich  /:  folg  5.  jre/ar  77.  fdle  36. 
^m/m  120.  oder/:  graßnne  120.  brüffeßO.  hofelich  1G4. 
pr^eu  2236.  tufel  3054  u.  at 

Für  t^  steht  immer  6  in  dem  Worte  färbe. 

Für  2  steht  cz  in  cant  390.  tz  in  herizoge  immer. 
dantz:  krantz  141.  kortze  159.  atoltzer  166  u*  a.  —  Für 
z  mit  dem  SLante  steht  s:  das  2.  6a«  75.  fct»  135.  «rei» 
2454.  m^ie«  731  u.  a.  aai  grüasen  89.  tüsse  252.  geniea^ 
458.  /i»^e  460  u.  a.  «s:  i««2  126.  aloszi,  begoaz  350.  ^rof». 
706  u.  a.  tz  nur  in  bitz. 

Bezüglich  aller  Einzelnheiten  und  aller  sonstigen  Ab-* 
weichungen  meines  Textes  von  der  Handschrift  verweise 
ich  auf  die  Lesarten,  bei  welchen  ich  —  mit  Ausnahme 
der  hier  verzeichneten  Fälle  —  möglichste  Vollständig- 
keit erstrebte. 

Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  die  Hs.  auch  abgesehen  von 
dieser  verwirrten  Orthographie  eine  grosse  Menge  von 
Verderbnissen  des  Textes  selbst  enthalte.  Aber  bei  ein- 
dringlicherer Betrachtung  ergab  sich  ebenso  bald,  dass 
die  bei  weitem  grösste  Anzahl  dieser  Corruptionen  ganz 
an  der  Oberfäche  liege,  und  sich  leicht  und  sicher  ver- 
bessern lasse.  Erst  durch  den  Schreiber  unserer  Hs. 
werden  sie  hereingekommen  sein,  und  als  Vorlage  muss 
er  eine  gute  Hs.  gehabt  haben.  In  manchen  Fällen  aller- 
dings lag  die  Verderbniss  tiefer,  so  dass  zur  Emendation 
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kühnere  Mittel  angewendet  werden  mussten.  Ich  bilde 
mir  auch  keineswegs  ein,  überall  das  Richtige  getroffen 
zu  haben.  Dass  jemals  noch  eine  bessere  Hs.  werde 
aufgefunden  werden,  scheint  ja  doch  unwahrscheinlich. 
Schon  zu  Jakob  Püterichs .  Zeiten  war  das  Gedicht  selten, 
und  er  konnte  es  trotz  aller  seiner  bekannten  Praktiken 
nicht  erwischen: 

'Von  wenden  iüühdlbm 

Auch  Fantes  Ooloes 

der  zwaier  PUecher  Galbm 

gehört  Ich  nie'  .  .  .   (Str.  99  des  Ehrenbriefes: 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  6,  60.) 

Nur  Schade,  dass  auch  diese  einzige  Hs.  noch  Lücken 
hat.  Ausser  den  oben  aufgezählten  Blättern  fehlen  viel- 
leicht auch  am  Anfang  ein  paar  oder  wenigstens  eines. 
Denn  mir  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  derselbe  Dich- 
ter, der  in  seiner  Alexandreis''')  nicht  nur  das  erste, 
sondern  auch  jedes  folgende  Buch  mit  einem  langen 
feieriichen  Gebete  beginnt,  hier  bei  seinem  zweiten  Werke 
sogleidi  mit  den  Thatsachen  selbst  sollte  angefangen 
haben.  Ebenso  wie  im  Eingange  der  Alexandreis  wird 
wohl  Ulrich  auch  im  Eingange  des  Wilhelm  von  Wenden 


Die  Aldxandreifl  Ulrichs  von  Eschenbach  ist  uns  im  6  Hss.  über- 
lieferly  die  alle  ans  dem  14.  Jahrhundert  stammen.  In  der  Heidel- 
btoger  {cod,  pai.  338)  sind  besonders  alle  Stellen  ausgelassen,  wo 
der  Dichter  Wolfram,  und  eine  Stelle  wo  er  Ulrich  von  dem 
Türlin  anspricht,  so  wie  alle  jene,  an  denen  der  Dichter  sich 
selbst  nennt,  bis  auf  eine  (147  d),  wo  es  statt  Uolrich  heisst 
Wolfrat  von  Eschenbach^  also  das  ganze  Werk  zu  einem  Wolf- 
ramischen gemacht  ist.  Die  Basler,  Stuttgarter  und  die  Wolfen- 
bfittler  Hss.  sind  zwar  von  einander  unabhfingig,  gehen  aber  alle 
drei  zurück  auf  ein  Exemplar,  das  ein  gewisser  Friedrich,  der 
für  Ulrich  (n.)  von  Neuhaus  arbeitete,  mehrfach  iuterpolirte. 
Ausserdem  ist  in  einer  Brunecker  Hs.  der  Weltchronik  die  Ale- 
xandreis Ulrichs  benutzt,  wovon  ich  nur  kenne  was  Zingerle  in 
Pfeiffers  Germania  17,806  ff.  und  18,220' ff.  mittheilt.  Bruchstücke 
einer  6.  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  angehörenden  Hs.  bat 
Karl  Both,  Denkmfihler  der  deutschen  Sprache,  München  1840, 
8.  106—107  abgedruckt.  Es  sind  9  X  1^  -{-  9  Verse  aus  dem 
Anfange  des  10.  Buches. 
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seine  Quelle  genannt  haben.  Zwar  beruft  er  sich  (wie 
in  der  Alexandreis)  auch  im  Wilhelm  im  Laufe  der  Er- 
zählung des  öfteren  auf  seine  Quelle^  aber  diese  Angaben 
sind  doch  unbestimmt.     £s  sind. folgende: 

als  man  uns  sagte  6;  mir  ist  gesaget  50;  n4  hcsret 
wie  ich  hän  vemomen  892;  Tidch  der  dve/rUlwre  mcsren 
1245;  als  ich  daz  las  1921 ;  als  mir  der  rede  bediuter 
jach  2077 ;  sagt  daz  btwch  2215 ;  daz  sage  ich  iu  als  ichz 
verTMfß  2618;  ist  mir  geseit  3403;  als  ick  daz  las  3776; 
als  ich  die  rede  vemomen  hdn  4728 ;  hän  ich  gehört  4841 ; 
ich  kiPnde  iu  nach  der  lere  sage  5015;  hörte  ich  sagen 
5096;  bin  ich  beriht  5273; 

ich  künde  iu  als  mir  gewuoc 

der  diser  sache  urhap  was 

tmd  ich  in  ^me  buoche  las: 

dem  wis  gencedic,  herre  Krist!  5445  ff.  uns  seit 
daz  mc&re  6430;  utis  tiwt  diu  äventiwre  kunt  7355;  ichrehte 
vemomen  hän  7448;  hört  ich  sagen  7642. 

Wenigstens  so  viel  ist  aus  diesen  Betheuerungen  zu 
ersehen^  dass  seine  Vorlage^  nach  der  er  dichtete,  eine 
geschriebene,  ein  Buch  war.  Allerdings  ganz  scharf  brau- 
chen wir  diese  Versicherungen  nicht  zu  nehmen,  und 
wenn  er  sagt,  dass  er  seine  Quelle  selbst  las,  so  ist  da- 
mit noch  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sie  sich  erst  ^wa 
aus  einer  fremden  Sprache,  deren  er  nicht  mäoht^;  war, 
hat  verdolmetschen  lassen. 

Ulrich  von  Esölienbach  war  gewiss  ein  gebildeter 
Mann.  Er  verstand  sehr  gut  Latein.  So  eitler t  er  im 
W.  die  Werke  des  hl.  Bernhard,  citiert  den  Psalm  Eruc- 
tavit  (7894)  und  übersetzt  einige  Verse  dieses  Psalmos, 
und  fOhrt  ein  paar  Verse  (v.  7920—21)  aus  dem  Psalme 
22  wörtlich  an.  Die  Alexandreis  hat  er  hauptsächlich 
nach  dem  Lateinischen  des  Gxialtherus  de  Castellione  ge- 
dichtet Er  beruft  sich  hier  ausserdem  auf  Valerius,  Lu- 
kanus, den  Bischof  Albrecht  von  Köln,  Seneca,  Oratius, 
Alfimsus.  Über  seine  Kenntniss  des  Ovid  verweise  ich 
auf  Bartsch,  Albrecht  von  Halberstadt  und  Ovid  im 
Mittelalter^  in  den  Nachträgen  der  Abhandlung. 
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Dagegen  zeigt  sich  nirgends  eine  Spur,  dasser  auch 
französisch  verstanden  hätte.  Wenn  er  also  trotzdem 
nach  französischer  Vorlage  gedichtet  hat,  so  wird  das 
durch  einen  Dolmetscher  geschehen  sein.  Manigfache 
Abweichungen  von  seiner  Vorlage  werden  uns  schon  da- 
durch leicht  erklärlich. 

Die  Quelle  für  den  Wilhelm  von  Wenden  ist  in  der 
That  eine  fransösische.  Herr  Professor  E.  Martin  hat 
mich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Vorlage  für 
Ulrich  von  Eschenbach  der  Guillaume  d'Engleterre  des 
Crestien  de  Troies  war.  Eine  Übersetzung  dieses  Ro- 
mans findet  sich  in  den  Altfranzösischen  Sagen,  gesam- 
melt von  A.  Keller,  Tübingen  1839,  I,  188/.,  welche 
ich  im  Folgenden  benütze.  Man  vergleidie  auch:  W. 
Holland,  Crestien  von  Troies,  Tübingen  1854,  S.  64  ^., 
wo  man  aucii  über  die  Wandlungen  und  die  Verbreitung 
der  Sage  vollen  Aufschluss  findet. 

Nur  den  rohen  Stoff  hat  Ulrich  von  Crestien  genom- 
men. Guillaume  d'Engleterre  ist  ein  christlicher  König, 
der  mitten  im  Wohlleben  durch  eine  göttliche  Stimme 
aufgefordert  wird  Hab  und  Gut  zu  verlassen,  und  erst 
nach  28  Jahren  schwerer  Prüfung  wieder  mit  Weib  und 
Kindern  vereinigt  alle  seine  fHiheren  Würden  undRrich- 
thfimer  zurück  erhält. 

Wilhelm  von  Wenden  ist  ein  Heide,  der,  um  Christum 
zu  suchen,  alles  das  seinige  verlässt,  nach  seiner  Bekeh- 
rung Weib  und  Kinder  wiedererhält  und  nun  auch  diese 
sammt  ihren  Unterthanen  zum  Christenthum  bekehrt. 

Der  Eingang  musste  demnach  in  beiden  Gedichten 
ganz  verschieden  werden. 

Als  Guillaume  durch  die  Stimme  Gottes  ermahnt 
wird  wegzuziehen  aus  seinem  Lande,  macht  er  seinen 
Kaplan  zum  Vertrauten,  der  ihm  den  Rath  gibt,  alles  zu 
verlassen  bis  auf  die  Kleider,  die  er  auf  dem  Leibe 
trage.  —  Wilhelm  hat  von  Pilgern  den  Namen  Christus 
gehört  und  vrill,  um  mehr  von  ihm  zu  erfehren,  alles  ver- 
lassen. Er  vertraut  sich  einem  Kämmerer,  der  ihm  ein 
Pilgergewaftd   besorgen    muss   —   denn   nur   mit   einem 
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solchen  kann  er  unerkannt  in  die  Welt  ziehen.  Beide 
—  Wilhelm  und  Ghiillaume  —  gebieten  ihren  Vertrawten 
das  tiefste  Stillschweigen.  Beide  wollen  heimlich  in  der 
Nacht  vom  Bette  ihrer  Gemahlinnen  (Graüana  bei  Cre- 
Btien  —  Bene  bei  Ulrich)  davonschleichen.  Aber  eben 
1^8  sie  hinweg  wollen^  werden  beide  von  ihr^i  Gtemah- 
linnen^  die  sich  nur  schlafend  gestellt  hatt^o^  zurückge- 
halten und  bewogen,  diese  selbst  mit  sich  in  die  Fremde 
zu  nehmen» 

In  den  EinEelnheiten  dieser  Scene  hat  Ulrich  sehr 
glücklich  geändert.  Die  Herzogin  Bene  hatte  nur  Ver- 
dacht geschöpft,  ihr  Gemahl  müsse  etwas  im  Sinne  haben, 
da  sie  die  Rigerkleider  gefunden  hatte.  Sie  ist  so  sehr 
bestürzt,  als  sie  sieht^  dass  W.  sich  entfernen  will,  dass 
sie  gaos  sich  selbst  vergessend  aller  Kleider  bloss  vom 
Bette  aufspringt  und  ihn  fragt,  wohin  er  wolle.  Er  ai^- 
wortet  zuerst  ausweichend  —  sie  ahnt,  dass  er  ihr  nicht 
die  Wahrheit  sage.  Er  muss  ihr  endlich  seinen  Plan 
gestehen.  Da  sucht  sie  ihn  auf  alle  mögliche  Art  zurück- 
zuhalten. Sie  erinnert  ihn  daran,  dass  sie  mit  ein^m 
Kinde  schwanger  gehe,  und  um  des  Kindes  willen  müsse 
er  bleiben  (—  1128).  Da  auch  das  ihn  von  seinem  Vor- 
haben nicht  abzubringen  vermag,  beklagt  sie  niu*  die 
Herren  seines  Landes  und  die  Frauen,  die  so  viel  weinen 
werden  um  ihn.  Für  sich  verlangt  sie,  dass  er  sie  mit 
sich  nehme.  W.  will  anjßangs  nicht  einwilligen,  endlidi 
verspricht  er  es.  Die  Herzogin  räth  ihm  alle  seine  Grossen 
zu  einem  Feste  einzuladen.  W.  folgt  dem  Ratfae  und 
veranstaltet  ein  grosses  Fest.  Am  Ende  desselben  nimmt 
er  von  seinen  Herren  Abschied,  ermahnt  sie  des  Abends 
noch  zur  Eintracht,  und  entfernt  sich  sammt  seiner  Ge- 
mahlin in  der  Nacht  (—  1699). 

Guillaume  hatte  auf  den  Rath  seines  Kaplans  schon 
als  er  das  erstemal  die  Stimme  Gottes  gehöii;  hatte  „alle 
diejenig^i  an  seinen  Hof  berufen,  von  denen  er  wusste, 
dass  er  etwas  von  ihrem  Eigenthum  ungerechter  Weise 
im  Besitz  habe.  Er  gab  jedem  das  Seine  zurück,  so 
viel  er  ihm    schuldig   war,  so  gut  er  vermochte^  (Keller 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    XVI    — 

S.  100).  Und  als  er  aaf  die  dritte  Ermahnung  von  Gbtt 
bin  sich  entschlossen  hatte^  als  Pilger  fort  zu  wandern, 
da  befahl  er  ,,alsbald  seilte  Schätze  vor  sich  ^u  bringen^ 
beschickte  Abte  und  Prioren,  Äbtissinnen  und  Priorinnen 
von  Qutleuthäusern,  dazu  Arme  und  Bedürftige  und  ent- 
ledigte sich  seines  Schatzes  und  seiner  fahrenden  Habe. 
Er  gab  alles  dahin  um  Gottes  Liebe  willen;  und  auch 
die  Königin  verschenkte  ihre  bunten  und  dunklen  Klei- 
der, ihr  köstliches  Pelzwerk,  ihre  Ringe  und  alle  Kost- 
barkeiten, die  sonst  ihre  Lust  gewesen  waren,  denn  auch 
sie  hatte  die  beiden  Nächte  wieder  die  Stimme  und  den 
Donner  gehört,  darum  behielt  sie  von  allem  ihrem  Ge- 
räthe  nichts  bei  sich,  was  eines  hölzernen  Bechers  Werth 
gewese^  wäre.**  (Keller  S.  192.) 

Die  Ausrede  Gaillaumes  nachher  noch  in  der  Nacht, 
dass  er  in  die  Frühmesse  gebe,  ist  darum  ziemlich  über- 
flüssig. Sie  will  mit  ihm  und  der  König  bittet  hier, .  die 
Königin  möge  bleiben,  und  er  führt  das  Kind,  mit  dem 
sie  schwanger  gehe,  als  Grund  an,  dass  sie  bleiben  miisse 
(Keller  8. 195).  Aber  er  muss  nachgeben,  und  sie  machen 
sich  noch  dieselbe  Nacht  auf  den  Weg.  Und  als  man 
am  andern  Tage  das  erfuhr^  »gerieth  .  das  ganze  Reich 
darüber  in  Bestürzung,  und  gleicher  Weise  war  man 
allgemein  um  die  Königin  besorgt;  alles  suchte  sie  und 
liess  sie  suchen  zu  Lande  und  auf  dem  Meere.  ^  (Keller 
S.  198.) 

Vielleicht  war  dieser  Umstand  auch  mit  die  Ursache 
—  ausser  der  oben  angeführten  Erzählung  Crestiens  von 
den  Schenkungen  Guillaumes  —  dass  Ulrich  seinen  Wil- 
helm von  Wenden  an  einem  grossen  Feste,  wozu  er 
alle  Grossen  seines  Landes  eingeladen .  und  versammelt 
hatte,  sein  Gut  verschenken  lässt.  Diese  ganze  Versamm- 
luiig  geräth  des  Morgens  in  die  äusserste  Bestürzung, 
und  hier  in  der  Versammlung  aller  Grossen  wird  auch 
gleich  die  Art  der  Verwaltung  des  Landes  während  der 
Abwesenheit  des  Herschers  bestimmt  (1700 — 1899)>  wo« 
von  sich  bei  Crestien  nichts  vorfindet. 

Guillaume  hat  Niemand  mit  sich  als  seine  Gemahlin. 
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Wilhelm  hat  ausser  ihr  auch  noch  seinen  Kämmerer 
mitgenommen,  der  r6tes  goldes  manicpkunt  tragen  musste. 

G.  und  W.  ziehen  zuerst  lange  durch  grosse  un- 
wegsame Waldungen.  Hier  in  der  Wildniss  —  aber  doch 
schon  wieder  in  der  Nähe  bewohnter  Gegenden  —  werden 
ihnen  2  Söhne  geboren,  und  sie  schneiden  von  jeder 
Seite  des  Rockes  den  Schooss  ab,  um  je  ein  Kind  darein 
zu  wickeln.  Die  näheren  Umstände  der  Geburt  sind 
allerdings  wieder  verschieden.  Der  hässlichen  Szene  bei 
Crestien,  wie  die  Königin  vor  Hunger  ihre  eigenen  Blin- 
der aufzehren  will,  hat  Ulrich  schon  dadurch  vorgebeugt, 
dass  er  Wilhelm  seinen  Kämmerer  in  die  Stadt  schicken 
lässt,  um  Brod  und  Wein  zu  holen.  Aber  eben  dadurch 
erscheint  uns  das  folgende  nur  um  so  widersinniger. 
Wilhelm  sieht  wie  die  Kinder  gar  wenig  Nahrung  an 
der  Herzogin  finden,  und  ist  besorgt  um  das  Leben  seiner 
Gemahlin,  wenn  sie  die  Kinder  ernähren  müsste.  Darum 
entschliesst  er  sich  die  Kinder  zu  verkaufen.  Er  schickt 
den  Kämmerer  in  die  Stadt  um  Kaufleute  zu  suchen, 
und  dieser  kommt  mit  Kaufleuten,  welche  die  Knäblein 
kaufen  (v.  2071).  Jedes  Kind  nimmt  ein  anderer  mit 
sich.  Jetzt  erst  zieht  Wilhelm  mit  Gemahlin  und  Käm- 
merer in  die  Stadt  und  sie  werden  bei  einer  Witwe 
trefflich  bewirthet.  Aber  W.  hat  nicht  Ruhe,  er  muss 
weiter  um  Christus  aufzufinden  Er  lässt  darum  seiner 
Gattin  den  dritten  Theil  seines  Goldes  zurück,  und  schifft 
sich  ohne  ihr  Wissen  mit  seinem  Kämmerer  ein.  Denn 
er  hatte  überlegt^  wenn  er  seine  Gemahlin  mit  sich  nähme, 
würde  es  ihr  doch  den  Tod  bringen,  darum  sei  es  besser 
sie  bei  der  trefflichen  Wirthin  zurückzulassen. 

Es  ist  das  gewiss  die  misslungenste  Partie  im  ganzen 
Gedichte  Ulrichs.  Bei  Crestien  wird  Gratiana  gewaltsam 
ihrem  Manne  entrissen,  und  dass  dieser  för  seine  Frau 
5  Besanten  erhält,  ist  sehr  nebensächlich.  Von  den  bei* 
den  Söhnen  wird  ihm  darnach  der  eine  von  einem  Wolfe 
geraubt,  und  während  er  diesen  verfolgt,  finden  Kauf- 
leute auf  einem  Bote  den  andern  Sohn,  und  in  der  Mei- 
nung ihn  zu   retten,   fuhren  sie   ihn  hinweg,    und   einer 
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von  ihnen  nimmt  ihn  an  Kandesstatt  an.  Dem  Wolfe 
jagten  auch  Kaufleute  das  Knäblein  ab,  und  dieses  wird 
Von  einem  derselben  an  Eindesstatt  auferzogen. 

Gerade  so  gieng  es  den  verkauften  Knaben  W.  Auch 
sie  wurden  von  den  Kaufleuten  als  ihre  Eander  aufge- 
zogen. Und  so  ist  die  Lage  der  vier  Personen  der  Erzählung 
hier  (v.  2468,  bei  Keller  S.  212)  wiederum  gleich:  Guil- 
laume  Wilhelm  zur  See  unwissend  wohin  er  kommt; 
Gratiana  Bene  getrennt  von  ihrem  Gatten  tief  bekümmert 
um  diesen^  die  beiden  Söhne  (auch  sie  von  einander  ge- 
trennt) von  Kaufleuten  als  deren  Kinder  angenommen 
und  auferzogen. 

In  dem  folgenden  Schicksale  der  vier  Personen  bis 
zu  ihrer  Wiedervereini^ng  zeigen  sich  bei  Ulrich  wieder 
manigfache  Abweichungen. 

Alle  die  Abenteuer,  die  W.  selbst  nun  durchmacht: 
wie  er  in  das  heilige  Land  konmit,  hier  getauft  wird, 
gegen  die  Heiden  kämpft;  alles  das  ist  eigene  Erfindung 
des  Dichters  (v.  2616-3710  und  4466-4698).  Nach 
dem  veränderten  Grundmotiv  konnte  Ulrich  auch  hier 
kaum  etwas  von  dem  bei  Crestien  erzählten  (S.  212 — 213, 
234—244  bei.  Keller)  benützen. 

Von  Gratiana  erzählt  Crestien,  wie  sie  von  den  Kauf- 
leuten,  die  sie  mit  sich  genommen  hatten,  an  einen  Ritter 
Guiolas  kam.  Der  begehrte  sie  zur  Gattin,  und  sie  sagte 
nach  allerlei  Ausflüchten  zu,  bat  sich  aber  ein  Jahr  Frist 
aus.  Während  dieses  Jahres  soll  ihr  der  Ritter  sein 
Land  versichern  und  huldigen  lassen,  was  er  auch  that, 
obschon  alle  seine  Leute  darüber  murrten.  In  diesem 
Jahre  noch  starb  der  alte  Ritter,  und  so  ward  Gratiana 
Herrin  des  Landes. 

Die  Herzogin  Bene  war  allein  in  der  Stadt  zurück- 
gelassen worden.  Wie  eine  Tochter  wird  sie  von  der 
Wirthin  gehalten,  aber  sie  klagt  und  jammert  stets  nur 
um  ihren  Gatten.  Der  Ruf  ihrer  Schönheit  und  Weisheit 
verbreitet  sich  im  ganzen  Lande.  Viele  Freier  kommen 
—  alle  werden  zurückgewiesen.     Sie  will  nur  dem  ange- 
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hören,  dem  sie  zuerst  sich  hingegeben.  Da  stirbt  der 
Herr  des  Landes,  in  dem  sie  sich  aufhält.  Nach  5 
Jahren  immerwährenden  Streites  versammeln  sich  endlich 
die  Herren  des  Landes  zur  Wahl,  in  welcher  (3808— 4124) 
Bene  zur  Herscherin  gewählt  wird.  Auch  das  eine  Jahr, 
welches  sich  Gratiana  ausgebeten  hatte,  muss  bei  Ulrich 
irgend  eine  Bedeutung  haben,  nach  v.  4373  zu  sehliessen : 
Tm  was  daz  jä/r  alumbe  komen.  Wie  er  indessen  dieses 
Jahr  verwendete,  lässt  sich  beim  Fehlen  von  fol.  113 
nicht  bestimmen. 

Die  beiden  Knaben  werden  von  Eaufleuten  erzogen 
und  zeichnen  sich  durch  ihre  Schönheit  vor  allen  Kin- 
dern aus.  Bei  Crestien  sind  sie  oft  beisammen,  ohne 
aber  zu  wissen,  dass  sie  Brüder  sind.  Bei  Ulrich  wissen 
sie  überhaupt  nichts  von  einander.  Spät  erfahren  sie 
erst,  dass  sie  nicht  die  Söhne  ihrer  Pflegeeltern  sind. 
In  der  Art,  wie  das  geschieht,  (v.  4732 — 4824)  scheint 
Ulrich  den  Gh*egorius  Hartmanns  von  Aue  (1113  ff.  der 
Lacbmannschen  Ausgabe)  vor  sich  gehabt  zu  haben. 

Jeder  der  Beiden  nimmt  den  Rockschooss,  in  dem 
er  war  gefunden  worden,  zu  sich  und  begibt  sich  auf 
den  Weg  um  seine  Eltern  zu  suchen.  Sie  treffen  bald 
zusammen  (bei  Ulrich  vor  der  stat  ze  Landen)  und  werden 
schliesslich  nach  verschiedenen  Abenteuern  von  einem 
Könige,  der  bei  Ulrich  Honestus  heisst,  bei  Crestien 
immer  nur  König  von  Catanaise  genannt  wird,  aufge^ 
nommen,  der  fiir  sie  in  liberalster  Weise  sorgt 

Dass  sie  bei  Ulrich  auch  diesen  wieder  verlassen, 
um  ihre  Eltern  zu  suchen,  weicht  wiederum  von  der  Er- 
zählung Crestiens  ab,  findet  aber  doch  hier  seine  Erklä- 
rung. Denn  hier  (bei  Crestien)  findet  Onillaume  seine 
Kinder  im  WiJde,  als  er  einen  Hirsch  über  das  Gebiet 
der  Frau,  bei  der  er  gastlich  aufgenommen  war,  hinaus 
verfolgte.  Da  kamen  zwei  Ritter  auf  ihn  zu;  „beide 
waren  kriegerisch  gerüstet,  mit  Panzern  und  Waffen^ 
rocken  angethan  und  mit  Speeren,  Schwertern  und  Schil- 
den versehen,    und   kamen   von  demselben  Vorsatae  ge- 
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trieben  herbei,  den  Mann  gefangen  zu  nehmen  oder  zu 
tödten"  (S.  251  bei  Keller).  Da  ist  eben  die  Reflexion 
ganz  Qahe,  daas  das  nur  Räuber  sein  können,  die  einen 
Mann  im  Walde  derart  anfallen.  Zudem  handeln  sie  auch 
nur  konsequent,  wenn  sie  auch  den  König  wieder  ver- 
lassen, um  ihre  Eltern  aufzusuchen,  nachdem  sie  früher 
ihre  Pflegeeltern  aus  demselben  Grunde  verlassen  hatten. 

Guillaume  war  zu  Schiff  in  das  von  seiner  Gattin 
beherrschte  Land  gekommen,  ohne  es  zu  wissen.  Gra- 
tiana  kommt  nach  der  Sitte  dieses  Landes  selbst  auf  das 
Schiff,  denn  sie  hat  als  Herrin  das  Recht  das  kostbarste 
jedesmal  sich  auszuwählen. 

Sie  begehrt  den  Ring,  den  Guillaimie  am  Finger 
trägt.  Dafür  ladet  sie  aber  ihn  imd  seine  Gefährten  zu 
ihrer  Tafel.  Hier  bestätigt  sich  ihre  Vermuthung,  dass 
der  Fremdling  eben  Guillaume  sei,  sie  gehen  auf  die 
Jagd,  und  hier  erzählen  sie  sich  gegenseitig  ihre  Schick- 
sale. Dann  im  Verlaufe  der  Jagd  wird  Guillaume,  da 
er  das  Gebiet  seiner  Gemahlin  trotz  ihrer  Warnung  über- 
schritten hatte,  auf  die  oben  erwähnte  Weise  von  seinen 
Söhnen  angefallen  —  er  kann  sich  vor  ihnen  nicht  anders 
retten,  als  indem  er  seinen  wirklichen  Stand  als  König 
ihnen  offenbart  und  seine  Schicksale  erzählt,  worauf  sie 
in  ihm  ihren  Vater  erkennen,  und  dadurch  zugleich  er- 
fahren, dass  sie  selbst  Brüder  sind.  Als  letzter  Beweis 
dafür  dienen  die  Rockschösse,  die  sie  wohl  verwahrt 
hatten.  Des  anderen  Tages  führt  sie  Guillaume  zu  ihrer 
Mutter.  Alle  vier  ziehen  nun  nach  England  und  an  der- 
selben Stelle,  wo  die  Söhne  geboren  worden  waren, 
machen  sie  Halt,  und  hier  empfkngt  Guillaume  von  seinem 
Neffen,  der  während  seiner  Abwesenheit  das  Reich  be- 
herrscht hat,  die  Krone  Englands  zurück. 

Auch  Wühelm  kommt  absichtslos  zu  Schiff  in  das 
von  Bene  beherrschte  Land.  Aber  sie  lädt  überhaupt 
jeden  Pilger,  der  aus  fernen  Landen  in  ihre  Hauptstadt 
konunt,  zu  sich  zur  Tafel,  so  auch  Wilhelm.  Sie  ahnte 
wohl,  wer  der  Pilger  sei,  wusste  es  aber  nicht.  Er  selbst 
antwortet  ausweichend  auf  ihre  Fragen. 
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Gegen  die  Räuber  will  sie  ein  ganzes  Heer  senden; 
Wilhelm  widerräth  dieses.  Man  solle  ihnen  Verzeihung 
gewähren  und  sie  zu  Gbaden*  aufaehmeu;  wenn  sie  ein 
anderes  Leben  beginnen  wollen.  Er  selbst  ist  Bote.  Un- 
vermuthet  tritt  er  bei  ihnen  ein,  sie  stehen  ehrerbietig 
auf  und  grüssen  ihn.  Sie  erzählen  ihm  einer  nach  dem 
andern  ihren  Lebenslauf,  und  jeder  zeigt  ihm  das  Mantel- 
stück, in  das  er  selbst  sie  einst  einhüllte.  Ohne  sich  zu 
erkennen  zu  geben  führt  er  sie  -am  Morgen  des  anderen 
Tages  vor  die  Herzogin,  die  sie  zu  Gnaden  aufnimmt 
und  ihnen  hohe  Amter  verleiht. 

Auch  diese  Szene  im  Walde  findet  sich  bei  Crestien, 
allerdings  in.  einem  ganz  andern  Zusammenhang.  Als 
die  Königssöhne  zuerst  von  ihren  Pflegeeltern  ausgezo- 
gen waren,  kamen  sie  in  einen  grossen  Wald,  wo  sie 
sich  ein  Wild  erlegten  und  in  der  neuen  Jagdhütte  des 
Försters  ohne  an  etwas  arges  zu  denken  es  sich  wohl 
sein  Hessen.  Da  kam  plötzlich  der  Förster.  Und  sobald 
er  in  die  Hütte  trat,  erhoben  sie  sich  von  ihren  Sitzen. 
Er  forderte  sie  auf,  mit  ihm  vor  den  König  zu  gehen 
(allerdings  etwas  weniger  freundlich  als.  Wilhelm  bei 
Ulrich),  aber  er  liess  sich  doch  bewegen  bis  «um  Morgen 
des  andern  Tages  sie  in  der  Hütte  zu  lassen.  Früh  am 
anderen  Tage  sattelten  sie  ihre  Pferde  und  kamen  zu 
Hofe  (bei  Keller  S.  230—33). 

Ulrich  von  Eschenbach  konnte  ja  fiir  die  schreck- 
lichen englischen  Jagdgesetze  bei  seinen  Zuhörem  kein 
Verständnis  voraussetzen. 

Die  beiden  Söhne  waren  täglich  vor  der  Herzogin, 
und  W.  wurde  jedesmal  tief  betrübt,  so  oft  er  sie  sah. 
Darüber  befragt  ihn  einst  die  Herrin  des  Landes,  und 
er  gesteht  ihr,  dass  sie  seine  Söhne  sind  und  erzählt 
auch  seine  eigene  Lebensgeschichte.  Aber  wie  früher 
Wilhelm  seinen  Söhnen  gegenüber,  so  gibt  sich  nun  auch 
Bene  ihm  gegenüber  nicht  zu  erkennen.  —  Es  spitzt  sich 
alles  zu  zu  einem  glänzenden  Schlüsse. 

Die  Herzogin  veranstaltet   ein    prächtiges   Fest,    zu 
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dem  sie  die  Grossen  ihres  Reiches,  die  Herren  aus  dem 
Lande  Wilhelms  und  ihre  Eltern  einladet.  Hierauf  diesem 
Feste,  das  auf  derselben  Stelle  abgehalten  wird,  wo  sie 
ihre  Söhne  geboren  hatte,  gibt  sie  nach  dem  Turnier 
und  dem  grossen  Festessen  sich  zu  erkennen.  Wilhelm 
sagt,  er  müsse  getrennt  von  ihr  bleiben,  da  er  Christ 
sei;  sie  aber  verspricht  Christin  zu  werden.  Dann  erst 
umarmt  er  sie.  Auch  der  Herrschaft  über  ihre  Reiche 
wollen  sie  entsagen,  weil  sie  Christen  wären;  aber  alle 
die  versammelten  Herren  aus  beiden  Reichen,  so  wie 
auch  Vater  und  Mutter  der  Herzogin  versprechen  den 
christlichen  Glauben  anzunehmen.  Wilhelm  besendet  einen 
heiligen  Bischof  aus  Norwegen  Albanus  und  dieser  be- 
kehrt die  drei  Reiche.  Als  Wilhelm  60  Jahre  alt  ge- 
worden war,  übergab  er  seine  Länder  seinen  beiden 
Söhnen  und  zog  sich  ebenso  wie  Bene  in  ein  Kloster 
zurück,  wo  er  auch  starb  und  sich  das  Himmelreich 
erwarb. 

Es  ist  das  ein  Schluss,  wie  man  ihn  ähnlich 
bei  vielen  Romanen  aus  der  Zeit  Ulrichs  wieder- 
findet. Ich  brauche  nur  an  die  Fortsetzung  des  Wille- 
halm von  Oranse  durch  Ulrich  von  Türheim  zu  erinnern 
und  an  den  Wilhelm  von  Orlens  Rudolfs  von  Ems. 

Einen  Bischof  Albanus  von  Norwegen  zum  Bekehrer 
von  drei  Reichen  zu  machen  scheint  reine  Erfindung 
Ulrichs  zu  sein.  Die  Acta  Sanctorum  Boland.  IV,  86  ff. 
und  IV,  146  ff.  (21.  und  22.  Juni)  kennen  nur  drei  hei- 
lige Albanus,  von  denen  allerdings  auch  einer  Episcopus 
war  (IV.  S.  92**).  Von  Albanus  Protomartyr  Angli»  wird 
erzählt  (iei  ff.)  wie  er  nach  der  Eroberung  Englands 
durch  die  Dänen  auch  von  diesen  verehrt  worden  sei. 
Er  erlitt  den  Märtirertod  im  Jahre  303  unter  Diocletian, 
nachdem  er  eben  erst  zum  Christenthume  bekehrt  worden 
war.  Auch  er  lebte  noch  ein  halbes  Jahrhundert  zu  spät, 
um  seine  Thaten  an  den  Pabst  Cornelius  berichten  zu 
können,  der  254 — 255  regierte.  Dieser  selbst  aber  soll 
unter    Kaiser    Alexander    gelebt    haben   nach    v,    7832. 
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Kaiser  Alexander  Severus  herschte  indess  von  222 — 230. 
Wenn  Ulrich  sagt:  als  noch  diu  buoch  uns  sagen,  so 
wird  sich  das  also  nur  auf  das  untnittelbar  vorherge- 
hende beziehen:  der  in  Mentt  erslagen,  was  allerdings 
historisch  ist. 

Was  für  Imoch  aber  das  waren,  die  Ulrich  benützte, 
vermag  ich  nicht  anzugeben.  Vielleicht  hängt  eben  mit 
Mainz  auch  Albanus  zusammen,  und  es  ist  mit  letzterem 
der  Abbas  Albanus  gemeint,  der  in  Mainz  lebte  imd  dort 
404  seinen  Tod  fand  (AA.  SS.  Bol  IV.  86  ff.).  Der 
Pabst  Cornelius  war  trotz  seiner  kurzen  Regierungszeit 
doch  im  Mittelalter  sehr  bekannt  durch  die  Art  seiner 
Wahl  zum  Pabste,  über  welche  ein  Brief  des  heiligen 
Cyprian  (epist.  52)  ausführlich  berichtet.  Vergl.  Sandini, 
vit«  Pontificum  Romanorum,  Patavii  1739,  S.  51  ff. 

Dass  Ulrich  von  Eschenbach  vermeintliche  Geschichte 
sollte  bearbeitet  haben  (Gödeke,  Qrundriss  S.  73),  kann 
ich  weder  bei  der  Alexandreis  noch  beim  Wilhelm  von 
Wenden  glauben. 

Denn  dass  diese  Abweichungen  von  der  Erzählung 
Crestiens,  wie  ich  sie  oben  verzeichnet  habe,  wirklich 
von  Ulrich  selbst  herrühren,  dafür  sind  der  sicherste 
Beweis  die  vielen  historischen  Momente,  die  er  in  das 
Gedicht  einfügte,  so  wie  er  sie  in  seiner  unmittelbaren 
Umgebung  am  Hofe  König  Wenzel  11.  von  Böhmen 
fimd. 

Der  Eingang  des  Gedichtes,  von  dem  ich  oben  er- 
wähnte, dass  er  ganz  von  der  Erzählung  Crestiens  ab- 
weiche, ist  nichts    als    ein    Stück  böhmischer  Geschichte. 

Ich  brauche  die  Geschichte  Wenzel  II.  nicht  aus- 
führlich zu  erzählen,  man  findet  das  in  jeder  Geschichte 
Böhmens  (bei  Palacky  IE,  1,  S.  290  ff.  besonders  aber 
von  314  an;  bei  Schlesinger  S.  126  ff.).  Nur  ganz  kurz 
will  ich  die  Daten,  in  so  weit  sie  hier  besonders  in  Be- 
tracht kommen,  anfuhren. 

Beim  Tode  ütakars  II.  26.  August  1278  war  Wenzel 
7  Jahre  alt  Schon  1276  war  seine  Vermählung  mit  einer 
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Tochter  Rudolfs  von  Habsburg  beschlossen  worden,  und 
nun  wurde  er  mit  Guta,  die  in  gleichem  Alter  stand  wie 
er,  verlobt  und  noch  im  Dezember  1278  die  Hochzeit  in 
Iglau  gefeiert.  In  den  folgenden  Jahren  hatte  der  junge 
König  von  seinem  Vormund,  dem  Markgrafen  Otto  von 
Brandenburg  das  Ärgste  zu  leiden,  bis  er  endlich  1283 
in  Freiheit  gelangte  und  von  unermesslichem  Jubel  enp&n- 
gen  seiner  Hauptstadt  sich  näherte.  Er  war  damals 
erst  12  Jahre  alt.  Trotzdem  übernahm  er  selbst  die 
Regierung,  namentlich  geleitet  und  beeinflusst  von  seinem 
Schwiegervater,  der  fiir  den  jungen  Herrscher  so  ttea 
und  wohlwollend  sorgte  wie  för  den  eigenen  Sohn.  Wenzel 
zog  seine  Mutter  an  seinen  Hof,  imd  begnadigte  auch 
deren  Gemahl  Zawisch  von  Falkenstein.  Im  Anfange 
des  Jahres  1285  kam  Wenzel  mit  seiner  Mutter  nach 
Eger,  um  seine  Verlobte  zu  sehen,  die  mit  ihrem  Vater 
dorthin  gekommen  war.  Grosse  Feste  wurden  hier  be- 
gangen, aber  Rudolf  nahm  seine  Tochter  wieder  mit  sich 
nach  Deutschland*),  erst  im  Jahre  1287  (4  Juli)  kam 
Guta  nach  Prag.  Das  Chronicon  Aul»  regi»  (bei  Lo- 
serth  S.  70  fg.)  erzählt:  Q^into  decimo  awm  cetatia  do' 
mini  Wencealai  regis  Bohemice  fideles  regm  futuris  proBca- 
vere  cupientes  eveiitibu$  regem  adierurU^  et  ut  pro  damina 
Gutüy  quce  in  pueritia  eidem  denponsaia  fuerat^  regte  Ro- 
mxmorwn  viddicet  ßlia  nbi  ammodo  commansurOy  mitteret, 
ipsum  consiliis,  quibtAS  poterant,  indtixerunt,  ne  viddicet 
regnum  pereditari  contingereL  .  .  Bex  igitur,  ßdelium  atio- 
rum  acquieacens  consiliis  diferre  noluity  sed  missis  nuntiis 
Outam  consortem  suam  tenerrimam  Rudolß  regis  filiam  ho- 
norabiliter  invitavit,  quatenus  mutuo  consolarentur  consor- 
tiOf  et  legiümis  intervmienUbtis  connubiis  providerent  de 
heredibus  toti  regni. 


*)  Die  Königsaaler  Qeschichtsquellen  horausgegeben  von  Dr.  Joh. 
Loserth  in  den  Fontes  remm  anstriac.  I.  Abth.  Soriptores  Vm. 
Band,  Wien  1876  S.  70. 
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Rudolf  schickte  seine  Tochter  dem  Könige  Wenzel, 
der  ihr  entgegeneilte,  und  sie  freundlich  auf  dem  Boden 
seines  Reiches  empfing.  *Sponsu8  exuUat,  sponsa  letatur... 
Regina  igitur  de  virtiUe  in  virhUem  evidenter  proßciscensy 
statum  cwice  9uce  cwm  dehita  maturitate  dispomit  ei  eos^ 
quos  minus  utilea  reperitj  removensj  idoneis  personis  et  pro- 
vidia  universa  sua  negotia  pertractanda  commisit;  ex  in- 
genita  quoque  sibi  industria  talem  se  cunctis  exhibuit, 
quod  tribulcttus  quispiam  ad  ipsam  veniens  sine  consolo' 
tionis  remedio  nunquam  ah  ipsa  recessit  (Chronicon  Aul. 
reg.  bei  Loserth  S.  71  fg.). 

Man  sehe  nun  den  Eingang  des  Wilhelm  von  Wenden. 

Im  Wenden  lande  starb  ein  Fürst,  den  man  weit- 
hin lobte,  und  den  sein  Volk  nach  seinem  Tode  beklagte. 
£r  hinterliess  einen  Sohn  Wilhelm,  der  im  12.  Jahre 
stand. 

Noch  ehe  er  gestorben  war,  hatte  der  Vater  ihm 
eine  Jungfrau  von  gleichem  Alter  zur  Verlobten  erwor- 
ben. Die  seines  Vaters  Rathgeber  waren,  wollten  auch 
seine  Räthe  bleiben;  so  wollte  man  ihn  halten  und  ehren, 
als  ob  er  in  vollen  Jahren  stünde.  Und  sie  baten  ihn, 
seinem  Schwiegervater  Boten  zu  senden,  imd  ihn  zu 
mahnen,  dass  er  thue,  was  er  gelobt  hatte.  Der  brachte 
auch  seine  Tochter,  die  holde  Jungfi*au,  in  Wilhelms 
Land  auf  ein  Gefilde,  wo  reiche  Gezelte  aufgeschlagen 
waren  —  schön  war  die  Braut  und  schön  wurde  sie 
empfangen.  Ritterschaft  übten  die  Ritter  und  an  bereit 
gehaltenen  Tischen  wurde  reiche  Tafel  gehalten.  Freu- 
denreicher Schall  wai'  überall  auf  dem  Felde  —  Buhurt, 
Tanz  und  SaitenspieL  —  Wilhelm  bat  seinen  Schwieger- 
vater, dass  er  ihm  Rath  geben  wolle,  wie  er  seine  Herr- 
schaft zu  fuhren  habe,  und  gar  väterlich  rieth  ihm  der, 
80  dass  er  stets  Nutzen  und  Ehre  davon  hatte.  Alle  seine 
Verhältnisse  wurden  geordnet.  Wilhelm  folgte  seinem 
Bathe,  und  Friede  und  Wohlstand  herrschte  in  seinem 
Reiche.  — 

Die   fiir   Wenzel    so   ausserordentlich    traurige   Zeit 
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vom  Tode  semea  Vatbrs  bis  zu  seinem  12.  Jahre  ist 
übergangen  —  der  König  hörte  wohl  nicht  gern  davon 
erzählen.  Die  Besprechung  mit  Rudolf  1285  und  die  An- 
kunft der  Königin  1287  sind  in  einen  Zug  zusammen- 
ge&sst.    Alles  andere  stimmt  mit  der  Geschichte. 

Im  Laufe  der  Erzählung  ist  noch  oft  durch  die  Öchil- 
derung  Wilhelms,  wie  sie  Ulrich  gibt,  hindurch  das  Vor- 
bild Wenzels  zu  erkennen.  Man  vergleiche  nur  die  zu- 
sammenfassende Charakteristik  von  v.  487 — 563  mit  den 
Schilderungen  der  Königsaaler  Chronik:  bei  Loserth  S. 
62.  90.  94.  95.  u.  142  fg.  Ausdrücklich  hebt  der  Dichter 
auch  hervor  (654  ff.),  dass  er  nicht  zornig  war,  und 
wohl  vergeben  konnte,  wenn  einer  seiner  Diener  sich 
vergass,  ja  dass  er  dachte,  dass  auch  eine  grosse  Schuld 
jeder  Mann  wieder  gut  machen  könne  —  wir  werden 
uns  dabei  an  Zawisch  von  Falkenstein  erinnern,  dessen 
Begnadigung  man  dem  Könige  so  übel  genommen  hatte« 

Weil  er  in  seiner  Erzählung  also  seinen  Herrn,  den 
König  von  Böhmen  verherrlicht,  heisst  der  Held  der  Er- 
zählung auch  nicht  Crestiens  Ouillaume  d'Engleterre  ent- 
sprechend Wilhelm  von  England,  sondern  Willehalm  von 
Wenden,  welches  Wenden  nach  mhd.  Gebrauche  (s-  mhd. 
Wb.  in.  716**)  nur  soviel  als  Slave  überhaupt  heisst, 
also:  Wilhelm  aus  Slavenland. 

Die  Gemahlin  Guillaumes  heisst  Gratiana,  die  Wil- 
helms heisst  Bene.  Der  Dichter  erklärt  die  Bedeutung 
des  Namens  selbst  v.  4322  ff.: 

'Äe/ie'  daz  saget  behegelich. 
behegelich  gevdlet  woL 
diu  zwei  man  miac  unde  soly 
8wer  sie  zesamene  rehte  tuot, 
an  einem  worte  nermen  guoL 
die  9Üezen  reine  gemuoten 
nenne  ich  sie  dan  vrouwe  Quoten^ 
sd  habe  ich  so  rehte  sie  genant. 

So  hat  der   Dichter   schon    früher  den  Namen  über- 
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setzt:   tyrouwe   Ghwte  diu  cläre  1566  und   stis  lac  vrouwe 
Giiote  2216. 

Wenzel  IL  Gemahlin  nun  hiess  Ghita.    Von  ihr  sagt 
das  Chronicon  Aulse  reg.  (bei  Loserth  S.  69): 
Vidtu  formosa  Chita^  nobilis  et  gener osa^ 
Hoc  nomen  de  re,  de  jure  meretnr  habere, 
Cum  bonitate  quidem  Ghtta   convenit  et  sanat  idem. 
Eine  Gtita  »ive  Bona  regali  digna  corona 
Qucdibet  aetate  auperat  mala  cvm  bonitate. 
Est  Outa  sermone,  bona  morum  conditione, 
Moribus  et  vita,  quibus  est  virgo  redimitay 
Dogma  pudica  satis  dat  virginibua  bonitatis. 
Omnibus  est  grata  regia  de  sanguine  nata  etc» 
Man  sieht  die  Bedeutung  von  Guta  —  bona  war  den 
damaligen  Gelehrten  geläufig,     bona  ist  aber  kein  Name^ 
und  der   Dichter   musste   deshalb    die    adverbielle   Form 
bene    nehmen,    wenn  er    schon    Guta   übersetzen    wollte, 
eine   Bene  kommt  nämlich    bei  Wolfram   von  Eschen- 
bach; dem  Vorbilde   Ulrichs;    im  Parzival  vor:    550,  25; 
629,  2  imd  öfter  dann  im  folgenden.  —  Bei  der  Herzogin 
Bene   ist   also    die  Beziehung  auf  Guta   von    Habs- 
burg,   die  Königin    von  Böhmen  noch  viel   unverkenn- 
barer.   Und   grade   Bene  ist   in    der  ganzen   Erzählung 
Ulrichs  diejenige  Figur^   die   mit  der  grössten  Liebe  und 
mit  der  meisten  Sorgfalt  gezeichnet  ist. 

Auch  die  Söhne  haben  andere  Namen  erhalten.  Bei 
Crestien  heissen  sie  der  Art  nach,  wie  sie  ihrem  Vater 
entrissen  worden  waren:  Lovd  und  Marin.  Ulrich  heisst 
sie  Danus  und  Boizlabe. 

Der  Name  Boizlabe  war  in  Böhmen  um  diese  Zeit 
sehr  gebräuchlich,  und  erscheint  häufig  in  Urkunden  in 
den  lateinischen  Formen :  Woyzlaus^  Voyslaus  od.  Woislaus 
(entßp.  tschechischem  Voizlav.  Ebenso  tschechisch  Vadav 
lat.   Wenceslaus   bei  Ulrich    Wemdabe)*).     Danus   heisst 


^  vergL   Emler,  R^gg,    Bohemke.   —   BoüMe  :  aU     7546.     7815.: 
hnake    6117.  W^n^ümhe  :  kak^  AI  H.  147  e. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  xxvm  — 

auf  deutsch  der  Däne.  Dänemark  wird  noch  öfter  er- 
wähnt: sie  het&n  in  Denemarken  hüs  4463;  bie  an  der 
Tenen  marke  7860.  {Albarma  von  Norwegen).  Ich  ver- 
mag aber  keinen  vollen  Grund  für  die  Wahl  dieses  Na- 
mens anzugeben. 

Diese  Beeüge  auf  die  Geschichte  Böhmens  und  die 
Widmung  seines  Gedichtes  an  das  Herscherpaar  v.  4330 
bis  4372  u.  7884—7891  zeigt  uns  nun  auch  die  Zeit 
der  Abfassung  des  Gedichtes. 

Nicht  früher  als  Guta  nach  Böhmen  kam,  das  ist^ 
nicht  vor  dem  Jahre  1287  ist  es  verfasst.  v.  7884  betet 
aber  der  Dichter  zu  Maria  für  Wenzel  und  Guta:  gipin 
aoddefn/richiu  jär  ...  ir  dar  gehurt,  ir  blüende  jugent 
hcehe  in  wirdigem  alter.  Dieses  Gebet  wurde  nicht  er- 
hört. Guta  starb  am  18.  Juni  1297  in  einem  Alter  von 
26  Jahren.*) 

Sicher  ist  also  das  Gedicht  zwischen  1287  und  1297 
entstanden.  **)  Vielleicht  lässt  sich  aber  die  Entstehungs- 
zeit noch  etwas  genauer  bestimmen. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  Angabe  der  Jahre, 
wann  Wilhelm  die  Regierung  nach  seines  Vaters  Tode 
übernahm,  genau  mit  dem  Alter  Wenzels  bei  seinem  Re- 
gierungsantritt stimmt,  und  ebenso  hat  die  Angabe,  dass 
Bene  gleicher  Jahre  wie  Wilhelm  ist,  auch  auf  Wenzel 
und  Ghita  volle  Anwendung. 

Nun  gibt  aber  der  Dichter  bei  der  Schilderung  der 
Tugenden  Wilhelms  noch  einmal  sein  Alter  an:  in  dem 
ahtzehenden  järe  was  der  junge  cldre  (v.  546).  Wir  dürfen 
darum   wohl   vermuthen,   dass   auch   König  Wenzel    zur 


*)  Chronicon  Aulae  reg,  bei  Loserth  S.  160. 
^  Die  Alexandreis  ist  sicher  vor  1284  begonnen  und  nach  1284 
beendet  worden  (AI,  H.  147a).  Das  elfte  Bach  ist  erst  später  daza 
gekommen  {AL  H,  149a)  und  Boresch  IL  von  Riesenburg  gewidmet, 
welcher  erst  in  den  letzten  Jahren  des  Jahrhunderts  gana  jung 
seine  Besitzungen  übernahm.  Die  Reihenfolge  der  Werke  Ulrichs 
ist  also:  AUxandreii  (10 Bücher),  Wilkkaim,  AUxmndreis  (11.  B.). 
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Zeit  der  Abfassung  des  Qedichtes  ungefähr  dasselbe  Alter 
wird  gehabt  haben.  Wenzel  II.  aber  war  geboren  im 
September  X271.     Wir  bekämen  also  das  Jahr  1289. 

Noch  ein  anderer  Umstand  weist  uns  in  eben  dieses 
oder  das  folgende  Jahr  1290.  Ulrich  fährt  im  Eingang 
seines  Werkes  .  auch  den  Schwiegervater  Wilhelms  han- 
delnd in  das  Gedicht  ein.  Wir  haben  oben  schon  in 
ihm  Rudolf  von  Habsburg  erkannt.  Er  tritt  noch  einmal 
auf  am  Schlüsse  des  Gedichtes  und  wird  hier  bezeichnet 
als  *(ter  alte  werde  gi'tse^  (v,  7105),  *der  für  sie  wise  von 
alter  blatte^  (v.  7192).  Er  war  freudig  herbeigeeilt,  um 
Tochter  und  Eidam  nach  langer  Trennung  wieder  zu 
sehen,  und  wie  gross  die  Freude  des  Wiedersehens  war, 
wird  ausführlich  berichtet. 

Auch  hier  finden  wir  wieder  die  Grundlage  der 
dichterischen  Schilderung  in  der  Geschichte.  König  Ru- 
dolf war  mit  König  Wenzel  und  mit  seiner  Tochter  Guta 
zuerst. im  Jahre  1289  in  Eger  zusammengekommen.*) 
Der  Chronist  findet  nicht  Worte  genug,  die  Freude  des 
Wiedersehens  zu  schildern.  Hü  cum  conveniunt  ingentia 
gaudia  fiwnt.  Gener  nimirum  in  socerOj  quo  ddectatur  in- 
venitj  in  patre  filia  materiam  exultandi  accipity  in  utro- 
que  Romanorum  rea?,  quod  desiderabat  inveniens^  veneran- 
du8  senex  ....  **) 

Gleich  im  folgenden  Jahre  wieder  (1290)  kam  er  mit 
Wenzel  und  Guta  in  Erfurt  zusammen  und  die  Festlich- 
keiten waren  auch  hier  wieder  gross. 

Dass  eine  dieser  beiden  Zusammenkünfte  dem  Dichter 
bei  der  Schildenmg  des  Wiedersehens  und  der  dabei 
stattfindenden  Festlichkeiten  vor  Augen  .stand,  scheint 
mir  unzweifelhaft.  Welche,  lässt  sich  allerdings  nicht 
mehr  bestimmen. 


*)  Das  Chron.  Aulae    reg.   gibt    auch    hier    das  Jahr  1290  an.     Man 
vergl.    die  Anm.  von  Loserth  8.  84   und  Palacky  a,  a.  0.  8.  828. 
♦*>  Chron.  Aulae  reffite  bei  Loserth  8.  85. 
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Denn  die  Festlichkeiten  selbst  werden  vom  Dichter 
und  namentlich  vom  Chronisten  in  zu  allgemeinen  Farben 
geschildert,  als  dass  sich  sichere  Anhaltspunkte  ergeben 
könnten.  —  Rudolf  ist  aber  bald  nach  der  Zusammen- 
kimft  in  Erfurt  gestorben  (1291).  Der  Dichter  erwähnt 
nun  wohl  (v.  7841 — 7854),  wie  der  Schwiegervater  Wil- 
helms wieder  in  sein  Land  zurückkehrte,  sagt  aber  nichts 
von  seinem  Tode.  Ich  glaube  wohl,  er  hätte  das  ge- 
than,  wenn  Rudolf  schon  todt  gewesen  wäre,  ehe  er  sein 
Gedicht  vollendet  hatte. 

Schliesslich  will  ich  noch  auf  einen  Punkt  aufmerk- 
sam machen,  der.  uns  in  dieselbe  Zeit  (1289 — 90)  weist. 
Es  sind  das  die  Anführungen  aus  dem  heiligen  Bernhard. 
Ulrich  citiert  diesen  v.  2826—2845  und  7930—36.  Ich 
will  zuerst  versuchen  diese  Stellen  in  den  Werken  des 
hl.  Bernhard  nachzuweisen*  Meine  Citate  beziehen  sich 
auf  die  Ausgabe  der  opera  Sancti  Bernardi  von  J»  Ma- 
billon,  Paris  bei  Friedrich  Leonard  1667. 
•  6  wol  dir,  werdiu  Nazaret! 
dtn  name  ze  diute  ein  bluome  stet, 

Nazareth  interpretatur  flos  heisst  es  in  der  ersten 
Homilie  Super  Miasus  est  tom.  II  p.  36.  Hier  geht  aber 
S.  Bernhard  auf  die  Verheissungen  an  die  Patriarchen  des 
alten  Bundes  über,  und  l)ezeichnet  diese  als  semen  divince 
cogniHonis,  Floruit  autem  hoc  semen  in  mirabilibuSf  quce 
ostensa  sunt  in  exitu  Israel. . . .  Christum  autem  htyus  seminis 
et  horum  florum  non  immerito  fructus  esse  inteUigitur.  — 
Nazareth  interpretatu/r  flos  serm.  III.  in  AnuntiaU  B,  M. 
V.  tom.  IIj  p.  553.  —  Nazareth  interpretatur  flos  im  17 
cap.  tract  de  Passione  Domini,  tom,  F,  p.  122,  Und 
dieses  Kapitel  enthält  auch  die  Gedanken  der  folgenden 
vv.  2829—2833.  Dieses  Kapitel  handelt  de  flore  Humi- 
litatiSf  qui  est  Viola,  Christus  crucifi^xus  viola  est.  In 
cruce  enim  humillimus  factus  est.  Dann  geht  Bernhard 
über  auf  die  Jungfrau  Maria,  und  diese  wird  selbst- 
redend eingeführt:  tota  enim  florea,  nullius  floris  expers, 
quia    nulla    virtute    careo^    cum    tota    speciosa    sim,    et 
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macula  non  Sit  tn  me.  Haheo  lilium  castitatis,  .  .  Habeo 
rosam  caritatis,  .  .  Habeo  et  alios  quoscunque  flores,  sed 
nuUum  horum  tarUa  dignatus  prerögativa  respexit  in  me 
Dominus^  ut  florem  violce  mece .  .  .  endlich  voluit  concipi 
flo9  in  flore  intra  florem^  id  est  inter  Nazareth,  quod 
interpreUitur  FloSy  ut  ßeret  ipse  flos  florens,  hoc  est  Na- 
zarenus,  Concordamt  amnia  floru  Concipitur  flos  manens 
in  fl>ore,  Iwc  est  in  Nazareth, 

Wenn  aber   nun  Ulrich  noch   weiter  in   dem  Tone 
fortfiihrt: 

und  in  der  bluomeltchen  7At 

so  der  bluomen  glam  ml  wünne  git^ 
so   geht   er   damit   über  Sankt   Bernhard  hinaus.     Denn 
dieser  lehrt  über  die  Zeit  der  Geburt  Christi  gerade  das 
Gegentheil:    By&me   ruxtus  est,   noote  natus    est   Christus. 
Sem.  ni.  de  Nativit,  Dom,  tom.  IL  p.  i32.*) 
Die  folgenden  Verse: 

also  der  engel  ir  seit  die  mo^re 

daz  sie  vol  genäden  wcere, 
sind  der  Text  —  Ingressus  ergo  Angelus  ad  eam  dixit: 
Ave  gratia  plena,  Dominus  tecum  (Lucas  t,  28)  —  der  III. 
Homilie  Super  Missvs  est  (tom.  IL  p,  60),  in  welcher  sich 
auch  der  Gedanke  der  folgenden  vv.  2840 — 43  findet:  opeW 
Virgo  sinum,  expande  gremium,  prcepara  utei'um:  quiaecce 

facturus  est  tibi  magna  qui  potens  est Illiv^    eris 

mater,  cujus  Detts  est  pater,  Filius  paternoe  claritatis  erit 
Corona  tuca  castitatis.    —  Der  folgende  Vers: 


*)  Bei  Heinrich  v.  Meissen  Frauenlop  beisst  es  im  Frauenleich  19, 
20-  23.  (bei  Ettmüller  8.  14): 

er  btuome  von  mir  bluomen  wolde  enUpri-sen 

umi  da*  W€U  in  der  zii^  dö  sich  diu  bluomen  eehouwen  /iesen, 

diu  itat  hie*  bluome,    dd  der  bluome  von  mir  blmomen  warf  eich 

[in  der  bluomen  iU 
unt  mit  der  bluomen  hän  ick  mtck  geblüemel  loit. 
Da»8   aber  Ulrich   von  Esehenbach   diese   Stelle    vor    sich    hatte, 
seheint  mir  in  dem  Zusatnmenhaoge  nicht  gut  möglich. 
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er  bare  sich  dd  an  enger  etat 
findet  sich  bei  Sankt  Bernhard  in  eermone  II.  inAesump- 
tione  B,  M.  F.  (tarn.  IL  p.  694) :  Etiam  in  anguetiesimvm 
virginaliB  uteri  diveraorium  intravit. 

Bezüglich  der  w.  7930  ff.  muss  ich  zuerst  bemer- 
ken,  dass  der  heilige  Bernhard  meines  Wissens  nie  ex 
professo  von  der  körperlichen  Schönheit  Marias  spricht. 
Einzelne  Andeutungen  finden  sich  allerdings^  so  in  der 
II.  Homilie  Super  Miseue  est  (tarn.  U.  p.  41)]  Serm.  Pa- 
negyr.  ad  B,  M.  V,  {tom.  II.  p.  652);  Super  Salve  Re- 
gina (tom.  F.  p.  894);  Serm.  inf.  Octao.  Asmmp.  B.  M. 
V.  (tom.  U.  p.  635). 

Schliesslich  betreffend  die  Gebetserhörungen^  hat  der 
Dichter  wahrscheinlich  das  bekannte  Gebet  des  hl.  Bern- 
hard im  Auge:  Memorare,  o  piissima  Virgo  Maria,  non 
esse  auditum  a  sceculo^  qiMmquam  ad  tua  cuiTentem  prce- 
eidia,  tua  implorantem  auxilia^  tua  petentem  euffragia,  esse 
derelictum.  .  .  . 

Der  heilige  Bernhard  ist  also  wirklich  der  Gewährs- 
mann für  die  Stellen,  für  welche  Ulrich  sich  auf  ihn  be- 
ruft, mit  Ausnahme  von  v.  2834  und  35.  Aus  den  ver- 
schiedensten Schriften  sind  diese  wenigen  Zeilen,  die  er 
anfuhrt,  zusammengetragen.  Kaum  eine  Zeile  stimmt  wört- 
lich mit  Sankt  Bernhard.  Dass  ihm  also  die  Stellen  beim 
Niederschreiben  der  betreffenden  Verse  selbst  vorlagen, 
ist  unglaublich.  Aber  Reminiscenzen  eigener  Lektüre 
könnten  es  sein  —  wenigstens  ist  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  er  eine  oder  die  andere  der  Schriften 
des  Abtes  v.  Clairveaux  gelesen  habe,  obwohl  mir  auch 
dagegen  die  Art  des  Gitierens  und  jenes  leichtfertige 
Hinausgehen  noch  über  den  Gewährsmann  zu  sprechen 
scheint.  Aber  er  brauchte  sie  ja  nicht  selbst  gelesen  zu 
haben.  Konnte  er  denn  nicht  aus  dem  Umgange  mit  an- 
deren gelehrten  Personen,  konnte  er  nicht  von  Cister- 
ziensem  selbst  manches  erfahren  haben  aus  den  Schriften 
des  Heiligen?    Dann  wäre  alles  leicht  erklärt. 

Er  lebte  aber  ja  am  Hofe  Wenzel  IL  von  Böhmen. 
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Wenzel  liebte  die  Ordensleute  und  vor  allen  die  Cister- 
zienser,  nennt  er  sie  doch  nicht  anders  als  seine  Mönche : 
quo8  non  aliter  quam  suos  monachos^  et  ordinem  eundem 
8uum  ordinem  freqnenter  ex  affectu  iniimo  consveverat  no- 
minare,  wie  das  Chron.  Aulse  regiae  berichtet.  Und  über 
die  Regeln  dieses  Ordens  (berichtet  dieselbe  Chronik) 
pliis  hqui  scivü  qiiam  persona  aliqua  qucß  tempore  fuerat 
cenobüa.  Unde  ad  AhbateSy  qui  cottidie  aspectui  regali 
fuere  proßsentes .  .  .  etc. 

Es  ist  das  ein  Bericht,  niedergeschrieben  nach  dem 
Tode  des  Königs  Wenzel  von  dem  Abte  von  Königsaal, 
also  selbst  einem  Cisterzienser.  Aber  nicht  von  Jugend 
auf  begünstigte  Wenzel  gerade  diesen  Orden  so  sehr. 
Bei  der  Gefangennahme  des  Zawisch  (1288)  nämlich  ge- 
lobte Wenzel  ein  Kloster  zu  gründen.  Welchem  Orden 
dasselbe  übergeben  werden  sollte,  war  noch  nicht  be- 
stimmt. *)  Erst  später  veranlasste  Heidenricus  Albas  de 
Zcedlicz  den  König  Wenzel,  dieses  zu  gründende  Kloster 
dem  Orden  der  Cisterzienser  zu  übergeben. 

Erst  in  dieser  Zeit  also  (nach  1288),  nachdem  das 
Interesse  des  Königs  für  die  Cisterzienser  erwacht  war, 
konnte  der  Dichter  auf  einfache  Weise  bei  dem  regen 
Verkehr  von  Mitgliedern  dieses  Ordens  am  Hofe  Kennt- 
nis von  den  Schriften  des  hl.  Bernhard  in  der  Art,  wie 
er  sie  zeigt,  erhalten,  und  erst  in  dieser  Zeit,  glaube  ich 
wohl,  wird  der  Dichter  getrachtet  haben,  sein  Werk,  das 
zur  Verherrlichung  des  Königs  bestimmt  war,  mit  Cita- 
ten  aus  den  Schriften  des  hl.  Bernhard  auszustaffieren. 

Alle  diese  Gründe  indess,  die  ich  zuletzt  anführte, 
vermögen  nicht  mehr,  als  es  vielleicht  wahrscheinlich  zu 
machen,  dass  dieses  Gedicht  Ulrichs  in  den  Jahren  1289 
bis  1290  entstanden  sei.  Sicher  sind  die  beiden  Grenz- 
punkte: zwischen  1287  und  1297. 

Ich  sollte  nun  allerdings  noch  über  Sprache  und 
Vers  Ulrichs  von  Eschenbach,  über  sein  Leben  und  seine 


•)  Chron.  Aulae  reg.  bei  Loserth  S.  79. 
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Heimath  handeln.  Aber  es  würde  mich  hier  zu  weit 
fuhren.  Ich  gedenke  das  ein  anderes  Mal  zu  thun.  Nur 
bezüglich  der  Mundart  des  Dichters  will  ich  hier  schon 
bemerken;  dass  alle  Reime  und  alle  Besonderheiten  in 
seinem  Wortschatze  nur  nach  Mitteldeutschland  hinweisen, 
nichts  nach  Baiern.  Dass  er  ein  Verwandter  Wolframs 
von  Eschenbach  war,  ist  wenigstens  sehr  unwahrschein- 
lich, obwohl  er  diesen  sich  zimi  Vorbild  genommen  hat, 
und  ihn  in  Sprache  imd  Styl  nachahmt.  Ich  glaube  auch 
das  später  im  Zusammenhange  besser  erörtern  zu  können, 
als  es  jetzt  geschehen  könnte. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  meinen  aufrichtigsten 
Dank  Herrn  Professor  Dr.  Ernst  Martin  auszusprechen, 
welcher  meine  Arbeit  anregte  und  mit  unermüdlicher  Aus- 
dauer mich  bei  derselben  Schritt  fär  Schritt  begleitete,  oft 
auch  helfend  eingriflF,  wo  meine  Kräfte  nicht  ausreichten. 
Möge  nun  mein  Buch  auch  den  Anforderungen  entspre- 
chen, die  man  an  den  Herausgeber  eines  mittelhoch- 
deutschen Gedichtes  zu  stellen  berechtigt  ist. 

Prag,  am  1.  Juli  1876. 

W,  Toischer. 
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1**      In  Wenden  lande  ein  forste  starp, 

der  daz  mit  forsten  rehte  erwarp 

bt  heidenischen  zften 

daz  man  in  lopte  wtten 

und  in  stn  volc  nach  tdde  klagte. 

der  edel  beiden,  man  ans  sagte, 

einen  sun  näcb  im  liez: 

Willebalm  der  junge  biez, 

in  dem  zwelften  järe 

was  der  junge  cläre 

der  also  fruo  verweiset  wart. 

im  bete  von  böber  forsten  art, 

&  er  was  erstorben, 

der  vater  ein  maget  erworben 

diu  im  gltcber  j&re  was. 

von  der  tugent  man  wunder  las. 

und  waz  man  von  ir  scbcBue  spraeb! 

also  ir  wol  vemement  bemäcb, 

so  sie  volwebset  in  lobes  jär. 

vil  lobes  erwarp  sie  oflFenbÄr. 
Der  tugentlicbe  beiden, 
2*  als  der  was  verscbeiden 

mnd  er  näcb  fiirstlicber  art 

in  bobem  werde  begraben  wart, 

die  bt  des  edeln  beidens  leben 

wären  des  forsten  rätgeben, 

die  weiten  rät  und  belfe  tuon 

des  alten  berzogen  suon, 

an  dem  die  bdcbgeprtsten 

rebte  triuwe  bewlsten. 

3  recht    3hey...ni8chen    6  Den  edeln —- als  man    8  Wilhelm  ti 
swolfften    12  Er  hett    16  man  fehit   19  Wan  sie  foln  wechset   20 

1 
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harren  ritter  unde  kneht 

sich  erbuten  im  ze  reht 

und  dienten  im  als  sie  solden. 

daz  kint  sie  haben  wolden 

gevorht  in  wirdeclicher  aht, 

als  ob  im  wisheit  volliu  mäht 

und  alliu  stn  jär  stn  gegeben. 

Willehalm  der  wolde  euch  leben 

n&ch  werdes  rfttes  I&re« 

des  erwarp  er  prts  imd  Are. 

er  wante  stn  gemüete 

an  wirdecliche  güete, 

zuht  so  woher  minnen. 

stn  kintheit  ranc  mit  sinnen. 

eines  tages  ez  so  geschach^ 

der  junge  ze  stme  rate  sprach 

und  bat  daz  sie  im  wolden 

raten  als  sie  solden, 

wie  er  die  minnecltchen  maget 

ze  lande  bnehte.  mirst  gesaget, 

Die  hferren  wts  geSrten 

in  wtsten  und  in  Irrten 

daz  er  mit  fuoge  und  witzen  kraft 

sinem  sweher  botschaft 

fiiimtlichen  sante 

und  in  lieplich  mante, 

als  er  sich  verlobet  biete 

mit  stme  vater,  daz  er  daz  tsete. 

Willehalm  hiez  schribon  dd 

friuntltche  brieve  also. 

Zum  Blätter  fehlen. 
TFillehalm  mit  rtcher  phlihte 
ze  den  fröuden  sich  berihte. 
stn  harren  von  dem  lande 
mit  brieven  er  besande 
daz  sie  wseren  bereit, 


35 


40 


45 


50 


55 


60 


65 


31  und  immer    36  Also    48  also    50  mir  ist    69  schreiben    61  pflicht 
62  beiioht 
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wie  man  dö  die  geste  enphienc 
6*  und  waz  man  wirde  ian  in  begienC; 

dÄ.w»re  vil  ze  sprechen  abe. 

der  wirt  vermohtez  an  der  habe. 

man  sach  von  beiden  stten  105 

in  hdhem  werde  riten 

vil  ritter  rieh  gezieret, 

ir  muotes  wol  gevieret 

als  in  ir  werdekeit  daz  was^ 

dirre  wol  und  jener  baz.  HO 

BUB  kämen  sie  üf  die  ouwe 

in  höher  wirde  schouwe. 
TFillehalm  der  jungelinc 

von  lieber  koste  einen  rinc 

und  ein  gestüele  unervorht  115 

schuof  (daz  was  euch  d&  geworht 

mit  meisterlichen  witzen) 

da  die  fursten  selten  sitzen 

und  euch  die  furstinne; 

grÄven  und  grrevinne.  120 

n&ch  iegeliches  werdekeit 
6*  was  der  sitze  d&  bereit, 

und  rfchiu  rückelachen 

geheftet  zuo  den  dachen, 

geriht  an  allen  ende  125 

üz  und  üz  umb  die  wende. 

mit  manger  koste  urbap 

der  marschalc  herberge  gap 

über  al  üf  der  beiden, 

als  iegltchem  was  bescheiden.  *  130 

mit  tränke  und  koste  gespiset 

dar  n&ch  man  bewtset 

die  keller  wol  ber&ten, 

(die  amptliute  daz  täten) 

dar  zuo  manic  tiuwer  vaz  135 

103  wer  106  wirde  109  Also  wirdekeyt  116  Schliffe  120 
graffinne  121  wirdekeyt  123  rücklachen  126  alle  129  alle  130 
also    136  tüer 
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d&  man  üz  tranc  unde  az 

von  silber  und  von  golde, 

alsd  der  wirt  daz  wolde. 

dö  was  fröudenrtcher  schal 

üf  dem  velde  überal;  140 

hie  der  bühurt^  dort  der  tanz. 

man  sach  da  mangen  liebten  kränz 

7'  der  ez  kostlich  volbrähte. 

tambür  und  püsinen  snar 

sich  d&  mit  mangem  done  war.  145 

von  aller  bände  selten  spil 

was  d&  süezes  scballes  vil^ 

manger  bände  leitvertrtp. 

dise  alle  überscbönte  ein  wtp. 

die  werden  uöbten  ritterschaft  160 

mit  zuht  und  wirdecltcber  kraft^ 

mit  imverdrozzenltcber  kost 

an  bühurde  und  rlcher  jost. 

n&cb  des  werden  werdekeit 

was  da  sptse  vil  bereit  155 

von  manger  bände  genuht. 

daz  wart  verzert  mit  zuht. 

d6  wart  nach  dem  ezzen 

kurze  stunt  gesezzen. 

die  beiden  frö  und  erwogen  160 

wolden  ttber  £röude  pblegen. 

Willehalmes  ritterschaft 
7*^  und  euch  die  geste  mit  zühte  kraft 

hoveltche  an  der  stunden 

eines  tumeis  d&  begunden.  165 

manic  stolzer  jungelinc 

fiior  des  tages  durch  den  rinc, 

der  wol  stn  lop  hcehete, 

139  Da  ichalle  140  über'  alle  143  yoUen  brachte  144 
baMineii  148  leitvertreip  149  ein  fehlt.  160  Mit  162  unverdrosi- 
lieber  163  und  mit  154  wirden  wirdekeit  168  Da  163  suchte« 
164  Hoffelich    166  tomejen     168  höhet 
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stnen  pris  von  untät  floehete. 

swaz  fröuden  man  ze  höchztt  phlac,  170 

da  mit  vertriben  sie  den  tac. 

als  ez  nü  was  worden  naht^ 

diu  maget  wart  ze  bette  bräht 

also  wol  der  filrstinne  zam, 

und  euch  der  junge  wirt  alsam.  175 

waz  Willalm  an  der  clären  vant, 

daz  ist  vil  liuten  wol  bekant. 

diu  minne  bräht  sie  da  in  ein. 

sich  flehten  arme  onde  bein. 

da  wart  man  unde  wtp  180 

ganzes  willen  ein  lip» 

an  den  werden  beiden 

siht  man  ungescbeiden 

FAn  Blatt  fehlt. 
9*      J5t  fröuden  flieget  daz  wol 

daz  ein  fiirste  sinnen  sol,  185 

waz  er  habe  ze  ahten. 

swer  mit  fröuden  kan  betrahten 

waz  fliege  sinem  rfche, 

der  fröut  sich  wJsliche. 

Willehalm  sinen  sweher  bat  190 

daz  er  im  weite  geben  rät, 

wie  er  sin  lant  haben  solde. 

gerne  er  des  volgen  wolde. 

waz  tet  der  edel  beiden^  do  ? 

er  riet  im  veterlfchen  s6,  195 

des  er  iemer  m&re 

vromen  het  und  fere. 

bt  der  höchgeztt  man  sprach 

einen  hof :  der  geschach. 

der  wise  beiden  nam  ensamt  200 

alle  die  im  lande  heten  amt. 

swaz  daz  lant  zinses  truoc, 

daz  gelt  man  leite  und  übersluoc. 

16^  flöhet     172  Also    174  fkrstmnen    176  würt    178  brachte     187  swer 
fehli.    kau  fehlt,    das  bedachten     189  fröwet    201  in  dorn    arapt 
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er  warp  als  im  stn  sweher  riet,  240 

der  froelich  ze  lande  schiet 

er  hete  fröhlichen  gewin 

erworben  an  sime  tohterlin 

die  er  bt  Willehalme  liez, 

den  er  vprt  ze  sune  hiez.  245 

ir  name  vert  in  wirde  phliht, 

der  doch  diz  buoch  vil  werdes  giht. 
10**  ob  sich  diu  n&ch  ir  fröuden  senet, 

ir  friunt  mit  lieb  sie  des  entwenet. 
Mit  liebe  sunder  leide  250 

frö  sie  w&ren  beide. 

Willehalm  der  süeze  wirt 

was  höher  feren  unverirt: 

also  was  diu  cläre  herzogin. 

ir  anblic  was  ein  meien  schin  255 

dem  edeln  wirt  genenden. 

den  wolgemuoten  Wenden 
^  wol  frönte  ir  minnecUcher  Itp. 

ach  wa?  tröste^  git  ein  wip 

liebem  friunde,  ir  werden  man  260 

diu  rehte  ir  wipheit  lieben  kanl 

trüebiu  minne  was  dft  gast^ 

lüter  minne  if  süezen  glast 

hete  geworfen  üf  diu  kint. 

äne  wankes  underbint  265 

was  sie  lüterlichen  glänz. 

in  der  jungen  herzen  ganz 

was  sie  stsete  hitzec. 

vestes  muotes  witzec 
11*  wären  sie  sunder  valsche  ger  270 

diu  doch  vil  wite  vert  entwer. 

nü  irret  mangen  tumber  muot 

daz  er  wil  wesen  unbehuot 

an  Sachen  die  sin  un^re  sint. 

den  machet  valschiu  minne  blint.  275 

247  wirdes    249  liebe     26ß     eins     267  Dem    258  fröwete    261  recht 
268  hitzic:   witzic 
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die  sint  niht  liebebsere, 

die  sint  rehter  liebe  immffire; 

ich  mein  ir  namen  und  ir  lip^ 

beide  man  und  euch  wip. 
12*      Willehalm  het  ze  wirde  phliht. 

sin  lant  endelich  beriht 

Btuonden  fridelich  unde  wol. 

man  warte  stn  als  man  ftürsten  sol 

färbten  unde  Sren 

und  der  jungen  fürstin  hören, 

milde  sie  w&m  ir  guotes^ 

gar  willecliches  muoteis« 

ir  gesetze  und  ir  & 

sie  starke  Srten  und  noch  mä 

Jupiter  ir  werden  got. 

Willehalm  einen  hof  gebot. 

sin  gebot  man  willeclich  vemam, 

daz  lantvolc  gemeine  kam 

ze  dem  hove:  der  geschach 

n&ch  Sren.     Willehalm  ersach 

von  verre  bilgerfne  g&n. 

einen  ritter  santer  s&n 

der  sie  zühteclichen  bat; 

daz  sie  niht  körten  von  der  stat, 

S  sie  stnen  Worten 

gehorchten  und  erhörten. 
12^  dö  jähen  die  eilenden 

daz  sie  wolden  volenden 

des  hdrren  bete  und  sin  gebot. 

der  ritter  wol  ez  in  erbdt 

als  in  der  ftirste  geheizen  hete. 

er  gap  in  herberge  an  der  stete 

zeinem  heiden^  der  ir  phlac 

wol,  al»  daz  ören  wirt  vermac. 

als  der  hof  was  geschehen, 

Stare  gerihte  hörte  ich  jehen. 

Willehalm  was  ein  färste  rieh: 

279  Und  man   286  waren    296bilgerin   303  foUenenden   311  Und 
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da  von  sin  lant  stuont  fridelich. 

daz  brdhter  zuo  mit  rehter  kraft. 

nach  dem  hove  ir  rittersohaft  315 

die  hdchgemuoten  pblägen^ 

die  sich  torsten  TfÄgen 

gegen  manger  juste  herte 

an  ritterlich  geverte 

ze  wirdekeit  ir  frouwen.  320 

ei  welch  ein  süez  anschouwen 

ist  der  wünsch  I  ich  mein  ein  wip 

diu  tiuwert  werdes  friundes  lip. 
13'       TnUehalm  bat  die  geste 

eines  tages  üf  sin  veste.  325 

da  er  ir  willeclichen  phlac 

in  grdzen  ^ren  ai  den  tac 

also  man  werder  geste  sol. 

sie  vem&men  windesoh  zunge  wol, 

daz  sie  wolde  niht  betragen.  330 

er  selbe  begunde  vr&gen 

von  Sachen  manger  bände 

und  euch  von  verrem  lande 

daz  den  bilgerinen  kunt 

was.  ir  antwurt  ie  stimt  335 

Tvislich  und  bescheiden^ 

als  sie  vrägte  der  beiden. 

ouch  s6  vrfigte  er  sie  mö, 

wie  ir  leben  w»re  und  ir  ö? 

ir  einer  ant¥nirt  im  ze  hant:  340 

^wir  sin  kristen  n&ch  Kriet  genonf, 

und  tragen  sin  §,  getouftez  leben, 

als  sin  gebot  uns  ist  gegeben.' 
13**      Do  Willehalm  daz  süeze  wort 

Krist  von  den  eilenden  hdrt,  345 

also  wol  in  des  gezam: 

in  dühte  wie  er  nie  vemam 

313  Wo  von  31^  Und  die  819  ritterlichem  321  süs^e  323  Die 
ontwirt  freindes  327  alle  328  werde  336  Künt  was  339  wer 
343  Also 
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14**  er  rouch  im  als  ein  edel  würz 
stffite  in  sinem  munde. 

in  sines  herzen  gründe  385 

.    dar  inne  er  Krist  den  namen  .flabt. 
aller  stuer  sinne  mäht 
mit  vlize  er  darzuo  kSrte, 
wie  er  in  hoch  ge^rte 

und  im  ze  dienste  würde.  390 

dirre  süezen  sorgen  bürde 
truoc  der  tugentriche 
^  doch  sd  heimeliche 

daz  er  ez  niemen  sagte^ 

wie  im  der  name  behagte,  395 

iSines  tages  saz  der  guote 
und  wac  daz  in  sinem  muete, 
wie  er  kseme  in  diu  lant 
dft  im  würde  Ejist  bekänt^ . 
den  er  mit  triuwen  meinte.  400 

alsd  er  sich  vereinte 
üz  stnen  sinnen  allen: 
durch  Elrist  s6  Wolter  wallen, 
sinen  richtuom,  liute  unde  lant 
sazter  in  die  hoesten  hant  405 

16*  und  die  gelopten  herzogtn, 
diu  ir  wtpltchen  öchtn 
in  süezen  tugenden  toufte. 
durch  sie  sin  herze  sloufte 

in  überlestige  sorgen.  410 

d&  ranc  er  mit  verborgen, 
so  der  edel  beiden 
gedÄhte  an  daz  scheiden, 
daz  doch  mit  jftmer  muoz  erg^n. 
durch  niht  wolt  er  des  abe  stön,  415 

er  wolt  sich  von  dem  lande  stein, 
d^  gerlich  al  die  diet  verheln. 
stnes  muotes  der  genende, 

388  (Ksz    394  nymant    398  kome    399  Crist  worde     405  in  der    406 
glopte    410  üborlestigen    414  müste    416  wolto     417  alle 
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i6^  86  brinc  ez  heimliche  mir. 

dan  wil  ich  aber  sagen  dir  455 

waz  du  damit  beginnen  solt. 

ich  het  dich  ie  liep  und  was  dir  holt, 

des  sol  ich  gegen  dir  geniezen. 

nö  \äz  dich  es  niht  verdriezen/ 

der  kemerer  ez  mit  flize  tet.  460 

als  er  sin  gebot  volendet  het 

und  nAch  gebüres  orden 

diz  was  gereit  worden: 

beide  der  huot  und  der  stap, 

als  im  der  förste  I5re  gap,  465 

zwöne  gebunden  schuo,  ein  dicker  roc, 

äne  tiuwer  kost  gezoc, 

sunder  n^h  rehter  d^muot  siten 

wit,  lanc,  genseget  und  gesniten; 

der  kamerer  diz  allez  ndm.  470 

verholne  er  ze  dem  fiirsten  kam 

an  eine  heimliche  stat, 

als  er  in  bescheiden  h&t. 

dö  er  diz  allez  besach, 

der  junge  süeze  furste  sprach^  475 

daz  ez  im  ze  willen  wsere. 
17'  des  fröuwet  sich  der  kamersere. 

sie  brithtenz  in  den  palas 

d&  inne  des  harren  bette  was. 

dar  imder  er  sin  kleinöter  bare.  480 

der  kamerer  wise  und  witzen  karc 

hal  diz  als  sin  h^rre  wolt 

dar  umb  enphienc  er  riehen  solt 

swem  man  triuwen  iht  bevilt, 

als  er  sol,  ob  er  daz  bilt,  485 

gloubent,  daz  ist  ein  gröziu  tugont 

disiu  clÄre  werde  jugent, 

Willehalm  der  s»lden  gernde, 

454  bringe  heimlich  456  begannen  458  Das  460  e%  fehlt  461  voln  endet 
462  gebuers  467  tuer  472  heimlich  473  Also  477  kerne«  482 
Haie     wolte    483  enpfie    solte    484  befielt    485  hielt 
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der  voller  tagende  berade: 

ja  enwas  an  im  kein  wandel.  490 

er  bar  als  ein  mandel 
die  süezen  fruht  in  herter  schftl: 
sam  truoc  er  sunder  mal 
ein  süezez  herz  in  heidenscfaaft, 
frühtic  an  aller  tagende  kraft  495 

mit  gebär  was  er  der  weite  kint, 
in  dem  herzen  sam  die  guoten  sint 
er  was  bi  jungen  jftren  wis, 
17**  in  ritterschaft  het  er  den  pris 

den  er  lobeliclien  nam  500 

swÄ  er  ie  ze  velde  kam. 

ez  w«re  in  tumei  oder  in  joste, 

s6  fuor  er  ie  mit  r!cber  koste 

und  was  an  ritterlichem  lobe 

allen  rittem  hdhe  obe.  505 

des  Itbes  schoene,  ein  fiirste  starc^ 

er  fuorte  aller  tagende  marc 

üf  helme  und  an  dem  schilde 

gerehte  küene  und  milde 

was  er  vollen  wärhaft.  510 

alliu  sin  wort  diu  beten  kraft. 

an  förstecUcher  wirde  gar 

was  er  gereht  und  gevar. 

ob  kein  kristen  fiirste  st 

dem  unfarstlich  orden  wone  bt,  515 

ist  im  diu  wärheit  wilde, 

der  neme  bi  dem  beiden  bilde 

und  halde  diz  in  siner  ahte, 

warzuo  in  diu  w&rheit  brähte. 

in  ganzer  gerehtikeit  520 

bete  er  ein  süeze  barmek^t. 

wise  löre,  guotiu  wort 

wären  süeze  im  gehört. 

490  Ja  was  493  Hat  sam  502  tomey  just  603  knst  508  und  fehlt 
510  er  im  v.  615  unfürstlicher  518  aht  519  bracht  621  barmhert- 
sikeTt    523  Warent  ym  raeae 
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aller  untugent  was  er  gram, 

kiuscli  und  gehörsam  525 

also  diu  werden  kiut 

ir  meisterscliefte  sint. 

aller  tegeltche 

gap  ßr  hdhe  g&be  riebe. 

Ahö  diz  büechelin  uns  seit^  530 

gröze  tugent  und  höhe  werdekeit 
an  Willehalm  idb  Tinde. 
al  sin  hovegesinde^ 
da  er  hinwec  ged&hte 

der  furste  fiir  sich  br&hte.  535 

üz  er  deheinen  schiet. 
riebe  er  alle  sie  beriet 
mit  16ben  und  mit  guote. 
der  edel  reine  gemuote 

wolt  daz  mit  sinnen  underkomen  540 

18**  daz  daz  von  im  iht  wurde  vemomen 
daz  an  manger  jugent  wirt 
gröz  dienst  verlorn  und  abe  birt, 
er  lönet  in  kindicher  aht 

riebe  mit  voller  wisheit  mäht  545 

in  dem  ahtzehenden  j&re 
was  der  junge  cläre 
d6  er  so  tugentlicheu  warp^ 
an  dem  nie  kein  dienst  verdarp. 
siner  site  was  er  niht  wseho;  550 

niht  zomic  noch  ze  g»he. 
er  verseite  niemen  sin  hulde. 
ob  aii  kleiner  schulde 
kein  sin  diener  sich  vergaz, 
wol  konder  übersehen  daz.  555 

ja  gedithter  daz  ein  ieglich  man 
gröze  schult  ab  dienen  kan. 
jft  was  ez  ie  reht  daz  der  site 
allen  ftlrsten  fuor  mite, 

525  gehorsam   was  er  alsam     528  Alle    530  dis    531  wirdekeyt    583 
Alles    552  nymant  sin    567  Grosz    558  rechie    559  füre 
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daz  die  konden  übersehen;  560 

SW&  niht  mortlich  tat  geschehen, 

mit  fridebserer  phlihte 

die  zugen  ze  gerihte. 
19**      Sit  die  schuo  und  daz  kleit 

er  hete  verborgen  hin  geleit,  565 

einer  kurzewtle  im  gezam 

daz  er  heimeltche  kam 

ze  dem  kleide  er  sich  verslöz. 

nimer  tac  in  des  verdröz, 

er  enwurde  richer  wät  entnact  570 

und  mit  der  armen  wät  bedact. 

so  er  dan  daz  arme  kleit 

an  den  zarten  lip  hete  geleit 

und  üf  sin  houbt  den  swachen  huot, 

so  was  er  also  wol  gemuot  575 

als  ob  daz  keiserliche  leben 

im  in  wirde  wböv  gegeben. 

in  stnen  sinnen  nam  er  daz, 

dehein  kleit  stunt  im  nie  baz. 

ofte  gegen  einer  mtle  580 

vertreip  er  darinne  die  wtle, 

sft  leit  er  disiu  kleider  nider 

und  zoch  an  sich  diu  Ersten  wider, 

fr5  entslöz  er  die  tür 

und  kam  wolgemuot  hervtir.  585 

20*  wol  konder  trost  dem  volke  geben, 

dem  wolder  dann  ze  willen  leben: 

so  was  stn  höhiu  werdekeit 

alles  Schimpfes  im  bereit 

der  ze  werden  fröuden  zöch.  590 

des  vert  sin  lop  in  Wenden  hoch 

und  ist  in  mangen  landen  wit, 

da  man  sin  heilecheit  an  schrtt, 

561  gesehen  664  schuw  667  heimlich  670  entnacket:  bedacket  574 
heubt  578  er  das  man  679  Deheine  kleyder  gestanden  581  Yer- 
tribe  582  diser  684  dör  585  hervor  586  droste  688  wirdekejt 
589  yn    590  töch 
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d&  manic  tiiiwer  ritter  wert 

ze  gote  stner  helfe  gert.  595 

Helfer,  hilf  in  und  ouch  uns, 

erwirp  uns  hulde  der  megde  suns. 
Dm  herzoginne  wtse 

an  wipltchem  piise 

fröuwelicher  wirde  volkomen  gar  600 

nam  des  tougenltchen  war, 
20*"  und  het  sie  michel  wunder 

daz  der  herzöge  besunder 

in  die  kemen&ten  gie, 

und  deheinen  tac  daz  enlie  605 

und  vor  nie  dar  inne  kam, 

niwan  s8  er  sie  dar  in  vemam. 

zeiner  frouwen  kam  sie  unde  bat 

die  sie  besunder  liep  hat, 

und  jach  daz  ir  waere  610 

daz  von  herzen  8W«re, 

daz  der  hSrre  daz  t»te 

und  ir  vor  niht  verswigen  hsete 

aller  stner  tougen. 

ir  lieplichen  ougen  615 

mit  diser  rede  wurden  naz. 

ir  meisterinne  bat  sie  daz 

ir  weinen  sie  verbaere 

und  bi  guotem  muote  weere. 

*diz  sol  lenger  niht  bestän',  620 

sie  sprach,  *wir  sullen  beide  gä.n 

in  die  kemen&te.' 

sus  wurden  sie  ze  r&te. 
21*  von  Winkel  ze  allen  wenden 

sie  suochten  allen  enden  625 

daran  sie  gemerken  künden, 

ob  sie  des  iht  fänden 

daz  im  brsehte  gelücke 


594  tüer     597    Erwirbe    sods    598  liertsoginnen     600  frefelicher    605 
lie     607  Nit  so  er    608  Zu  einer     617  raeiBterinnen     628  gelüge 
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die  sie  an  ir  da  wol  &rte 

und  alle  stunde  mSrte  665 

und  dar  an  steic  von  tage  ze  tage. 
'  ja  was  diz  aller  liute  sage 

ez  wser  diu  süeze  furstin  clär 

ob  wipltcher  wirde  ein  wirde  gar 

vor  ander  frouwen  lobes  rtch,  670 

man  fände  niergen  ir  geltch. 

alsus  ir  lop  erstarkte. 

ir  werdiu  wipheit  markte 

daz  ir  h^rre  mit  sorge  ranc, 

diu  in  äne  m&zen  twanc  675 

und  diu  in  starke  swserte, 

alein  er  frö  gebarte. 

Diu  süeze  reine  gemuote 

diu  herzoginne  guote 

krefltic  in  wiplicher  zuht  680 

het  enphangen  werde  fruht. 

von  minneclicher  triuwen  kraft 

was  diu  cl&re  berhaft, 

gelobet  si  der  höhe  got, 

daz  uns  shi  gotlich  gebot  685 

gap  ze  fröuden  stiure 

die  erweite  creatiure: 
'  ich  mein  wtplich  wirdekeit. 

swaz  got  gren  an  sie  h&t  geleit^ 

wir  vinden  mangen  tumben  man^  690 

der  lützel  daz  verv&hen  kan. 

ein  wip  kiusch  und  rein  gemuot 

ist  aller  güete  ein  überfluot. 

wie  tröstlich  ein  anschouwen 

ist  an  den  wunnesamen  frouwen!  695 

wol  ir,  diu  daz  lop  erjaget, 

daz  man  die  dre  von  ir  saget 

daz  sie  ir  wipheit  rehte  tuet 

und  löser  fuore  ist  behuot, 

feMi     668  Disz  were    671  nyrgent  ir  glich     674  sorgen     676 
679  hertzoginnen    682  mynnecUchen 
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wes  dem  hdrren  w»r  ze  muote. 
sie  was  in  dren  huote, 
dar  üz  sie  nie  trit  getrat, 
ein  sinnic  herze  gap  ir  r&t, 

daz  trahte  üf  weltlich  bejac.  740 

eines  nahtes  dö  sie  lac 
bi  ir  werden  lieben  man^ 
diu  herzoginne  wol  getan, 
in  ir  arme  sie  in  vlaht. 

mit  lüterlicher  liebe  mäht  745 

twanc  sie  in  an  ir  brüstelin. 
ir  durchliuhtec  mündelin 
hitzic  nä.ch  rosenvarwe  rot 
24^  mit  kiusche  sie  dem  fursten  bdt. 

alsus  wart  sie  mit  rede  l&t:  750 

*nü  sage  mir,  berzeliebez  trüt, 

ist  dir  diu  sache  iht  bekant, 

eine  arme  wät  ich  hie  in  vant, 

einen  huot  stap  tesche  und  zw^ne  scbiu), 

wem  s6  daz  gehceret  zuo?  755 

ez  liget  underm  bette  unden 

vaste  zesamene  bunden.' 

er  sprach  *ez  hat  etewer 

durch  sin  lust  verborgen  her.' 

mit  der  rede  an  sinen  lijp  760 

twanc  er  daz  minnecliche  wip. 

sd  w^  daz  slnem  herzen  tete 

daz  sie  diz  ervarn  hete, 

(er  gedäht  daz  sie  ervseret 

würde  und  beswseret,  765 

ob  er  ir  die  wärheit  sagte) 

mit  im  selben  er  daz  klagte 

und  bot  der  rede  lougen. 

mit  wazzerlichen  ougen 

sie  kuste  in  aber  und  sprach  also:  770 

741  da  743  hertzo^n   748  rosenfarben  749  kuscb     754  tesch  and  zwen 

766  onserm       767    zusamen    768  etwer    764  sin  erfert    765  beswert 

767  gelber 
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unde  nieman  daz  sagen, 

und  daz  sie  verbsere 

trfiren,  und  frd  wsere 

mit  ir  ingesinde.  810 

er  sprach  *ich  erwinde 

niht,  ich  volvüere  diz  kieit, 
26**  als  ez  her  ist  geleit.' 

dise  werden  jungen 

wÄren  wirdeclich  betwungen  815 

mit  ungevelschter  liebe  kraft. 

äne  touf  in  heidenschaft 

sd  wart  nie  solich  stsete  erkant, 

als  man  an  in  beiden  vant 

sie  truogen  wärer  minne  last  820 

unminne  was  ir  herzen  gast, 

diu  mit  misltchen  gedanken 

ein  hdhez  lop  tuot  kranken. 

wan  diu  guote  in  an  sach, 

ir  herze,  ir  rotez  mündel  jach,  825 

daz  niht  üf  der  erde 

ir  w«re  in  solhem  werde. 

so  er  was  ein  stunde 

von  ir,  sie  enkunde 

vor  leitltchen  sw«ren  830 

frd  niht  geboren. 

werdiu  minne  und  voUiu  tugent 

ir  beider  herz  in  clärer  jugent 

mit  prises  kraft  het  versigelt, 
27*  alsd  beslozzen  und  verrigelt,  835 

daz  sie  mit  triuwen  würben 

an  dem  willen  nie  verdürben, 
mit  lieplichen  sorgen 

erbeiten  sie  des  morgen. 

Willalm  der  tet  in  der  aht  840 

als  er  w«r  bl  fröuden  mäht, 

swie  doch  mit  j&mer  ranc  sin  lip, 

810  gesinde    812  foln  fdrre     815  wAren]  Doch     816  vngefelster    826 
hertz    827  in  solhem]  also    830  leitlichem    832  folkomen  tugent 
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er  widerseite  ir  geboten, 

er  jach  er  ensolde  880 

sie  niht  mS  h&n  iK^e. 

Krist  Wolter  feren, 

sinen  fliz  dar  an  kftren. 

diz  er  heimlichen  hete, 

niemen  erz  ze  wiasaen  tete.  885 

29*       TFillalm  was  genendec. 

nü  was  daz  imwendec 

er  wolte  sinen  höhen  art 

smsehen  in  armuotea  yart 

er  was  in  süezer  andäkt  890 

des  selben  tages  hin  ze  naht 

(nü  hcerent  wie  ich  h&n  veimoinen) 

dö  sie  ze  bette  w&ren  komen 

und  gel&gen  eine  wile 

wol  gegen  einer  mÜe^  895 

der  ftirste  Ton  dfim  bette  trat 

und  nam,  dÄ  erz  verborgen  hÄt^ 

ze  siner  vart  daz  arme  kleit. 

an  sinen  lip  er  fSL  leit 

nü  geb&rte  diu  vil  h&re  900 

als  ob  sie  slie&  sire. 

sie  merkte  wol  den  herzogen. 

als  er  die  schuo  het  angezogen 

und  die  vaste  gebant^ 

den  stap  nam  er  in  die  hant,  905 

üf  sin  houbt  sazte  er  den  hiiot, 

nider  kniete  der  filrste  guot^ 

aller  rede  er  gesweic, 
29**  mit  zühten  er  der  frouwen  neic 

mit  voller  treher  r&re.  910 

an  stner  umbek^re 

do  er  zuo  der  tür  wolte  sin, 

von  dem  bette  spranc  diu  hersogtn. 

ich  w»n  der  wffite  sie  vei^z. 

881  h«  in  h.    886  genendig:  anwendig    889  armüts     897  er    900  ge- 
bort    901  Also     904  fast     910  trehen     911  umkere     912  tor 
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daz  nie  menschlichiu  art 
sd  wol  noch  so  erfiröuwet  wart: 
noch  baz  min  herze  ist  hügende^ 
an  fröuden  sich  vermügende.  955 

mir  ist  ein  name  worden  kunt, 
der  h&t  mich  gar  enzunt^ 
daz  ich  sin  naht  unde  tac 
noch  stunde  niht  vergezzen  mac. 
der  süeze  name  heizet  Elrist.  960 

ich  wil  ervam,  wer  der  ist 
der  so  höhen  namen  treit 
s6  gtt  mir  klegeltchez  leit 
und  beswaert  von  herzen  mich; 
frouwC;  sol  ich  l&zen  dich,  965 

31*  und  sol  ich  mich  erwilden  dir, 
so  wart  nie  ndt  sd  swaeriu  mir. 
ich  habe  in  armer  w»te  aht 
Erist  ze  suochenne  gedäht: 

s6  mir  Krist  wirdet  kxmt  970 

sd  kome  ich  dir  in  kurzer  stunt' 
er  bat  die  guoten  wesen  frö. 
diu  antwurt  im  üz  jAmer  dö. 

diu  wol  gebome  guote 
sprach  *wes  ist  iu  ze  muote?'  976 

er  spradh  *ich  muoz  von  dir, 
iedoch  unsanfte  ich  din  enbir.' 
'sagt,  h&rre  guot,  wä  weit  ir  hin? 
habt  ir  witzhaften  sin?' 

'ob  Krist  wil,  jÄ  ich,  frouwe  mtn.*  980 

aber  sprach  diu  herzogtn 
'ich  wänte  triuwe  an  iu  hftn, 
da  bin  ich  betrogen  an. 
ich  geswige  mtn,  ir  soldet  l&n 
diz  durch  iuwer  werden  man  985 

gegen  den  ir  engultent  nie 

952  menslich  958  sin  fekli  964  besweret  968  achte  969  suchende 
gedachte  973  antwort  977  vnsanfft  978  wo  wolt  984  geswigen 
985  werde 
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daz  sie  ander  wort  geviengen, 

die  noch  wol  ir  wtpheit  huoten 

und  nie  krankdt  gemuoten :  1025 

mangen  wts  man  miB6eb6t 

in  und  Uten  spsehen  fipot. 

diz  wiere  allez  gel&n, 

swä  ein  firouwe  hete  ir  man» 

manger  sie  dan  6ret  1030 

der  sus  ir  muot  versferet. 

manger  hande  sache 
32^  in  gedihet  zungemache 

die  sie  gar  verbseren 

ob  in  ir  wirte  wseren  1085 

bf,  also  dae  Wellent 

diu  reht^  diu  aie  gesellent, 

mit  liebe  ze  samene  bindent 

ich  bit  iuch  daz  ir  erwindent. 

sagent  an,  habt  ir  liep  mich?'  1040 

der  fürste  sprach  ja  ich. 

sunder  der  hohe  h^rre  Krist 

nie  niht  enwart  noch  enist 

des  ich  so  von  herzen  gert, 

als  ich  ie  hete  und  habe  wert  1045 

noch  dinen  clären  süezen  lip. 

nü  gip  mir  urloup,  ss&lic  wip. 

ob  du  miner  sselden  gerat, 

mtner  bete  du  mich  gewerst/ 

an  sich  dructe  er  daz  frouwelin.  1050 

sie  sprach  *ö  Munt  und  hdrre  mtn, 

ich  het  ze  fröuden  dich  erkom 

nü  habe  ich  fröude  an  dir  verlorn. 

Fil  diner  wirde  bejac 
33*  mir  suoze  in  mtnem  herzen  lac.  1055 

dtn  höhiu  wirde  &oe  strtt 

gap  mir  vil  fröuden  ztt, 

so  dich  mtn  ougen  sähen. 

1025  Ynd  me     1027  lyden     1032  Mit  m.     1036  wellen     1037  gesellen 
1038  bindet    1039  erwmdet    1044    So  ich  din  v.     1047  seliges 
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wer  machet  ez  an  witzen  wts? 

wer  l^rt  ez  furstecltchen  prts  1095 

und  höhez  lop  erwerben? 

sol  daz  an  im  verderben, 
34''  8Ö  wolde  ich  lieber  niht  sin. 

wer  ahtet  sin,  wer  ahtet  mtn? 

weder  der  hferre  noch  der  knehi  1100 

haltent  an  uns  forsten  reht. 

sol  sich  sust  min  wirde  krenken? 

j4  mügent  sie  in  gedenken, 

daz  ich  habe  von  mir  d!n  fluht 

bejaget  mit  mtner  imzuht.  1105 

diz  betrahte,  lieber  hftrre  min.* 
von  herzen  weint  daz  frouwelln. 

mir  selben  tuot  ir  kumber  wd, 

des  wirt  ie  md  unde  ie  m%, 

Wilhalm  sprach  *gan  uns  des  Krist,  ÜIO 

daz  unser  fruht  ze  fröuden  ist 

gegeben,  und  daz  kindeltn 

sol  leben  und  bt  Itbe  sin, 

din  wlplich  bescheidenheit, 

din  üzerweltiu  wtsheit,  Hlö 

wirt  ez  kneht  oder  meit, 

an  allen  tugenden  unverzeit 

din  edel  süeze  höhiu  art 

an  rehtem  prise  ez  wol  bewart.' 
35'       diz  hau  ich  anders  niht  gewegen,  ^120 

sie  muosten  beide  j&mers  phlegen. 

gröz  leit  ir  herze  also  bevienc. 

vil  rede  diu  aldä  ergienc, 

daz  wären  weinlichiu  wort. 

dö  diu  herzogin  gehört,  1*25 

daz  sie  den  edeln  Wenden 

mit  niht  mohte  erwenden 

noch  ziehen  von  ddm  muote, 

diu  hohe  höre  guote 

1094  wiB6     1096  prise     1100  Wyder    1101  Halden    1107  weinte   1109 
Das    1126  fenden     1127  mochte 
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fröuden  arme  und  jämers  rtche  1130 

sprach  ze  im  gar  senltche 

weinende  an  der  stunde 

üz  rdt  getriuwem  munde: 

'eiä  Willalm;  min  amts, 

waz  du  nü  grözer  sorgen  gJs  1135 

den  getriuwen  harren  dtnen 

die  sich  nach  dir  suUen  pinenl 

vil  frouwen  wert  und  lieht  gevar 

n4men  diner  wirde  war 

und  würfen  an  dich  ir  ougen  schin»  1140 

ich  gundez  in  (du  weer  doch  mSn), 
35**  ob  deheiniu  so  gedähte 

daz  ir  gehügde  brähte. 

TFillehalm;  din  überkSre 

sol  vil  der  trehen  röre  1145 

werdes  wibes  ougen  geben. 

hohe  fröude  in  jämer  leben 

git  din  stsetlich  sinnen 

üf  die  vart  von  hinnen. 

nü  du  der  wilt  erwinden  niht,  1150 

sin  und  herze  mich  beribt 

und  rsetet  eigenlichen  mir, 

min  lieber  fiiunt,  ich  wil  mit  dir/ 

sprach  ir  mündel  hitzic  r6t. 

airferst  kam  Willehalm  in  not.  1155 

offen  und  verborgen, 

swä  leitlichez  sorgen 

sin  getriuwez  herze  bevie: 

so  quam  er  in  die  swfiere  nie. 

sin  herze  tete  von  jämer  crach.  1160 

betruobt  er  an  die  guoten  sach. 

er  sprach  'neinä,  s»lic  wip. 

ja  ist  din  süezer  cl&rer  lip 
36*  ze  krank  an  die  arbeit, 

dÄ  hin  ich  mich  zuo  bereit'  1165 


1180  rick:  senlich     1134  min  süsser  a.    1141  in  wol 
deine    1146  in  oigen    1154  in  hitziger    1161  gute 


1142  deheinin] 
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dd  sprach  aber  diu  herzogtn: 
'h^rro;  sol  ich  an  dich  sin, 
daz  wsere  ein  unergetzet  not 
diu  sich  Züge  an  den  tot. 

ich  bin  der  reise  unervsert,  1170 

trüt  herre,  als  dtn  herze  gert. 
geschiht  dir  w8,  geschiht  dir  wol, 
diz  ich  mit  dir  Itden  sol. 
jA  bin  ich  über  alle  rlcheit  rieh, 
s6  ich  mac  gehaben  dich.  1175 

üz  zwein  wel  dir  einez 
und  anders  dekeinez: 
daz  du  blibest  hie  bi  mir, 
oder  14z  mich  volgen  dir.* 

vil  sie  beide  weinten  1180 

fe  sie  sich  des  vereinten. 
37'  Tl^lehalm  üz  jftmer  sprach, 
sorge  im  fröuden  urbor  brach, 
'herzeliep,  wiltü  mit  mir 

so  bevilhe  ich  öf  dln  triuwe  dir  1185 

und  BÖ  liep  als  du  mich  hast, 
daz  du  ez  niemen  wizzen  l&st.' 
an  wlpltcher  wirde  diu  stsete 
jach,  gerne  sie  daz  tsete. 

sie  dühte  daz  sie  wsere  erlöst  1190 

aller  ir  swsere,  und  hsete  tröst 
funden,  daz  sie  mit  im  solde 
und  er  ir  des  gunnen  wolde. 
diu  herzoginne  lieht  gevar 

(al  ir  Itp  was  sd  klär  1195 

daz  sie  mit  schoene  widerstreit 
rieh  an  höher  wirdekeit 
manger  frouwen  glanzem  schtn) 
nach  yiure  var  ir  mündelin 
noch  roBter  dan  diu  rose  röt  1200 

lieplich  sie  dem  fUrsten  bot. 

1176  wele     1184  Hertzes  1.     1185  befeile     1194  hetsogin     1195  Alle 
1199  füer  färbe 
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in  ir  arme  sie  in  flaht. 

ich  hänz  alsd  daz  sie  die  naht 
37**  manger  rede  begannen. 

diu  clÄre  wol   versunnen,  1206 

als  des  liehten  morgen  scbin 

ze  der  kemenäten  tn 

gewaldic  durch  die  venster  brach, 

ze  dem  forsten  sie  dd  sprach : 

Wfi  solt  dö  ein  zuht  begÄn.  1210 

du  solt  alle  dtne  man 

besenden  und  beschrfben^ 

stt  du  niht  wilt  bltben, 

daz  sie  komen  mit  ir  frouwcn 

vür  die  stat:  flf  der  ouwen  1215 

wellestü  mit  in  froelich  stn. 

süezer  friant  und  h^e  mtn, 

d&  solt  du  nach  försten  rehte  geben 

und  in  richer  ahte  leben. 

von  dir  sie  alle  stn  gewert  ^^^^ 

mS  dan  ieman  an  dich  gert, 

und  wis  dö  mit  den  hferren  fro. 

mit  den  frouwen  ich  tuen  also, 

minen  werden  gespiln. 

der  kost  sol  uns  niht  beviln.  ^^^^ 

38'  wir  sullen  uns  da  rieh  erbieten 

und  sie  so  ze  fröuden  mieten, 

und  sullen  ir  gemüete  wenen 

daz  sie  sich  müezen  nRch  uns  senen'. 

do  sprach  der  forste  'wol  dir! 

din  Werder  rät  gevellet  mir 

und  guoter  Ifere  wirdekeit, 

der  vil  din  süezez  herze  treit. 

mir  hÄt  din  süezer  mimt  volbräht, 

des  ich,  frouwe,  het  gedäht 

ze  sprechen,  liep,  wider  dich. 

wie  din  wirde  tixiret  mich!' 

1203  han  es     1206  Also     1208  finster     1224  gespielenr  befielen     1228 
senen     1244  folnbracht 

3* 


1235 
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nilen herren  in  dem  lande 

Willehalm  dd  brieve  sande 

und  bat  sie  mit  ir  frouwen  1240 

komen  üf  die  ouwen. 

BUS  bat  der  triuwen  veste 

daz  sie  da  sin  geste 

aht  tage  wieren. 

nach  der  ftventiore  m»ren  1245 

38^  so  was  diz  in  dem  meien, 

d6  die  werden  leien 

des  fUrsten  brieve  nämen 

und  ze  sime  geböte  k&men 

in  höher  koste  gezierde,  1250 

also  daz  gezam  ir  wirde, 

mit  manger  frouwen  tiure, 

die  ze  höher  fröuden  stiure 

wol  künden  und  n&ch  prise  jagen. 

sie  llrten  euch  an  lösheit  zagen.  1255 

ir  amts  ie  höchgemüete 

der  werden  wlbe  gtiete 

ie  unverdrozzeoltchen  gap. 

wip  sint  voller  urhap 

vollekomener  dinge  guot.  1260 

wip  gebent  tugentltchen  muot, 

wlp  höhe  fröude  erweckent, 

w!p  versört  herze  erstreckent 

ze  höher  steige  rihte 

mit  vrcelicher  phlihtc;  1265 

wfp  brechent  vester  sorgen  bunt, 

wip  gebent  süezes  tröstes  funt, 
39'  wip  tuont  wesen  ellenthaft, 

wip  sint  an  vtnden  sigehaft, 

wip  sint  Salden  voller  teil,  1270 

werdez  wtp  ist  mannes  heil. 


1238  Alle  den  1242  truwe  1250  gezirde  1262  tüer:  stüer  1257 
wibes  1258  unverdrosseclichen  1269  sin  1260  Folnkomener  1262 
erwecket:  erstrecket    1269  fienden     1271  werdes  mannes 
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got  durch  wlplich  werdekeit 

gap  sich  ze  sune  der  süezen  meit. 

WTllahn  mit  der  clären 
beidiu  des  vlizec  wären,  1275 

wie  sie  mit  rlcher  koste  kraft 
volbrsßhten  dise  Wirtschaft, 
üf  dem  bluomenvarwen  pl&n 
einen  rinc  sie  hiezen  slän 

von  spsehen  tuochen  sidin,  1280 

diu  gäben  manger  yarwe  schin 
glänzen  da  von  golde. 
als  der  süeze  wirt  daz  wolde, 
üf  des  ringes  wenden 

warn  an  allen  enden  1285 

rücklachen  breit  üf  gezogen 
grözer  rtcheit  niht  betrogen, 
dar  under  man  solte  sitzen. 
39^  mit  schoende  und  mit  witzen 

was  der  sitz  al  umb  bereit,  1290 

teppich  durch  und  durch  gobreit. 

darüf  von  phulwen  lieht  gevar 

beriht  man  ein  gestüele  dar^ 

erhaben  tisch  niht  ze  hoch. 

so  des  was  zit,  dar  üf  man  zdch  1295 

äne  varwen  tnoch  gar  wtze 

gensejet  wol  mit  fitze. 

ze  den  taveln  der  hdrre  erwegdh 

schuof  amptliute,  die  ir  phlegen 

selten  mit  wirdecltcher  kraft.  1800 

diz  wart  allez  vür  geschaft 

swaz  man  da  haben  solte. 

stn  lop  er  sus  bewam  wolte, 

daz  nieman  sd  ensprseche 

daz  ihtes  da  gebrssche,  1305 

sunder  man  da  nseme 

swaz  der  Wirtschaft  was  gezseme. 

1378  Durch  got     1277   Foln  brachte     1278   den     1288   Also     1292 
polben    1297  Qeneyt    1304  spreche 
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3/an  sach  daz  velt  in  rtcher  kür. 

nü  k&men  al  den  werden  vür 

manic  kamerwagen  swiere  1310 

40*  und  vil  soumaere 

geladen  rillche, 

der  armuot  niht  geliche. 

den  riten  gevüege  knappen  mite 

gekielt  n&ch  hovelichem  site.  1315 

die  säch  man  vaste  gähen. 

Herberge  sie  wolten  vähen  j 

n&ch  des  volkes  ahte,  j 

als  ieglicher  h§rre  brähte.  j 

beider  sit  dem  ringe  1820  j 

üz  vrischem  urspringe 

ein  clärer  l&ter  bach  entspranc^  j 

der  lustic  durch  die  bluomen  dranc  j 

durch  die  ouwen  hin  ze  tal. 

suoze  klanc  ietweders  schal.  1325 

Willehalmes  amptman 

w&m  gemeine  üf  dem  plan, 

also  der  werde  beiden 

ieglichem  het  bescheiden: 

die  marschalke  und  kamereere  1330 

truhssezen  unde  spissßre, 

die  schenken  wären  ouch  d&mite, 
40^  koche,  ir  buoben  nach  ir  site, 

manec  vilÄn  und  garzün. 

Willehalmes  pavelün  1335 

wart  da  ein  tiurez  üf  geslagen. 

waz  mac  ich  von  des  richeit  sagen? 

wol  weiz  daz  ein  ervam  man 

daz  richeit  vil  die  forsten  hän. 
41*      Man  zdch  üf  einez  dÄ  bt  1340 

daz  was  niht  rtcher  koste  fri, 

da  diu  herzoginne 

.1309  alle  1315  gecleydet  1817  Also  h.  1321  frischer  1322  clare 
1825  ietwyders  1327  gemein  1330  marschalg  1336  tüers  1337 
yon  der 
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solte  Wesen  inne. 

umb  diu  manic  klein  gezelt 

sluoc  man  d&  üf  daz  velt  1345 

von  kostlicher  sacke 

den  werden  zuo  gemache, 

mangem  kundem  gaste. 

die  küchen  ruchen  vaste. 

die  boten  die  vor  k&men,  1850 

herberge  nämen 

umb  den  rinc  üf  dem  velde. 

in  richer  koste  melde 

und  in  werdeclichem  schouwe 

sach  man  nü  die  ouwe.  1355 

ez  was  wol  mitter  morgen  vruo. 
nt  sach  man  riltchen  zuo 
die  h&rren  an  allen  siten 
gar  hovellchen  rtten. 

sie  vuorten  rtcheit  wunder  an,  1360 

also  sie  daz  wol  mohten  h&n. 
41**  stolz  was  ir  reise, 
in  Werder  kurteise 
kam  dk  manec  erwünschter  lip, 
ich  meine  dft  liepllchiu  wtp.  1865 

mange  maget  wol  gevar 
zoumten  hübsche  ritter  dar, 
in  wünnecltcher  ahte. 
ü{  die  ouwe  man  sie  brfthte, 
d&  sie  erheizen  wolden,  1870 

die  in  abhelfen  solden, 
die  dühten  sich  des  dinges  wert, 
des  manger  vor  den  frouwen  gert. 
JVü  wart  daz  bluomenvarwe  velt 
und  daz  tiuwer  gezelt  1375 

wftrer  schcBnheit  (als  ez  sol) 
cl&rer  varwen  also  vol, 
daz  ir  glänz  vil  nach  verdarp. 

1361  Ynd  h.     1356  mitten    1866  UepHch      1367  hübsch    1378   dohtes 
1374  blamenfarben    1375  tüer 
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mit  w&rem  strtt  daz  erwarp 

manec  wengel  lieht^  d&  bt  ein  munt  1380 

der  BÖ  kempflich  dH  stunt 

und  in  viuwers  varwe  bran: 

er  möhte  wol  werlichem  man 
42*  mit  hurteclfchem  küsse  rdt 

fliegen  fröude  und  dA  bi  not.  ^335 

üf  dem  velde  über  al 

vemam  man  mangen  süezen  schal. 

von  manger  hande  seitenspil 

vemam  man  süezer  doene  vil. 

al  den  werden  bevom  1390 

helle  schalbseriu  hom 

manic  meister  d6  erklancte. 

manec  beiden  wert  ersprancte 

(vil  ritter  unde  knehte, 

die  beriet  man  da  nach  rehte)  1395 

ir  ros  üf  der  ouwen 

ze  Sren  des  landes  fronwen. 

diu  quam  nach  rtcheit  siten 

mit  manger  frouwen  cl&r  geriten^ 

den  man  voUecltchen  jach  1400 

vil  Bchoendc;  den  man  mit  w&rheit    sprach 

daz  wtplich  wirde  heizet. 

dö  diu  süeze  guote  erheizet^ 

manec  frouwe  ir  engegen  kam, 

als6  daz  beider  stt  wol  zam.  1405 

42**  Diu  herzoginne  zuht  begieno. 

in  wirde  sie  alle  sie  enphienc. 

von  dem  pherde  üf  daz  gras 

zuo  in  sie  getreten  was. 

sie  gienc  an  werder  frouwen  hant  1410 

da  sie  ir  pavelüne  vant, 

und  satzte  sich  dar  inne. 

da  truoc  diu  herzoginne 

vor  allen  frouwen  liebten  schln. 

1882  ir  faers      1386  alle:    schalle      1389  süsser  seilen  spiel  d.      1390 
Alle    1392  erclenckte     1393  eisprenckte    1404  Mauige  werde 
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nü  kam  ouch  nach  der  trdten  sin  1415 

Willalm  in  hoher  wirde  kür. 

dem  edeln  fursten  zogten  vür 

von  höher  art  jimchferreltn, 

verre  vor  den  kindeltn 

tambür  und  püstnen  grdz  1420 

g&ben  dö  schalbseren  ddz. 

sie  zagen  sä  den  kinden  n&ch. 

da  man  den  forsten  komen  sach^ 

süeze  videlsere 

floitierer  und  rottaere  1425 

die  erklancten  mange  süeze  note. 

dem  vürsten  volgte  ein  schoeniu  rote. 
43*  er  sach  durch  enpfähen 

stne  harren  gein  im  g4hen. 

Willehalm,  vrou  Eren  holde,  1480 

dancte  als  er  solde, 

und  enphienc  ouch  zühtecliche 

die  harren  alle  gliche. 

er  sach  sie  gerne  und  sie  in. 

er  kSrte  gein  dem  gezelte  hin  1435 

d&  al  sin  fröude  inne  was. 

verre  dannen  äf  daz  gras 

nider  stunt  er  von  dem  pherde. 

in  daz  paulün  gienc  der  werde 

Mit  den  rittem  frö  durch  schouwen,  1440 

d&  er  enphienc  die  frouwen 

in  unvergezzener  zubt. 

ein  herze  trüric  fröuden  fruht 

müest  enphähen  unde  kern, 

fröude  und  hohes  muotes  gern,  1445 

qwsemez  dar  ez  funde 

solicher  fröuden  Urkunde. 

wider  her  vür  der  forste  gie. 
43**  die  frouwen  er  bi  gemache  lie. 

1417  seigten  1418  jüngherUn  1425  Fleytieren  1426  erclengten 
mangen  süssen  not  1427  flogte  rot  1480  fr5we  erenhnlde  1436  aUe 
■ine    1487  er  dannen     1489  pavilun     1446  das  er 
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er  jach,  er  wolde  1450 

daz  man  ezzen  solde. 

die  tische  und  sitze  beribte 

man  mit  rehter  phlihte, 

als  ir  vor  habt  vemomen. 

ze  dem  tische  sach  man  kernen  1455 

hübsche  kamersere. 

von  Silber  becken  swsere 

und  twehebi  wlz  sie  br&hten. 

die  sptser  euch  dar  gähten 

die  üf  die  taveln  legten  dar  1460 

semel  gröz  und  wtz  gevar. 

d&  diz  alsd  was  get&n, 

Willehalm  der  süeze  man 

mit  mangem  werden  Sarrazin 

den  rinc  kam  gegangen  in.  1465 

dar  nach  diu  minneclich  gevar 
kam  mit  werden  frouwen  dar 
44^  Mch  frouwelichem  prise. 
der  junge  und  der  wtse 
konde  wol  fiirstlichen  leben.  1470 

er  hiez  den  frouwen  wazzer  geben, 
daz  truogen  stolze  ritter  dar. 
bi  manger  zit  so  schoene  schar 
wart  von  frouwen  niht  vernomen, 
als6  d&  was  zesamene  komen.  1475 

in  wiplichen  gebären, 
wie  sie  gezieret  wären 
mit  richem  gewande 
br&ht  üz  mangem  lande, 

mit  phelle  von  Achmardi  1480 

durchleit  mit  golde  von  Arabi ! 
got  an  iu  höhte  sinen  pris. 
da  stunt  swankel  als  ein  ris 
raanic  maget  unde  wip, 
dÄ  der  gürtel  umb  ir  lip  1485 

1452  ÜBoh     1456  Hübsch     1465  er  geganhen     1470  er  wol      1473  sd 
fekU    1474  ny     1476  geberen:  weren     1482  höhet    1485  g.  ard  lip 
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bevienc  an  der  krenke 

mit  geschicke  ir  gelenke 

wol  ze  wünsche  gestalt. 

durch  sie  swant  sich  der  walt 
45*  mit  rtchsender  koste.  1490 

an  manger  herter  joste 

sie  Veiten  mangen  üf  daz  lant, 

den  nie  beruorte  ir  keines  hant. 

also  diu  wtp  mit  wirde  kraft 

sint  an  den  werden  sigehaft.  1496 

süezen  art  und  werde  man 

wtbes  güete  getwingen  kan. 

des  wil  er  alles  sin  bewart, 

unwert  man  von  imwerder  art. 

man  sach  an  den  gotes  fltz.  1500 

undervam  röt  unde  wtz 

k6s  man  d&,  liebt  unde  cl&r: 

vil  wengel  lieht  gevar 

under  liebten  ougenblicken, 

zene  niht  ze  dicke,  1505 

dar  über  brön  wol  stunde  br&, 

als  sie  mit  dem  bensei  dk 

ze  wünsche  stn  gestrichen. 

dar  under  lechelichen 

glänz  ein  munt  durchliuhtec  röt  1610 

al  werbende  vriundes  herzen  not. 
45*'  ez  gebot  ir  zuhtbserer  sin, 

daz  diu  hübsche  herzogin 

stille  stunt  an  ir  stat, 

biz  ieglich  frouwe  wazzer  h&t:  1515 

alr^rst  diu  edel  guote  saz. 

Willalm  nie  sich  so  vergaz 

man  ssehe  in  bi  tugende  witzen. 

ja  enwolder  niht  ö  sitzen, 

sich  gesetzten  gar  die  frouwen.  1620 

i486  an]  mit  1488  wonfleh  1489  want  1491  harter  1495  Sinder  1604 
äugen  blicke  1506  Dar  üb  1507  binsel  1510  fremdes  1513  hübsch 
1118  tagender     1519  wolde  er 
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BUS  liez  er  im  prtses  zouwen. 

ieglich  bi  ir  trüte  saz. 

als  er  het  geprüevet  daz, 

er  gienc  da  wider  unde  vttr 

biz  man  in  wirdecllcher  kür  1525 

über  al  diu  gerihte  truoc, 

spise  clär  und  guot  genuoc, 

und  man  in  manger  grözen  schal 

dö  br&hte  trinken  über  al: 

met  möraz  imde  wln.  •  1530 

dö  satzte  sich  zer  herzogin 

der  forste  in  hohem  muote: 
46*  daz  dringen  diu  guote 

da  wolde  Itden  &ne  zom. 

dort  manic  p&stn  unde  hom  1535 

wart  erklenget  gi*6ze 

mit  schalbserem  d6ze. 
46^  Dd  sich  ente  diser  snar, 

vür  al  die  taveln  träten  dar 

videler  mit  willeger  gunst  1540 

bewtsten  da  ir  süeze  kunst 
dise  rede  ich  kürzen  wil. 

d&  was  allez  seitenspil 

daz  man  ze  höchzit  ie  vemam. 

man  truoc  d^  wilt  unde  zam  1545 

übric  vil  mit  voller  zuht. 

dd.  was  alliu  gennht 

von  kostlicher  spise, 

so  ez  wolt  der  wtse, 

von  guotem  trincken  darzuo.  1550 

sie  heten  genuoc  gezzen  nuo. 

die  amptliute  kämen 

die  die  tische  ab  n&men. 

aldä  wazzer  wart  gegeben, 

sie-  wolden  baz  den  fröuden  leben.  1555 

1529  traten  1525  wirdeclichen  1626  Über  alle  den  1630  marat 
1631  satite  er  1636  Dort  use.  --  basun  —  unde  fekli  1540  Fidelere 
1553  tisch 
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von  manger  werden  hende 

üf  manic  stolz  gebende 

wart  dk  erhaben  Uehter  kränz. 

in  dem  ringe  huop  sich  tanz. 
47*  die  knehte  w&m,  die  muosten  vür  1560 

üzerhalp  des  ringes  tür. 

die  ritter  b!  den  frouwen 

wolt  Willalm  tanzen  schoawen. 

er  was  euch  selbe  aldä  bekant. 

diu  schoenste  gienc  an  stner  hant  1565 

frouwe  Guote  diu  cUtre. 

den  sorgen  daz  was  ze  väre. 
Do  man  getanzet  h&te, 

Willalm  wart  ze  rate 

sie  selten  üz  üf  tlen  plftn  1570 

die  frouwen  sich  erkdsen  l&n 

durch  ir  sunderlich  gemach. 

Willalm  n&ch  stme  rosse  sprach^ 

also  täten  gar  die  werden  msai. 

sehent  diu  brähte  man  in  sän.  1575 

dd  huop  sich  stolzer  buhurt. 

da  wurden  durch  der  bluomen  fürt 

diu  ros  mit  hurte  gewet, 

daz  grüene  gras  alsd  getret. 

stolz  war  ir  hardieren,  1580 

ritterlich  ir  buhurdieren. 
47**  dekeiner  tet  dem  andern  wä. 

sie  begunden  kurzwile  m6. 

swaz  wirdege  fröude  heizen  mac^ 

da  mit  yertriben  sie  den  tae.  1585 

als  kernen  wolde  diu  naht, 

dö  wurden  grdze  kerzen  br&ht 

volles  lichtes  rtche 

vür  die  h&rren  algeltche. 

ob  sie  des  tages  fröude  zam,  1590 

diu  naht  erbot  sich  da  alsam. 

1561  dor    1576  bracht  —  man  fekk    1584  wiidige     1588  FoUe    1589 
alle  gliche 
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dk  gap  vil  wünne  m&nic  Ifp. 

ich  meino  dia  güetlichen  wip 

diu  fröude  ein  übergulde  sin. 

ich  fröut  mich  ouch  etwan  der  min.  1595 

daz  ich  diz  mit  kürze  sage, 

Willehalm  die  aht  tage 

also  wirdeclich  volbr&ht, 

als  ie  höchgeztt  wart  erdäht 

oder  niac  ouch  iemer  werden.  1600 

Bust  warp  er  mit  den  werden, 

die  wären  eines  heiles  frd: 

mit  al  den  frouwen  warp  also 
4b*  diu  höchgeborne  füirstin  clär. 

sie  warn  in  ie  ze  willen  gar.  1605 

48**      N&ch  dem  lesten  ezzen 

Willalm  het  niht  vergezzen, 

als  in  diu  höchge&rte 

bl  der  naht  da  l&rte, 

d6  er  der  süezen  herzogin  1610 

verholn  weit  entrunnen  sin. 

der  forste  wert  erkant 

den  äbent  gap  üz  voller  haut 

al  den  h&rren  besunder 

richer  gäbe  ein  wunder,  1615 

edel  gesteine  silber  unde  golt: 

er  gebärt  als  er  niht  behaben  wolt. 

allen  den  werden  er  sant 

drierhande  rieh  gewant: 

scharlachen  rot  undersniten,  1620 

diu  zwei  von  phelle  wol  gebriten 

mit  golt  spsehe  gar  geworht. 

diz  het  ein  herze  kranc  ervorht, 

ob  ez  der  richeit  urhap 

saehe  die  man  da  vergap.  ^^^^ 

er  gap  ros  unde  phert 

1593  (^Üich  1695  fireyde  1598  folnb.  so  auch  im  folgenden  getDÖhn- 
lieh.  1601  wart  1603  alle  1604  hochgeborn  1605  yn  ir  1611  Ver- 
holen    1614  Allen     1618  kante:  gewante     1623  crancke 
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min  gebot  und  dft  her  quAment 

ob  iu  ihtes  hie  gebrach, 

(von  miner  kintheit  daz  geschach)  1665 

80  solt  ir  nemen  ouch  vür  guot 

UDsern  willeclichen  muot' 

Dd  sprächen  vrouwen  unde  man 
li^rro;  ir  habt  an  uns  get&n, 
und  unser  vrouwe  diu  hie  st&t  1670 

an  uns  ir  pris  behabet  h&t, 
50  daz  wir  guot  unde  leben 

in  iuwer  gewalt  haben  gegeben.* 

dö  sprach  der  fürste  'ir  habt  hiz  her 

ie  volendet  unser  ger,  1675 

ich  bit  iuch  alle  daz  ir 

mtner  frouwen  unde  mir 

iuwer  wärez  gelübde  gebt 

daz  ir  wol  einander  lebt. 

wir  haben  umbessezen,  1680 

ob  sich  die  also  vergffizen 

und  sie  durch  unser  kintheit 

uns  hazzens  wolden  ein  bereit: 

Sit  ir  getriuwe  ein  ander  bi, 

so  ist  unser  lant  der  v&re  frt,  1685 

daz  wir  mit  gemache  wesen. 

sus  sullen  wir  wol  vor  in  genesen. 

koment  mir,  so  ich  iuch  besende.' 

üf  rahten  sie  ir  hende 
und  jähen  alle,  sin  gebot  1690 

sie  leisten  ganz  biz  in  den  tot. 
daz  künde  niht  undervarU; 
sie  wolden  sich  dar  an  bewam, 
50*"  ninmier  dar  an  gevallen. 

si  nigen  beide  in  allen.  1695 

die  gehiuren  werden  wol  bed&ht 
mit  zühten  sprächen  guoten  naht 
hin  giengen  sie  an  ir  gemach, 
in  allen  was  des  selben  gäch. 
Drei  Blätter  fehien. 
1673  geben    1674  fönt 
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54*      Doch  S  sie  sohieden  von  dem  plan,  1700 

ein  wol  gebomer  wiser  man 

mit  witzen  san  an  disiu  wort 

diu  er  von  dem  ftirsten  hört 

des  äbendes,  da  er  gegen  in  sprach 

daz  sie  giengen  an  ir  gemach.  1705 

er  sprach  ze  allen  hferren  do 

'werden  ritter,  wie  gebärt  ir  so? 

mtn  hörre  und  ouch  diu  herzog 

sullen  unverlorn  stn. 

ich  h&n  an  siniu  wort  gedäht  1710 

diu  er  nebten  sprach  ze  naht 

und  an  sine  süeze  bete 

die  er  des  äbendes  tete, 

daz  wir  vereinet  wseren  ♦ 

und  einander  helfe  beeren.  1715 

dö  gap  er  uns  getriuwen  r&t. 

swie  ez  umb  die  werden  stät, 

sie  sullen  uns  r&t  und  helfe  geben. 

ich  weiz  vür  war,  si  sint  bl  leben. 

Iftt  daz  s6  sin  ergangen,  1720 

sie  sin  uns  ab  gevangen, 
^**  min  hferre  und  daz  vil  reine  wip, 

daz  ist  üf  guot,  niht  üf  den  lip : 

allez  leit  mir  geschehe, 

ob  ich  iu  unrehte  jehe:  11 2b 

&  ich  sie  lie  verlorn  sin, 

w«re  des  keisers  riche  min, 

des  verzige  ich  mich,  imd  woltez  geben 

vür  sie  und  wolte  iu  armuot  leben. 

gehabt  iuch,  werden  ritter,  wol.  1730 

in  alle  lant  man  boten  sot 

sie  suochende  senden 

und  endelichen  enden 

swaz  uns  nü  füege  dräte. 

werden  wir  ze  rate  11  Sb 

1704  ym     1711  nechtent    1712  sin    1718  öch  rat    1720  erganhan     1726 
unrecht    1729  wolt    1732  suchend 
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fe  wir  scheiden  von  der  ouwen. 

man  gebe  ouch  trößt  den  frouwen. 

diz  mac  anders  nibt  gesin. 

wir  liden  billich  n&ch  in  pin. 

daz  hAt  ouch  ein  gelenke  1740 

daz  sich  unser  prts  iht  krenke, 

und  der  sorge  man  setze  fröuden  züJ 

stn  rede  in  allen  wol  geviel 
und  jähen  daz  sie  wolden  \&n 
sich  gerlich  an  den  wisen  man.  1745 

er  was  niht  mit  den  testen 
und  fuor  mit  den  besten 
so  sie  wären  in  dem  lande, 
der  edel  wlse  erkande, 

der  wol^ebom  Sarrazin  1750 

sprach  'also  sol  ez  niht  sin.' 
Et  sprach  'ez  sol  ein  ieglich  man 
sine  rede  beeren  l&n, 
waz  nütze  st  und  ouch  tüge 
und  wie  man  berihten  müge  1755 

daz  wir  blfben  bt  ören 
und  unser  triuwe  iht  verseren.' 
dö  wart  von  den  getriuwen  man 
mange  rede  dk  getan. 

dö  sie  al  umbe  bäten  1760 

nach  ir  muote  geraten 
d6  was  ir  rede  unnäch  so  guot, 
ez  enzweite  sich  ir  muot. 
55^  dö  kam  daz  raten  an  in. 

er  sprach  'ich  sage  iu  minen  sin.  1765 

iuwer  aller  rät  unde  wort 

hab  ich  vemomen  biz  an  ein  ort 

sie  sint  wol  behegelich. 

hie  zuo  so  wil  sprechen  ich. 

ob  iu  niht  min  rät  gevalle,  1770 

sÖ  bite  ich  iuch  alle^ 

1738  mag  An  daz   1739  ym    1745  durch  den    1760  nmb     1762  unnahes 
guot  1763  Ez  entzwey  doch  ir 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    51    — 

gemeinlich  widerredent  daz> 
und  st  iht  daz  iu  vüege  baz. 
als  ich  h&n  gesprochen  S^ 

mines  hörren  rät  ich  nach  ge,  1775 

daz  wir  vereinet-  wellen  leben, 
helflich  rät  ein  ander  geben, 
wir  suln  einen  lantfride 
swern  und  gebieten  bi  der  wide 
daz  man  den  halde  als  man  sol.  1780 

ouch  gevellet  mir  daz  wol 
daz  man  einen  iegeltchen  man 
snlle  bi  sinem  ampte  län 
offenlich:  man  sol  ez  niht  heln. 
man  solz  in  allen  so  beveln,  1785 

swaz  der  man  ze  banden  habe 
56*  daz  des  nimmer  niht  kom  abe, 
niht  dan  nach  gemeinem  rate, 
vil  cleinöte  min  hSrre  häte: 

die  sol  man  schriben  alle.  1790 

swaz  vürbaz  m^  gevalle 
mit  zinse  oder  von  gerihte 
mit  der  schrift  phlihte, 
ez  gelde  münze  oder  zol, 

getiiulich  man  daz  halden  sol^  1795 

swaz  minem  harren  hoere  zuo. 
alsam  man  miner  frouwen  tno: 
swaz  ir  gevalle,  hald  man  ir. 
ir  beider  gesinde  teilen  wir, 
swaz  des  niht  behüset  si,  1800 

under  uns  und  sin  dem  helfe  bt. 
min  froawe  und  ouch  min  herre 
koment  nimmer  also  verre, 
wir  ervam  etwaz  von  in. 

ir  wizzent  wol  daz  diu  herzogin,  1805 

unser  frowe  diu  vil  gewÄre, 
mit  frühte  g&t  als6  swsere 

1778  sollen       1782  igUchen       1786  iweimal  geschrieben.      1787  kome 
1789  hat     1797  man  fehli    1798  das  halde     1807  frücht 
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56**  BÖ  ich  hoffe,  in  kurzer  ztt 

daz  sie  ze  hant  gelit, 

ob  daz  an  unsern  ssßlden  iät  1810 

daz  sie  und  ouch  daz  kint  genist. 
57*  Ob  nü  diu  werde  herzogin 

und  der  getriuwe  h&rre  min 

uns  s6  entfremdet  w«ren 

daz  sie  iemer  uns  verbfieren  1815 

und  ksemen  wider  niemer, 

so  suln  wir  doch  iemer 

in  triuwe  tragen  unverirt 

biz  uns  daz  ze  wizzen  wirt, 

ob  sie  bi  leben  niht  ensin.  1820 

so  hoffen  wir  an  daz  kindelia. 

bürge  laut  unde  stete, 

allez  daz  min  hSrre  hete 

und  min  frouwe  guote, 

daz  habe  man  in  der  huote  1825 

daz  sie  kein  wanc  undervar. 

swaz  gevalle,  daz  lege  man  dar 

ze  samen  und  beware  daz 

also  wol  unde  baz 

dan  ob  wir  heten  imser  herschaft:  1830 

sus  hat  unser  triuwe  kraft. 

wie  wert  uns  hete  diu  guote 

und  ouch  der  reine  gemuote, 
57^  waz  sie  haben  an  uns  getan, 

wie  liep  sie  uns  gehabt  han:  1835 

haben  wir  des  in  gedanken, 

ez  Iset  uns  gein  in  niht  wanken. 

min  h&rre  noch  einen  sweher  -hat 

der  uns  helfe  unde  r&t 

unverzaget  geben  sol.  1840 

siht  er  daz  wir  uns  halden  wol, 

diz  st^t  wol  und  ist  ze  mäzen. 

wir  suln  in  wizzen  läzen 

unser  leitlich  geschiht 

1816  ti7mmer    1825  bab    1826  want    1833  die 
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*ir  jehent;  wir  Buln  vereinet  sin, 
gelich  gemüete  einander  tragen, 
ir  weit  daz  eine  wider  sagen 
daz  uns  alle  danket  guot: 

so  bracht  ir  uns  vereinten  muot.  1885 

wert  iuch  niht  des  wir  iuch  biten.' 
der  beiden  sprach  mit  zühten  siten 
'Min  muot  unbillich  dar  an  zaget. 
Sit  ez  iu  allen  wol  behaget, 
so  sol  billichen  ich  1890 

in  iuwem  dienst  bewisen  mich, 
minen  harren  und  der  herzogtn, 
swä  sie  in  der  weite  sin, 
und  iu  bin  ich  des  bereit. 

daz  spriche  ich  hie  üf  minen  eit.*  1895 

üf  ir  goten  daz  geschach. 
er  swuor  vor,  sie  swuoren  n6ch, 
daz  sie  hielten  kne  schranz 
sitmäl  veste  unde  ganz. 

den  tac  mit  den  frouwen  1^00 

59*  sie  bliben  öf  der  ouwen. 

sie  wurden  mit  liebe  des  ermant 

daz  man  sie  wol  gemuote  vant. 

als  hievor  daz  büechel  giht, 

wol  wart  ez  allez  beriht.  1905 

wie  ez  nu  disem  fiirsten  gg 

und  umb  die  herzoginne  st&? 

daz  tuon  ich  iu  kunt  mit  wärer  sage. 

sie  muosten  ganze  aht  tage 
an  kumbers  geleite  1910 

Wesen  in  arbeite, 
&  sie  durchgiengen  den  walt, 
die  nä  g^n  rücke  sint  verschalt, 
an  dem  niunten  morgen  firuo 
üz  dem  walt  sie  giengen  nuo  1915 

und  kämen  üf  ein  ouwe. 


1681  sollen     1888  ein      1896  spreche      1904  Alhie  vor 
1909  gantz  achtago     1913  gegen  rüg     1916  walde 


1906  es  me 
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vor  in  in  werdem  scliouwe 

ein  burc  sie  s&hen  und  ein  stat 

gewalt  darob  ein  furste  Mt 

der  d4  landes  hirre  was.  1920 

burc  unde  stat  als  ioh  daz  laS; 

einsit  wären  bi  dem  grözen  sS. 

d4  wart  der  herzoginne  w^ 
59^  vor  der  stat  wol  drt  gewende. 

des  kam  in  not  der  Wende.  1925 

60  Z>az  dö  sin  herze  niht  enbrach 

von  jämer  den  er  an  ir  sach 

unde  smerzeclichen  pin, 

daz  muoz  von  gotes  gUbe  stn. 

in  alle  ir  wSwen  swaere  1930 

diu  süeze  lobebsere 

wipltcher  zuht  sich  wol  versan. 

sie  bat  den  forsten  g3n  hin  dan 

biz  daz  er  besaBfae^ 

waz  an  ir  beschsehe.  1935 

des  herze  was  betwenget. 

mit  jämer  disiu  rede  sich  menget. 

s8  hete  sie  fröude  unde  leit. 
got  dem  ze  geben  ist  bereit 

beide  swfiere  und  gemach  1940 

diser  zweier  triuwe  an  sach; 

diu  äne  truopheit  bi  in  was. 

höher  frühte  da  genas 

der  lüterkeit  ein  spiegel  clAr. 

aldä  in  armuot  sie  gebar  1945 

unm^en  schoen  zwei  kindelin. 

waz  dan?  sie  suln  doch  fursten  stn, 

ob  sie  bliben  lebende. 
60**  got  ist  in  sselde  gebende. 

hie  hÄt  sich  hohiu  wirdekeit  1950 

ze  tal  gelän  in  herzeleit 

daz  Willalm  an  der  frouwen  kös. 

1926  da       1928  smertzecliche       1931  lobes  bere      1947  aoUent      1960 
die    hoher 
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unmäzen  krane  und  creftelos 

sach  er  da  al  sin  fröude  ligen. 

des  lebens  was  er  nÄch  verzigen.  1955 

W^az  wolt  ir  daz  der  forste  tuo  ? 
er  muoz  liden  swsere  nuo 
umb  die  getriuwen  Herzogin 
und  die  gensemen  kindelin, 

do  er  die  süezen  fruht  unwerde  1960 

sach  ligen  üf  der  erde, 
er  muoste  weinen  im  genuoc, 
die  s6  wert  ein  lip  getruoc, 
daz  sie  s6  arme  in  swacher  kür 
dÄ  der  weite  ksemen  vtir.  1965 

der  herre  wart  mit  jÄmer  lüt. 
*  herzen  liep,  min  süezez  trüt, 
dinen  hohen  art,  din  clÄre  geburt 
ellendeclich  hÄn  ich  verfuort. 
dd  ich  dir  volge  jach  mit  mir,  1970 

do  versan  ich  übel  mich  an  dir. 
61*  nu  enweiz  ich  wes  ich  armer  man 
beginnen  sol :  wan  ich  niht  kan 
ze  diser  not  rät  gegeben. 

ob  sich  endet  hie  din  leben,  1975 

diu  schult  ist  niemans  danne  min. 
wie  sint  diu  clÄren  kindelin 
mit  unser  tumpheit  behuot ! 
Iiie  liget  min  fleisch  und  min  bluot, 
hie  liget  unser  zweier  lip  l^^O 

in  s wachem  werde,  6  süezez  wip, 
wie  mac  sich  enden  disiu  not?* 

in  kränkelt  doch  ir  mündel  rot 
sprach  *eiÄ,  werder  Willehalm, 
diner  clage  jämers  galm  ^^85 

mit  zwivaltem  smerzen 
mich  twinget  in  dem  herzen, 
wiltü  minem  kranken  leben 

i960  do  er  fehU,    sa  werden.     1961  erden     1965  kente     1967  Hertzes 
1971  da     1976  UTmandes  dan     1986  zweyfaltem 
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licher  krefte  stiure  geben, 

min  süezer  amfs,  gehab  dich  wol !  1990 

din  triuwe  mich  ernem  sol. 
61**  Warinne  winden  wir  diu  kindeiin?' 

zuo  im  sprach  diu  herzogin. 

er  sprach  *frouwe,  ich  enweiz/ 

doch  beidenthalp  der  fürste  reiz  1995 

gegen  siner  siten  keren 

üz  dem  rocke  einen  geren. 

als  er  daz  kund,  diu  kint  er  want 

darinne  mit  slner  clären  haut 

und  gap  sie  hin  der  herzogin,  2000 

diu  sie  an  ir  brüstelin 

legete  da  mit  flize. 

daz  brftne  an  der  wize 

da  so  wiinneoltchen  stunt: 

in  beiden  gap  siez  in  den  munt,  2005 

ob  sie  sich  nem  künden. 

kleine  nar  sie  funden. 

an  der  clären  furstin  jungen 

noch  deine  was  entsprungen 

daz  wip  ze  dem  herzen  schicket  eben,  2010 

dA  von  sie  nar  den  kinden  geben. 
Der  getriuwe  kamerer  wise 
62*  wln  unde  spise 

in  der  stat  het  genomen. 

der  was  gsehes  wider  komen.  2015 

niht  wan  des  wines  sie  gezam. 

ein  lützel  brötes  alsam, 

des  üz  dem  wine  sie  genöz 

daz  gap  ir  kraft  und  doch  niht  gröz. 

Willalm  az  noch  entranc.  2020 

stn  herze  swserliche  ranc. 

er  gedähte,  solt  diu  herzogin 

bekumbert  mit  den  kinden  sin, 

1989  Riche  craffte  stuer  199G  sinen  1998  Also  konde  kinde  2005 
ez  fdtlt  2006  neren  2007  iiÄre  2009  warent  2010  ^nbe  zu  den  2011 
nare    2013  Wine     2021  »werlich     2022  gedacht 


Digitized  by  VjOOQIC 


62* 


-     58    — 

daz  er  vertust  an  ir  kür, 

beider  slt  sie  verltir  :  2026 

wan  sie  enkunde  ir  niht  gephlegen. 

nü  beert  wes  er  sieb  bet  erwegen. 

Der  fiirste  bet  vemomen  fe 
von  der  stat  uf  dem  sg 

daz  von  verren  landen  2030 

gröziu  sebif  dar  wanden, 
mit  aller  bände  konfe 
quämen  dA  ze  boufe. 
ze  sinem  kamerer  er  spracb, 
an  dem  er  triowe  sieb  versacb  2035 

*diz  bil  gar  dlner  fironwen. 
läz  dir  der  verte  zouwen. 
zuo  der  bürge  soltü  g&n. 
du  vindest  drin  aller  bände  man 
die  aller  bände  koufes  pblegen.  2040 

l&z  dtn  frage  nibt  underwegen. 
under  den  kristen  die  d4  sint, 
gegen  den  dicb  frage  underwint, 
ob  ieman  welle  zwei  kindeltn 
koufen;  diu  sint  seboeniu  knebelin.'  2045 

der  kamerer  getriuwe  gar 
buop  sieb  des  endes  dar 
und  begunde  6ne  tr&gen 
n&cb  bevolner  rede  fragen. 

er  erwarp  daz  er  dÄ  suocbte.  2050 

gäbes  er  geruocbte 
der  widerkfere  von  dan 
da  er  bete  den  bern  gelän. 
dem  kam  er  mit  den  mseren, 
daz  da  zwene  kristen  waren,  2055 

die  koufen  wolden  diu  kint. 
*üf  sunder  kielen  sie  sint.' 
der  fiirste  spracb  'nü  trage  sie  bin 
und  gip  sie  swie  sie  wellent  in.' 

2029  der  sd     2031  Grosz     2032  loiff      2039  drin]  dn  ni     2048  b.  vn- 
betrogen     2059  wollen! 
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63*  da  er  die  werden  jungen  knaben 
an  sinem  arme  hete  erhaben^ 
dö  muost  im  ain  und  berze  jehen, 
er  hete  nie  schoBner  kint  geBehen 
noch  so  grdz  von  halbem  j4re. 
aus  was  ouch  ir  geb&re. 
sam  ouch  die  koufliute  jähen, 
dö  sie  diu  kint  ersähen, 
die  beide  willeclich  gemuot 
umb  diu  kint  gäben  ir  guot. 
niht  gröz  was  doch  diu  sunune 
die  er  nam  dar  umme. 

64*      /Äu  werde  clÄre  guote 
in  kumberhaftem  muote 
mit  släfe  was  entnücket; 
dö  ir  wart  entzücket 
ir  wunne  vil  und  fröuden  hört, 
diu  was  nü  hin  gegeben  dort, 
als  mir  der  rede  bediuter  jach, 
dö  sie  lac  in  släf,  sie  sach 
wie  sie  hete  in  ir  schöz 
zwSne  junge  lewen  gröz. 
ietweder  solt  sin  rehte  klän 
an  ir  herz  geheftet  hän. 
der  zweier  minneclichen  löuwen 
solt  sie  sich  mit  liebe  firöuwen. 
nach  wachendem  kumbers  dol 
der  guoten  was  in  släfe  wol 
mit  den  tiem,  dö  sie  si  sach. 
sie  dühte  enbor  lanc  dar  nach, 
wie  ein  alter  löuwe  kaeme 
und  ir  die  jungen  naeme: 
daz  sie  firouden  rümes  enget, 
und  ir  herfee  bleip  betwenget 
von  der  jungen  löuwen  klän, 

64**  die  daz  serlich  grifen  an. 


2060 
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2070 


2075 


2080 


2085 


2090 


2095 


2064  jar    2067  sie  sie    2074  sUflf    1078  Also    2079  Alda    2010  lewe 
2093  blibe    2094  clayn 
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dirre  troum  den  släf  ir  brach, 
dö  sie  diu  kinder  niht  ensach, 
sie  schrei  löte  *owfe  w4  sint, 
trüt  h&rre,  mtniu  lieben  kint?' 
TFillalm  sprach  *8ie  sint  versant  2100 

mit  disem  komp^n  üf  daz  lant. 
der  hilt  ze  animen  sie  gegeben, 
sie  möhten  din  doch  niht  geleben.' 

in  jämers  gewalte 
frcßlich  sich  doch  stalte  2105 

Willalm  zo  liebe  der  frouwen  shi. 
nie  herze  geleit  so  gröze  ptn 
sam  daz  sine  da  verborgen  truoc. 
den  kamerer  wtse  unde  klaoc 
Willehalm  mit  zühten  bat  2110 

daz  er  gienge  in  die  stat 
durch  der  clären  gemach, 
er  sprach  'al  sanfte  g^nt  mir  nach, 
s8  sol  ich  mir  de«  zouwen  län 
und  ein  herberge  enphän,  2115 

diu  mtner  vrouwen  vüege  unde  iu.' 
er  sprach  *getriuwer  vriunt,  so  ziu! 
65'  gö  du  herberge  hast, 

sich  daz  du  daz  ibt  last, 

du  solt  g&hes  hervor  2120 

Üen  üz  dem  bürge  tor, 

biz  daz  wir  dir  bekomen  sten, 

üf  daz  wir  niht  irre  g&n.* 

hin  er  balde  gfthte. 
einen  beiden  got  im  brÄhte  2125 

der  sin  zühte  an  im  piiste. 
ein  herberge  er  im  wiste 
gemeinlich,  doch  rtch  und  guot. 
die  hete  ein  witwe  wol  gemuot, 

2099  min  2104  gewalt:  stall  2105  nach  doch  isi  sie  roth  durch- 
Birichen^  er  mii  anderer  Tinte  darüber  geschrieben.  2107  hertz  2110 
yn  mit     2115  Gut  ein   2117  zuch     2127  yn     2128  Geraelich 
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diu  niht  stsBter  geste  phlac* 

an  ir  vil  wirdekeit  lac. 
Der  getriuwe  da  herberge  erwarp. 

Willalms  bete  niht  verdarp, 

er  Ate  gähes  vtir  daz  tor. 

d&  wären  sie  nü  komen  vor. 

den  hferren  mit  der  frouwen  sin 

fuorter  zer  herberge  in. 

diu  hüsfrouwe  ir  zuht  begienc, 

wirdeclich  sie  die  emphienc. 

diu  witwe  wert  unde  wis 
05^  ir  wipltchen  pris 

mit  witzen  hcehen  konde. 

mit  minne  ir  bi  wende 

ein  minner  hoch  unde  wert, 

des  sie  ie  ze  trüte  gert, 

dem  sie  so  gar  hete  gegeben 

wiplichen  pris  und  werdez  leben. 

zehant  do  sie  die  werden  sach, 

ir  sinnic  herze  ir  dö  verjach 

daz  sie  in  armer  wsete  - 

vil  wirde  gehüset  h«te. 

sie  sach  euch  daz  diu  süeze  kranc 

was  und  mit  swsere  ranc. 

sie  bat  in  zühten  witzen 

daz  sie  wolten  sitzen 

üf  einen  tiuren  senften  siz. 

ir  wirdekeit  gebot  ir  diz. 

dirre  geste  was  sie  fro. 

diu  werde  enb6t  sich  in  also 

beide  mit  Worten  und  mit  tat, 

daz  ir  lop  in  wirde  stät. 
spise  clär  und  guoten  tranc 
66'  truoc  man  dar  niht  überlanc. 

willich  an  verdriezen 

bat  sie  der  geniezen. 

2137     zu       .2139     umbtiog        2140     wise        2141     prise 
▼or  jach     2156  tuern     2165  sie  sj 
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diu  wirttn  mit  der  frouwen  az,  * 

der  kamerer  mit  dem  fursten  saz, 

Dk  er  was  wol  beraten. 

dö  sie  gezzen  hÄten^ 

diu  wirtin  ze  der  frouwen  sprach  2170 

*ir  sult  gdn  an  gemach, 

d&  ir  iuch  ruowe  nietent' 

Trouwe,  8 wie  ir  gebietent.' 

sie  fuorte  die  guoten  von  dem  wege. 

ouch  schuof  sie  ir  wirdecliche  phlege.  2175 

Willalms  und  des  geverten  stn 

phlägen  stolze  juncherlin 

von  dem  lande  gelftzen  dar. 

etlichez  nam  ir  sippe  war. 

die  fuorten  ouch  den  försten  hin  2180 

da  er  an  ruowe  vant  gewin. 

sie  wäm  nach  armuot  sache 
ze  guotem  gemache 
komen  und  ze  fröuden  hüs. 
nü  warte  diu  wirttn  alsus  2185 

daz  ir  lieben  gesten 
66*'  nihtes  solde  gebresten. 
als  ir  vor  vemomen  h&t, 
sie  engulten  niht  der  armen  wät^ 
dar  inne  sie  wäm  komen  dar.  2190 

ir  gebffire  nam  sie  war. 
sie  hielt  sie  nach  der  wsete  niht, 
also  tumbem  speher  noch  geschiht, 
der  merket  daz  kleit  und  niht  den  man 
und  wil  in  darumb  in  wirde  h&n.  2195 

des  was  diu  wirttn  gar  bewart, 
an  ir  gelseze  höhen  art 
sie  kös  und  wirdecltchen  ruom, 
daz  sie  von  grözem  rtchtuom 
und  von  grözer  hferschaft  2200 

komen  sint  in  armuot  kraft. 

8168  Das  her    2169  Da     2172  Do   genytent     2175  wirdecUch    2182 
Bach:  gemach    2186  wart    2193  spehem    2196  Das    2199  von  irm 
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wie  daz  zuo  komen  w^ere^ 

sie  versan  sich  rehte  der  msere. 
67*^       Vor  der  sl&fenden  berzogtn 

wären  vil  juncvröuwelin  2205 

in  der  kemen&ten, 

die  alle  ze  werke  bäten 

alsd  daz  ir  clärheit  zam: 

disiu  worhte  an  der  ram, 

jeniu  nsete,  disiu  span,  2210 

als  man  in  heidenschaft  noch  kan, 

beide  siden  unde  golt^ 

daz  man  ze  werke  haben  seit 

ze  dem  daz  heizen  tiuwer  tuoch, 

diu  man  noch  wert  h&t^  sagt  daz  bucch.        2215 

BUS  lac  frouwe  Ghiote 

in  Werder  kinder  huote, 

daz  sie  iht  wurde  erwecket 

oder  an  släfe  erschrecket. 

ruo  man  guoten  ruom  ie  git.  2220 

ez  was  wol  umb  die  vesperzit^ 

daz  äbentezzen  man  machte. 

Willalm  der  erwachte, 

und  was  euch  diu  herzogin. 

ze  der  saz  diu  wit*tin.  2225 

sie  sprach  'frouwe,  ir  geb&ret  sd, 
68*  sam  iuch  siechtuom  tuo  unfrö^ 

und  ir  sit  beswieret. 

iuch  hat  der  wec  ervseret. 

liht  ist  daz  ez  uns  geschiht.  2230 

helent  mich  iuwers  willen  niht. 

wellen  wir  hinaht  &n  die  man 

wesen,  ez  dunket  mich  guot  get&n.' 

diu  hüsfrouwe  wert  genant 

der  frouwen  n6t  bekant  2235 

sie  konde  daz  wol  prüeven  gar^ 

waz  der  herzoginne  war. 

S206  jfiDgberlin    2209  worchten    2218    solte    2214  taer    2220  ie]  yn 
2224  cfwa  was  und?    2230  es  das    2237  herteogin 
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sie  sprach  ze  der  wirttn 
'swä  ir  gebietent,  wil  ich  sin/ 

Diu.  alte  höveschlichen  fiior. 
sie  besant  ir  tohter  und  ir  snuor 
ir  eidem  euch  und  ir  suon. 
die  selten  kumpanie  tuen 
beider  stt  ir  gesten. 
sie  schicte  ez  zem  besten, 
sie  wolte  ergetzen  sie  ir  not. 
man  truoc  üf  vleisch  unde  brot. 
wirdeclich  sie  säzen 
mit  fröuden  unde  äzen. 
68*'  diu  wirtJn  durch  sselecheit 
vor  der  fürstinne  sneit. 
ir  was  liep  ob  sie  wol  az: 
ez  gunde  nie  muoter  ir  kinde  baz. 
daz  bewist  diu  alte  wirtin  gar 
an  der,  diu  doch  wol  gevar 
bi  vir  grozer  krancheit  was., 
hie  üz  in  dem  palas 
da  der  frouwen  süne  säzen 
und  mit  dem  fursten  äzen, 
die  bewisten  werde  geselleschaft 
den  gesten  da  mit  züliten  kraft, 
mit  mangem  süezen  msere 
sie  ringeten  in  ir  sw»re. 
guot  geselleschaft  und  werdiu  wip 
wol  fröuwent  werdes  mannes  lip. 

Ah  sie  heten  gezzen 
und  wol  darnach  gesezzen, 
diu  naht  in  iirloup  wolte  geben, 
ein  solich  wirtin  solt  iemer  leben, 
diu  also  geste  konde  phlegen. 
diu  frouwe  het  sich  kost  erwogen, 
die  wolt  sie  mit  den  werden  tuon. 
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69*  sie  sprach  zem  eidem  und  zem  suon 

'die  wile  ich  dise  geste  hSn, 

so  ensult  ir  keinen  tac  daz  län,  2275 

ir  gebt  in  mit  kumpanie  kraft 

8W&  sie  wellent  geselleschaft.* 

daz  selbe  het  sie  unverholn 

ir  tohter  und  ir  snuor  bevoln, 

sie  hiez  sie  gän  ze  guoter  naht.  2280 

Willalm  wart  ze  bette  br&ht 

und  stn  kamerer  alsam^ 

d&  sie  nach  müede  ruowe  zam. 
swie  an  den  werden  beiden 

diu  stat  was  gescheiden,  2285 

sie  lägen  doch  n&he  einander  bt. 

diu  liebe  liez  si  des  niht  frt^ 

sie  slichen  zuo  einander. 

mit  gedanken  wander 

sich  in  daz  herz  der  herzogin^  2290 

sam  tet  diu  süeze  sich  in  daz  stn. 

als6  frouwe  Minne  werben  kan, 

daz  wert  wolgemuot  ein  man 

und  daz  rein  gemuot  ein  wlp 

wesen  ein  vereinter  lip  2295 

und  eines  willen  unverschert, 

swä  daz  unminne  niht  undervert. 
70*       W^Uehalm  der  sorgen  phlac 

als  er  erste  kös  den  tac. 

üf  st&ns  greif  er  zuo.  2300 

*wol  üf,  ez  ist  morgen  fruo' 

sprach  er  zuo  dem  kamer»re, 

und  bat  in  daz  er  wsere 

siner  witze  so  bewart, 

sin  geverte  noch  stnen  arl  2305 

solt  er  nieman  wizzen  län  : 

und  heimlichen  solt  er  gän 

dar  daz  man  heizet  zer  port, 

827ö  zu  dem    zu  dem      2283  do    rüg    2287  si  feMi      2293  gemttter 
man    2294  des     2299  erst    2302  kemere    2308  sürburt 
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cken  stunden  dort, 
Ite  ervarn  sä, 
LOcke  wsere  d& 
s  mer  wolde. 

mieten  solde 
selbander. 
rer  gie  hin.  dÄ  vander 

fürste  üz  sante. 
m  gedinge  er  ante, 
niht  snelle  wolte  gftn. 
ö  der  Bchifman 
Id  vierzehen  tage  sin. 
•  stncm  hörren  hin. 
ii  'ich  sage  dir  waz  du  tuo, 
idelichen  zuo. 
^rihten  uns  die  nar, 
•enüege  zeinem  jär, 
iiif  mit  sinnen, 

•ouwo  des  niht  werde  innen/ 
Br  im  vor  entwarf, 
üf  dem  schiflfe  darf 
I  vame  si  not. 

und  ein  16t 
teclichem  site 
üsfrouwen  bite.' 
ete  niht  verdarp. 
it  er  erwarp 
e  ez  d&  der  herre  wolt. 

het  ein  kreftic  golt 
t  von  lande  braht. 
jetriuwe  wirt  bedäht 
ich  bescheidenlichen  iu) 
[ter  ez  in  driu. 
teil  brihter  under, 

er  nam  besunder. 
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2317  sneller     2320  XIIII.      2322  du  nü       2330 
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80  wirt  iuwer  vort  gephlogen  baz»  2380 

sagent  durch  zuht  — *  er  sprach  *waz?* 

'warumbe  ir  sd  arme  gät?' 

er  sprach  *  durch  zuht  die  vrftge  lät' 

die  sprach  'ist  ez  iu  schedelich^ 

s6  sol  der  vr&ge  geswigen  ich.*  2386 

sie  sprach  'mir  gevellet  einess  wol: 

diu  frouwe  &ne  iuch  wesen  sol. 

ich  sihe  an  ir,  sie  ist  kranc' 

des  Seite  ir  der  werde  danc 

und  sprach  daz  sie  solde  2390 

Wesen  swie  sie  wolde, 
72'       dise  rede  ich  hiemit  kürzen  mac. 

nie  fiiunt  Mundes  baz  gephlac, 

dan  diu  süeze  wirtinne 

phlac  des  fiirsten  und  der  fiirstinne,  2395 

diu  an  kreften  starcte. 

wol  man  an  ir  märcte 

daz  sie  was  von  süezer  art. 

nie  anblic  abö  wünnec  wart 

noch  also  nietlich  an  ze  sehen.  2400 

des  muoste  man  ir  d&  jehen. 
Des  werden  forsten  jungen 

herze  was  betwungen 

umb  die  getriuwen  herzogin. 

er  gedähte,  ob  er  sie  fuorte.  hin,  2405 

daz  im  daz  niht  entöhte, 

wand  sie  verderben  möhte 

von  manger  sache  üf  dem  s^. 

Willalm  was  allenthalben  w& 

und  sw«rlich  ze  muote.  2410 

er  ged&hte  ouch  ob  er  die  guote 

stn  verweiset  lieze, 

daz  sie  der  kumber  stieze 

in  unergetzter  sorgen  not, 
72*»  diu  ir  br»hte  den  tot  2415 

2387  &ne]  by     2400  nTtlich    2401  must    2407  Wan  sie  es    2408  der 
2413  ir  der    2414  Von  ynergerttser 
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iedoch  er  rehte  sich  versan. 

er  gedähte,  er  wolte  sie  da  län 

bf  der  süezen  wirtJn, 

diu  mit  getriuwem  sin 

ir  riete,  hülfe  und  gsebe  trost,  2420 

davon  sie  8w»re  würde  erlöst. 

hie  huop  sich  aber  niuwe  klage 
an  dem  vierzehenden  tage, 
als6  der  schifinan  &  sprach 

und  stner  vart  im  dannen  jach.  2425 

dannoch  diu  herzoginne  slief,  - 
der  da  al  ir  tröst  entlief, 
dö  rief  sin  verge  ze  porte. 
Willalm  daz  erhörte, 
73^  ^f  den  kiel  er  gähete,  2430 

dem  euch  nü  kumber  nähete. 
ja  vür  war  ich  daz  habe, 
dö  man  stiez  den  kocken  abe, 
also  sprach  sin  getriuwer  munt: 
' Werder  fröude  süezer  vunt  2435 

und  höher  wünne  was  ich  rieh, 
der  wart  nieman  so  arm  so  ich. 
daz  liebste  daz  ich  ie  gewan, 
daz  habe  ich  hiute  durch  dich  gel&n, 
höher  Erist,  und  miniu  kint,  2440 

diu  ensamt  der  muoter  sint 
an  vier  stücken  doch  ein  Itp. 
eiä,  guot  sselic  wtp, 
würde  ich  ergetzet  des  an  dir, 
daz  dir  ze  leide  geschiht  von  mir!  2445 

ob  ich  inder  tröst  des  fiinde, 
wie  mich  daz  fröuwen  künde! 
AppoUo  Mahmet  Tervigant 
selten  des  iemer  sin  geschaut, 
swaz  ander  gote  haben  kraft,  2450 

2417  alda  2420  hülff  2423  Xim  2425  forte  danne  2426  sljeffe 
2427  aller  entUe£fe  2428  firge  2430  gahet:  nahet  2440  min  2441 
▼nd  der  2447  des 
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die  feret  al  diu  heidenschaft, 

durch  die  htete  ich  niht  die  lieben  län. 

daz  habe  ich,  Krist,  durch  dich  getÄn 
74*  und  weiz  vürwär  niht,  waz  du  bißt. 

kanstü  troösten,  höher  Krist, 

bistü  wärer  fröuden  gebe, 

so  gip  mir  daz  ich  diz  gelebe, 

daz  ich  die  guoten  noch  muoz  sehen 

fro  (so  wil  ich  jehen) 

unde  min  clären  kint, 

diu  üz  lüterkeit  erborn  sint'. 

daz  vierde  wil  ich  daz  triuwe  si. 

da  lac  etwanne  fröude  bt. 

die  wil  nü  jämer  manicvalt 

dar  üz  werfen  mit  gewalt 

und  überlestic  herzes&r. 

ir  fröude  tet  gein  riuwe  kör, 

diu  mir  selben  sorgen  git. 
ez  was  nü  vruoimbizzit. 

die  tische  warn  bereite, 

niht  wan  Willehalms  man  beite. 

diu  wirtin  durch  zuht  des  ruohte 

daz  man  in  besuohte, 

und  warte  sin  an  mangen  enden. 

verlorn  het  sie  den  Wenden. 

diz  ezzen  wart  kn  in  getan. 
74^  diu  wirtin  sich  des  wol  versan, 

er  wäre  sine  sträze. 

diz  besws&rte  sie  äne  m4ze. 
Z>er  herzogin  sie  daz  verbal, 

diu  doch  mit  gedanken  qwal. 

zuo  der  herzogin  sie  saz. 

sie  sprach  'owö,  waz  diutet  daz 

mich  hiiite  min  friunt  niht  hat  gesehen? 

im  mac  w6  sin  geschehen.' 

mit  Worten  gevuoge 


2455 


24«0 


2465 


2470 


2475 


2480 


2485 


8461  alle     2452  het   leben    2453  hnb     2455  Kastu    2458  müsse     2466 
sere:  kere     2469  frü  ymbes     2476  assen     2484  hüt 
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undorvuor  daz  diu  kluoge. 

sie  bat  daz  sie  ezzen  wolde^ 

schiere  er  sie  sehen  solde. 

sus  wolt  sie  ir  ringen 

ir  muot  üf  den  gedingen. 

mit  der  wirtin  sie  az. 

also  was  geschehen  daz, 

do  bat  werben  diu  genseme 

daz  Willalm  zuo  ir  kaeme. 

ein  gevüegez  junchSiTelin 

sante  diu  guote  da  hin, 

daz  ir  al  ir  fröude  nam. 

mit  der  rede  ez  wider  kam, 

daz  hie  üzen  wseren  msere 
75'  daz  er  hinwec  waere. 

als  sie  daz  kint  het  gehört, 

in  jämer  sprach  sie  disiu  wort. 

ir  herz  mit  siufzen  sich  ergöz, 

vil  wazzers  üz  ir  ougen  flöz. 
75**      *iVÜ  wo,  Willalm,  lieber  man! 

wie  hUstü  mich  verweiset  län! 

nu  enweiz  ich  arme  war  ich  sol. 

wolt  sich  nü  an  mir  feren  wol 

Jupiter  der  höhe  got, 

so  sol  sin  kreftic  gebot 

den  gemeinen  t6t  mir  senden 

und  mtn  jämerec  leben  wenden.' 

in  ämaht  viel  diu  getriuwe  hin. 

da  liefen  nach  der  wirtin 

zwo  meide  snel  und  lieht  gevar. 

diu  quam  ungesümet  dar 

da  sie  die  clären  ligen  sach. 

so  leit  der  frouwen  nie  geschach. 

ir  ougen  sich  erguzzen 

daz  die  trehen  fluzzen 

üf  die  kranken  herzogin. 

2493  gesehen       8509  mich       2513  mir  jamerig  —  isi  »ti  les» 
S515  lieff    2516  snelle     3517  quamen 
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gar  diu  juncvröuwelin 

begunden  starke  weinen. 

diu  grdzen  und  diu  kleinen  2525 

wolden  durch  sie  jämerec  stn. 

wtn  gdz  man  der  reinen  in. 

als  diu  guote  sieb  versan 

'owfe',  sprach  sie,  'war  kam  min  man?* 
76'  sie  reiz  vel  unde  hftr.  2530 

sie  erbdt  hezzeltchen  vär 

al  ir  werdem  libe. 

dem  j»merltchen  wibe 

diu  wirtin  daz  werte. 

kein  herze  was  sd  herte,  2535 

hffite  ez  ir  jämer  an  gesehen, 

im  w»r  ze  weinen  da  geschehen. 
Uz  jämer  sprach  diu  wirtin 

*ich  w&nte,  frouwe,  ir  h»tet  sin? 

ir  sult  bescheidenlichen  klagen.  2540 

l«ege  iuwer  wirt  vor  iu  erslagen, 

ir  soldet  niht  sus  gebären 

noch  sus  iuwer  vÄren. 

ssbUc  frouwe,  waz  dan? 

ist  iuwer  man  enwec  gegän,  2545 

daz  ist  euch  frouwen  nA  geschehen, 

die  man  euch  trüric  hat  gesehen, 

und  sazten  der  unm&ze  zil. 

iuwer  ungebsere  ist  alzevil. 

iur  man  iu  wider  kernen  sol.  2550 

lät  hie  von,  gehabt  iuch  wol.' 
ir  rede  half  niht,  sie  was  in  ndt. 
76**  swaz  ir  diu  werde  trSstes  bot, 

alle  stunde  und  alle  tage 

was  sd  seneclich  ir  klage,  2555 

swer  sie  gesach  oder  gehOrte, 

ir  jämer  im  fröude  st6rte. 

dicke  sie  heller  stimme  schrei 

2626  jamerig     2528  Also     2530  feile      2532  irme  werde     2642  Ynd 
suldet    2544  Selige    2648  tinmassen    2666  gehört:  stört    2658  stjmen 
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77- 


2565 


2570 


2575 


(ir  was  diu  wftre  fröude  entzwei) 

*ow6,  ow8  mir,  iemer  wfe!  2560 

hdrre,  sol  ich  dich  niemer  mg 

gesehen?  ow&,  du  lazzer  tot, 

d6  sümest  dich  an  mir  äne  ndt, 

daz  du  mich  niht  nimest  hin.' 

ez  besant  diu  getriuwe  wirtin, 
swaz  sie  von  frouwen  friunde  hat, 
die  sie  durch  trösten  dar  bat. 
Zuo  ir  geböte  k&men  dar 
vil  frouwen  wert  und  lieht  gevar. 
d6  sie  daz  getriuwe  wip 
BUS  s&hen  qwehi  ir  lip^ 
und  diu  sd  jeemerec  vor  in  saz, 
ir  aller  ougen  wurden  naz. 
sd  w&  in  ir  kumber  tete. 
nü  was  diz  ir  gemeine  bete 
üz  mangem  süezen  munde 
der  sie  lieplich  manen  künde, 
daz  sie  wolde  ir  weinen  l&zen 
und  sich  ir  J&mers  mäzen. 
dz  süezer  einvalte 
sprach  diu  getriuwe  alte: 
'frouwe,  hie  h&t  iuwer  man 
mir  goldes  in  der  m&ze  l&n, 
d&  bi  ich  ganz  mich  verstd 
daz  er  von  iu  iht  lange  gS/ 
d6  sprach  diu  fröuden  weise 
*mine&  hferren  verre  reise 
bt  dem  golde  ich  merken  kan. 
er  hftt  ez  alsd  hie  gelftn 

daz  ich  neme  d&von  die  nar.*  ^590 

die  wirtin  sprach:  'geloubt  vür  war, 
wjer  über  sS  iuwer  golt, 
dannoch  ir  hie  genesen  solt. 
ich  wil  iu  sagen  waz  ir  tuet: 


2580 


2585 


S666  bMante    2572  jemerig    2574  det:  bet    2683  gelan    2584  g^tse 
2686  der    2692  nwer  se 
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wesent  mit  uns  wolgeniuot 
min  lieben  friunde  und  mtn  kint^ 
swaz  der  hie  vor  iu  sint, 
diu  mir  als  mtn  selbes  lip 

77**  Bint,  (so  sprach  daz  werde  wtp) 
mac  ich  iht  vürbaz^  alsd  wol 
ich  iuch  iemer  halten  sol^ 
und  solich  triuwe  an  iu  tuon: 
lieber  tohter  noch  liebem  suon 
sich  nie  muoter  baz  erbot, 
nü  senftent  uns  und  iu  die  not.' 

ist  diu  herzogin  bt  ftiogen^ 
der  rede  sol  sie  genuogen, 
aleine  ez  ir  doch  herte  lac, 
sit  ir  ein  vriunt  so  werde  phlac^ 
und  volgete  den  getriuwen 
und  enthuop  ir  riuwen: 
imd  lie  diu  werde  bi  ir  leben 
vrowen,  die  süezen  tröst  ir  geben, 
si  sol  sich  dannoch  nach  ir  man 
mit  fiiogen  senen  als  sie  wol  kan. 

78**       Z>es  höhen  werden  überk&r, 
war  die  gerate  von  dem  mer? 
daz  sage  ich  iu  als  ichz  vemam. 
ze  JSrusalSm  der  fürste  kam. 
ze  sime  kamerer  er  sprach, 
daz  er  der  herbergen  gemach 
nseme  zeinem  kristenman. 
nü  di'z  wart  also  getan, 
der  kamerer  wisheit  unverirt 
erwarp  einen  guoten  wirt, 
der  was  da  der  beste, 
wol  er  enphienc  die  geste. 
dö  er  Willehalm  ansach, 
sin  und  herze  im  verjach, 


2595 


2600 


2605 


2610 


2616 


2620 


2625 


2596  frunt  2599  Syt  2600  iht]  nit  2603  lieben  2611  enthfibe 
2612  die  werden  2616  Der  t^te/leicAl  Wenden?  2619  jherensalen  2625 
Er  erwarp     2626  Also  er  was     2629  ym  da 
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sich  hete  in  s wacher  w&t  bewart  2630 

ein  edel  höhiu  süeziu  art. 

Willalm  het  ritterlich  gestalt. 

under  zwfenzic  j&ren  alt 

was  noch  der  junge  werde  man. 

eteswä  üz  drungen  im  die  gran  2635 

doch  niht  ze  dicke  umb  den  munt. 

an  im  lac  süezer  vröuden  fiint; 

sin  anblic  lieht  und  wol  gevar. 
79'  dem  wirte  was  liep  sin  komen  dar, 

der  ze  Willehalm  sprach:  2640 

*nü  schaffent,  h^rre,  iur  gemach^ 

swie  ir  selber  gebietent. 

nach  willen  iuch  des  nietent. 

vür  ander  geste  man  sol 

ez  iu  hie,  hSrre,  erbieten  wol.'  2645 

Willalm  im  mit  zühten  neic. 

sin  danken  er  d&  niht  versweic. 

der  hübsche  wirt  sich  niht  vergaz, 

mit  dem  gaste  er  nider  saz. 

ez  was  euch  nü  umb  die  ztt  2650 

als  man  daz  äbentezzen  git: 

in  was  da  gnuoc  vürgetragen. 

waz  sol  ich  vil  davon  sagen? 

der  wirt  phlac  ir  mit  flize  wol. 

sin  hüs  was  riches  rdrtes  vol.  2655 

des  ich  däheime  bin  erlän. 

von  mir  vil  selten  wirt  getan 

minen  gesten  solich  gersete. 

der  gebreche  mtiet  mich  st«te. 

alle  tage  durch  daz  j&r  2660 

muoz  ich  besorgen  frische  nar. 
79**       D<^  die  werden  gÄzen 
*  und  noch  bi  einander  s&zen, 

dö  sprach  der  wirt  wol  gemuot: 

'h&rre,  nemet  ir  daz  vür  guot,  2665 

ichn  wart  nie  gastes  also  fro/ 

2636  Etwan     2648    wirt   da  vergas     2666  deheim     2667  gereit    2668 
mute     2663  Da 
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2680 


Jlende  sprach  also: 

r  genftde,  daz  sol  stn.' 

nrt  sprach  'lieber  hferre  mtn, 

ich  iuch  frAgen  iht?  5670 

dm  sprach  Varumbe  niht?' 
ch  der  frage  urloup  h&n, 
wer  hübscheit  ich  iuch  man 

mtn  fragen  ist  durch  gupt), 
Ir  mir  ze  wizzen  tuet  2676 

r  geverte  und  iuwem  art/ 
lim  der  rede  besw«ret  wart. 
)d&ht  *ob  ich  nü  disen  man 

fi^ge  triegen  kaii 
im  die  w&rheit  niht  ensage, 
Ist  üz  der  werdekeit  behage. 
I  der  w&rheit  sin  gewert, 
r  gibt,  daz  er  des  gert 
se  guote  und  wese  mir  holt.' 
bat  behalten  im  stn  golt. 
stn  kamerer  da  truoc, 
¥8kB  gemüet  damit  genuoc: 
ich  habe  ez  also,  daz  ez  wsere 
loter  m&zen  swsere. 

ihalm  der  ermante  2690 

m&de  er  bekante. 
3m  wirte  sprach  er  dö 
e,  ir  jehent;  ir  sit  ndn  frd: 
jol  iu  vergelten  Krist. 

»nweiz  niht,  hörre,  wer  der  ist,  2695 

bin  doch  üz  durch  in  komen. 
labe  niht  vil  von  im  vemomen, 
li  den  ich  ellentlichen  var, 
hän  mtn  guot  verkorn  gar: 
»r,  ApoUen,  Tervigant,  2700 

m  liute  unde  laut 
e,  stete,  richtuom. 


2685 


der  fehli      2687   gemüte      2688  das  ez  fehlt      2702 
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diz  sprach  ich  durch  keinen  ruom. 

ir  Sit  der  rede  unbetrogen: 

man  nennet  mich  einen  herzogen.  2705 

also  ich  Volkes  h^rre  bin. 

Willehalm  ist  der  name  min. 

hferre,  ich  liez  ein  wip  durch  in, 

durch  die  ich  in  riuwen  bin. 

ich  muoz  mir  höher  fluste  jehen,  2710 

sol  ich  die  niemer  m&  gesehen, 

und  miniu  clären  kindelin 

diu  üz  Idterkeit  erbom  stn 
81*  Äne  trüeber  minne  ger. 

ein  lüter  liebe  was  ir  wer  2715 

&ne  wankes  undersaz. 

wseren  alliu  laut  und  aller  schaz 

min  und  ich  ouch  diu  verlür: 

der  erwsege  ich  mich,  6  ich  verkür 

diu  Clären  kint,  daz  süeze  wip,  2720 

diu  n&ch  mir  qwelt  ir  schoenen  lip. 

tumpheit  min  witze  ruorte, 

dö  ich  sie  in  eilende  fuorte. 

ich  stal  mich  von  der  reinen.' 

ze  der  rede  er  muoste  weinen.  2725 

er  enkunde  dem  herzen  niht  entsagen, 

ez  wolte  in  ze  j&mer  jagen 

also  daz  man  in  trüric  sach. 

üz  getriuwem  süezem  muote  sprach 

Der  wirt  in  trösten  began:  2730 

doch  mohter  selber  niht  gel&n, 

sin  ougen  sus  erwielen, 

daz  im  die  treher  vielen 

über  die  wangen  in  den  schöz. 

Willalms  ungehabe  was  gröz.  2735 

'ist  Krist  werder  helfe  nch* 
81*"  sprach  er,  *sö  sol  er  &ren  sich 

an  mir  und  helfen  daz  geschehe, 

2706  bin]  miD     2709  trnwen    2710  verloBte   2714  trabe    2718  ich  fehii 
2725  most    2726  der  h.  sich     2727  wolt     2738  helff  dwi  es 
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daz  ich  sie  noch  vor  töde  sehe: 

96  hat  er  helfe  an  mir  getan,  2740 

diu  stner  hohe  zimt  wol  an. 

in  ir  dienste  ich  so  werben  sol 

als  sie  mir  getrüwet  wol, 

iaz  ich  Ion  enphähe, 

ler  mich  ir  wirde  nähe.'  2745 

der  wirt  was  wol  geiferet 
imd  manic  man  ze  im  gekferet: 
mangiu  spräche  was  im  kunt, 
beiden  seh,  wiudesch  rette  sin  munt. 
^b  im  des  not  wsere,  2750 

3r  was  Walch  und  Franzoysaere, 
imd  er  was  witziger  worte. 
io  er  Willehalm  verhörte 
md  des  was  bescheiden 

Iaz  er  was  ein  beiden,  2755 

md  daz  er  Krist  suochte 
md  siner  helfe  mochte, 
and  er  durch  in  sich  bewac 
jar  hoher  wirde  der  er  phlac, 
ind  liez  liute  unde  lant,  2760 

sin  wip  und  kint  so  wert  erkant, 
md  sich  der  gote  het  erwegen 
len  er  e  dienstes  bete  gephlegen, 
md  diu  wäre  gotes  güete 

ivolt  besitzen  sin  gemüete;  2765 

Der  wirt  antwurte  im  sän: 
weit  ir  Kristes  künde  hÄn, 
\d  müezet  ir  den  teuf  enphän, 
ler  iuch  von  Sünden  reinen  kan.' 

er  sprach  *n{l  saget,  wer  git  den  touf?      2770 
st  er  veil  oder  hat  er  kouf, 
\6  loeset  mir  in  umb  min  guot.' 
16  sprach  der  wirt  wol  gemuot 
nein,  h&rre,  in  git  diu  priesterschaft 

wirt  gehöret     5762  wort    2753  verhört    2756   Criate     2T61 
>3  faett  dienstes 
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äne  gelt,  von  siner  kraft,  2775 

der  ouch  den  touf  durch  uns  enphie 

und  uns  bi  dem  toufe  lie, 

daz  er  uns  von  sünden  reinet. 

ouch  suln  wir  sin  vereinet 

an  dem  glouben  veste  gar  2780 

daz  Jesus  ein  maget  gebar.* 

er  sprach  *daz  ist  wunderlich  genuoc, 

daz  ein  maget  Krist  truoc. 
82^  sagent  me,  wer  hat  die  kraft 

der  die  megede  machet  berhaft?  2785 

ich  hoere  iuch  höher  wunder  jehen. 

sagent  hferre,  wä  sint  diu  geschehen?' 

der  wirt  genendeclichen  sprach 

'von  unser  sünde  ez  geschach, 

darinne  uns  Ev&  het  gevalt  2790 

und  wir  ze  flusto  warn  gezalt. 

do  wolt  der  höhe  starke  got 

uns  armen  nemen  von  der  not. 

Sin  gotheit  durch  uns  genante, 

daz  er  den  engel  sante  2795 

Gabriel  von  himel  hemider 

(sus  Wolter  uns  gewinnen  wider) 

in  die  stat  ze  NazarSt, 

ze  der  maget  die  man  het 

einem  werden  höhen  man  2800 

gelobet,  den  wir  ouch  heilic  hän. 

er  was  üz  hern  DÄvtdes  häs, 

Josef  sin  name,  der  megde  alsus: 

aller  sünden  Me 

ö  süeze  maget  Marie.  7805 

dö  sich  Maria  an  ir  gebet 

nach  ir  gewonheit  beslozzen  het, 
83*  also  in  beslozzener  tür 

der  süeze  engel  kam  darvür. 

diz  was  sin  gruoz  gegen  ir:  'ave.  2810 

der  gruoz  der  sprichet:  äne  wc 

2781  jhesos  r»ifii«r.     2787  besehen    2791  zu  verlast    2792  got  starcke 
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din  kiusche  enphsehet  und  gebirt 
den  des  himel  und  erde  erfröuwet  wirt 
Maria  aller  gen&den  vol, 

got  ist  mit  dir  und  weeen  sol.  2815 

gesegent  ist  dtn  süezer  lip, 
frouwe  hfere,  vür  alliu  wlp.' 
alsd  sie  hete  gehöirt 
des  engeis  gruoz  und  stniu  wort^ 
dö  wart  sie  erv»ret,  2820 

ir  meitlich  kiusche  beswseret. 
dö  gedähte  diu  höhe  künegin^ 
wie  oder  welch  möhte  sin 
disiu  höhe  botschaft, 

diu  ir  kam  von  höher  kraft.  2825 

ö  wol  dir,  werdiu  Nazaröt! 
din  name  ze  diute  ein  bluome  stSt 
d&  von  sprichet  sant  Bemhart; 
daz  von  süezer  höher  art 

an  rehter  clärheit  ruome  2830 

83^  in  der  bluomen  wolt  ein  bluome 
uns  ze  heil  werden  gebom, 
und  von  einer  rose  Äne  dorn, 
und  in  der  bluomeltchen  ztt, 
so  der  bluomen  glänz  vil  wünnen  ^t.  2836 

also  der  engel  ir  seite  die  m»re, 
daz  sie  vol  genäden  ws6re, 
sant  Bemhart  der  clären  capelän 
daz  aber  so  bew»ren  kan: 

durch  unser  scelden  lust  2840 

n&hen  in  ir  brüst, 
in  ir  Itp  het  sich  geleit 
volliu  gnäde  der  wären  gotheit. 
er  bare  sich  da  an  enger  stat 
der  himel  und  erde  ze  gewalt  hat,  2846 

der  kristen  Juden  beiden  h&t  gegeben, 
daz  sie  von  stnen  genftden  leben. 

2821  metlich  kusch     2830  rtim     2833  blümen  rose    2841  und  ir    2843 
Vol  genoden    2846  geben    2847  Das  wir 
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von  der  genäden  übervlüete 

und  der  volkomener  güete 

(wen  wil  der  rede  belangen?) 

nenient  frfheit  die  gevangen; 

in  swelchen  banden  sie  stii; 

in  hilfet  diu  h^re  künegln^ 

daz  sie  werdent  erlöst. 

sie  gtt  ouch  fröude  imde  tröst 

trürigen  herzen, 

die  versferent  der  leide  smerzen. 

Des  himels  gesellescbaft, 
allen  engein  höher  fröuden  kraft 
git  ein  werdez  anschouwen 
der  meit  und  ouch  der  frouwen. 
diu  trinität  gehöret 
ist  gelobet  und  geferet 
der  Sünden  fürt  gesihtet 
85*  an  underlAz  gellhtet 

wirt  von  ir  gnaden  vollen 

den  die  mit  sünden  sint  bewollen 

von  der  maget  wol  getan. 

die  gerehten  von  ir  gnMen  hän 

genäden  volkomenheit. 

got  nam  von  ir  die  menscheit. 

doch  swie  sie  der  höhen  msere 
von  ferste  betrüebet  w»re, 
und  er  die  reinen  bloeden  sach, 
gotes  wart  er  aber  sprach, 
einen  süezen  tröst  gap  er  ir. 
'Maria,  niht  vtirhte  dir. 
ich  tuo  dir  süeziu  msBre  kunt. 
din  kiusche  h&t  der  gen&den  vunt 
an  dem  höhen  got  erjaget, 
sich,  du  enph^hest,  werde  maget, 
und  solt  gebern  einen  suon 
der  die  genäde  an  dir  kan  tuon, 


2885 


2890 


2895 


2900 


2905 


2910 


2916 


2887  ge£anheii     2893  Terseret     2896  ein]  er      2897  oach  den      S909 
ernst    2910  sich  blöden    2918  geboren 
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den  du  nennest  alsus:  2920 

der  weite  heil  J^sus. 

er  wirt  kreftic  unde  groz, 

niht  ist  noch  nie  wart  sin  gendz. 
85**  dem  alle  künige  ze  dienste  sint. 

man  nennet  in  des  hodsten  kint.  2925 

86'  I^  stnem  geböte  wir  alle  leben. 

got  der  herre  sol  im  geben 

den  stuol  Dävides  sines  vater. 

darzuo  erweit  dich  häter, 

daz  in  (Uner  kiusche  sal  '^^^^ 

in  kindes  wise  besliezen  sal. 

stn  gebot  wirt  erhoeret  sus: 

er  sol  richsen  in  Jäkobes  hüs 

feweclich  imd  iemer. 

sines  nches  wirt  ende  niemer.'  2935 

ze  dem  engel  sprach  Maria  dö 

'wie  mac  daz  geschehen  sd, 

wand  ich  künde  nie  gewan 

und  enhabe  deheines  man?' 

do  sprach  der  engel  aber  sä:  2940 

'ö  wol  dich,  Büeze  Maria! 

von  oben  her  nider  ze  tal 

in  diner  liebten  kiusche  sal 

komet  der  heilige  geist 

mit  einer  werden  volleist,  2945 

euch  din  hdhe  cläre  jugent 

beschatewet  des  höhen  gotes  tugent, 

und  daz  du  bemde  bist 
86**  über  alle  heiligen  ez  heilic  ist. 

sus  sol  man  sin  wirde  tiuren:  2950 

des  hoesten  gotes  gehiuren 

dem  alliu  cr^tiur  zamet 

der  einbom  sun  wirt  er  genamet. 

ö  wol  dich,  maget  h^re ! 

S926  SU  2928  Davids  sins  2930.  2943  kuschen  2932  er  höhet 
SfSd  J«kobii8  2938  wan  2939  ddieinea  2947  Beschöwet  2950 
tnern  2951  gehaem    2953  genemet 

6» 
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wen  Sre,  2956 

I  boBsen  zagen, 
wunder  sagen. 

•  gewalte 

iinberhaft,  2960 

II  gotes  kraft. 
;el  din 

1  kindelin. 

irt, 

rfröuwet  wirt.  2965 

ie  in  getragen. 

che  sagen: 

treften  rieh, 

nügelich. 

msere  verjach  2970 

;el  sprach 

h  bin. 

1  dem  werte  din.' 

smuot 

isch  nnde  bluot.  2975 

)hie  sie  und  gebar 

e  maget  cl4r, 

ich  diu  horste. 

3te 

nd  wolte  im  geben  2980 

Isö  iemer  leben 

edanc 

h  underswanc. 

as  ie 

beit  da  enphie,  2985 

lieh  höher  art 

et  wart. 

st^t  alsus^ 

US 

165  alle      2966  mende      2967  gentslich 
hirste     2981  kusch     2986  ir]  dir    8986 
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unser  hSrre  den  wir  nennen  Krist 
ein  got  in  drien  persdnen  ist: 
vater,  suon^  heileger  geist. 
der  gloube  uns  troestet  allermeist^ 

87*»  ob  dem  diu  werc  geliche  stSn. 
daz  sol  ze  fröuden  uns  ergSn, 
mit  reiner  bihte  Urkunde 
und  riuwe  n^h  der  sünde 
daz  er  uns  sünde  kan  vergeben, 
der  sich  durch  unser  sündic  leben 
(als  diu  minne  daz  gebot) 
&ne  schult  gap  an  den  tot.' 

Willalm  sprach  *nü  sagent  mir, 
im  gebot  diu  minne,  sprechent  ir, 
und  daz  er  s!  erstorben, 
daz  habe  er  mit  minne  erworben, 
künde  in  diu  minne  twingen 
und  lie  sich  überringen 
der  weite  menschlichen  tot, 
wie  mac  er  wenden  dannoch  not? 
und  ist  er  noch  helfe  gebende 
allem  dem,  daz  noch  ist  lebende?* 
*des  sol  nieroan  an  im  zagen,' 
sprach  der  wirt:  'nü  lät  iu  sagen, 
den  man  alt  und  jungen  nennet 
&ne  urhap  ewic  erkennet, 
dem  ist  noch  hoch  gewaltcs  ruof. 

88*  als6  er  alliu  dinc  geschuof, 
als6  mac  noch  der  gotes  suon 
alliu  wunder  wol  getuon. 
Der  höhe  süeze  werde  got, 
diu  w&re  minne  im  daz  gebdt, 
daz  er  vogel,  visch  und  alle  genuh 
würme,  tier  und  alle  fruht, 
sunne,  mäne  und  den  tac, 
die  naht  und  swes  man  niezen  mac 

S005  hab    3007  uwer  ringeD      3009  Wan  mag  ir 
Ala  mäht  der  vnd  noch  gottea    3024  Sonne  möne 
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und  daz  stn  gotlicher  rät 
n&ch  siner  wtsheit  geschephet  h&t. 
Darnach  schuof  er  besonder 
den  menschen,  und  warf  im  under 
aller  siner  ordenunge  klir.  3030 

BUS  hcehet  er  in  und  z6ch  in  vür 
aller  creatiure. 
uns  ze  sselden  stiure 
an  dem  frdnen  kriuze  er  starp, 
da  er  daz  leben  uns  erwarp.'  3035 

Willalm  sprach  *nü  saget  mö. 
wärent  ir  alle  erstorben  S?' 
der  wirt  sprach  Von  Adam  sit 
und  iemer  biz  an  dise  zit 
88**  daz  er  sich  an  die  martel  gap  3040 

und  man  in  leite  in  daz  grap, 
s8  was  al  diu  weit  tot 
an  der  sSle  und  lidende  not. 
da  n&ch  an  dem  dritten  tage 
von  dem  grabe  (als  ich  iu  sage)  3045 

er  wärer  got  und  mensch  entstunt. 
also  den  edeln  frouwen  kunt 
wart  die  in  da  suohten. 
als  sie  des  durch  triuwe  ruohten, 
daz  grap  sie  ftmden  kere.  3050 

dd  was  der  heil«re 
(da  er  uns  sol  vor  bewam!) 
ze  der  helle  gevam, 
da  er  sich  an  dem  tiuvel  räch, 
mit  kraft  der  hellen  tor  zerbrach.  3055 

den  argen  wirt  er  da  baut, 
er  nam  mit  kreftiger  hant 
d&  alle  die  sinen 
von  des  tddes  pinen, 

imd  brähte  die  in  stn  riche,  3060 

dk  ir  fröude  ist  nicht  gliche, 

3030  kör:  vor      3082  Wert  a.       3033  Vnd      3036  sa^      8042  wehe 
3043  lident    3046  wäre    3055  zu  brach     3060  rkh:  gUch 
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darinne  sie  gweelidbe  leben. 

der  touf  sol  uns  dazselbe  geben. 
89*      an  siner  junger  angesihte 

ze  stner  fröude  phlibte  3065 

und  von  diser  erde 

in  den  himel  fuor  der  werde, 

d&  er  gewaltecltche 

eben  höre  und  eben  riebe 

sitzet  ze  stnes  vater  haut,  3070 

der  got  almehtic  ist  bekant: 

in  drier  persönen  underscheit 

ein  got  in  einer  gotheit. 

also  kumet  er  alle  tage  wider 

zuo  uns  armen  her  niaer,  3076 

got  der  höhe  h&rre  Erist; 

also  er  in  dem  himel  ist/ 

Willalm  sprach  *mac  daz  geschehen, 

daz  ich  ouch  muoz  den  hferren  sehen?' 

der  wirt  sprach  *hörre,  jk  woL  3080 

alrörst  man  muoz  unde  sol 

iuch  mit  dem  glouben  toufen 

und  iu  kristen  leben  koufen/ 
90*      Er  bat  den  wirt  des  g&hen 

daz  er  müeste  den  touf  enphähen.  3085 

dö  sprach  er  zuo  dem  wirt  also: 

*mac  ich  des  toufes  wesen  frö, 

und  ist  er  dÄmit  bewart, 

ob  ich  mich  ziuhe  nach  miner  art?' 

dö  sprach  der  wirt  ge&ret  3090 

j&,  er  ist  sin  gehöret.' 
der  furste  warp  mit  sinnen. 

driu  ros  hiez  er  gewinnen, 

so  man  sie  iergen  in  der  »tat 

aller  beste  veile  h&t,  3095 

driu  schcene  diu  wol  zelten, 
diu  Wolter  gerne  gelten, 

3062  eweclich      3067  vor  der      3079  müsze      3083  in  Cristam  lebem 
loTffen    3086  müst    3096  Ynd  dry 
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unde  sust  zwelef  schoeniu  phert. 

ouch  bat  den  wirt  der  fürste  wert, 

daz  er  fuoote  einen  man  3100 

den  woher  ze  gesellen  h&n, 

und  zwelef  rischer  knehte 

gecleidet  nÄch  ir  rehte, 

die  in  drien  warten  selten: 

der  dienst  würde  in  vergolten;  3105 

daz  im  selber  drierhande  kleit 
90**  und  ouch  den  zwein  würde  bereit, 

den  man  richeit  jehe. 

noch  Wolter  daz  geschehe, 

daz  im  kleider  würden  gesniten  3110 

vor  dem  toufe  niht  nach  ritters  siten, 

wand  er  nach  kristenlicher  S 

wolt  ritter  werden,  er  bat,  noch  m§ 

ob  er  iht  haben  solde, 

da£  er  im  daz  gewinnen  wolde;  3115 

daz  er  daz  zuo  brsehte  an  verdiiezen. 

er  engulte  sin  niht,  er  solt  geniezen, 

daz  er  sich  im  also  bewiste, 

also  man  des  stn  triuwe  priste. 

Der  wirt  was  ein  genendic  man.  3120 

von  höher  art  er  im  gewan 

einen,  kompän  als  er  bat. 

der  was  verarmet  in  der  stat, 

doch  was  er  da  vür  gezelt, 

daz  er  des  Ifbes  wser  ein  helt.  3125 

der  wirt  ouch  des  niht  enliez, 

er  gewan  als  in  der  fiirste  hiez 

und  brÄht  daz  richliche  zuo. 

sie  dorften  westerkl  eider  nuo: 
91'  diu  brÄhter  zuo  mit  flize  3130 

von  tiurem  sam^t  w!ze, 

und  allez  daz  er  haben  solte. 

sin  pate  der  wirt  wesen  weite. 

i  Die  cleydet    3109  das  es  geschö    3116  er  zu  brechte  das    3117 
es      3123  ver  armüt     3124  gezielt:  hielt     3126  lies      3128  rich- 
3131  tuern 
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dd  diz  allez  was  volbräht, 
do  sprach  der  wirt  wolbedäht:  3135 

*herre,  nü  tuot  von  iu  die  w&t 
diu  iu  her  gevolget  hat. 
iu  sint  ander  bereit/ 
man  truoc  dar  richiu  knehtes  kleit 
Wiliehaln»  und  stme  kompän.  3140 

als  sie  diu  geleiten  an, 
sinen  gräwen  roc  den  alten 
bat  er  flfzic  im  behalten, 
daz  tet  der  wirt  und  hiez  im  s&n 
ziehen  dar  daz  kasteiän  3145 

schoene  und  einer  varwen  gar, 
guot  als  ein  rabe  swarz  gevar, 
da  bi  driu  schone  zeltende  phert. 
nÄch  willen  als  er  der  begert 
darnach  man  zwelfe  ziehen  sach  3150 

den  knehten,  die  da  giengen  n&ch, 
die  im  ir  dienst  gelopten  da. 
91^  daz  er  enphie  und  gap  in  sä 
diu  ros  d&mit  er  sie  beriet. 

ze  dienste  er  aht  ir  beschiet  3155 

dem  kamerer  und  dem  gesellen  stn 
und  daz  vier  warten  an  in. 
le  üf  dem  ros  ein  hamesch  lac 
vollen  guot  üf  ritterlich  bejac. 
Willehalm  het  daz  erdäht.  3160 

dö  diz  allez  was  bräht, 
der  rosse  kös  er  im  ein, 
diu  andern  gap  er  den  zwein 
und  diu  phert  als  sie  dÄ  stunden, 
guoten  willen  sie  an  im  funden.  3165 

Willehalm  d&  niht  vergaz. 
üf  sin  ros  der  forste  saz, 
sinen  wirt  er  riten  bat 
ze  velde  mit  im  vür  die  stat. 
daz  vil  kleine  wart  vermiten.  3170 

S140  sin    3143  jn    3145  daz]  den    3152  glopten    3162  rosz 
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mit  einander  sie  d6  riten 
öz  ze  dem  goldin  tor. 
dÄ  sie  durch  kurzwtle  vor 
fanden  den  patriarken, 

wolgeborn  und  starken  3175 

92'  bi  im  maugen  ritter  wert, 
ir  ros  beriten  sie  unervfiert, 
diu  sie  vollen  guot  da  bäten, 
dem  ponder  sie  rehte  täten. 

alsam  tet  manic  edel  kneht;  3180 

als  in  ir  art  gap  daz  reht. 

Den  wirt  den  frägter  msere 
wer  dÄ  ze  velde  w»re. 
er  sprach  'h^rre^  daz  ist  ein  man 
der  iuch  von  Sünden  reinen  kan.  3185 

im  hat  gegeben  der  höhe  Krist 
daz  er  nach  im  gewaltic  ist, 
und  daz  er  unkristenlichez  leben 
und  alle  sünde  mac  vergeben, 
einen  bäbst  man  jensit  mores  hat:  3190 

er  verstät  alhie  desselben  stat. 
TFillalm  sprach  'swseret  im  daz  iht 
ob  er  mich  daz  ros  berennen  siht?* 
der  wirt  sprach  'nein,  länt  varen  vort.* 
küme  volenter  disiu  wort,  3195 

den  got  ze  dienste  het  erkoni; 
vaste  daz  ros  üf  die  sporn, 
daz  sich  erhuop  mit  Sprüngen. 
Sä**  deheinen  man  so  jungen 

sähen  sie  baz  gertten  3200 

dehein  ros  an  den  ztten, 

sprächen  alle  die  in  sähen, 

und  begunden  vast  dar  gäben 

den  wirt  fragen  msere, 

wer  der  gast  waere.  3205 

diso  zwSne  euch  niht  vermiten^ 

7  berieten     3179  pander     3187  geweitig     3188  Cristliches     3201 
Leine    3206  gaste 
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ir  ro8  sie  wol  n&ch  rehte  riten. 

sust  Seite  in  der  genende. 

*er  ist  hie  eilende. 

er  hat  hie  nieman  wan  min,  3210 

und  ist  ein  werder  Sarrazin, 

ein  junc  man  hübsch  und  wol  gezogen, 

an  hohem  arte  niht  betrogen. 

unser  herre  mac  dienst  an  im  bejagen. 

daz  im  wol  zimt,  ir  muget  ez  im  sagexl.'       3215 

TFillalm  üf  sime  rosse  saz: 
kein  mäler  möht  in  geschicken  baz. 
in  bewiste  als6  stn  höher  art 
vil  er  dÄ  besehen  wart. 

sie  ges&hen  nie  man  so  wol  getan.  3220 

also  man  ritter  prüeven  kan 
93*  BUS  was  geaehicket  gar  sin  lip. 

sich  mohten  sin  firöuwen  werdiu  wip 

und  senen  nach  im  tougen. 

diz  ist  äne  lougen:  3225 

Willalm  manic  herze  betwanc 

daz  ez  nach  im  mit  jämer  rano. 

iVü  wart  diz  lenger  niht  verdaget. 
dem  höhen  werden  wart  gesaget 
von  dem  gast  daz  msare,  3230 

daz  er  eilende  w»re 
und  daz  er  was  ein  heiden, 
als  der  wirt  sie  des  hete  bescheiden, 
euch  als  sie  an  im  sähen 

dem  patriarken  sie  verjAhen.  3235 

der  was  ein  h^rre  wise  gemuot, 
d^müetic  senfte  unde  guot. 
ein  gröze  dSmuot  er  begienc. 
er  reit  dk  er  den  gast  enphienc 
und  neic  im  wirdecliche.  3240 

dö  dancte  im  i^ühtecltche 
an  siner  zungen  der  süeze  gast. 
Willalm  stunt  an  tilgenden  vast, 

8218  bewist    8238  Also    8240  neige    wirdeelich    3241  züchteclich 
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getreten, 
erjeten. 
h  hielt, 
bevilt 
611  sach. 
er  sprach: 
mieme, 

» 
solte. 


3245 


3250 


wsere) 

wsere.  3255 

'ne  sinen  art, 
n  übervart.* 
Worte  kluoc 
erze  truoc. 

Behent  an  mich.  3260 

rate  rieh, 
ren  11p: 
wip 
nan 
m  richtuom  län,  3265 


at 

;  ein  Went. 

8ent^ 
•  S. 
Jen  mÄ. 

)  wol  gebären, 
got. 
ot 


3270 


3275 


jz  reht. 

L  ein  kneht, 

3259  gMi  er     3261  art      8266 
Form. 
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alein  er  in  heidens  orden  3280 

vor  ritter  si  worden, 

so  gert  er  doch  die  ritterschaft 

enphähen  von  des  toufes  kraft. 

gröz  gerunge  des  hÄter.' 

des  werte  in  der  beilege  vater  3285 

dz  reines  herzen  voller  mäht. 

mit  einer  süezen  and&ht 

die  ougen  er  gein  himel  swanc 
94**  der  h&rre,  und  seite  gote  danc 

des  und  swaz  er  guotes  tuet  3290 

der  kristenheit.'    der  rein  gemuot 

sprach  lieplicii  ze  dem  koufman  dö: 

'diaer  msere  bin  ich  frö, 

daz  dtn  gast  der  werde  beiden 

von  dem  irretuom  wil  scheiden.  3295 

des  toufes  ich  in  berihte. 

in  hoher  wirde  phlihte 

sol  ich  im  ritterlichez  leben 

in  richeit  n&ch  dem  toufe  geben. 

sich  daz  du  des  iht  last,  3300 

du  sist  mom  mit  im  min  gast.' 
diz  was  sin  fiizic  gebet. 

ein  kriuze  er  über  den  beiden  tet, 

er  neic  euch  im  und  reit  da  dan, 

und  bat  got  für  den  jungen  man,  3305 

daz  er  im  sende  sinen  geist 

mit  einer  süezen  volleist, 

und  in  behielte  daran  stsete, 

als  er  vemomen  hsete, 

daz  er  sich  wolte  bekferen  3310 

dem  höhen  got  ze  Sren, 
95*  und  der  vil  süezen  muoter  sin: 

diu  solt  des  sin  helferinne  sin. 

Willalm  liebe  was  geschehen 

daz  er  den  hörren  het  gesehen.  3315 


3885  weret      3291  und  rein 
ferin    8315  hern 


3296  in  ich       3306  sente      3813  helf- 
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^n  der  selben  Zite 
ze  kriege  und  ze  strite 
gein  den  kristen  l^en  starke 
vil  der  beiden  mai^e. 

von  Babilon  der  soltän  3320 

und  manic  werlich  heidensch  man^ 
der  liehe  voget  von  Baldac, 
der  von  Hallap  ouch  des  zornes  phlac, 
und  manic  ander  fiirsten  hdr 
diu  wol  vermohten  starke  wer.  8325 

zwüschen  in  doch  was  gesprochen 
ein  fride  etlich  wochen. 

An  dem  anderen  tage 
nam  der  wirt,  als  ich  iu  sage^ 
Willalmen  üf  des  harren  hof.  3330 

er  wiste  in  d&  mangen  bischof, 
und  mangen  werden  pr^lät^ 
der  under  im  vil  der  hörre  hat, 
vil  gräven,  harren,  ritter  guot 
wert  und  ellenthaft  gemuot,  3335 

mangen  man  den  er  bekante. 
binnen  des  der  herre  sante 
daz  der  wirt  vür  in  kseme, 
sine  geste  mit  im  naeme. 

sie  kämen  zühteclichen  vür.  3340 

da  sie  enphienc  in  höher  kür 
der  wirt  sselden  riche, 
und  satte  sie  ferliche. 
Willehalm  wol  mercte  diz, 

er  gesach  nie  so  riehen  wz,  3345 

also  da  berihtet  was 
al  durch  und  durch  ein  wit  palas. 
da  was  ouch  forsten  genuoc, 
under  den  etlicher  kröne  truoc. 

Der  patriarke  den  tac  3350 

wol  Willehalmes  phlac. 

:  stryt      3318  starg:  marg      3322  fögt      3328  andern     8831 
3332  plat    3333  here     3334  hem    3338  ym     8839  Sin 
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sam  tet  man  den  gesellen  sin. 

als  ich  der  rede  bewiset  bin, 

der  fiirste  ze  nahste  dem  hferren  saz, 

andersit  sin  wirt,  der  mit  im  az.  3355 

daz  was  niht  dan  also  get&n, 
96*  daz  der  höhe  möhte  hän 

antwort  nach  der  frage  sin. 

der  solt  der  wirt  berihter  stn 

zwüschen  im  und  dem  gaste.  3360 

sie  mohten  ezzen  vaste. 

da  was  guoter  spise  gennoc 

die  man  mit  zühten  vor  traoc. 

man  truoc  lüter  unde  cl&r 

win  in  tiuren  vazzen  dar:  3365 

etlichez  was  ein  tiuwer  stein, 

etlichez  euch  von  golde  schein. 

ilnderstt  des  harren  säzen 

künege  und  fiirsten  die  euch  äzen, 

vil  gr&ven  ritter  üzerweltj  3370 

der  tat  ze  prtse  was  gezelt. 

der  dorft  diu  kristenheit  d4  wol. 

Willalm  stn  bröt  verdienen  sol 

noch  mit  ellenthafter  hende, 

daz  der  süeze  wert  genende  3375 

des  tages  und  ofte  sltmäl  az; 

nie  ritter  baz  verdiente  daz. 

also  die  werden  gäzen 

und  nach  dem  tische  säzen, 
96*  daz  Willalm  des  geruochte  3380 

und  den  touf  so  verre  suochte, 

der  patriarke  hSre 

bat  im  des  danken  s&re. 

er  stiez  im  höher  fröuden  zil, 

und  rtcher  kleinöter  vil  3385 

wurden  vür  den  hörren  br&ht: 

vil  sidin  tuoch  in  rtcher  aht, 

gürtel,  kophe  von  golde  röt, 

8854  hern    8869  berioktet    8866  taer    8876  Det    8887  sidener 


Digitized  by  VjOOQIC 


"•^'^IBIi 


sich  erbot. 

jr  daz.  3390 

ch  niht  vergaz. 


ancten  sere. 
h^re^  3395 

ie. 
Lt  also 

ich  bin  sin  frö.' 
n  rate  3400 

häte, 

art  ez  geleit. 
'  geseit. 
Qetac  d&näch 

ichach,  3405 

hen  art 
tter  wart, 
ic  edel  kneht. 

daz  reht. 

em  3410 

Ton  Betlehfem 
rsten  gnuoc. 

kost  da  truoc 
ie  gröz. 

a  des  verdroz.  3415 

chem  suon 

bewam. 
a  westerbam 

,  3420 

phlege  hän: 
löher  art, 
n  bewart. 
Iden  künftcc. 

102    dem     3404  sondage     3408  Di«- 
g^nüg    3421  lan    3424  künflftig 
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wol  gelemec  und  vemünftec  8426 

was  der  süeze  forste  junge, 
arabischer  zunge 
mit  l^re  gie  er  vaste  nach, 
die  er  nü  hübschltchen  sprach, 
der  patriarke  was  ein  wiser  man.  3430 

also  der  noch  Hute  merken  kan, 
er  mercte  an  Wiliehalm  daz 
sich  ritter  nie  geschikte  baz 
ze  ritterlichem  prise. 

hilbsch,  d^müetec  unde  wtse,  3435 

98*^  miltC;  ein  wol  gezogen  man: 
dise  tugende  wellent  eilende  hän. 
diz  allez  an  dem  färsten  was. 
eines  tages  üf  den  palas 

bat  in  der  patriarke  komen.  3440 

dar  kam  er,  als  er  het  vernomen. 
der  h^rre  mit  fuogen  witzen 
bat  in  zuo  im  sitzen^ 
Willehalm,  als  er  wol  künde, 
sfner  werte  er  sus  begunde.  3445 

^h^rrC;  ez  ist  nü  komen  so, 
daz  ir  stt  unser  sselden  frö. 
unser  leit  und  unser  klagen 
solt  ir  nü  mit  ims  swsere  tragen. 
Äferre,  uns  nÄhet  strttes  zit.  3450 

nü  sehent  wie  harte  ez  uns  Itt. 
gröz  überfluot  der  heidenschaft 
ist  uns  gehaz  mit  zomes  kraft, 
sie  brsehttn  uns  gerne  ze  ir  geböte 
und  daz  wir  solten  ir  apgote  34^5 

mit  in  ^en  und  anbeten 
und  üz  Kristes  glouben  treten, 
daz  wir  unser  ^  verkürn 
und  daz  himelriche  verlürn, 

3485  geierig  u.  yenrnfftig  3436  wol  ein  3437  eilend  3439  dem 
8446  wort  3449  swer  3451  berte  3452  Gross  3454  gebot:  apgot 
3467  Crutns    3459  hymebrich 
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99*  daz  uns  got  der  guote  3460 

hat  gekouffc  mit  sime  bluote, 

der  sich  durch  unser  Äwic  leben 

an  den  t6t  hat  gegeben^ 

und  uns  gap  den  höhen  segen 

aisd  wir  des  mit  dem  kriuze  phlegen.  3465 

daz  kriuz  ist  schirm  unde  dach 

vür  allez  heliisch  ungemach. 

swer  under  dem  kriuze  erstirbet 

wie  ssßleclich  der  wirbet! 

wan  im  git  Krist  ze  I6ne,  3470 

daz  er  in  sinem  tröne 

mit  im  dort  fewec  wesen  soi. 

dÄ  ziert  diu  kröne  fiirsten  wol 

da  mite  sie  kroenet  der  höhe  got. 

owö  so  müezent  jämers  not  3475 

iemer  haben  die  beiden 

mit  dem  tiuvel,  so  sie  verscheiden. 

mich  zuo  erbarmen  diz  hkty 

wan  sie  sint  gotes  hantget&t. 

iuwer  helfe  wir,  hörre,  dürfen  wol,  3480 

diu  ims  gein  vinden  troesten  sol. 

gebriht  iu  iht^.daz  sagent  mir: 

des  werdent  wol  beraten  ir/ 
99^       TFillalm  üz  süezem  herzen  sprach: 

*tuont  iu  die  beiden  ungemach  3485 

und  beswsBrent  sie  die  kristenheit, 

hSrre,  daz  muoz  mir  wesen  leit. 

swaz  sie  ir  tuon,  ist  mir  getan, 

stt  daz  ich  kristennamen  hän 

den  ich  mit  iu  gemeine  trage.  3490 

durch  Einst  ich  niemer  des  verzage 

und,  hörre,  durch  die  werdekeit 

die  des  toufes  orden  treit, 

dk  von  wir  n&ch  Krist  sin  genant: 

ich  sol  mit  werlicher  haut  3495 

3461  Hat  köiffte     3472  eweclich      3473  Do      Crone  dort     3480  helff 
3488  Dir      das  ist 
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und  durch  kämpf  gein  den  beiden  komen 

8Ö  vil  iu  des  mac  gefromen.' 

Willalm  sprach  *nü  gebet  mir  her 

des  kriuzes  schirm,  des  ist  min  ger. 

daz  suUen  euch  mine  kump&n  3500 

alhie  von  iuwer  hant  enph&n/ 

man  sach  sie  dort  mit  zühten  stSn. 

sie  muosten  vür  den  harten  gSn 

und  muosten  bieten  da  ir  eit 

daz  sie  hülfen  der  Kristenheit.  3505 

100*  daz  sie  mit  willen  täten. 

des  kriuzes  sie  ouch  bäten 

in  einer  süezen  andäht. 

got  hat  voller  gäbe  mäht. 
100*»      2)6  fuorte  sie  der  hörre  dan  3510 

ze  dem  heiligen  grabe  sän. 

von  im  sie  daz  kriuze  enphiengen, 

daz  lieplich  an  sich  hiengen 

in  des  höhen  Elristes  namen. 

stn  kneht  ez  alle  mit  im  nämen.  3515 

des  was  der  patriarke  frö. 

her  näher  hiez  er  ziehen  dö 

fElmfzehen  schoeniu  kastelän. 

ieglicher  muost  da  einez  hän. 

darzuo  einen  hamesch  vollen  guot  3520 

gap  in  der  reine  wol  gemuot. 
darnach  ez  kurzlich  so  geschach, 

daz  den  vride  widersprach 

gein  in  ein  werder  heidensch  man, 

den  sante  dar  der  soldän.  3525 

daz  schreip  der  patriarke 

in  al  der  kristen  marke 

daz  im  der  soldän  het  entsaget 

den  werden  bruodem  er  ez  klaget 

vou  unser  vrouwen  spitäl.  3530 


S496  doroh  gein  den  8510  fort  3612  sie  fehlt  3640  CriBtiu  3615 
mllM  yn  3617  siegen  3623  fryden  3624  heidenischer  3627  alle 
3628  yn    ensaget 
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1  niht  verbal 
JdhanneBy 
nes. 
ae 

t  dne.  3535 

Tempel 
exempel. 
vemomen. 
rieve  komen 

tn:  3540 

Iter  hän. 
kristenhers 
)8it  mers: 
Hamen 

len  8545 

limis. 

HB. 

ten. 

D. 

len,  3550 

nÄmen. 
Ärer  got, 
f  üz  n6t) 

>tes  dache  3555 

r  priester  segent. 

md  noch  phlegent, 

ot  drivaltec, 

waltec. 

)rde  gast  3560 

ben  vast. 


1  gähen, 

iph&hen.  3565 

leilige  3646  Ihrerosolimis  8661 
mach:  dach  3566  Den  ich  ander 
ffaltig    3669  gewaltig 
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er  gedäht  an  w6pen  vremde. 
stn  snSvar  westerhemde 
Wolter  ze  wäpenrocke  Mn. 
vorne  unde  binden  daran 

zwei  guldin  kriuze  man  n&t.  3570 

der  kamerer  ouch  des  selben  bat. 
der  dritte  het  westerkleider  nieht: 
ein  samit  wtzer  varwe  lieht 
was  des  ritters  wäpenkleit^ 

ouch  mit  den  kriuzen  wol  bereit.  3576 

ietweder  stt  zwei  venelln 
102*  mit  den  zeichen  guldtn 
wlz  man  üf  ir  helme  bant. 
derselben  varwe  ir  schilt  erkant; 
der  rosse  kovertiur  alsam.  3680 

schehter  wfz  buckerani 
den  zwelef  knehten  wart  gesniten. 
rdtiu  ^eichen  nach  des  kriuzes  siten 
üf  dem  wizen  man  da  sach. 
daz  kriuze  was  in  n6t  ir  dach.  3585 

Z>ie  werden  Templeise 
ze  des  strites  reise 
alsam  sich  berihten 
und  an  dieselbe  wät  sich  phlihten^ 
also  sie  weiten  dienen  gote.  3590 

Willalm  woi  zierte  der  hörren  rote, 
er  wolt  ir  strttgeselle  stn, 
des  wart  an  ssBlden  ir  gewin. 

der  soldÄn  von  B&bilö, 
und  der  herre  von  Damascö,  3595 

und  von  Hallap  der  voget, 
des  gewalt  sich  wlten  zöget, 
vil  {Ursten  üz  der  heidenschaft 
die  von  hohes  artes  kraft 
102*'  an  ir  gewalt  wären  hör;  3600 

mit  den  kämen  starke  wer 

9666  an]  ein      3667   sne  hr      8670   Crutz      3576  Jetwyder      3681 
Schechtir    3601  dem 
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dem  ungelouben  ze  helfe 
in  kostbsBrem  gelfe 
ze  Jerusalem  vor  die  stat. 

swaz  von  richeit  wunder  h&t  3605 

gesehen  ie  ervamer  man^ 
diu  sach  man  bringen  üf  den  plan, 
von  beiden  erweite  ritter  guot 
wol  gebom  und  menlich  gemuot 
gein  ir  vlnden  dö  fuoren.  3610 

von  püsinen  und  tambüren 
was  da  ungevüeger  schal, 
manic  heidensch  hom  da  lüte  erhal. 
pükeu;  floiteu;  schalmten  vil^ 
(daz  heizent  die  herverte  spil)  3616 

der  gedcBne  was  dft  gröz. 
der  koste  die  forsten  niht  verdröz. 
n&ch  der  hoesten  geböte 
sach  man  bringen  ir  apgote 
üf  karratschen  rieh  gezieret.  3620 

in  lichtem  golde  verwieret 
103^  sach  man  mangen  tiuren  stein, 
der  in  lichter  varwe  schein 
von  der  karratschen  mästen, 
die  Jupiter  d4  lasten,  3625 

AppoUo  Machmet  Tervigant. 
die  wäm  den  beiden  wert  erkant 
zuo  in  was  flizic  ir  gebet, 
also  noch  ir  ungeloube  stSt. 

wie  schöne  sie  da  lägen,  3630 

wie  sie  buhurten  phlägen, 
da  waer  vil  ze  sprechen  von. 
der  Damascus  und  der  Babylon 
und  der  voget  von  Hallap, 

der  hamesch  rtcheit  wunder  gap,  3635 

n&ch  minne  geltes  Idne 

SIC  gein  fehlt,  dö]  die  3613  heidenische  3614  Poyken  schalmeyen 
S16  heissen  herferten  3618  gebot:  apgot  3621  ferbieret  3626 
kachynet 
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gemeine  sie  kämen  schdne 
ritterlichen  üf  daz  velt. 
man  sach  d&  manic  rieh  gezelt 
allenthalben  üf  geslagen,  3640 

diu  kemel  brähten  dar  getragen^ 
merrinder  imde  dromedär. 
olbenden  kost  truogen  dar 
103^  also  sie  da  lange  weiten  ligen. 

sie  heften  genzlich  ze  gesigen  3645 

an  der  werden  kristenheit: 
Willehalm  daz  underreit. 

FAn  Blatt  fehlt. 

105*  an  pris  und  an  gevangen. 

Willalm  schuof  ez  also  d& 

und  ofiie  sitmal  damä  3650 

daz  man  im  hohes  prtses  jach. 

an  den  beiden  hemäch 

gewan  er  mange  riebe  habe, 

die  er  ritterlichen  abe 

in  gewan,  wan  er  des  phlac  3665 

daz  er  selten  sich  verlac, 

swÄ  er  die  vlende  woste. 

mit  strite  und  mit  joste 

dicke  er  sie  besuoohte; 

als  sin  manheit  des  geruochte,  3660 

gegen  den  beiden  ze  wer. 

wol  was  von  im  dem  kristenher, 

wan  sie  ze  aller  zite 

gesigten  in  ir  strite. 

die  beiden  wären  s&r  bedröut,  3665 

die  kristen  gerlicb  ervröut 

daz  sie  ze  helfe  bäten 

den  fürsten,  dem  sie  täten 

ftre  swä  sie  mohten. 
105*»  s6  verre  s6  sie  tobten,  3670 

8667  wuÄte    8668  stryt  —  juste      3668  zyt:  stryt     8666  sere  brereyt 
8667  helff 
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eher  wirdekeit 

willic  im  bereit. 

lieber  tagende 

h  yermugende. 

m  beiden  abebraeh  3675 

süezer  art  verjaeh; 
dlteclicb  vergeben, 
pnrdeeliehen  leben 
Uen  liuten  wert, 

lehen  unerv«rt  3680 

de  tobten. 
Naj»  geflöhten 
5ze  reinekeit. 
)r  gote  im  werdekeit. 

deheinen  stunden  3685 

art  ervunden. 
tnuoze  mohte  hftn, 
im  ie  sin  kappellän 
i  gote  sagen. 

•  also  suoze  tragen,  3690 
niemer  vergaz. 

•  fuore  was  er  laz. 
lopten  künegin 

L  sunderm  dienste  sin. 

inger  wunden  3695 

ue  enphunden, 

trite  an  in  kam. 

den  er  nam 

it  weriteher  hant. 

Im  gein  im  verbant,  3700 

varp  der  höre 

ges  öre. 

jost  gevelle 
r  vil  zer  helle. 

nes  überkör  3705 

ec  herzensör 

3697  stryt    3698  Er     3705  kere    8706  tere 
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nü  was  diu  schcene  des  niht  erlän 

nach  ir  minne  manic  man 

doch  gezogenltchen  warp.  3745 

ir  aller  werben  gar  vertarp. 

sie  fiinden  an  der  jungen  niht 

niwan  des  man  reinen  wtben  giht; 

an  lüterlicher  kinsche  glänz, 

ein  herze  an  vesten  triuwen  ganz,  3750 

bescheiden  wort  und  wisen  sin. 

swer  ie  besaz  die  herzogin, 

er  w»r  gr&ve,  ritter,  koufinan, 

und  bot  ir  swaz  er  mohte  hin, 

dirre  bürge,  liute  unde  lant,  3755 

der  ander  silber,  golt,  gewant, 

jener  lip  und  al  sin  guot: 

niht  moht  verkdren  ir  den  muot. 

sie  wolte  n&ch  im  kiusche  leben, 

dem  sie  von  Ärste  sich  het  geben.  3760 

107*"  swer  mit  rede  sie  besaz, 

ir  antwurt  sie  s6  gevüege  maz, 

daz  er  stn  tdrlich  werben 

sttmäl  liez  verderben 

und  nam  umb  ander  sache  rät.  3765 

diz  wort  diu  vrouwe  hat 

an  manne  joch  an  wtbe, 

daz  nie  an  menschen  libe 

solich  wtsheit  si  vernomen. 

ir  rät  wolt  allen  liuten  fromen.  3770 

108**      Des  was  sie  al  den  werden  wert. 

wol  ir  diu  solcher  wirde  gert, 

darnach  sie  mit  fltze  warp! 

der  alte  herzöge  starp, 

der  des  landes  hftrre  was,  3775 

äne  erben,  als  ich  daz  las. 

er  enliez  kinder  noch  wtp. 

mit  höhen  Sren  des  fürsten  lip 

3746  gez5gentUchen      3748  niwan]  Nur      3753  were      3760  gegeben 
3764  Sit  male    3767  mannen  noch 
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wart  der  erden  gegeb^i. 

dam&ch  unvereinet  leben  3780 

begunden  die  lantherren, 
und  sich  mit  einander  werren. 
sie  stiften  roup  unde  brant 
und  wuosten  starke  ir  eigen  lant 
einer  wolt  den  andern  twingen,  8785 

und  in  ze  dienste  bringen^ 
der  im  was  wol  ebenh^r. 
sus  warp  daz  tdrehte  her, 
biz  sie  einander  gar  verderbten, 
und  ir  h&rschafc  sich  enterbten.  3790 

swer  daz  hat  vür  kluocheit  — 
ich  zel  ez  vür  ein  affenheit, 
swer  durch  stnen  übermuot 
109*  an  im  selben  übel  tuet. 

der  herren  haz  unde  ntt  3795 

wert  under  in  und  der  strlt 
vollic  in  daz  fümfte  jär 
sie  heten  sich  enterbet  gar. 
und  solt  ir  urliuge  lenger  stdn, 
sie  muosten  von  ir  h^rschaft  gdn.  3800 

wtsltche  sie  genanten, 
bl  ztt  sie  wider  wanten. 
in  die  stat  einn  hof  sie  n&men. 
dar  sie  gemeine  k&men. 

den  bürgern  wart  euch  dar  geboten,  3805 

und  wart  gelobet  bi  ir  goten 
daz  sie  niemer  schieden  dan, 
sie  weiden  einen  harren  h&n. 

D6  sie  zesamene  w&ren  komen 
als  sie  den  heten  genomen,  3810 

ir  r&t  unde  duch  ir  wort 
gemeinlich  wurden  gehört, 
dö  stunt  ir  wiUe  ungelich. 
sie  künden  niht  vereinen  sich, 

3784  mfiften  storg     3792  siel     3794  selber     3801  Wislich  sie     8808 
ein    8809   Da    3813  Da 
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en. 
so. 
16 

>ach. 

3h,  3820 

man. 

>e  waz 

)t?  3825 

i  veriieset 


get. 
zöget;  3830 

'j 
komet. 

romet  t 

ben,  3835 

geben 

it 

Erten  3840 

art. 

I  bewart! 
te. 

guote 

tobet  3845 

et; 

aen 

5ten.  3850 

3893    köment    8836  mfiit 
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111*  den  tac  sie  sullen  veste  tragen. 

die  vier  und  zw^nzic  loben  den  vieren  daz, 

ob  sie  der  witze  stn  so  laz 

und  niht  voUenvam  an  der  kür, 

ob  die  viere  den  r&t  bringen  vür,  3890 

(ob  ez  von  in  alsd  an  sie  zöget) 

und  sie  welen  einen  voget 

und  kiesen  ein  h^rschaft; 

daz  sie  daz  halten  mit  triuwen  kraft, 

und  sin  des  willen  bereit.  3895 

die  viere  des  sweren  einen  eit 

daz  sie  niht  von  einander  komen, 

sie  enhaben  einen  voget  genomen/ 
Also  in  riet  der  werde  man, 

daz  wart  d4  allez  get&n.  3900 

den  vier  und  zw^iizigen  man  h&t 

von  erste  bevoln  den  rÄt. 

d5  begunden  sich  die  herren 

an  der  küre  werren; 

dirre  wolt  disen^  jener  den  3905 

und  begunden  ungeltche  jen. 

sie  mohten  mit  keinen  Sachen 

sich  des  in  ein  gemachen 
IIP  daz  sie  sich  so  vereinten 

und  alle  einen  herren  meinten.  3910 

sie  wäm  ir  muotes  unberiht. 

des  kusen  sie  einen  herren  niht. 

in  boBser  kriec  daran  erschein. 

der  biirger  was  der  vierre  ein. 

der  tet  als  siner  wisheit  zam.  3915 

dö  der  rät  an  sie  kam, 

die  dri  liez  er  reden  vür, 

vaste  sprechen  üf  die  kür. 

ir  friunt,  einen  lantman 

die  zwSne  ze  herren  weiten  hän, 

daz  sie  der  bevritte. 


3920 


8887  geloben      3890  vier       8894  hielden      3906  jehen      8914  vierer 
8916  Da    3917  lyden  för  8920  hem 
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tz  al  den  herren  die  besten 

mit  grözer  zuht  giengen  vür  sie  3995 

und  vielen  alle  an  die  knie. 

diu  frouwe  stunt  üf  und  erschrac. 

sie  woste  niht  wie  diu  rede  lac. 

mit  grözer  fiioge  witzen 

b&ten  sie  die  schoenen  sitzen.  4000 

bt  der  cl4ren  herzogtn 

stunt  diu  edel  wirttn 

und  manec  juncvröultn  lieht  gevar: 

diu  wäm  durch  zuht  geläzen  dar. 
115*       Diu  frouwe  nach  der  herren  bete  4005 

saz.  ein  werder  beiden  bete 

öf  der  hant  von  golde  röt 

ein  schappel;  daz  er  der  süezen  bot. 

daz  nam  diu  vrouwe  wolgebom 

mit  schäme,  doch  er  sprach  'erkom  4010 

Sit  ir  ze  ftirstin  über  diz  lant. 

in  iuwer  gebot,  in  iuwer  hant 

setzen  wir  11p  unde  guot.' 

d6  sprach  diu  suoze  gemuot 

'durch  iuwer  zühte  gebot  4015 

sult  ir  l&zen  disen  spot. 

ein  kranker  wlbes  name  ich  bin. 

waz  möhte  ich  landes  vrouwe  sin?* 

er  sprach  'sunder  schimpfen 

und  &ne  argen  gelimpfen  4020 

so  h&n  wir  iuch  also  erweit. 

ez  st  der  zage  oder  der  helt, 

der  arme  oder  der  riebe  man, 

er  muoz  iu  wesen  imdertän.' 

üf  ructen  sie  die  herzogin,  4025 

mit  ir  die  alten  heidenin 

und  euch  manic  cl&rez  kint 
115*  diu  vor  ir  gewesen  sint. 

8994  allen  hem  S998  wnst  3999  fugen  4000  Bäte  4008  jung- 
frowel  4006  hern  bet  4006  het  4015  zncht  4017  mun  4022  hilt 
40S7  dar« 
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sie  friorten  sie  öf  den  palas 

dk  des  alten  ftlrsten  hof  e  was.  4030 

dÄ  phlÄgen  sie  der  frouwen  wol 

als  man  fbrsten  phlegen  soL 

üf  die  ander  Wochen 

ein  hof  wart  dar  gesprochen 

daz  ein  ieglich  man  dar  keeme  4035 

und  von  ir  stn  reht  da.  nseme: 

swer  des  niht  entaste, 

daz  er  ez  verlorn  h«te. 

Boten  sie  üz  santen 
die  in  alle  stete  ranten  4040 

und  gebuten  vesten  fride. 
swer  den  br»che,  daz  solt  diu  wide 
rihten  unde  euch  daz  swert. 
sus  gebot  diu  herzoginne  wert, 
daz  daz  lant  einen  voget  het  4045 

liberal  ze  wizzen  man  daz  tet. 
des  wären  die  getriuwen  fir6, 
den  argen  was  diu  rede  ein  drö. 
an  dem  tage  der  was  genomen 
dd  sach  man  ze  dem  hove  komen  4050 

116*  die  hörren,  als  sie  solden, 
die  ir  reht  behalden  wolden. 
euch  die  burger  von  den  steten, 
alle  die  gerihte  heten 
ir  dft  hulten  alle  gliche.  4055 

süezer  witze  wielt  diu  rfche. 
dd  diu  cl&re  den  einest  sach, 
ze  den  herren  sie  sprach 
*/r  habt  ze  frouwen  mich  genomen, 
wolde  got  und  wser  iu  daz  ze  fromen!  4060 

doch  als6  verre  als  ich  kan, 
wil  ich  des  flizic  aht  hän 
mit  steteclichem  muote 


4035  mane  4042  die  brech  4044  hertzog^  4049  Als  dem  dag  was 
4061  hem  4056  huldeten  glich  4056  wielte  d.  rieh  4057  Da 
ernst    4058  hem 
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daz  dem  lande  kome  ze  guote. 

ich  bevilhe  iu  daz  üf  iuwern  eit,  4066 

üf  iuwer  iegliches  wirdekeit; 

daz  ir  mir  setzet  solichen  r&t; 

der  sich  getriuwelichen  h&t 

under  iuch  allen  wol  bewart, 

der  habe  kraft  und  den  art:  4070 

einen  man  der  n&ch  mir  rihte, 

den  ir  wizzent  in  der  phlihte 

daz  er  dem  rehten  mite  var 
116**  und  mich  voUic  daran  bewar; 

kamerer,  truhsffizen,  schenken,  4075 

die  an  ir  reht  iht  wenken; 

und  einen  man  lösheit  fr! 

der  mtner  koche  meister  st, 

an  dem  des  iht  abeg^: 

Bunder  daz  min  hof  nach  &ren  stS,  4080 

alle  die  der  ampte  suUen  phlegen 

die  sullent  ir  so  sumeliche  wegen 

und  betrahten  so  mit  flize, 

daz  ichz  iu  iht  verwize. 

wan  als  der  hof  gerihtet  stät,  4085 

darnach  daz  ander  volc  sich  h&t' 
Hie  an  erfallet  wart  ir  bete. 

sie  sprach  'ich  wil  daz  mtn  stete 

alle  in  einem  riebe  st§n, 

daran  min  gebot  iht  übergSn.  ^090 

swaz  ich  geltes  üf  dem  s^  hän, 

den  neme  im  der  koufman 

der  mit  iu  was  an  dem  rate. 

swaz  ie  anders  geltes  h&te, 

ez  w«re  gerihte,  münze,  zol,  ^^^ö 

min  kamerer  daz  im  nemen  sol 
117*  üf  dem  lande  und  in  den  steten.' 

die  iht  von  der  frouwen  beten, 

sie  waren  rihter  oder  amptman, 

4065  befiel  4066  iglichs  4070  hab  4071  richte  pflicht  4076  irm 
rechten  4082  sumelich  4085  als  fekU.  4091  der  se  4092  in  4094 
WM  sie    4096  in 

8* 
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L  ze  sime  geböte  stän,  4100 

stehe  die  stete 

darinne  vaste  hete 

ze  unde  reht, 

kne  twerhe  sieht 

alle  gliche  4105 

und  der  rfche, 
es  underlouf 
r  gteben  gesatzten  kouf. 
ze  werde  guote 
sie  muote  4110 

so  ordelich  und  eben: 
st  ir  des  die  volge  geben^ 
e  so  fürstlichen  sich, 
e  so  endelichy 

3  so  ordelich  daz  laut  4115 

)s  daran  bevant: 
urzecltche 

[er  und  wart  s6  liche, 
unt  verre  baz 

s  vor  der  fiirste  besaz.  4120 

ivlse  schuof  ez  so, 
inlich  ir  lebens  frd 
p  unde  man. 

so  wol  getan 

hen  nie  kein  iip,  4125 

achter  schoene  so  rieh  ein  wip. 
e  sie  frö  gebarte, 

twunge  harte 
chez  sorgen 

loch  truoc  verborgen)  4130 

des  sie  nie  vergaz, 
iebe  ir  herze  besaz. 
lllehalm  nie  kam. 
nen  alsam 
süeze  herzogiti.  4135 

erwist     4114  sach     4120  Wan      4126      Wurde 
)liche8 
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n&ch  im  gedanke  ir  Aiogten  ptn. 

Ein.  lüter  miirne  im  daz  gebot: 

sie  wolt  euch  nach  im  liden  n6t. 

8W&  sie  sich  vereinte, 

von  herzen  sie  daz  beweinte  4140 

daz  sich  der  tiure  Wende 

sus  gap  in  daz  eilende. 
118*  btnamen  ez  ist  erbermecllch 

swä  zwei  geliebe  also  scheident  sich. 

die  gedenke  und  getiiuwer  sin  4145 

immer  wellent  ungefi*emdet  sin. 
sagent,  vrouwe  Minne,  tuet  ez  wS? 

jL  vrouwe,  ich  sage  iu  m&. 

nie  kein  orden  wart  so  swsere 

noch  den  fröuden  s6  gev»re,  4150 

also  da  zwei  mit  flizem  sinne 

mit  tmgevelschter  minne, 

als  ir  herze  vereinet  gern, 

einander  umbevähens  wern. 

also  wirt  man  imde  wtp  4155 

vereinet  ein  herze  und  ein  lip. 

daz  e  an  zwein  stücken  schein, 

daz  mac  man  nemen  sus  vür  ein. 

frouwe  Bfene  und  ir  lieber  man 

alle  stunde  einander  sähen  an.  4160 

*nü  sprechet,  wie  mac  daz  gesin? 

gesundert  was  diu  herzogtn 

und  Willehalm  der  herre 

doch  von  einander  verre; 

nü  was  er  dort  über  mer:  4165 

sach  sie  in  dar  und  er  sie  her?' 
118*"      diser  rede  nement  war 

und  jehet  daz  ich  iu  sage  w&r. 

swaz  so  der  mensche  liep  hat: 

sd  ez  des  libes  ouge  lät,  4170 

doch  alle  stunde  und  alle  ztt 


4141  tüer 
liebes 


4163  ttDgefelster     4164  Ein  anders     4162  sprichet    4170 
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dem  herzen  in  den  ougen  lit. 
diu  liebe  was  ganz  an  disen  zwein. 
sie  truogen  gar  über  ein 

an  lüterltcher  minne  kraft  4175 

sunder  wankes  anhaft; 
daz  sie  sin  noch  gedanc 
nie  mit  lösheit  underswanc. 
swer  sust  ist  minne  witzec 

d&  ist  diu  liebe  hitzec  4180 

und  blüejet  zaller  stunde 
in  reines  herzen  gründe, 
sie  machet  frö  und  ungemuot. 
swä  man  rehter  minne  unreht  tuot^ 
so  sich  diu  liebe  spaltet  4185 

in  mangen  ort  sich  valtet: 
von  mislichen  gedanken 
muoz  stsetiu  liebe  kranken, 
witiu  vröude  wirt  da  smal, 
9*  hoher  muot  sich  lät  ze  tal  4190 

und  ist  den  fröuden  sigende,    • 
swä  ze  aller  zit  ist  stigende 
der  süeze  minne  gemde, 
in  rehter  liebe  der  wemde. 

disiu  zwei  ir  muotes  w&ren  vast.  4195 

ir  herze  truoc  den  süezen  last. 
Diu  schcBne  zallen  ziten 
half  dort  ir  friunde  striten 
den  sie  in  noBten  nie  verlie. 

sie  half  im  dort,  er  half  ir  hie.  4200 

alle  Sachen  Willalm  ahte 
und  die  sumelich  betrahte. 
wol  sie  an  ir  muoter  tet, 
die  sie  in  höher  wirde  het 

und  hielt  sie  an  ir  vrouwen  stat.  4205 

ein  süezez  herze  gap  ir  rät. 

ritzig:  hitzig  4181  bliiet  zu  allen  4185  speldet  4186  feldet 
ässen  4195  Dia  4196  gast  4201  sach  achten  4202  be- 
)n     4206  hertz 
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alle  der  vrouwen  n^chkomen 

muosten  ir  iemer  haben  fromen. 

von  ir  Herren  hinvart 

ofte  sie  ze  reden  wart  4210 

mit  ir  werden  muoter, 

daz  der  süeze  und  der  guoter 

sine  hinvart  vor  ir  hal, 
119**  und  sich  also  von  ir  verstal. 

swaz  sie  von  im  ze  reden  het,  4215 

BÖ  getriulich  sie  daz  tet 

imd  euch  mit  solicher  süezekeit 

diu  ir  herze  also  versüeit, 

daz  ez  was  den  ougen  gebende 

der  treher  vloz.    het  sie  in  lebende  4220 

gewest,  d&  vür  diu  werde 

deheiner  fröude  üf  der  erde 

noch  nihtes  mS  het  begert. 

der  clären  herzoginne  wert 

rede  stunt  s6  seneclich,  ^225 

swan  sie  also  vereinte  sich, 

daz  diu  alte  heidenin 

des  niht  moht  erläzen  sin, 

ir  wurde  mit  ir  von  weinen  w&. 

über  ein  venster  gein  dem  s&  4230 

ofte  sie  sich  legte, 

daz  ir  mangen  trahen  wegte. 
120**      In  der  Wochen  alle  tage 

wolt  sie  wesen  in  senender  klage 

umb  ir  man,  ir  lieben  kint,  4236 

diu  ir  also  entfremdet  sint. 

j&  wart  nie  s6  herter  man, 

er  muoste  ir  n6t  beweinet  hän, 

der  ir  seneclichiu  wort 

und  ir  klage  het  gehört  4240 

üz  ir  süezem  munde  röt. 

ir  friunde  sie  mangen  sogen  bot. 

421S  Sin    4224  hertzogin    4231  Uffte     4232  manger    4238  must 
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5sete, 

kösete, 

verdröz.  4245 


Q  sie  begoz. 
ze  Bselic  man! 
im  getan, 
itfremdet  mir? 

:ze  ich  dir,  4250 

ilt  unsem  goten. 
il  erboten, 
den  herren  min 
en  kindeltn! 

st  geverret  hat.  4255 

ver  helfe  rÄt 
omb  sie  gebeten. 
Ife  habe  undertreten 
röuden  voget 

oget.  4260 

Krist 
ilfe  ist, 
ofe  ich 
;en  mich 

lerre  si,  4265 

sd  nähe  bt, 
arme 
rme 

Ihens  wer 

liebe  ger,  4270 

i  mündeltn 
n  daz  sin, 
e  sich 

en  brahte  mich. 
Lrist  versagen,  4275 

helfe  zagen, 
verzaget. 
•  niht  versaget 

7  seligfe      4260   verwisz      4251  gebe 
4268  helff  hab      4271  kosz 
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86  sol  ioh  mit  dem  friunde  miH 

iemer  ze  sime  geböte  sin.'  4280 

12P      Einer  hübscheit  sie  erd&hte 

diu  ir  sJt  fröude  brähte. 

sie  hiez  einen  werden  knaben^ 

der  solde  daz  in  ahte  haben 

daz  er  mit  flize  des  nseme  war,  4285 

swan  so  ein  kiel  kseme  dar. 

so  der  geankert  hsete, 

ob  von  dem  ze  lande  tr»te 

bilgerin  oder  eilender  man, 

von  ir  solt  er  den  biten  s&n  4290 

daz  er  ir  gast  wolde  stn 

aht  tage.  &6  wolt  diu  herzogin. 
diu  fürsttn  wtse  unde  wert 

was  dem  volke,  als  ez  gert^ 

gereht  und  gewserOi  4295 

dfemüetec  unde  &rb«re. 

swaz  so  sie  ze  ahten  hete^ 

mit  süezen  siten  sie  daz  tete, 
122*  daz  im  diu  senfte  genende 

gap  ein  liut8»ligez  ende,  4300 

allen  liuten  gar  gezseme. 

frouwe  B@ne  diu  gar  genseme 

wtplicher  bitiete  ein  werder  stam^ 

ftn  allen  frevel  als  ein  lam, 

senfte,  kiusche  reine  gemuot  4305 

was  sie  und  allen  liuten  guot. 

swaz  an  werdem  wibe, 

an  erwünschtem  reinem  libe 

ze  süezen  tugenden  wesen  sol: 

d&  mite  was  sie  gezieret  wol.  4310 

des  gebrach  an  ir  niht  h&res  gröz. 

sie  st^t  aller  lösheit  blöz. 

swer  dft  wil  ein  vestez  herze  spehen, 

daz  mac  er  an  den  ougen  sehen, 
frouwe  BSne  was  in  senender  not.  4315 

4294  folg    4306  Sen£Et  knsch    4807  man  an  werden 
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d&  bl  doch  schcBne  darchliuhtec  rdt 
als  dk  ein  viur  wser  entzunt, 
IT  minneclich  wol  stönder  munt 
stunt  ir  lechelichen  gar. 

sie  was  ouch  wünneclich  gevar.  4320 

ir  namen  wil  bediuten  ich. 
122^  *bene'  daz  saget  behegelich. 
behegelich  gevellet  wol. 
diu  zwei  man  mac  unde  sol^ 
swer  sie  zesamene  rehte  tuot,  4325 

an  einem  worte  nennen  guot. 
die  süezen  reine  gemuoten 
nenne  ich  sie  dan  frouwe  Quoten, 
so  habe  ich  so  rehte  sie  genant, 
fröut  iuch,  Merher,  Bftheimlant!  4830 

ir  habt  der  guoten  eine, 
der  ich  diso  rede  meine, 
diu  iu  ze  vrouwen  ist  gegeben, 
durch  ir  höher  wirde  leben 
und  ir  wiplich  güete  4335 

fröut  sich  sin  gemüete. 
rehter  liebe  meisterschaft 
und  vester  herzen  st»tiu  krafc 
sie  beide  so  vereinet  h&t 

und  lüterlicher  minne  rÄt.  4340 

alein  siht  man  sie  an  zwein, 
man  sol  sie  nennen  doch  vür  ein. 
Jlfit  triuwen  sie  gesament  sint. 
Wenzelabe,  des  hoesten  küneges  kint, 
der  under  kröne  ie  wart  bekant  4345 

von  BSheim,  Otacker,  genant 
daz  beste  glit  der  kristenheit. 
stnes  sunes  wirde  dez  wort  noch  treit 
und  vert  in  riches  lobes  mäht, 
sines  riches  name  zesamene  ist  br&ht;  4350 

>  einen  wort  nennet  4829  hab  4330  Frauwt  merhern  4338 
in  4334  ir]  sie  in  4340  luterliche  4344  Konig  Wentzelan  des 
esten    4346  oracker  was  er  g,    4348  der  wort 
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als6  daz  vant  der  wiae  list, 
von  lattn  und  von  diutsch  er  ist. 
B^heim  ich  bescheide  alsus: 
'bS-'  daz  diatet  bSatus, 

*-heim'  domus  oder  mausiö.  4355 

daz  sprichet  ouch  ze  diute  so: 
ein  eigen  hüs  und  stetiu  wonunge. 
eia  süezer  forste  junge, 
ich  schribe  dich  in  min  herze  sus: 
künec  Wenzelabe  vom  s»legen  hüs  4360 

oder  vom  sselegen  lande, 
also  din  wirde  erkande 
ich  Uolrich  von  Eschenbach, 
her  Wolfram  von  Eschenbach 
w«r  der  bi  iuwem  ztten,  4365 

gehoehen  und  gewlten 
iuwer  wirde  konder  baz, 
als  er  ze  hohem  fluge  maz 
den  lantgräven  von  Dürngen  Herman. 
123*  doch  wol  ich  iu  des  selben  gan.  4370 

iuwer  wirde  sol  des  glouben  mir, 
mir  geviel  nie  furste  baz  dan  ir. 

N^  was  daz  jftr  al  umbe  komen, 
als  sie  zer  fürstln  was  genoraen 
nÄch  des  wisen  r&te,  4375 

der  daz  in  ahte  häte 
er  wolt  den  hörren  sprechen  zuo, 
wie  in  diu  vrouwe  behagte  nuo. 
als  er  der  rede  began, 

sus  wart  ir  aller  antwurt  sän,  4380 

sie  behagte  in  ie  baz  und  ie  baz. 
sie  konde  wol  verschulden  daz. 
ez  wser  ir  an  in  gevallen  so 
daz  sie  ir  heiles  wseren  frd. 
wolte  sie  einen  forsten  nemen,  4385 

4369  acbrib  4360  Wetzelauwe  von  den  seligen  4361  von  dem  se- 
ligen 4362  wirde]  wir  4363  ulrich  von  etzenbach  4364  wolffiram 
der  werde  v.     4366  Were     4366  G^baben    4369  Doringen 
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semen, 
w»re 


höher  art 

rt;  4390 

en  daz. 

geschach. 

Gilsö  sprach 

Iter  blanc.  4395 

aben  danc, 

Tervigant, 

daz  lant 

en. 

>edähteii.  4400 

;  diu  wäre  wer 

gewalt, 

röuden  alt 

jär  zil.  4405 

ürheit  wil 

ebe  ergeben, 

[irsten  leben 

alle, 

rren  alle.*  4410 

ete  gehört, 

iwer  aller  wort?' 

iche  j&\ 

aber  s& 

triuwe  her,  4415 

ts  ich  ger, 

^ehuldet, 

luldet' 

vesten  eit. 

)r  wirdekeit  4420 

r  wer       4404  alt]  halt      4406  wil 
Ob  ir  mir  konig  des      4417  herts 
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hkite  holde  hat  geswoiH; 

der  ist  ein  forste  wol  gebom 

von  höher  art  in  wirde  phliht.' 

sie  weite  in  vürbaz  sagen  niht, 

wer  der  fiirste  w«re.  4425 

disio  rede  ringet  ir  sw»re 

die  wtle  sie  die  onder  in  heten. 

sie  dühte  daz  sie  hete  erbeten 

ir  süezer  friont  ond  ir  gewalt 

hügender  fröoden  was  sie  halt,  4430 

doch  zühteclichen  wol  gemoot, 

als  euch  noch  der  liebe  gemde  toot  I 

den  nach  fHxinde  gedanke  machet  fro.  i 

ich  wil  daz  wol,  ez  si  alsd  ^ 

daz  liep  mit  liebe  ervröowet  wirt.  4436  j 

ir  herzen  voget  gewaltio  wirt  s 

was  er  in  ir  moote.  \ 

des  fröote  sich  dio  goote.  i 

ir  gap  daz  offenlichen  w&n 
12Ö*  daz  ir  noch  kseme  der  liebste  man,  4440 

des  herze  sie  betwongen  het: 

ze  Erist  was  fltzic  s!n  gebet 

daz  im  daz  noch  gesch»he 

daz  er  sie  firö  gessehe. 
126*^       Froowe  B&ne  dio  clftre  4446 

in  dem  ftunften  j4re 

was  nö  gewesen  herzogin. 

ir  kiosche  an  wirde  vant  gewin. 

man  lobte  sie  so  man  die  gooten  sol, 

(ir  lant  was  rtche  ond  stont  wol)  ^^ö^ 

die  wol  gebome  froowe  h&r. 

üf  einem  kocken  über  mer 

qo&men  bilgertne.  von  der  habe 

die  bräht  vür  sie  der  hübsche  knabe 

als  im  von  ir  bevoln  was.  ^^^^ 

vor  der  fiirstin  ftf  dem  palas 

44tS  erbitten      4433  noch  freyden  g.      4439  daz  fehlt      4442  Zu  xpo 
4448  gesche    4463  bilgerin    4454  hübsch    4466  Von 
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die  eilenden  äzen. 

niht  verre  sie  von  ir  säzen. 

diu  frouwe  fragen  began 

umb  msere  die  eilenden  man,  4460 

w&  ir  heimuot  w«re. 

sie  berichten  sie  der  m»re, 

sie  beten  in  Denemarken  hüs, 

und  fiioren  durch  Krist  arm  üz, 

und  durch  der  sSle  genesen  4465 

w«ren  sie  über  mer  gewesen 

bi  dem  heiligen  grabe. 

von  dannen  sie  ksemen  üf  der  habe 
126*  und  wolden  wider  ze  lande. 

dö  sprach  diu  werde  genande  4470 

daz  sie  ir  wolden  sagen  mdr 

von  Krist,  dem  grabe  und  über  mer, 

und  von  der  lande  gelegenheit, 

von  den  beiden  und  der  kristenheit 
Dd  sprach  mit  zühten  einer  4475 

under  in  (mfe  deheiner) 

*ist  ez  uns  niht  ze  v&re?* 

*nein*  sprach  diu  frouwe  cläre. 

*s6  wil  ich  iu  von  Krist  sagen, 

von  dem  leben  daz  wir  tragen,  4480 

von  des  grabes  heilicheit, 

da  der  hferre  wart  in  geleit, 

dö  er  unschuldic  durch  uns  starp. 

doch  er  noch  lebt  und  uns  erwarp, 

als  wir  dem  töde  wären  geben,  4485 

mit  im  ein  iemerleben/ 

sie  sprach  'starp  Elrist  und  lebet  doch?' 

er  sprach  jä  ie  unde  noch. 

fewic  lebet  er  iemer, 

slnes  lebens  wirt  ende  niemer.'  4490 

aber  sprach  diu  gewsere 
126*   'diz  sint  fremdiu  msere. 

wizzent  ir,  herre,  wä  Elrist 

4470  Das     4472  Cristo    4479  xpo     4486  ym  in  ein    4491  diu]  der 
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stsete  wone  und  wft  er  ist?* 
der  gast  ze  der  guoten  sprach  4495 

'ez  ist  unlange  daz  ich  in  sacL' 
sie  sprach  'saget,  hSrre,  wÄ? 
ist  er  uns  gehüset  nä?* 
*d6  ich  noch  üf  dem  schiffe  was, 
ein  priester  ein  messe  las.  4500 

dd  sach  ich  den  starken  got, 
des  gewalt  und  des  gebot 
himel  und  erde  wesent  vol, 
des  wirde  sich  niht  glichen  sei, 
der  künec  ob  allen  fiirsten  ist,  4505 

got^  unser  herre  JSsus  Erist, 
von  des  kraft  wir  alle  leben. 
&ne  in  daz  nieman  mac  gegeben, 
der  eine  und  alle  herzen  siht, 
vor  im  mac  sich  verbergen  niht.  4510 

dem  alle  tougen  sint  offenb&r 
und  er  in  stnen  banden  gar 
alliu  dinc  beslozzen  hat 
er  l&t  sich  selbe  an  alle  stat 
127*  nieman  der  ist  bescheiden,  4515 

er  st  kristen  oder  beiden, 
sin  übergröz  almehtikeit 
im  genäden  ist  bereit, 
sin  genMe  ist  voUec  bi  dem  grabe, 
man  komet  d&  grdzer  Sünden  abe.  4520 

manec  wert  man  des  geruochet 
daas  er  ez  verre  suochet. 
die  siechen  werden  d&  gesunt 
da  ist  gen&den  höher  fiint, 

volliu  s«lde  &ne  zil,  4526 

und  endeldses  tröstes  vil. 
ein  man  der  sich  Srliche 
erwirbet  d&  daz  himeMche, 


4496  unlang       4520  kompt    sonden       4526  und]  One        4527  erlieh 
4628  hymelrich 
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swer  dar  rehtltchen  vert, 

dem  tiuvel  er  die  söle  wert.'  4530 

D6  sprach  diu  herzoginne; 

wer  daz  grap  het  inne? 

er  sprach  'ez  hat  diu  kristenheit.' 

sie  sprach  *ist  daz  den  heiden  leit?' 

'frouwe,  endelichen  j&.  4536 

da  habent  vil  gekrieget  nä 

der  heiden  fiirsten  über  mer 
127^  fiiorten  kreftige  her 

unmäzen  gein  der  kristenheit. 

sie  muote  des  grabes  heilicheit;  4540 

und  daz  unser  herre  Krist 

so  Stare  an  sinen  kreften  ist, 

daz  der  heiden  apgot 

von  des  hoesten  gebot 

an  ir  krefte  s wachet.  4545 

s!n  hdhiu  tugent  daz  machet; 

der  aller  sache  gebieter  ist, 

daz  sie  zervarent  als  ein  mist : 

wan  er  ir  triegen  stoeren  wil/ 

sie  sprach  'hat  ritterschaft  vil  4550 

über  mer  diu  heidenschaft?* 

jÄ  frouwe,  gein  der  kristen  kraft 

sie  mugen  volltchen  hau 

tüsent  gegen  einen  man, 

und  turren  doch  in  strtten  4555 

der  kristen  niht  erbiten. 

j4  jfrouwe,  üf  siner  helfe  trost 

der  uns  von  töde  bat  erlöst, 

mit  dem  wir  iemer  wesen 

sullen  durch  der  s^len  genesen:  4560 

128*  ich  sach  daz  tüsent  kristenman 

zehen  täsent  ir  ranten  an 

und  sluogen  sie  so  gar  dar  nider 

daz  der  hundertste  niht  kam  wider. 

ez  streit  ein  herre  also  dk  4565 


4640  muten    4543  apptgot    4547  sach    4548  zurfarent    4555  dorrent 
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ich  wsBne  daz  ie  anders  wä^ 

Bwaz  ie  stiites  si  geschehen^ 

ieman  so  menlich  si  gesehen. 

frouwe,  ich  was  im  strit  mit  im. 

üf  mtn  w&rheit  ich  daz  nim, .  4570 

daz  nie  so  werliche  hant 

in  stiit  gein  vtnden  ist  bekant/ 

Sie  sprach  'eia,  herre,  saget  an, 
in  welchen  jären  ist  er  ein  man; 
und  waz  sint  diu  wÄpen  sin?'  4575 

er  sprach  'ein  kriuze  guldin 
fuort  er  in  einem  scbilde  wiz. 
daz  selbe  het  er  mit  kostlichem  fliz 
in  sinen  w&penroc  gesniten, 

den  heim  nach  denselben  siten  4580 

und  rilich  gezimieret 
sus  komet  der  helt  gezieret 
128*  n&ch  Wunsche  ze  velde. 
welch  vint  des  engelte 

des  ahtet  er  niht  umb  ein  här.  4585 

ich  sinne,  er  habe  wol  drizic  jär, 
niht  vil  minner  oder  mÄr. 
vür  al  die  ritter  üz  dem  her 
hat  er  bejaget  den  hoesten  piis: 
schoene,  milte,  küenC;  wis/  4590 

48t  er  d&  durch  iuwem  got 
oder  von  der  minne  gebot? 
habt  ir  des  iht  vemomen, 
von  wannen  der  hferre  dar  si  komen?' 
j&,  frouwe.  ich  hört  vür  w&r  ^^^^ 

^r  wsere  ein  beiden,  dö  er  dar 
ze  JdrusalSm  selbander  kam 
und  den  touf  an  sich  nam 
durch  JSsum  Krist,  der  in  geschuof. 
der  name  ist  siner  kriege  ruof.  ^^^0 

gein  den  er  wÄre  triuwe  treit, 
und  hilfet  siner  kristenheit. 

4571  werlich    4576  Crütz    4584  Welich    4596  hörte     4600  Crieg 
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swft  ich  bi  im  in  stnte  was, 

der  vinde  kleine  vor  im  genas. 

ich  sach  daz  er  mit  strites  not  4605 

Tervigant  der  heiden  got 
129'  &ne  manic  tüsent  der  vinde  dano 

mit  strite  werlich  erranc. 

mit  dem  werke  daz  in  truoc  enbor 

warf  er  in  in  ein  swachez  hör  4610 

ze  feren  der  gotes  krefte 

und  ze  smäcbeit  der  heidenschefte. 
129*       Ich  sage  iu,  frouwe,  waz  im  geschach. 

daz  manic  wert  ouge  sach. 

ez  was  des  sold&nes  mäc  4615 

(vil  sines  trdstes  an  im  lac) 

ein  heiden  rieh  von  arte  hd. 

er  enböt  dem  heiden  sd, 

er  wolte  aleine  in  bestän 

ob  im  der  fride  w»r  getÄn,  4620 

daz  im  niuwan  sin  eines  hant 

mit  strite  bestünde  üf  dem  sant, 

quffime  er  vor  Jerosolimis. 

der  rede  in  Willalm  tet  gewis, 

daz  er  gerlich  äne  v&r  ^^^^ 

w8Br  vor  al  den  kristen  gar. 

gegen  im  ze  kamphe  woher  komen. 

nach  siner  ger  ein  tac  genomen 

wart  dö  zwüschen  in  beiden. 

der  kristen  und  der  heiden  4630 

in  grozer  wirde  kämen  dar. 

ietweder  het  ein  schoene  schar. 

wie  rieh  der  heiden  dar  qwam, 

mit  gezierde  wünnesam, 

mit  nlicher  koste,  ^^35 

als  er  sich  ze  der  joste 
ISO*  und  üf  den  kamph  het  geriht: 

dem  gesach  ich  nie  gltches  niht. 

4609  werch    4615  Er    soldans    4621  niuwan]  nur — eins    4083  Quam 
4627  kämpft 
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so  lange  mit  unverzagten  siten, 

daz  allez  volc  des  verdroz. 

der  Schilde  sie  beide  wurden  bl6z.  4675 

darnach  ze  vuoze  sie  gedigen. 

ir  ros  sach  man  verhouwen  ligen 

daz  in  diu  niht  m^  tobten. 

zuo  andern  sie  niht  mofaten 

komen  vor  unmuoze.  4680 

d6  striten  sie  ze  vuoze 
131*  einen  s6  ritterlichen  strit, 

ich  wffine  daz  vor  noch  sit 

geschach  so  h^rlich  ein  kamph. 

von  ietwedem  gienc  ein  damph,  4685 

nü  sehent,  wie  rouchet  ein  grözer  berc. 

Willalra  durch  daz  liebte  werc^ 

daz  er  üf  dem  helme  truoc, 

den  beiden  so  kreftecltchen  sluoc^ 

daz  er  strftchen  began.  4690 

des  fröute  sich  der  werde  man. 

geloubet  mir,  frouwe,  sin  was  not 

der  beiden  gert  daz  er  in  tot 

slüege^  er  wolt  sich  niht  ergeben. 

dö  liez  in  Willahn  üf  daz  loben,  4695 

daz  er  in  berihte  Eristes  S, 

als  er  sich  het  erloubet  ^. 

daz  muoste  tuon  der  Sarrazin. 

er  nam  im  mit  dem  wibe  stn 

den  tou£  die  beiden  von  dem  plftn  4700 

schieden  trärecltche  dan.' 
132*      N6l  komen  wir  an  diu  werden  kint, 

diu  noch  in  eilende  sint, 

diu  s6  rehte  ein  wtp  gebar, 

ob  man  den  rehte  mitvar  4705 

nftch  ir  geburt  geslehte? 

hielt  man  sie  nAch  ir  rehte? 

nein,  sie  w&ren  unbewart. 

4686  ietwydem       4696  Cristns    4699  yn     4701  tnuig     4706  gesiecht 
4707  recht 
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man  hielt  sie  niht  n&ch  ir  art. 
sie  muosten  dienen  ir  bröt,  '  4710 

selten  sie  miden  hungers  not, 
alsd  armer  Hute  kinder  tuen, 
iegltcher  doch  wftnte,  er  wsere  suon 
des  höses  und  d&  liebez  kint, 
als  noch  kinder  bi  einvalte  sint,  4715 

diu  sich  nihtes  ervam  haben, 
dise  zw^ne  siieze  knaben, 
swie  man  sie  hielt  in  snuehe, 
ir  gebsere  wftm  doch  wsehe 

und  zühtecltchen  wol  behuot.  4720 

die  Idre  gap  in  ir  reiner  muot. 
ir  geburt  sich  so  bewtste. 
vür  ander  kint  man  prtste 
ir  tuen  und  ir  gebären. 
132*  ersundert  sie  w&ren  4725 

und  ir  wonunge  underscheiden« 
gröz  wunder  an  in  beiden, 
als  ich  die  rede  vemomen  h&n, 
ergienc.  der  wunder  wundem  kan, 
gap  daz.  des  almehtigen  gewalt  4780 

noch  wundert  wunder  manicvalt 

JDen  sie  ze  koufe  w&m  gegeben, 
die  hielten  kristenltchez  leben, 
sie  heten  euch  der  kristenheit 
dise  zwSne  bereit.  4785 

den  got  ze  ir  rehte  helfen  wil 
von  ir  höchgeburte  zil 
daz  diu  muoter  sie  gebar, 
des  w&ren  d&  ahtzehen  j&r. 

swes  dem  hüse  not  geschach,  4740 

d&  sante  man  sie  ofte  nach, 
sie  muosten  holz  und  wazzer  holn, 
viur  machen  bi  den  koln, 
der  wirte  spSse  braten, 
doch  willic  siez  allez  täten,  4745 

4718  wonte    4732  koiff  sin  g.    4743  macher     4744  wirt 
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und  genendic  äne  widerktf. 

ir  ietweder  gie  unde  lief, 
133*  war  in  ieman  senden  wolde. 

des  het  sie  daz  gesinde  holde. 

niwan  der  koufliute  w!p  4750 

sie  niten  daz  sie  schoenen  lip 

heten  und  adelich  gevar 

ir  kinden  vor:  daz  sw«rt  sie  gar. 

vür  ander  ir  kinder 

dructen  sie  sie  hinder,  4755 

sd  die  wirte  üz  wären. 

des  engulten  starke  die  clftren. 
Der  elteste  wirtinne  suon 

eines  tages  wolt  ungefuoge  tuon 

an  dem  einem  und  wolt  in  sI&d  4760 

unde  bt  dem  hftre  vftn. 

des  im  jener  sich  enbrach 

und  begreif  des  wirtes  suon  dam&ch. 

er  warf  in  under  sich  damider 

und  zdch  in  vort  unde  wider.  4765 

er  zeisfce  im  stne  wollen 

mit  fdstslegen  envoUen, 

daz  er  starke  *ow6,  owfe* 

nach  stner  muoter  helfe  schr^. 

als  sie  des  sunes  ruof  vemam  4770 

133*"  mit  grimme  sie  an  den  vremden  kam. 

sie  zöch  in  mit  dem  h&r  herabe. 

*ow&'  sprach  sie,  'daz  ich  daz  habe, 

A^  gekoufter  schale  gar  betrogen, 

mit  minem  brdte  an  dir  gezogen,  4775 

daz  du  min  kint  slfthen  solt. 

vaste  sie  in  umbebolt 

mit  dem  h&r  her  unde  dar. 

daz  leit  er  zühtecltchen  gar, 

4746  ir  wyder  kieff  4747  ietwyder  4749  daz]  des  4760  Nur  4751 
mden  4763  kinde  swerte  4767  starg  4768  edelsten  4769  ungefUg 
4760  slaheo  4761  har  fahen  4762  jener]  iemer  4767  den  vollen 
4776  brot    4776  slagen    4777  ym    umb    s  balt 
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swaz  sie  im  t&t^  swie  sie  ez  hiez.  4780 

als  diu  arge  in  verliez 
und  er  ir  üz  den  banden  kam, 
er  sprach  als  siner  kintheit  zam, 
*ow&,  liebez  müeterlin! 

ez  huop  an  mir  der  bruoder  mtn.  4785 

ich  muost  vor  not  mich  stn  wern. 
waz  wiltü  in  vor  mir  üz  schem, 
daz  du  mich  slahest  und  niht  in 
und  doch  dtn  kint  ich  als  er  bin? 
damite  Testest  dt  im  den  muot,  4790 

daz  er  aber  unvuoge  tuotf. 
>^er  wart  diu  arge  faflt 
gegen  im  mit  scheltworten  lAt 
134*  und  gap  im  einen  backenslac, 

daz  er  ir  vor  den  vüezen  lac.  4795 

*min  sinne  des  betrtiebet  sint 

daz  dö  gibst,  du  stst  min  kint, 

du  vil  arger  villÄn', 

sprach  sie,  jä  koufte  dich  min  man. 

d&  bi  prüeve  dinen  art^  4800 

sie  gie  so  dannewart 

und  entslöz  ein  kiste, 

d&  sie  den  gdren  wiste 

dar  in  ir  man  in  brfthte. 

ze  im  sie  dö  wider  gähte.  4806 

*diz  ist  diti  schaz  und  al  din  wftt, 

diu  dir  biz  her  gevolget  hat. 

nö  wart,  wes  dA  überhebest  dich? 

wie  tarstü  ie  erzürnen  mich?' 

sprach  sie,  *ich  sage  dir  waz  du  tuo*,  4810 

und  warf  im  den  gdren  zuo, 

'vil  balde  ziuch  hin  wec', 

und  maz  im  mangen  starken  vlec, 

die  er  geduldeclich  enphie. 

er  nam  den  gSren  S  er  gie.  4815 

4781  mrgea     4788  siehst    4796  betrawet    4804  bracht     4805  sie  fehlt 
4809  dorata    4815  e  das 
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134**  er  sprach  *ich  w&nte,  ich  wsere 

iuwer  kint.  bö  hoere  ich  msere 

daz  ich  iuwer  kint  niht  bin.' 

sie  sprach  Von  mir  balde  hin! 

daz  ich  mSr  dich  iht  sehe.  4820 

allez  übel  dir  geschehe. 

ist  unser  guot  an  dir  verlorn, 

waz  darumb?  noch  mangen  zorn 

von  mir  noch  Itden  sol  min  man, 

durch  dich  das  er  torlich  kan  4826 

und  noch  an  mangen  enden 

unser  sware  arbeit  verswenden'. 
135'*      jfr  arbeit  ze  16ne 

zühtic  neic  er  ir  schöne 

und  bat  sie  bewam  got.  4830 

getriuwer  sin  im  daz  geb6t, 

swaz  so  sie  im  ze  leide  tet, 

ie  doch  er  sie  in  wirde  het, 

und  sprach  gar  trüreclich  also 

*got  herre,  nimmer  werde  ich  vrö^  4835 

ich  ervar  von  wannen  ich  komen  bin.' 

mit  den  werten  gie  er  hin. 

daz  übel  wip  im  vluohte  nach. 

nö  sehent,  wie  disem  hie  geschach: 

als  ergienc  ez  sinem  bruoder  dort,  4840 

d&  er  was,  hän  ich  gehört. 

ich  sage  iu  rehte  als  ichz  vernam: 

er  rümtez  glicher  wise  alsam. 

der  truoc  euch  sinen  ggren  mite. 

gHcher  gebäre  imde  site  ^^^5 

an  höher  geburt  die  clären 

von  süezer  natüre  wären. 

trüric  äne  mäze 

sie  huoben  sich  üf  die  sträze. 
136*  dem  glücke  ich  sie  bevil.  4850 

sie  Uten  kumbers  zil. 

ez  lac  in  beiden  swserlich, 

4827  8wer    verwenden    4843  rnmpt  es    4847  natur 
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*8it  ir  krißten?  er  sprach  *j4.' 

*BÖ  sagety  von  wannen  ir  bürtic  stt'  4890 

*min  geburt  mir  verre  11t: 

wan  ich  mich  niht  versinnen  kan 

ob  ich  vater  oder  muoter  hän. 

ich  weiz  niht,  habe  ich  iergen  mftc. 

in  der  stat,  dft  man  min  phlac  4895 

von  kinde  biz  her  und  bin  erzogen, 

dft  hete  mtn  art  mich  betrogen. 

ich  wänte,  ich  w»r  dft  sim  ze  hös. 

von  dannen  bin  ich  gescheiden  bub 

daz  ich  daran  niht  habe.  4900 

mit  zom  wiBte  man  mich  abe. 

die  ich  w&nte  daz  sie  w»re 
138*  min  muoter,  diu  seite  mir  m»re, 

wie  ich  Bt  dar  verkoufet 

dcB  mtn  herze  in  jämer  loufet  4905 

und  in  dem  muote  swsere  lit 

und  iemer  boI  biz  üf  die  zft, 

daz  mich  got  gewtBet  dar, 

da  ich  minen  art  ervar.' 

D6  sprach  der  gefräget  het  4910 

'unser  beider  leben  gliche  stdt, 

al  unser  muot  unde  sin. 

also  ich  euch  verweiset  bin. 

allez  des  ir  habet  yerjehen' 

sehen t,  also  ist  mir  beschehen.  4915 

ich  enweiz  wer  mine  mäge  stn. 

yater  joch  diu  muoter  mtn 

die  sint  mir  entfremdet  gar. 

ich  züge  euch  gerne,  wiste  ich  war, 

(al  mtner  vriunde  ich  irre  var)  4920 

da  ich  diente  umb  die  nar.' 
ietweder  an  den  andern  sach. 

ir  muot,  ir  sin  geltche  jach 

friuntschaft  an  dem  andern. 
138**  ir  unkuntltchez  wandern  4926 

4900  hab     4901  ab    4916  min     4919  wüste     4928  glich 
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daz  sie  vor  heten  getan, 
ir  sorge  truoc  6f  fröuden  ban. 
unkiintlicher  sippe  krafit 
brähte  in  werder  liebe  haft 
dise  ^deln  vrten  jungen, 
daz  ir  herze  zesamen  rungen. 
ieglicher  bt  im  selben  jach, 
so  lieben  friunt  er  nie  gesach 
und  bt  dem  er  gemer  w»re. 
ir  torschen  rede  msere 
sie  manger  hande  vtirbrfihten, 
d  sie  des  erdähten 
daz  sie  ir  muot  vereinten^ 
als  ez  doch  ir  herze  meinten 
und  ir  süezer  art,  der  ir  gedanc 
ze  wirdecltcher  ahte  twanc. 
I>az  sie  alsus  in  rede  sin, 
des  was  nü  guote  wtle  hin 
und  ez  üf  den  &bent  gie. 
der  eine  sprach  *nü  sagent,  wie 
wirt  unser  bliben  dise  naht?' 
der  ander  sprach  *ich  h&n  gedäht, 
139*  wan  ich  des  geltes  niht  enh4n, 
daz  ich  wil  suochen  einen  man 
der  doch  niht  halde  geste 
und  an  der  habe  sf  der  beste, 
als  in  diu  stat  gehaben  mac. 
da  bite  ich  umb  der  nar  bejac. 
mich  hüset  hint  sin  wirdekeit, 
daz  lihte  ein  snoeder  mir  yerseit/ 
*  desselben  ich  mich  versunnen  h&n' 
sprach  der,  der  fr&gen  began. 
'so  sitzen  wir  niht  langer.' 
dö  fremten  sie  den  anger, 
und  giengen  balde  gein  der  stat. 
ein  gemüete  ir  herze  be^ffen  b&t, 
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daz  von  hdher  gebort  die  ol&ren 

gar  eines  willen  w&ren. 

üf  welche  sache  der  eine  sprach; 

der  ander  an  dazselbe  jach  4965 

und  sprach  in  hügender  güete, 

also  stünde  sin  gemüete; 

als  in  gap  l^re  unde  r&t 

dem  sie  Krist  bevoln  Mt^ 

ir  engel;  der  sie  het  in  phlege  4970 

von  der  stat  üf  dem  wege. 
140*       Mit  unverructer  triuwe  kraft 

lobten  sie  geselleschaft, 

daz  diu  zergienge  niemer 

die  wtle  sie  lebten  iemer.  4975 

als  sie  qw&men  in  die  stat, 

der  alliu  dinc  ze  gewalt  h&t 

der  höhe  got  gepriste^ 

in  ein  lichez  hüs  sie  wiste. 

darinne  wonte  ein  süezer  wirt,  4980 

rieh,  reiner  tugende  unverirt. 
man  vindet  manegen  armen  man, 
der  euch  noch  wol  werben  kan. 
als  sie  vür  in  tr&ten 

und  gar  in  schemde  bäten,  4985 

daz  er  in  herberge  durch  got 
des  nahtes  gsabe  und  euch  sin  bröt: 
daz  sie  w&ren  einer  reinen  fi*uht 
daz  merkt  er  an  in.  im  geviel  ir  zuht. 
güetliche  er  ze  den  kinden  sprach,  4990 

in  solde  geschehen  guot  gemach, 
sin  reinez  herze  gebot  im  so: 
durch  diu  kint  so  weiter  wesen  frö 
und  wolte  sie  in  wirde  haben, 
diz  merkte  er  euch  an  den  knaben:  4995 

140*^  al  ir  tuen  und  ir  geläz 
er  n&ch  hfihem  arte  maz. 


4964  Bsch     4972  nayerachter     4974  nymmer     4980  wont     4981  nn- 
yerirrt    4983  wol  fehiL    4992  ym  das  so 
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noch  mS  an  in  vander 

daz  nie  kint  so  gliche  einander 

wären  üf  der  erde. 

sd  merkte  er  euch  ir  gebserde. 

In  stn  ahte  er  euch  daz  nam^ 

daz  BÖ  liutsselic  und  so  wünnesam 

noch  sd  wol  getan  geschicke    . 

Biner  ougen  blicke 

an  menschen  nie  vemsmen. 

BUS  künde  er  ir  vuoge  rsemen. 

sie  vunden  guoten  willen  d&, 

BÖ  daz  sie  niergen  anderswä 

sd  guoten  wirt  vei^men; 

Bwar  sie  vor  S  bekämen. 

er  phlac  ir  liepliche 

den  äbent  richltche. 

sie  wären  wol  in  Birne  behage. 

ich  künde  iu  nach  der  l&re  sage. 

nach  dem  äbentezz^i 

als  sie  beten  gesezzen 

eine  kurze  stunde, 

fragen  sie  begunde 

der  wirt,  von  wannen  sie  w»ren. 

mit  zühteclichen  mseren 

wolt  daz  an  ir  kintheit 

ervam  sin  bescheidenheit, 

und  ob  sie  gebrüeder  stn. 

der  eine  sprach  'nein,  hdrre  min. 

wir  sin  sippe  einander  niht. 

uns  brähte  unkuntlich  geschiht 

zuo  einander  vor  der  stat. 

min  geselle  wol  drtzic  mile  hat 

Yon  stme  heimuot  biz  her. 

BUS  stSt  unser  beider  ger, 

daz  wir  dienen  wolden 

und  tuen  daz  wir  solden, 
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funden  wir  iergen  einen  man, 

der  uns  ze  dienste  wolde  enph&n.  5035 

darzuo  rdtent  uns  durch  got, 

durch  iuwer  wirdekeit  gebot.* 

dö  sprach  der  wirt  *ez  sol  stn.' 

'iuwer  gen&de'^  sprach  er,  *hdrre  min'. 

Niht  n&ch  armer  sache  5040 

wtste  man  sie  ze  gemache. 

ald&  ruoten  sie  die  naht. 
14V  der  wirt  wirdedich  bedäht 

des  nahtes  &ne  sl&fen  lac. 

umb  diu  kint  er  sorgen  phlac.  5045 

er  het  ein  rein  gemuortez  wtp, 

die  het  er  liep  als  sinen  Up. 

zuo  der  sprach  der  werde  man 

'fronwe^  stt  wir  niht  kinder  h&n 

al  unser  leptagen  biz  her,  5050 

frouwe,  so  ist  daz  min  ger, 

daz  wir  ze  kinde  disiu  kint 

nemen^  diu  z&bent  komen  sint^ 

und  erwerben  gotes  hulde  an  in. 

swie  so  sie  eilende  sin  5055 

und  sus  in  armilete  vam, 

sie  sint  doch  werder  muuter  bam 

und  üz  reinem  gesiebte. 

hästü  sie  gemerket  rehte, 

wie  liutssBÜc  und  genseme,  5060 

wie  hübsch  imd  wie  gezseme 

ist  allez  ir'geb&ren 

bi  kintllchen  jfiren?' 

j&'  sprach  diu  frouwe  wol  gemuot, 

'ez  ist  behegelich  unde  guot.  5065 

142*  h&rre,  nihtes  mich  bevilt 

swämite  du  sie  &ren  wilt 

mir  gevielen  nie  kint  so  wol. 

vil  gerne  ich  euch  sie  dren  sol 

6038  Da       5040  Bach       5041  gemach       6053  abent       6068  gesiecht 
6069  recht 
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und  liebe  tragen  in  beiden.  5070 

du  solt  sie  morgen  kleiden^ 

zieren  unde  halden  schöne 

dtner  wirdekeit  ze  löne. 

mit  vollem  rät  daz  zeche 

daz  nihtes  in  gebreche/  5075 

BUS  gap  ir  herze  süezen  r&t, 

er  ervulte  ir  willen  mit  der  t&t. 

^Isd  schier  der  morgen  kam, 
al  sin  gesinde  er  vür  sich  nam 
und  bevalch  dem  die  w^den  knaben,  5080 

also  sin  kint  solt  man  sie  haben, 
swer  des  niht  ent»te 
daz  er  in  verlorn  hsete« 
er  schikte  in  zwSne  knappen  zuo, 
die  ir  sp&te  imde  fruo  5085 

mit  fltze  warten  solden 
und  tuen  swaz  sie  wolden. 
gähes  wären  guotiu  kleit 
desselben  tages  in  bereit 
1^**  also  sie  diu  gelegten  an,  5090 

man  gesach  nie  kinder  baz  getan 
noch  lieplicher  gestalt. 
der  wirt  ir  frö  unde  halt 
was  mit  stner  trütin. 

diu  wol  gemuot  erbdt  sich  in  5095 

mit  ganzer  liebe,  hörte  ich  sagen, 
als  sies  under  ir  brüste  het  getragen. 

aldä  die  herren  sin  erzogen, 
was  ir  übel  da  gephlogen, 

des  wurden  sie  nü  ergetzet  gar.  5100 

man  nam  ir  wirdeclichen  war. 
nach  ir  armuot  ungeleite 
und  nach  ir  arbeite 
sie  wären  wol  bwäten. 

dö  sie  geruowet  bäten  5105 

und  ir  not  überwimden, 

5074  rate    5083  in  fMt.    5096  hört    6097  sie  es    5105  gemet 
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dö  het  man  niergen  vunden 

rehter  schoende  so  riche 

und  aller  site  so  tugentltche^ 

80  diu  edeln  kinder  wurden  dö.  5110 

j&  was  ir  niht  aleine  frö 

der  wirt  und  sin  gesinde. 
143*  als  ich  ez  n&ch  in  vinde^ 

alle  die  sie  ie  gesähen^ 

sselden  sie  in  j&hen  5115 

und  gar  an  allem  teile 

ir  tuen  Seiten  sie  ze  heile. 
In  Ären  worden  gnse 

was  der  biderbe  wlse 

und  euch  dem  künege  ein  lieber  man,  5120 

als  noch  in  guoten  steten  hän 

die  fÜrsten  an  den  sie  spehen 

triuwe  und  ganze  wärheit  sehen^ 

den  wesent  sie  gerne  heimelich 

noch  under  stunden,  sihe  ich.  5125 

der  wirt  kam  üf  den  pallas 

eines  tages,  da  der  künec  was, 

mit  im  die  wolget&nen  knaben 

von  den  wir  diso  rede  haben. 

als  sie  der  künec  von  Ersten  sacb,  5130 

ze  dem  koufinan  er  sprach 

'sage  an,  wer  sint  diu  clären  kint, 

diu  mit  dir  her  komen  sint?* 

er  sprach  *herre,  sie  sint  min. 

sie  gap  mir  unser  trehtin.'  5135 

143'*  der  künec  aber  mit  Mge 

sprach  'sint  sie  dine  mftge?' 

er  sprach  *hferre,  nein,  sie  niht' 

den  künec  er  endelich  beriht, 

wie  sie  wären  zuo  im  komen  5140 

und  er  ze  kinde  sie  hete  genomen, 

und  sie  alsd  haben  wold  al  ir  leben, 

5110  so  fekU,        d6]  so.     5111  er.     5123  Traw  u.  gantz     5126  sehen 
ich    6128  wolgetftnen]  wol  gemachten    6189  er  fehU    5142  wold  fektt  alle 
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r  ir  benomen/ 
kernen. 

ich  imderwant  5180 

ch  gewant 
ir  rehte. 

nen  maa 

9  wtseü  kan,  5185 

ire. 

ien: 

ken 

u  5190 

\  nam. 

cat 

LD  ir  amt) 

den  h&ten, 

iten:  5195 

ich. 

»ie  maz* 

)%  gesaz, 

^r,  daz  5200 

B^ünachen  ba2* 

Jt. 

nit  gewalty 

B  sach; 

Ach,  5205 

dten 

le  riten: 


)8  libes  starC;  5210 

rc. 

eit 

ich  versneit 

uwen 

t    6206  kürtsewile 
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was  ir  lieht  anschouwen.  5215 

der  künec  in  tegeliche 
146*  gap  und  mabte  sie  rtche. 

in  hdhem  werde  sie  w&ren 

d&  willec  gegen  zwein  j&ren. 

der  tagentltche  koufman  5220 

het  in  Sren  ril  get&n. 
Die  eilenden  harren 

ir  zuogeworfen  g^ren 

vor  allen  liuten  h&len  gar. 

under  in  keiner  des  wart  gewar,  5225 

daz  in  der  ander  bt  im  het. 

wS  in  ir  eilende  tet, 

Bwie  man  sie  hielt  in  wirde. 

mit  sorghafter  girde 

diz  sie  gerlich  yerswigen.  5230 

wie  sie  erfüeren  ir  gedigen^ 

die  edeln  ftirsten  jungen 

mit  stsetem  muote  rungeu; 

wannen  sie  euch  wsem  gebom^ 

und  von  ir  heimüete  y^kom.  5235 

147*      JSines  tages  ez  getchach, 

der  eine  ze  dem  andern  spraoh 

'geselle;  ich  clage  dir  min  leit. 

ob  mir  des  riches  wirdekeit 

und  sin  gewalt  w»r  gegeben^  5240 

doch  swseret  mich  mtn  ellendez  leben. 

daz  ist  w&r,  tuet  min  h^rre  wol^ 

(daz  im  der  hoeste  erstaten  sol 

unser  hSrre  JSsus  Erist, 

der  künec  über  alle  kün^e  ist)  5845 

so  weiz  doch  nieman,  wer  ich  bin. 

nü  rfttet  mir  herze  unde  sin 

daz  ich  mit  fitze  kri^e  dar 

d&  ich  minen  art  ervar.' 

sus  antwiurt  im  der  andtr  sÄn  5250 

'üf  daz  selbe  ich  lange  h&n 


6S17  macht    6229  sorghaffHger    5246  doch]  öch 


10* 
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ged&ht  und  wizze^  alle  ztt 

mir  daz  swsare  in  dem  herzen  lit. 

ich  hsBte  ez  lange  wider  dich 

gesprochen:  dö  ged&hte  ich^ 

ich  möhte  dich  be8w«ren 

mit  den  leiden  mseren. 

Bit  wir  hier  an  gelfche  tragen, 

147**  geselle,  so  wil  ich  dir  sagen: 
wir  suUen  unsem  herren  biten 
gar  mit  fi^heltchen  siten 
und  der  genäden  im  danken  säre 
die  an  uns  beg&t  der  h&rre, 
und  volleclichen  hat  getan; 
daz  er  uns  welle  ze  lande  l&n 
und  unser  friunt  an  uns  sehen 
stn  gre  und  im  des  lobes  jehen.' 
der  ander  sprach  'daz  st  also.' 

vür  den  künec  sie  giengen  dö, 
als  sie  gesprochen  h&ten« 
urloubes  sie  in  bäten, 
durch  zubt  verseite  er  in  niht. 
doch  also  bin  ich  bwriht: 
daz  sie  wider  ksemen  bindem  j&r, 
wan  er  ir  ungeme  enbar. 
als  ez  dem  künege  hSren 
wol  zam  uud  sinen  Sren, 
in  lichem  geläze 
berihter  sie  üf  die  sträze. 

Umh  der  jungen  hinvart 
al  der  hof  betrüebet  wart 

148*  und  ir  werder  wirt  alsam, 
dö  ir  bete  an  in  kam 
und  an  die  süezen  wirttn, 
daz  sie  die  vart  erloupten  in. 
die  beweinten  disiu  msere 
in  bitterlicher  sw»re, 


5255 


5260 


5265 


5270 


5275 


5280 


5285 


6262  das  alle      6266    da   gedacht 
Alfio    6281  Alle 


6260  hern    5274   binnen      6276 
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als  ob  sie  von  in  w»m  gebom« 
sie  beten  tröst  an  in  erkorn: 
der  entviel  in  al  ze  male  da  •  5290 

unde  lange  stunt  dar  n&, 
biz  daz  sie  vemämen 
war  die  herren  k&men. 
sie  bevulhen  sie  in  des  boesten  phlege, 
ir  tuen,  ir  leben  and  alle  ir  wege.  5295 

der  koofman  triuwen  riebe 
und  diu  vrouwe  sunderltcbe 
äf  den  wec  in  gäben  mite 
ir  babe  niht  n&cb  armuot  site. 
bin  ziebent  die  gesellen.  5300 

ob  sie  wizzen,  war  sie  wellen? 
üf  welcber  wege  l&ge 
sie  vunden  ir  mige? 
nein,  ez  was  in  unbekant. 
148**  sie  fiioren  in  irre  dureb  manec  laut.  5305 

sie  enwisten,  wan  sie  solden 
fragen;  ob  sie  wolden, 
und  von  ir  friunden  reden  iht. 
eilende  bat  mit  kumber  pblibt, 
eilende  git  seneltoben  muot.  5310 

bt  friunden  ist  daz  leben  guot. 
2>&  dise  fbrsten  sunnen  n&cb. 
in  swelcber  stat  man  sie  gesacb 
dft  sie  durch  ruowe  zugen  tn, 
d&  wünschten  alle  liute  in  5315 

daz  got  in  belfe  b»re 
und  ir  geleite  wsere. 
in  swelcbem  lande  daz  gescbach; 
aldar  man  einen  tumei  sprach: 
8W&  sie  den  yem&men  5320 

s6  bofelich  sie  dar  k&meU; 
daz  man  des  danc  ir  fuoge  seit, 
prts  sie  erwürben  unverzeit. 

5894  heiiA6h     6296  lioh      5297  sunderlich      5800  ziegent     5806  en- 
wiisten    5812  sonen    5814  raw    5822  Mite    5828  nnveneite 
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lien 

BH, 

5325 

0  noch  alle  tage 

t.  ir  geverte  ioh  klage 

che  pin, 

en  in. 

iftr  aliimbe  komen. 

5330 

»et  vemomen^ 

jes  wirdekeit 

let  geleit. 

mezzen 

rergeszen. 

5835 

gemüete. 

güete 

ber  maht^ 

311  sorgen  br&ht. 

n&ch  armuot  geben, 

5340 

ferte  ir  vrtez  leben. 

rin 

ist  Bchiere  hin. 

lieh  disen  awein. 

en  überein: 

5345 

e  den  künec  vwlorn 

»n  Binen  zom, 

rden  koufinan 

an: 

>t  noch  nsemen  . 

5350 

lerksexnen, 

1  nach  in  starke. 

narke. 

ie  überse. 

nö  werden  mfe. 

5355 

e  guoten  stat 

me  hat. 

unde  lant 

"en  hant 

isor   63Sa.        5341    Nur 

lert     5H8 

>    5358  lut 
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von  der  Sarrazinen  ö, 

und  suochen  herren,  als  wir  fe 
löO*»  uf  die  gotes  güete  tÄten. 

er  sol  uns  noch  beraten. 

er  ist  noch  höher  gÄbe  rieh.  5400 

an  sin  gen&de  ergibe  ich  mich. 

waz  des,  ist  törlich  uns  geschehen?' 

der  ander  sprach  'des  muoz  ich  jehen, 

wir  haben  törlich  ein  grözez  guot 

verzert,  ich  sage  dir  minen  muot:  6405 

minem  herzen  ist  diz  ande, 

sol  ich  von  disem  lande. 

ich  enweiz  waz  min  gemüete  her 

twinge.  sus  st^t  al  min  ger: 
151**  iepte  diz  volc  nach  unser  6,  5410 

ich  wolde  hie  wesen.  ich  sage  dir  m^, 

daz  ich  niemer  alsus  arm 

in  hörren  dienste  werde  warm. 

swelchem  ich  zuo  kseme^ 

der  mich  so  arme  nseme,  5*15 

der  wolde  mich  des  engeltin  Ifin 

und  in  armer  ahte  hän. 

ich  wil  dir  sagen  wa^  dö  tuo, 

da  k&ren  wir  endelichen  zuo. 

waz  des?  und  sin  wir  ze  fuoz,  5420 

unser  armuot  werde  werden  muoz. 

wir  sprechen  unser  kumpiän. 

üf  den  walt  wir  sullen  g^. 

ich  hän  daz  wol  gemerket  iy 

gar  riche  habe  von  dem  se  5425 

sihe  ich  mangen  starken  wagen 

üf  die  waltsträze  tragen. 

euch  bringt  sie  liche  koufman 

die  gold  und  silber  bi  in  hfin. 

diz  kan  sich  müelich  uns  entsagen,  5430 

wir  ensullen  habe  aldä  bejagen.' 

6401  ergebe      6402  gesehen      5412  arme      5413  dienst  werde  warme 
5425  der  se     5426  Sehe     5428  bringt]  brent    rieh 
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mit  klegeliohen  meren 

daz  sie  beroubet  w»ren. 

daz  beten  vierzehen  nuui  5470 

üf  dem  Walde  getftn. 

Diu  fürsttn  nam  daz  äf  ir  eit^ 
dz  w»re  ir  von  herzen  leit, 
%\s  daz  nie  m6  was  gehört 

laz  weder  roup  oder  mort  5475 

(if  dem  walde  was  beschehen. 
lö  bat  diu  vrouwe  huote  «pehen 
)b  man  sie  anekseme« 
laz  man  in  daz  leben  n«rae 
)der  ze  gerihte  brehte.  5480 

in  ir  selbes  nhte 
leite  sie  daz  werde  wtp. 
(ie  wären  ir  liep  alsam  der  Itp, 
dein  erkante  sie  ir  niht, 

len  nü  ir  reht  hazzes  gibt.  5485 

1er  walt  was  vinster^  die  und  lane. 
)twan  ein  boum  den  andern  drana 
larin  sie  starke  verhegten  sich 
n  grözer  wilde,  sd  hdrte  ich. 
n  beiden  landen  überal  5490 

liu  rede  klegelich  erschal, 
Laz  üf  dem  walde  rouber  w&ren, 
lie  der  str&zen  v&ren 
polten  unde  brächen  abe 

lie  liute  ndten  umb  ir  habe.  5495 

se  in  sich  mähten  (daz  buoch  uns  saget) 
lie  in  den  landen  wftrn  verjaget 
md  geschriben  an  die  »hte 
L&ch  der  schult  mit  rehte. 

Diso  rede  ich  kürzen  wil.  5500 

ie  samenten  sich  stsete,  ir  wart  vil 
üe  zuo  in  phlihten  üf  den  walt, 
[az  sie  üz  äugen  mit  gewalt. 

ücker     6471  daruff      5476  Da  wyder    5476  besehen    6480 
^1  aohte    6488  Seyt    6490  alle    6491  erechalle 
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kert  h&t, 

5540 

kiele  trat 

lant 

Dt 

rines  w&t 

handen  hat; 

5545 

künden  m^r 

5  mer 

pvart 

eleitet  wart 

lobesam. 

5550 

am 

om 

iT. 

en  dar^ 

5555 

)rie8terBchaft^ 

kraft. 

dde 

ilam 

5560 

p  nam. 

art 

et  wart, 

)rechen  abe. 

L  der  habe 

5565 

itran, 

san. 

sten  gie. 

enphie. 

meht: 

5570 

reht 

[lerzogtn, 

sin 

beste, 

5575 

vermac, 

in  er    6667  ie  feUi, 
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sie  begunde  sich  bleich  unde  röt 

dicke  verwen  durch  in. 

im  erbot  eich  wol  diu  herzogtn. 

sie  schuof^  so  sie  ze  tische  8az, 

daz  der  füfste  Tor  ir  az 

und  stne  kumpän  alsam. 

sie  tet  also  des  ir  wirde  sam 

daz  man  geste  Iren  sol. 

sie  sante  in  vil  und  drt  sie  wol: 

von  sptse  guot  gerate, 

visch  unde  wiltbrsete 

157^  gap  man  in  und  guoten  trano« 
des  sagen  wir  ir  fuoge  danc, 
daz  sie  die  wirde  gegen  in  tet 

also  diu  fiirsttn  gezsen  het 
und  man  die  tische  nam  bin  dan^ 
sie  bat  den  gast  vür  sich  gän. 
grözen  danc  er  ir  sprach 
umb  die  Ire  diu  im  geschach 
von  ir  und  den  gesellen  sin. 
sie  sprach  'ir  sult  hie  langer  sin. 
man  git  iu  herberge  in  der  stat 
aldä  man  iuch  n&oh  wirde  h&t/ 
einem  knappen  wa6  bevolhen  dae> 
der  mit  nihte  des  vergas 
er  schliefe  in  guot  gersete, 
als  man  im  bevoln  h»te, 
und  als  daz  sinen  witzen  zam. 
dö  er  vür  daz  palas  kam, 
und  als  schiere  s6  daz  geschach 
daz  sie  den  gast  niht  ml  sach^ 
daz  truobte  ir  gemtiete, 
und  ir  wiplich  güete 
küme  des  erbeite 
daz  daz  ezzen  wart  bereite. 

158*      s6  und  sie  üf  den  äbent  az 


5615 


5620 


5625 


5630 


5635 


5640 


5645 


6614  enterben     6618  ain 
6636  lenger    6638  schaff 


6622  genete      6628  wiliurete      6688  tisDk 
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in  die  stat  zöch  er  hinnider.  5685 

die  er  in  kurzer  wile  durchgie. 

er  yant  sie  nibt  als  er  sie  lie. 

anders  was  sie  gebüwet  gar: 

daz  was  von  viure  komen  dar. 

nü  enwister  wie  diu  wirtin  hiez  5690 

d&  er  die  herzoginne  liez. 

des  was  stn  vrÄgen  unberiht. 

stn  herze  het  mit  kumber  phliht 

do  er  niht  ervarn  konde 

w&  sin  wirtin  wende,  6695 

und  wä  er  n&chvrägen  künde, 

stnes  herzen  fröude  fiinde. 

er  gedäht  erwerben  noch  an  ir, 

daz  sie  des  ungelouben  gir 

durch  sin  liebe  verbsere  5700 

und  kristen  mit  im  wsere, 

die  er  doch  alle  tage  sach. 

wider  in  sie  eines  tages  sprach 

und  bat  in  sagen  msere, 

wannen  er  bürtic  w»re,  5706 

und  jach  mit  fuoge  witzen, 

er  solde  zuo  ir  sitzen. 

do  sazter  sich  verre  hindan. 

sie  sach  in  güetlich  an, 

sie  sprach  'sitzent  her  näher  baz!  5710 

ir  gebärt  sam  ir  mir  sit  gehaz.' 

er  sprach  'daz  enwelle  Krist.' 

sie  sprach  'wizzent  ir,  wer  der  ist?' 

er  sprach  'genzlichen  ja.' 

sie  bat  in  aber  sitzen  her  nä.  5715 

Er  saz  hin  zuo  nach  geböte, 
sie  sprach  'nü  saget  von  iuwerm  gote, 
durch  den  ir  alsus  irre  vart. 
ist  er  von  einer  hdhen  art 
imd  edel  als  unser  gote  sin?'  5720 


febiiet     5689  fuer    6690  entwust 
febot    Ö717  uwom  got 


5691  hertzogin  in     6703  ein 
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er  vor  ein  beiden  w«re% 
\i  nü  kristen  worden 
krenke  heide&cben  orden^ 
wie  er  gröze  sm&cheit  5750 

3m  goten  habe  angeleit^ 
^hmet  Appellen  Tervigant: 
habe  er  sfere  geschant.' 
ÜB  sie  des  namen  sin  gewuoc 
antlütze  er  nider  sluoc.  5765 

be  wile  saz  er  s6. 
begunde  in  aber  fragen  dö 
dir  sin  künde  hste^ 
er  ir  daz  ze  wizzen  tsete, 
kz  von  slner  wirdekeit,  5770 

man  s6  vil  von  im  geseit. 
welchen  schulden  w»re  daz 
len  goten  trüege  baZ; 
er  durch  helfe  holde 

m  und  feren  solde  5775 

sie  flizic  anbeten; 
sie  stn  gen&de  hcten 
;ime  leben,  unde  dort 
en  den  Ewigen  hört. 

ir  wirde  kan  daz  vÄren,  5780 

er  an  in  missebftren.' 
r  sprach  *frouwe,  ich  kenne  in  woL 
»az  ich  nicht  reden  sol: 
er  hete  da  also  get^ 

man  in  zeit  vür  einen  man.  5785 

er  haz  den  goten  treit, 
erziuget  an  im  diu  kristenheit. 
wärhaftem  msere 
ftt  sie  vür  trügensere. 

we  min,  so  wonet  ein  site  5790 

L  werden  Hüten  mite, 
i  s6  gerne  triuget, 

3  hab     5766  antlütz      5766  also      6774  helflfes      6781 
5  zielt 
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effet  unde  liuget, 
daz  sie  wesen  dem  gehaz. 

mit  iawem  holden  rede  ich  daz :  5795 

iuwer  gote  in  ringe  wegen, 
aldort  ist  al  ir  kraft  gelegen. 
Krist  des  hoesten  gotes  suon^ 
der  h6he  helfe  mac  getuon, 
der  gap  dem  riiter  die  gewalt  5800 

daz  er  ir  kraft  het  gevaJt. 
alsns  er  sie  imSren  kan. 
ja  h&t  der  einige  man 
manic  tüsent  heiden 

von  ir  dienste  gescfaeiden;  5805 

die  geloubent  an  den  bdhen  got 
und  geloubent  der  &  als  er  gebot 
wer  solte  an  einen  touben  stoc 
gelouben  oder  an  einen  boc? 
162*  ja  ist  ez  ungez^me^  5810 

den  wisen  ungenseme.' 

Sie  sprach  *n<l  sagent  der  kristen  & 
und  wie  iuwer  gloube  stfe.' 
*frouwe,  als6  stit  unser  leben, 
als  ez  von  gote  ist  uns  gegeben.  5815 

ob  wir  daran  behaltic  stn, 
daz  wert  uns  der  helle  pln 
und  ist  schirm  unde  dach 
Tür  allez  hellisch  ungemach. 
den  touf  wir  ^rste  enphähen,  5820 

d&mite  wir  Krist  nähen, 
an  den  sullen  wir  gelouben  sus, 
daz  der  hSrre  und  der  altissimus 
ist  got  schepher  himels  und  erde, 
in  almehtigem  werde  5825 

ein  gebieter  aller  geschafte  gar. 
ewic  äne  ende  stniu  jär 

5797  alle  6798  hohesteu  son  5799  helff  geton  5802  meren  6806 
dienst  6816  ez  fehlt  got  681 7  wirt  uns  die  6818  schirme  6824 
hjmel    6827  sin 

11» 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    164    — 

äne  urhap  wesent  ungezalt. 

also  ist  ouch  iemer  sin  gewalt 

stn  übergröz  almehtikeit.  5830 

d6  er  den  tot  vür  uns  leit 

und  als  er  an  dem  krioze  starp, 
162**  da  er  daz  leben  uns  erwarp 

daz  Swic  ist  und  iemer  wert. 

swer  genäden  an  dem  herren  gert,  5835 

der  nieman  ist  verscheiden, 

er  si  Jude  oder  beiden 

und  ouch  gar  sündic  kristenman, 

ruofet  er  in  vlizeclichen  an, 

so  wil  er  in  ze  genäden  nemen,  5Ö40 

wil  er  sich  yürbaz  Sünden  Schemen. 
Wir  glouben  an  eine  gotheit. 

in  volkomener  drtvaltecheit 

in  stnes  himels  tröne 

und  in  drien  persönen  schöne  ^^^5 

sitzet  er  in  stner  majestät, 

der  gewalt  ob  allen  künegen  h&t, 

der  die  helle  überwant 

und  darin  den  boesen  baut, 

als  er  noch  gebunden  lit  5850 

biz  üf  die  urteilliche  zit, 

daz  wir  nÄch  töde  wider  ersten 

und  müezen  vür  den  hoBsten  gfen, 

al  unser  werke  da  antwurt  geben, 

diu  wir  beg&n  bt  disem  leben.  5855 

163*  so  siht  man  zer  rehten  haut  st4n 

alle  die  sinen  willen  hänt  get4n. 

ouch  koment  in  der  verlornen  schar 

Juden  unde  beiden  dar, 

Machmet  Appollo  Tervigant.  5860 

die  schicket  man  zer  linken  haut. 

also  daz  urteil  wirt  getan 

dar  n&ch  und  wir  verdienet  hän. 

5838  sündige    6842  ein    6845  peraon     5851  orteiliche     6866  sieht  zn 
der    5867  sin    5862  Als  das  das 
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BÖ  koment  die  engel  vür  gegän 
und  scheident  von  den  boesen  s&n 
die  guoten,  die  daz  wünnenheil 
enphähen.  so  nimt  an  ein  seil 
Lücifer  die  armen  schar, 
owfe  der  j»merlichen  var 
.    die  sie  müezen  varn  dan^ 
die  niht  an  Krist  geloubet  hän.' 

164*      iVü  wären  aber  msdre  komen 
die  röuber  hseten  genomen 
üf  dem  walde  ein  lichez  guot. 
daz  macht  die  vrouwe  imgemuot. 
alsus  sie  ze  rate  wart 
sie  hiez  ruofen  hervart* 
aliez  daz  wer  mohte  getragen, 
daz  die  binnen  aht  tagen, 
sie  waren  junc  oder  alt, 
sich  berihten  üf  den  walt. 
sie  wseren  jene  oder  dise, 
vor  dem  walde  üf  einer  wise 
als  der  tac  was  genomen 
solden  sie  zesamen  komen. 
alsus  was  der  fürstin  wort. 

dd  Willalm  daz  gebot  erhört, 
üz  irme  rate  einen  werden  man 
der  forste  fragen  began, 
und  tet  gar  zühtedichen  daz, 
dft  vor  mit  rede  euch  in  besaz 
war  man  hervart  schrite, 
daz  in  sd  kurzer  zite 
dem  Volke  zesamen  was  geboten 
bi  der  fürstin  hulde  und  bi  ir  goten. 

164^  an  den  er  der  berihtunge  gert, 
der  was  ein  hübscher  ritter  wert 
er  sprach,  üf  die  röub«re 
daz  diu  volge  geboten  w»re, 
die  den  walt  bekümbert  beten 

6867  njmpt    5879  achtagen    6893  zyt    6894  folg 
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unde  grözen  schaden  teten. 
dö  sprach  der  reine  guote 
in  einem  süezen  muote 
*aldä  ich  mg  dan  zwSuzic  jär 
in  urliuge  bin  gewesen  gar,  5905 

(ich  enweiz  wie  hie  ze  lande) 
d&  d&htez  wesen  schände^ 
daz  man  der  lantdiete 
mit  voller  gebiete 

gebot  üf  röuber  vam.  5910 

min  vrouwe  sol  ez  euch  bewam/ 
dö  sprach  der  hübsche  lantman 
*hferre  guot,  nü  sagent  an, 
waz  weit  ir  daz  min  vrouwe  tuo? 
sie  darf  wol  guotes  rätes  nuo.  5915 

ja  habent  dicke  driuhundert  man 
nach  in  die  suoche  getan, 
so  sint  sie  also  starc  verheget: 
ez  enwirt  daz  volc  gar  erweget 
166»  unde  daz  diu  lantschaft  5920 

den  hac  zerbreche  mit  kraft, 
so  wil  ichz  da  vür  niht  h&n 
daz  man  sie  iemer  müge  gev&n, 
daz  iht  anders  darzuo  tüge 
daz  man  in  gesdiaden  müge.  5925 

ez  kumet  euch  ofte  daz  man  sie  jaget, 
sd  gänt  sie  vür  unverzaget 
den  jagenden  werlich  mit  gewalt. 
gar  dicke  und  lanc  ist  der  walt 
daz  sie  der  aller  die  sie  jagen  5980 

in  der  wilde  sich  gar  entsagen. 

Zwfine  wesent  unter  in, 
die  tragent  junger  j&re  schtn, 
von  den  wir  hcsren  wunder  jehen. 
alle  die  sie  habent  gesehen  5935 

die  sagent  vil  von  ir  kraft 

5908  in  der  hs.  ist  ein  Kiekt,  wodurch  nur  I  und  in  der  fg,  Zeüe  A...a 
leserlich  ist.    5904  daii]  wan   5919  wirt   6926  offt   5929  dick   5933  jar 


Digitized  by  VjOOQIC 


~    167    — 

und  daz  sie  wesent  ellenthaft; 

daz  sie  der  zwelf  die  mit  in  gSn 

wolden  6  dan  sie  besten. 

sie  habent  sich  so  bewtset, 

daz  volc  ir  eilen  priset. 

der  andern  ahte  ich  aller  niht, 

swaz  so  arges  in  geschiht: 

165^  umb  die  zw&ae  ich  sorge  hän, 
sol  iht  arges  an  in  ergän. 
und  koment  sie  ze  banden 
mtner  vrouwen  ze  den  banden, 
diu  ist  so  kriegel  im  gerihte, 
sd  emert  man  sie  mit  nihte.' 
dd  sprach  der  werde  wise  man 
'vil  ich  des  ervam  hän 
swä  liute  menlich  und  verwegen 
sin  und  solicher  fiiore  phlegen, 
die  wizzen  wol,  ob  man  sie  vähet, 
daz  man  sie  redert  oder  h&het. 
S  sie  danne  schemelich 
ersterbent^  herre,  sie  werent  sich, 
g  daz  sie  sich  l&zent  yftn. 
sd  mac  min  vrouwe  einen  man 
Verliesen,  des  sie  schade  hat 
und  al  ir  laut  sorge  enphät. 
ob  dan  jene  alle  wurden  erslagen, 
doch  müest  min  vrouwe  den  schaden 
daz  prüeve  ich  mi  noch  hie  an. 
so  gröze  kost  muoz  man  hftn, 
als  ob  man  sich  müeste  wem 

166*  eines  Fürsten,  sol  sie  ir  laut  verhern 
und  gar  verderben  umbsust, 
daz  ist  ein  smsehe  verlust 
lät  jene  ze  wer  niemer  komen. 
wan  sd  sie  daz  h&nt  vemomen 
daz  man  üf  sie  vam  wil; 

M41  ellMide      6948  in  dem  gericht      5949  niht      596( 
5958  fahen     5965  grosz 
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ist  in  iuwer  dan  ze  vil 
daz  sie  sich  niht  enthalten  mügen, 
gein  iu  ze  wer  niht  entügen^  5975 

so  ziehent  sie  den  walt  in 
(wer  mac  dar  gevolgen  in?) 
und  entvremdent  sich  biz  üf  die  vrist, 
daz  diu  volge  zergangen  ist. 
der  walt  ist  gröz  unde  lanc.  5980 

so  koment  sie  wider  äne  danc, 
so  ist  diu  kost  gar  verlorn 
und  hebet  sich  ein  niuwer  zom. 
hfieten  sie  des  waldes  niht, 

so  w«ere  ez  schiere  beriht.' .  5985 

167'      Der  beiden  sprach  *nü  sagent  mir 
durch  iuwer  zuht,  wie  r&tent  ir, 
wie  man  da  mite  gebären  müge, 
daz  dem  lande  und  mkier  vrouwen  tüge 
und  den  ören  zseme  wol?  5990 

des  iu  min  vrouwe  nigen  soL' 
d6  sprach  der  süeze  wise  man 
*min  vrouwe  hat  öre  an  mir  getan, 
daz  gediene  ich  iemer  sw&  ich  mac^ 
die  wtle  ich  lebe  einen  tac.  5995 

min  vrouwe  sende  ein  boten  dar, 
der  an  in  mit  rede  ervar, 
ob  sie  n&ch  ir  schulden 
wolden  dienen  n&ch  den  hulden^ 
ob  miner  vrouwen  des  gezseme  6000 

daz  sie  sie  ze  genäden  nseme^ 
ist  daz  dan  alsd  getan 
daz  sie  die  hulde  wellent  hän, 
so  rate  man  aber,  als  ez  std, 
daz  ez  n&ch  gren  g^.'  6005 

stn  rede  der  ritter  eben  vie, 
und  do  er  vür  die  f&rsttn  gie 
er  sagete  ir  rät  unde  wort 

5977  dar]  das    5979  zürganhen    5985  wer    schier    5988  damit    6001 
sie  sü    6004  rat    6008  saget 
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167^  als  er  h&te  gehdrt 

von  dem  getriuwen  gaste.  6010 

mit  geftleger  rede  vaste 

begunder  in  vor  ir  prisen. 

daz  tuont  noch  gerne  die  wisen^ 

das  sie  den  Hüten  redent  nach 

daz  beste.  d6  er  ir  gar  verjach  6015 

als  der  gast  gesprochen  hät^ 

dd  besande  diu  vrouwe  ir  rät. 

mit  dem  üf  den  palas 

muoste  Willahn,  da  diu  vrouwe  was. 

d&  wart  stn  rät  aber  gesaget,  6020 

allen  den  harren  er  behaget. 

Die  vrouwe  sprach   'wen   senden  wir  dar 
der  uns  getriulich  daz  ervar 
der  wese  also  bescheiden?' 


daz  den  gast  diu  fürsÜn  b»te  6025 

daz  er  dar  stn  reise  tsete. 
mit  grözer  vuoge  sie  dö  sprach, 
an  ir  bete  er  s&n  verjach: 
nach  ir  geböte  er  solde 

riten,  swar  sie  wolde  6030 

ir  ze  &ren  in  dem  lande 
168*  swar  so  man  in  sande. 

da  sprach  er  ze  der  fürsttn  dö 

'vrouwe,  ob  ez  sich  vüeget  so, 

ob  ich  mit  wärheit  vinde  an  in  6035 

daz  sie  bi  hulden  wellen  stn, 

und  wellen  sich  iu  ze  dienste  geben 

getriulich  iemer  und  sie  leben, 

(ich  mein  under  in  die  houbetroan: 

swaz  sie  dem  lande  habent  getan  6040 

und  iu,  vrouwe,  s6  man  gibt, 

ir  tüsent  daz  vergulten  niht): 

hab  ich  des,  vrouwe,  von  iu  wer, 

6009  het     6010  gast     6011  fast    6024  vielltichi  nach  6024  nu  ergdn- 
*emi  D6  rieten  daz  die  heiden    6039  heabtman 
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ob  ich  sie  vür  iuch  bringe  her 

und  sie  sich  berihtent  iht^  6045 

daz  dekein  übel  an  in  geschiht?' 

diu  guote  sprach  ^des  sehent  an  mich. 

ir  mügent  sie  brengen  sicherlich/ 

er  bat  sich  wtsen  üf  ir  slä. 

ein  böte  wart  gegeben  dÄ,  6050 

der  üf  den  walt  in  wlste. 

Willalm  der  höchgeprtste 

frö  mit  stnen  gesellen  reit. 

der  wec  üf  fröuden  ban  in  treit. 

er  mac  nü  vaste  gfthen  6055 

168*  und  ze  den  vtnden  n&hen: 

er  vant  da  seneclichen  vunt 

im  wart  da  süeze  wünne  kunt. 

die  wtle  er  reit  üf  dem  wege 

stn  herze  was  in  firöuden  phlege.  6060 

169^      DA  stn  süne  die  clÄren 

in  ir  veste  wären, 

verheget  heten  sie  den  walt 

ietweder  stt  der  str&zen  halt 

diu  zuo  ir  wonunge  truoc,  6065 

der  edel  süeze  forste  kluoc 

erbeizte  nider  vor  dem  hage 

an  dem  üzeren  slage. 

da  bevalch  der  furste  wert 

disem  knappen  diu  phert,  6070 

der  in  den  wec  wiste  dar. 

die  röuber  wären  äne  vÄr, 

alle  ir  siege  er  offen  vant 

als  man  diu  phert  an  gebaut 

dem  verhagten  slage  er  n&ch  6075 

gie,  und  kam  d&  er  in  sitzen  sach 

stne  süne  die  edeln  jungen. 

die  mit  vorhten  üf  sprungen 

und  dähten  beide  'wir  suln  den  man 

6045  niht    6057  senecUcb    6060  hertz    6078  die  gefurchte 
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in  vorhtlicher  wirde  hän.'  5080 

als  sie  wseren  gebunden, 

86  stille  sie  vor  im  stunden« 

ieglicher  mit  im  selben  jach 
i69^  daz  er  nie  man  sd  gerne  gesach. 

diu  natüre  seite  in  daz.  6085 

Willalm  in  stnen  sinnen  maz 

mit  wärer  liebe  phlibte^ 

stnen  ougen  ze  gesihte 

nie  ks6men  zwSne  junge  man 

die  in  dühten  sd  wol  get&n  6090 

die  er  so  gerne  ie  gesach. 

gotes  vride  er  in  sprach. 

im  wart  zühteclich  genigen. 

ir  enphähen  wart  euch  niht  verswigen. 

mit  zühten  sie  daz  täten.  6095 

den  hern  sie  sitzen  b&ten^ 

sin  gesellen  und  den  kappellän 

sie  mit  fuogen  satzten  sän. 

vor  im  sie  dienen  weiten. 

er  sprach^  sie  ensolten.  6100 

ir  geb»re  und  ir  gestalt 

Wilhalmen  sagt  daz  sie  gewalt 

über  al  die  andern  h&ten. 
dö  sie  vür  in  träten, 

er  sprach  mit  fuoge  witzen  6105 

daz  sie  zuo  im  weiten  sitzen. 

dd  leisten  sie  des  Herren  bete 
170*  als  er  sie  geheizen  hete. 

sie  säzen  beidenthalben  hin. 

frö  die  drt  wol  mohten  sin,  6110 

d&  sie  säzen  bi  einander. 

höhen  vunt  da  vander, 

Willehalm,  dem  was  also 

er  enwurde  von  herzen  nie  s6  vro; 

also  daz  in  diu  ms&re  6115 


6060  fSorcfalichem    6083  selber   6085  natur   6087  pOicht:  gesiebt    6106 
fugen    6107  bern     bete]  bot 
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hete  wunder,  wävon  daz  w»re, 

wannen  im  diu  fröude  ks^me, 

diu  im  swsere  s6  gar  benseme. 

ir  wesen  da  gedrtet  schein: 

geloubet,  sie  w&m  doch  niuwan  ein.  6120 

diu  kint  und  dirre  werde  man 
dicke  einander  s&hen  an. 
der  eine  vr&gen  in  began, 
warumb  daz  wsere  getan, 

durch  waz  er  des  geruochte  6125 

daz  er  sie  da  suochte. 
dö  sprach  der  edel  grise 
'niht  wan  in  friundes  wtse 
durch  iuwer  heil  unde  fromen 
h&n  ich  min  reise  her  genomen.  6130 

170^  als  ich  iuch  verrihten  sol, 
des  geloubet  mir  ouch  wol. 
wir  wesen  vor  in  äne  v&r.' 
do  truoc  man  vür  sie  trinken  dar 
sd  sie  daz  beste  mohten  hän.  6135 

nach  dem  bat  der  werde  man, 
wan  under  den  kinden  zwein 
ir  gestalt  so  gar  gliche  schein, 
daz  man  in  berihte  der  m»re, 
wer  under  in  der  edelst  w»re.  6140 

den  wolte  der  ss&lden  rtche 
sprechen  sunderltche. 
er  sprach  *ir  mügent  gebruoder  sin.' 
ietweder  sprach  *nein,  h&rre  min. 
uns  bindet  sust  ein  vriuntschaft.  6145 

mit  geselleclicher  kraft 
wesen  so  gar  vereinet  wir, 
swelchem  so  gebietent  ir 
under  uns,  der  sal  üf  stSn, 

swar  ir  wellent,  mit  iu  gön.'  6150 

dö  sprach  der  reine  gemuote  man 

6120   nur     6127  wise    giise      6139   er  yn  bericht      mer    6l4l  rieh: 
Bunderlich  ^ 
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'so  geruochent  ir  ferst  mit  mir  gänl' 

dö  giengen  sie  üz  vür  den  sUc, 

vaste  hin  dan  vür  den  hac. 
171**      Willalm  an  den  jungen  sach,  611 

ze  dem  er  güetliche  sprach 

*ich  vrftge  iuch,  ob  ir  kristen  sit?' 

j&y  hdrre,  gar  äne  strit 

gelouben  wir  kristenlichez  leben, 

als  daz  von  gote  ist  gegeben.  61  ( 

selb  vierzehende  wir  wesen, 

die  mit  dem  toufe  wellen  genesen, 

alein  wir  hie  verwUdet  sin. 

die  andern  wesent  Sarrazin/ 

*wol  ich  iu  der  sselden  gan,  61( 

eiä,  süezer  junger  man  T 

sprach  Willalm,  *wer  gap  iu  den  r&t 

der  iuwer  werde  tugent  h&t 

gewiset  an  diz  swache  leben? 

iuwerm  adel  ez  flieget  uneben,  61 'S 

den  ich  höhe  prüefen  kan. 

üf  der  erden  nie  kein  man 

wart  so  ahtbär  noch  s6  tiuwer, 

er  mohte  ze  dienst  sich  fröuwen  iuwer. 

swä  ir  nach  wirde  dienen  wolt,  611 

ir  erwerbent  riches  lönes  solt. 

ich  sage  iu  genzUchen  daz, 

üf  den  lip  ist  iu  gehaz 
172*  von  dem  lande  diu  herzogin. 

alsam  euch  alle  hferren  sin,  61( 

gebüre  und  alle  koufinan, 

als  sie  des  reht  zuo  iu  hän. 

swer  dem  andern  leide  tuot 

und  unverschult  im  nimt  sin  guot, 

billich  er  dar  hazzes  gibt.  61^ 

ir  habet  anders  rehtes  niht 


6153   ganget     6154  Vast    6166  gütlich    6160  gott    6161  Salb    61^ 
taer:  uwer    6181  Gebaer    6182  rechte    6184  njmpt    8186  rehten 
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niuwan  swer  luch  v&het  unde  slftt, 
daz  der  kein  übel  an  iu  begät; 
und  daz  dan  alle  liute  jehen, 
ez  si  wol  an  iu  geschehen.  6190 

swer  so  krieget  n^h  fremder  habe, 
swen  der  st&t  der  sinen  abe, 
daz  ist  daz  man  selten  klaget: 
ez  ist  reht  daz  man  krieclich  in  jaget. 
Jedoch  enweiz  ich  ob  irz  habt  vemomen,       6195 
ob  iu  sin  diu  msere  komen: 
üf  iuch  ein  volge  ist  geboten 
und  beswom  bt  der  beiden  goten. 
üf  iuch  vert  ein  kreftic  her. 
gegen  dem  habet  ir  dekein  wer.  6200 

so  wizzenty  ob  daz  sd  erg&t 
172^  daz  man  iuch  ungeslagen  vftt, 
möht  alle  richeit  iuwer  wesen 
daz  ir  mit  nihte  möht  genesen, 
nach  gerihtes  gebot  6205 

so  nemt  ir  schemelichen  t6t.' 

swes  er  in  mit  rede  schölte, 
gar  zühtecllchen  er  daz  dulte 
äne  widerbÄgen. 

Willehalm  begunde  in  fragen  6210 

von  welchem  lande  er  wsere, 
und  daz  er  daz  nihf  verb»re, 
er  wolte  im  sagen  rehte 
sinen  art  und  sin  gesiebte. 

er  solte  sich  nihtes  vor  im  schämen.  6215 

er  wolte  ouch  wizzen  sinen  namen. 

D6  sprach  der  wol  gebome  knabe 
*man  nennet  mich  Boizlabe. 
ich  enweiz  wannen  ich  gebom  bin.' 
aller  rede  beschiet  er  in,  6220 

6187  siecht:  heget  6192  Wer  6194  ist  fehlL  man  fehli,  krieglichen 
6195  weis  6199  here:  were  6202  fehet:  erget  6203  möht]  ob  6207 
ir  schult  6208  züchtlich  dult  6209  pagen  6213  recht  6214  ge- 
siecht   6218  büzlabe 
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wie  er  nach  wäne  was  betrogen: 
daz  koufwip  diu  in  het  gezogen, 
welchen  urloup  sie  im  gap 
und  siner  licheit  urhap 
173'  im  zuowarf,  den  g&ren, 

(den  wtster  dÄ  dem  hörren) 

and  im  seite  msere^ 

daz  eines  koufinans  siin  er  wsBre, 

und  äne  tröst  dannen  gie 

ellendeclichen,  unde  wie 

er  ze  sinem  knappen  kam^ 

wie  sie  der  künec  ze  dienste  nam 

imd  hielt  in  wirdecllcher  aht, 

und  wie  sie  wurden  an  in  brftht; 

und  wie  sie  schieden  von  dan, 

dam&ch  verzert  ir  habe  hän, 

daz  sie  kumbers  gewalt 

und  armuot  twanc  üf  den  walt. 

swaz  üf  die  zit  ie  geschach 

gar  er  dem  harren  des  verjach. 

der  nam  den  g^ren  ze  sich, 
er  sprach  'zew&re  schemelich 
ist  iu  diz  bt  ze  tragen, 
weit  irs  got  genäde  sagen 
und  lop  des  stner  hoehe  geben, 
ob  man  iu  von  disem  leben 
hülfe  ze  hulden  der  herzogtn?' 
'ei&  h&rre,  und  möht  daz  sin, 
dehein  guot  ich  da  vür  n«me, 
ob  ich  davon  kseme 
Äne  schemeliche  n6t. 
also  sÄre  vürhte  ich  den  tdt, 
noch  m&  des  reinen  gotes  zom. 
diz  leben  ich  lange  het  verkom, 
wan  daz  ich  ein  weise  war. 
wand  ich  verweiset  irre  var 


173 


6225 


6230 


6235 


6240 


6245 


6250 


6255 


6826  den  heren       6283  ahte:  brachte      6240  hern    6242  zwar     6249 
Debeine     6256  Nor  das 
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aller  mtner  friunde, 
wk  ich  rät  oder  helfe  vünde. 
nü  hat  iuch  Erist  ze  ans  gesant: 
hSrre^  erwerbent  uns  diu  laut,  6260 

und  hulde  der  werden  herzogtn. 
in  iur  dienst  wir  wellen  iemer  sin, 
und  n&ch  dem  höchgelopten  gote 
gerlich  stön  ze  iuwem  geböte. 
Ztoei  Blätter  fehlen. 
176»  Willalm  fragen  in  began  6266 

reht  als  er  jenen  het  getan. 

AWes  des  er  hete  verjehen, 
akö  seit  diser,  daz  im  geschehen 
w«re.  sin  wille  unde  wort 

stunden  als  er  hete  gehört  6270 

von  dem^  den  er  zem  Ersten  sprach^ 
daz  d&  nihtes  an  gebrach, 
bi  dem  er  euch  den  gdren  vant^ 
da  er  den  clären  in  want 
mit  sin  selbes  hende.  6276 

ob  der  edel  hohe  Wende 
iht  liebe  im  gedähte, 
dö  im  soliche  ss&lde  nähte? 
als  ich  wol  versinne  mich; 

sin  fröudo  was  wtinneclich.  6280 

die  er  doch  verborgen  truoc. 
beide  g&ren  er  under  sluoc. 
mit  den  gie  er  wider  fn 
und  sazte  sich  ze  in  beiden  hin. 
dö  vrägte  sie  der  h&rre  wert  6285 

ob  sie  mohten  haben  phert? 
sie  sprachen  beidesament  jä.' 
er  sprach  'diu  heizet  berihten  sä.' 
176**  sie  sprächen  'hferre,  war  nach 

ist  iu  hinnen  also  gäch?'  6290 

er  sprach  *waz  mugen  wir  biten? 
ja  sult  ir  mit  mir  riten 

6268  hülfe    6262  in  fehli    6279  yersinnen    6287  beidensament 
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F; 


r 


er  sprach  *gen&de,  vrouwe,  wol 

ob  ich  muoz  unde  sol 

iu  von  iuwern  vinden  sagen, 

s6  ges&ht  ir  nie  bt  iuwern  tagen 
178*  in  solicher  jugent  zwfene  man 

so  gliche  und  wünneclich  get&n. 

al  ir  tuon  und  ir  gebär 

ist  nach  hohem  arte  gar, 

dar  üz  sie  erbom  sint. 

geloubent,  sie  wesent  edel  kint. 

ir  art  und  ir  gesiebte 

habe  ich  ervarn  rehte, 

und  aller  ir  friunde 

ist  mir  guote  künde. 

wol  daz  iuwer  wirde  stÄt 

daz  ir  genäde  an  in  begät, 

und  gebt  in  iuwer  hulde. 

lät  sie  nach  ir  schulde 

iu  dienen,  vrouwe  hfere. 

iuwer  hof  der  hat  ir  öre. 

M  ein  sache  ich  reden  wil. 

ir  habt  richer  l^hen  vil: 

ob  ir  ze  hulden  sie  enphfit, 

darnach  sie  vaste  dienen  lät. 

habt  daz  üf  min  wftrheit: 

ob  sie  hoehet  iuwer  werdekeit, 
178**  daz  ist  an  in  unverlom. 

sie  sint  üz  wirdekeit  gebom. 

ich  vant  bi  in  manger  hande  man, 

die  hän  ich  öf  dem  walde  gelän. 

die  hie  in  der  ähte  sint  gewesen, 

die  karten  ze  in  durch  genesen. 

die  l&zent  euch  ze  hulden  komen. 

an  disen  zwein  hin  ich  vemomen 

daran  iu  wol  genüeget 

und  iuwer  wirde  wol  gevüeget 


6330 


6335 


6340 


6345 


6350 


6355 


6  360 


6329  genftde]  gaode      6334  glich      6839  gesiecht:  recht     6340      Hab 
6349  sach    6369  acht    6363  yn  wol    6864  nch  wol  gefdget  wirde 
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baz  dan  ob  ir  het  erweget  6365 

al  iuwer  lant  durch  sie  erreget.* 

Die  wlle  er  seite  von  den  knaben^ 
ir  herze  ze  vröuden  was  erhaben, 
als  ob  sie  kint  und  ir  man 

in  hoher  wirde  solte  enphän,  6370 

nfich  den  sie  ofte  swseren  muot 
truoc.  dö  sprach  diu  vrouwe  guot, 
ir  hem  sie  wolde  besenden 
und  daz  nach  ir  rftte  enden. 
nÄch  dem  und  als  er  het  verjehen  6375 

sie  wolte  und  wsere  ez  sän  geschehen. 
179*  mich  triege  herze  unde  sin, 

n4ch  sinen  werten  qwal  sie  hin. 

ir  r&t  diu  guote  sprach, 
daz  euch  gar  kurzlich  geschach.  6380 

dö  sie  sie  noch  von  verren  sach, 
gar  güetlich  sie  zuo  in  sprach, 
ir  herze  sich  gein  in  entslöz. 
eines  starke  sie  verdröz: 

dö  sie  ir  k&men  nähen,  6385 

daz  sie  sie  umbevähen 
niht  nähen  zuo  ir  solte. 
versören  sie  daz  wolte. 
mohte  sie  sin  gewesen  unverd&ht, 
dar  w»re  vollic  ein  küssen  bräht  6390 

lieplich  an  ir  werdiu  kint 
diu  üf  genäde  dar  komen  sint. 

diu  wart  nü  vollic  da  getan, 
die  zwSne  jungen  süezen  man 
ze  dienste  diu  herzogtn  enphie.  6395 

ein  lieplich  suone  da  ergie. 
in  einer  süezen  gedult 
vergap  diu  cläre  in  al  ir  schult 
179**  und  ir  ungevuoge  manicvalt 

den  die  mit  in  den  walt  6400 

6366  danne      6366  Und  aUe      6368  hertz      6370  hohem      6381  sie  sü 
6383  hertz      6384  sie]  so    6387  ir]  in     6390  kuschen     6399  ungefug 

12» 
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ze  lande  doch/ 
blibe  noch 
olde 
de. 

ieclich  ze  ir  6475 

t  gebieten  mir. 

gedagen.' 
meister  sagen 
ich  gemach 

daz  geschach.  6480 

bewiset, 
let. 

ungeme  dÄ. 
m  sä 

dar  in.  6485 

sidin, 
iber  mer, 
der  forste  h&r 
selbes  hant. 

jegewant.  6490 

we  eben  war. 
gen  dar, 

3n  messe  sprach. 
3  daz  sach. 

ter  daz  ampt  tet.  6495 

sie  daz  het. 
sie  offenbar 
ren  suochen  dar. 
3rlich  genuoc. 

lerze  truoc  6500 

de  gar: 
mde  clIU* 
len; 
Ihen. 
el  fiirste  saz  6505 


6486  sinen      6490  rieh      6493  faern 
1500  Wilhelm    6505  fdnt 
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vor  der  fiirstin  unde  az, 
vil  selten  sie  ab  im  diu  ougen  lie 
al  sin  site  wol  merkte  sie. 
ez  was  allez  gezsßvae, 

liutsselec  und  genseiAe,  6510 

swaz  sie  pruofte  an  dem  man. 
einen  site  sie  merken  began^ 
der  was  ir  von  herzen  leit. 
Willalm  nimmer  daz  vermeit: 
swelch  siner  süne  vür  in  gie,  6515 

so  mohter  daz  geläzen  nie, 
im  erguzzen  sich  diu  ougen. 
daz  merkt  diu  fiirstin  tougen. 
im  tet  ir  eilende  wS. 

slner  sw»rde  was  noch  me,  6520 

183*  diu  in  ze  sorgen  brähte, 
wan  er  daran  gedähte, 
wie  in  eilende  er  hie  stn 
nach  im  liez  die  herzo^n; 

und  an  die  bitter  arbeit  6525 

die  sie  willic  durch  in  leit 
und  mit  im  in  eilende  gie, 
laut  und  liute  durch  in  lie. 
ez  möhte  noch  getriuwem  man 
erwecken  bitterlichen  trän,  6580 

dem  alsam  w»re  geschehen, 
also  noch  getriuwe  herze  jehen. 

l^ouwe  BSne  diu  fursttn  lobesam 
eines  tages  in  besunder  nam 
und  sprach  *ich  merke  daz  ir  sit  6535 

starke  betrüebet  alle  zit 
und  vil  der  trehen  r&ren  l&t, 
swelcher  der  zweier  vür  iuch  g&t. 
bi  iuwer  wirde  ich  iuch  des  man^ 
umb  welche  sache  ist  ez  getan?'  6540 


6507  sie  feUi    6508  sine    6612  Bitten    6515  son    6518  merkte    6523 
hie]  lie    6531  gesehen    6635  merken    6540  sach 
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lafte  man 

daz  gelän, 
rerden  kint 
n  sint, 

rehtes  gibt,  6545 

eher  phliht 

leben 
feben, 

ar?  6550 

en  komen^ 

9iir  sie  genomen. 

in  schult 

fult. 

w\  geborn  6566 

ön  niht? 

mich  beriht' 

gtn. 

che  sin  6560 

St. 

helfe  Krist. 

ör, 

58wer, 

gent  6666 

ht  verdagent.' 

vaeret 

eret; 

uor. 

idervuor,  6570 

r  stunt. 

rsten  do 
Bt  ir  s6? 
verzagen?  6675 

3562  deheine      6555  hern     6557 
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ine  beriet.' 

n  sprach,  6615 

'  im  sach, 

is  so  grdz, 

entslöz, 

nanL 

n  kam,  6620 

r«re, 

jr. 

n  iiberkfer 

1  zuo.'  6625 

ren  nuo.' 

ich  het  ein  lant 

Irste  genant, 

^h  im  liez, 

)  hiez.  6630 

•aft 

ir  behaft 

3  nam. 

sie  alsam. 


6635 


en, 
Ihte. 


n  clär 

tte  j&r,  6640 

ir  enphie, 

1  hie, 

men. 

rieh:  6645 

mich, 
denschaft 
3n  kraft. 

e    6643  Da  sie  g. 
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d&  vemam  ich  örst  von  ! 
von  dem  ich  niht  enwi8t< 
mit  ir  ich  mich  von  land 
al  mtnen  hlrren  ich  daz 
siniu  seneclichen  wort 

186**  ruorten  ir  herzen  ort. 
in  einer  süezen  liebe  gar 
nam  sie  stner  rede  war. 
sie  sprach  *  durch  Krist,  i 
war  was  iuwer  reise  k&r, 
d6  ir  schiedent  von  hfis 
und  iuch  von  lande  stälei 
Er  sprach  *d6  ich  von 
mlniu  reise  alher  geriet, 
dd  ich  nähete  der  stat 
als  mich  got  her  gewiset 
und  ich  üzerhalp  ir  tor 
was  noch  driu  gewende  "^ 
da  wart  der  lieben  vrouTi 
w^  ze  den  kindelin. 
gegen  eines  gewendes  ml 
fuorte  ich  sie  von  der  sti 
an  einem  tal  in  ein  gras, 
d&  sie  mit  arbeit  ir  genai 
den  jämer  den  ich  an  ir 
daz  mir  der  niht  min  hei 
daz  ist  von  gote  ein  wuu 

187'  Biner  helfe  ich  da  genöz 
den  ich  ze  voget  hän  ert 
also  diu  kint  w&m  gebor 
ich  het  an  mir  diz  selbe 
ietweder  sit  mit  miner  ha 
reiz  ich  einen  g^ren  abe 
und  want  sie  in  die  swac 
niht  anders  wir  da,  häten 
sus  wären  wir  beraten. 

6649  CriBt     6650  enwist     6662  hern      € 
eins     6675  got    6682  bant 
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as         6685 


6690 


men^ 

6695 

t; 

ich, 

iprach 

Igen, 

Igen/       6700 

in, 


6705 


len, 

)hen.       6710 


it         6715 


)  hab  6697  orkünde 
sich  seneclich  6703 
ri5  enlat   6716  Bracht 
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191» 


an  ir  nach  willen  stt  gewert. 

ich  wsene,  sie  niht  jämer  lät  6790 

nach  iu,  ob  sie  triuwe  hat. 

ich  hörte  von  iuwerm  sweher  sagen 

daz  er  noch  lebte,  in  kurzen  tagen. 

gehabt  luch  wol.  ez  mac  geschehen 

ir  mügent  in  wol  in  fröuden  sehen  6795 

unde  iuwer  swiger  alsam. 

ein  böte  mir  niulich  von  im  kam.' 

ez  was  nü  voUecltchen  ztt 
als  man  daz  äbentezzen  git 
sich  fröute  tougenlfche  6800 

diu  süeze  sselden  rtche. 
liebiu  m»re  het  sie  vemomen. 
man  sach  sie  vrd  ze  tische  komen. 
des  äbendes  sie  ir  geste  phlac 
abd  daz  ein  fiirstin  wol  vermac.  6805 

vil  ofte  sie  güetltchen  an 
sach  liebiu  kint  und  werden  man. 
in  wlplicher  güete 
was  hügende  ir  gemüete. 

swer  sie  sach,  der  verjach  ir  s6  6810 

daz  sie  w»r  von  herzen  vr6. 
diu  wlse  vrouwe  bedäht 
doch  mit  sorgen  ranc  die  naht, 
wie  sie  ez  zuobrsehte, 

daz  man  irs  niht  verd«hte  6815 

und  dds  mit  &ren  kseme  zuo. 

als  ir  kam  der  morgen  fruO; 
TF!plich  sie  genante, 
ir  rät  sie  besante. 

den  h&rren  begunde  sie  verjehen  6820 

als  ez  kam  und  was  geschehen: 
wie  sie  von  lande  fuorte  ir  man 
und  wie  er  ir  aldä  entran, 
und  wie  sie  got  vor  der  stat 


6796  8weg«r    6800  froiwete  toigentHch     6806  a£fte    6811 
genant  :  besant    6820  hem    6822  fort    6823  wie]  wer 


6818 
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Uen  hat;  6825 

ouft 

jetouft, 

schulde 

hulde. 
;e8aget  6830 

geklaget, 
ir  entslöz 

kumber  groz, 
hoesten  hant 

;  benant,  6835 

n  goten  obe, 
)  lobe 

geben 
3rm  leben. 

i  ir  6840 

rdient  an  mir. 
t  j4r, 

lUen  danken  gar 
it  begän 

uwen  man!  6845 

luch  bewarn, 
u  vam.' 

wurden  unfro. 

komet  daz  so? 
weiset  län,  6850 

r  daran.' 
lerzogtn 

unde  sin 
[ejaget, 

nie  betaget  6855 

alhie 
m  lie. 
r  komen, 

mir  vernomen 


Mstus  e  getoifffce     6836  Der     6849 
artz     6854  bejaget    68öö  Sitmals  — 
6869  Was  habt  ir  mere  von 
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von  mangem  eilende] 
den  ich  nach  im  ge^ 
waz  er  hohes  piises 

192^  menlich  mit  ritterlicl 
erworben  kreftic  übe 
sie  sprächen  *gen& 
der  sol  mit  iu  hie  h< 
wir  sullen  wol  mit  ii 
sie  sprach  'des  enma 
*wie  SO;  edel  fursttn^ 
sie  sprach  'dö  treit  c 
sin  orden  tsdte  iu  lih 
den  ich  durch  in  en] 
s6  habt  ir  mich  geSi 
und  ouch  gehalten  al 
daz  ich  nihtes  muote 
an  iuch  daz  iuch  bef 
und  iu  wider  w«re. 
Min  hferre  beginnt  V' 
ze  sime  lande  sinnen 
ich  weiz  wol,  vinden 
als  wir  sie  gel&zen  l 
und  unser  wartende 
swaz  in  gebiutet  der 
daz  tuont  sie  alle  ge 
vrö  und  willecltche 

193*  beginnent  sie  des  gäJ 
durch  sin  liebe  den  1 
so  weit  ir  herren  ins 
vil  üht  niht  I4n  nach 
darumbe  blibet  er  bi 
der  rede  habe  ich  iu 
ez  enwese  also  vil, 
als  ich  iuch  der  rede 
diu  von  iu  gemeine  j 
iuwer  wort  der  gr&vi 
ob  mir  min  wesen  si 

6871  det    6878  beginnet    6889  lan] 
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&De  h&rren  w»re, 

daz  ich  mir  weite  einen  man. 

den  woldet  ir  ze  hdrren  han, 

beide  ze  vröuden  und  ze  not  6900 

mit  triuwen  leisten  stn  gebot. 

do  ich  iu  jach  der  msre 

daz  ich  stn  wartende  wwre, 

dem  ich  von  ferst  mich  hete  ergeben, 

n&ch  dem  wolt  ich  alsd  leben:  6905 

do  bot  iuwer  wirdekeit 

mir  des  willigen  eit, 

ob  mir  m$n  hferre  ksemC; 
193^  stn  gebot  wer  iu  gezeeme. 

stfent  ir  veste  noch  daran^  6910 

so  habet  ir  mich  und  den  man. 

ist  des  niht,  so  rauoz  ich 

mit  im  von  iu  entvremden  mich. 

geloubent  mir,  daz  ist  ein  ztt 

diu  mir  von  herzen  sweere  gtt,  6915 

ob  ich  sol  von  iu  scheiden.' 

do  sprächen  die  werden  beiden 
194**      'Höher  wirde  vrouwe  riebe, 

ir  habt  so  liepltche 

von  der  ztt  d6  wir  iuch  kum,  6920 

dö  wir  den  hferren  verlum, 

und  also  reht  mit  uns  gelebt: 

swelchen  orden  ir  iu  gebt, 

des  selben  wir  mit  triuwen  gem. 

mit  niht  wir  wellen  iuwer  enbern.  6925 

waz  wir  vor  hÄn  gesprochen 

mit  niht  daz  wirt  gebrochen. 

sagent,  vrouwe,  welich  ist  der  man 

den  wir  ze  hörren  sullen  h&n, 

daz  wir  in  nach  rehte  enph&hen?'  6930 

'wir  suln  uns  niht  verg&hen' 

sprach  diu  gevüege  herzogtn. 

6904  ernte      6919  lieplich      6920  dö]  von      6921    hern      6930  recht 
6981  reijaben 
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*86  lät  iu  diz  verborgen  sSta 
also  liep  sd  ich  iu  si 

er  saz  mir  nehten  n&he  bt.  6935 

güetlich  ich  mit  im  erköflte> 
wol  mich  sfn  rede  tröste.' 
aber  sprach  diu  vrouwe  cl&r 
*ich  weiz  iuch  so  getriuwe  gar, 
swaz  ir  gein  mir  sprechent,  6940 

195^  mit  nihte  ir  daz  brechent: 

wie  tuon  wir  dem  lantvolke  dan, 
ob  uns  daz  wil  widerstto, 
wirt  uns  daz  erbolgen^ 

*niht,  vrouwe.  sie  müezen  volgdn  6945 

uns  swes  wir  beginnen, 
mit  getriuwelichen  sinnen 
suhl  wir  werben  dar  nach.' 
also  der  gräve  aber  sprach 

'vrouwe,  ich  hÄn  von  iu  die  kraft  *     6950 

und  euch  von  miner  hSrschaft, 
daz  ich  ai  der  diete, 
diu  da  wonet  in  der  gebiete, 
da  ich  gewalt  von  iu  hlin, 

mit  voller  mäht  gebieten  kan,  6955 

daz  sie  leisten  mttezen 
swes  wir  sie  begrüezen. 
daz  selbe  ein  ander  euch  vermao.' 

diu  vrouwe  nam  einen  tac. 
vor  der  stat  üf  einem  plto  6960 

dö  solte  ein  h6chgeztt  ei^^ 
mit  rtcheit  gewalde. 
vor  dem  grözen  walde 
195**  ein  lustic  anger  da  was, 

da  sie  ir  süne  genas.  6965 

den  hof  gebdt  sie  witen  sagen, 
die  ander  rede  gar  verdagen. 

Nii  wart  wlten  geeant 
allenthalben  in  ir  lant 

6941  niht    6942  Unt  volg    6962  gewalt  :  walt    6965  in  sonfl 

13* 
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und  geboten  also:  6970 

diu  herzogin  wolt  wesen  vrd. 

da  solten  zuo  berihten  sich 

al  ir  harren  wirdeelich 

und  mit  ir  vrouwen  komen  dar. 

gräven,  barün,  ritter  gar,  6975 

al  ir  burger  von  ir  steten, 

und  alle  die  von  ir  iht  beten, 

ir  deheiner  solt  den  hof  verligen. 

der  rede  wart  ouch  niht  verswigen 

in  ir  selbes  lande.  6980 

den  hörren  sie  brieve  sande. 

den  schreip  also  diu  herzogin 

n&ch  werdes  r&tes  Ifere  hin, 

und  bat  sie  zuo  ir  firöuden  komen. 

'und  ouch  als  ich  hän  vemomen,  6985 

als  ez  ergie  vor  langer  zit, 
196*  daz  iu  noch  niuwen  j&mer  git 

umb  den  hem  den  ir  verlurt, 

do  ir  vür  vröude  sw«re  kurt 

durch  die  herzoginne  wert,  6990 

der  ir  getriuwelichen  gert: 

komt  ze  mir,  weit  ir  sie  sehen. 

iu  mac  Doch  wol  von  ir  geschehen. 

mit  iuwem  vrouwen  s6  sult  ir 

alle  komen  her  ze  mir.'  6995 

197'      Ais  in  die  brieve  kämen 

und  sie  die  rede  vem&men, 

daz  ir  harren  und  ir  vrouwen 

sie  solten  lebende  schouwen, 

und  daz  gemeinlich  erschal  7000 

in  dem  lande  überal, 

d6  wart  dehein  volc  nie  so  vrö. 

überal  wart  geboten  dö 

daz  ze  der  verte  rilich 

ein  ieglich  man  berihte  sich;  7005 

6981  brie£f     6989  swer      6998  herrn      7000  erschalle      7001.     7003 
aber  alle 
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und  wolten  ir  hftrschaft  so  enph&n 

daz  sie  des  &re  solten  hau. 

nieman  daz  ungeme  tet. 

vröude  sie  besezzen  het. 

aller  bände  wercman  7010 

muosten  vil  ze  werke  bän 

von  rtcher  gezierde, 

diu  noeb  beert  ze  solicber  wirde. 
von  der  furstin  wünnesam 

ir  vater  oucb  diu  rede  kam  7015 

mit  wärbaftem  m«re, 

daz  noeb  bt  leben  w«re 

sin  eidem  und  stn  tobter. 
l^*    wol  vröuwen  sieb  des  mobter. 

daz  berze  twanc  der  riuwen  kraft,  7020 

dd  im  kam  diu  botscbaft. 

er  was  Itbte  dar  ze  biten. 

er  beribte  sieb  mit  richeit  siten 

ze  der  froeltcben  var. 

mit  einer  scbcenen  vrouwen  sebar  7025 

.FVouwe  Bdnen  muoter  sieb  erbuop. 

diz  riet  ir  wirdecÜcber  uop. 

böber  koste  sie  sieb  bewac. 

sie  gelebte  nie  so  lieben  tac 

sd  daz  ir  daz  solte  gescbeben,  7030 

daz  sie  vor  t6de  muoste  seben 

ir  tobter  und  ir  eidem  wert. 

da  vür  sie  keiner  fröude  gert. 

der  noeb  sd  wert  zwei  kint  verlür : 

ieb  gedenke  man  in  in  vröuden  kür,  7035 

ob  er  solte  komen  dar, 

d&  er  ir  kuntlicb  gewar 

mit  solicber  wirde  würde. 

im  ringete  sorgen  bürde 

bdbiu  vröude  in  trüren  werte.  7040 

198*      rieb  sie  üf  der  verte 

7012  genrde    7022  zur    7031  jehen  sehen     7035  in  nur  einmai.  7038 
wurden     7040  wert  :  fert 
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and  in  bAham  muote  wären, 
mit  hübschen  geMren 
vil  kleine  sie  wilten. 

unges&met  sie  ilten,  7045 

daz  sie  kurzlich  ze  dem  tage 
ksemen  nach  der  süeeen  sage, 
als  in  vrouwe  BSne  het  en  boten, 
der  alte  herzöge  het  geboten 
von  ir  lande  den  hörren  gar  7050 

sd  daz  sie  fuoren  in  9iner  schar, 
daz  was  allez  so  geschehen, 
nä  mohte  man  scbc^nheit  wunder  sehen 
an  manger  frouweo  hübsch  gevar, 
diu  hübschlich  kam  gezoum^t  dar  7055 

von  werdes  ritters  hende. 
under  stolzem  gebende 
kam  dar  manic  röter  munt 
und  höher  vröude  süezer  vunt. 
d&  smsehet  manec  antlitzes  scKin  7060 

bt  dem  wege  die  blüemelin. 
durch  die  vrouwen  lieht  gevar 
198*»  ich  w«n  man  vmme  ir  kleine  war. 
ein  lieplichez  kosen 

friuntlich  äne  lösen  7065 

fiz  süezem  rotem  mundeltn 
git  dicke  bi  hohem  muote  pin 
und  doch  an  vröuden  bejac. 
vrouwe  Blne  warte  gegen  dem  tac^ 
als  sie  ir  vater  het  geschriben  7070 

und  den,  die  in  ir  geböte  bliben 
Ä  w4m  und  weiten  iemer  sin: 
den  rät  gap  in  g^triuwer  sin. 
^ü  was  die  reine  gemuote, 
diu  lobes  riebe  guote  7075 

durch  warten  an  ein  fensterlin 
gesezzen  gein  dem  walde  hin, 

7044  wiolteQ  :  zelten     7047  Koinen      7069  hohe      7060  mimic  antliti 
7067  bin     7068  bejago     7069  tage     7078  getrüwen     7076  finsterlin 
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dan  sie  sich  fröuden  könfte  versach. 

sie  merkte  daz  ftz  dem  walde  brach 

ein  hübsch  gefiiege  rote,  7080 

diu  nach  ir  vater  geböte 

ir  brähte  liebiu  .meere, 

daz  er  nähen  wsere 

und  mit  im  züge  diu  herzogio. 

nü  enwist  die  süeze  fUrstln  7085 

199*  dö  ir  die  boten  komen  wären. 

sie  begunde  an  ir  goten  zagen, 

dem  höhen  Krist  genäde  sagen, 

dem  sie  iemer  dienen  wolde, 

daz  sie  noch  ir  vater  solde  7090 

und  ir  muoter  sehen  lebende, 

ddr  so  höhe  gäbe  was  gebende. 
200*       /r  entwellen  was  ünlanc. 

üf  ein  phert  sie  sich  swanc. 

man  möht  sie  liht  dar  üf  geheben.  7095 

ez  gie  snelles  zeltens  eben 

daz  sie  volles  ganges  reit 

mangiu  vrouwe  clär  und  gemeit 

jagte  ir  gäher  verte  nach. 

▼il  hem  und  ritter  man  euch  sach  7100 

nach  ir  gäben  balde 

vaste  gegen  dem  walde. 

aldä  vor  an  ein  gras 

mit  allem  gesinde  erbeizet  was 

der  alte  werde  grise,  7105 

und  ir  muoter  diu  wtse. 

als  diu  frouwe  BSne  verre  sach, 

zuo  ir  harren  sie  dö  sprach 

*mich  entriege  miner  ougen  spehe, 

unser  tohter  ich  dort  sehe,  7110 

diu  ir  vor  al  den  vrouwen 

7078  kftofftig  7082 lieben  7085  6nwii8t  nmeh  7086  etwa:  vor  ftöaden 
wie  gebAren  7096  sellens  7097  gpanhes  7101  vor  balde  mr»  w 
7104  gebeisset     7111  allen 
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so  l&t  der  reise  zouwen. 

mir  fröut  8ic}i  herze  unde  sin. 

mir  selber  überhÄr  ich  bin. 

mir  gtt  hiute  diser  tac  7115 

200**  sorgen  Verlust  und  rieh  bejac 

an  höhen  vröuden  wert  gewin. 

wan  ssehe  ich  nü  den  eidem  min 

imd  wser  der  hie  als  man  uns  saget, 

s6  sin  wir  s»leclich  betaget.  7120 

eis,  wol  üf !  wes  biten  wir, 

daz  wir  gäben  niht  gein  ir?' 
Dt  saz  der  furste  üf  sin  phert, 

sam  tet  diu  alte  försttn  wert 

sorgen  urbor  was  da  kranc.  7125 

vrouwe  BSne  gegen  ir  vater  dranc 

und  gegen  ir  muoter  alsam, 

die  sie  mit  süezem  gmoze  nam 

und  fuorte  sie  sunderltchen  hin. 

sie  sprach  *hörre  und  vater  min,  7130 

daz  ich  bin  iuwer  beider  kint, 

min  liute  des  unwizzende  sint. 

swaz  sie  mich  gefragten  ie^ 

so  wolde  ich  verjehen  nie, 

von  wannen  ich  w«r  dar  bekomen.  7135 

ez  ist  in  gerlich  unvemomen. 

nü  bite  ich  flizic  iuch  daz  ir 

ez  ein  wile  helent  mit  mir.' 
201*      vor  liebe  ir  ougen  wurden  naz. 

sie  sprächen  *tohter,  umbe  waz  7140 

suln  wir  dir  vürbaz  vremde  sin?' 

sie  sprach  *hie  ist  der  hdrre  min, 

der  ist  suochende  mich. 

ich  bin  im  unerkentlich, 

als  w»re  er  iemer  mir  7145 

verre  gewesen  dan.  dö  wir 

711$  fr5w6t  min  hertz  7115  hat  7119  Und  wir  den  7121  beydent 
7186  Iz  i«t  ir  g.  7140  nmb  7141  Sollen  7146  Vatter  gewesen  dun 
das  wir 
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zesamen  sftzen  an  eim  tage^ 
nach  vräge  vernäm  ich  stn  sage: 
wie  der  werde  mich  alhie 
in  diser  stat  eilende  lie, 
wie  er  versante  unser  kint, 
diu  mir  euch  wider  komen  sint, 
diu  er  wunderlichen  vant. 
von  Krist  wurden  sie  im  bekant; 
des  er  im  ze  trdste  giht 
diu  min  ouch  noch  erkennen  niht/ 
sie  Seite  in  al  die  rede  gar, 
wie  ez  von  drste  was  komen  dar. 
Yon  dem  herzen  manic  trftn 
durch  diu  ougen  wart  gel&n. 
des  twanc  sie  liep  unde  leit 
201^  die  seneclichen  arebeit 
von  ir  klagenden  werten 
vater  und  muoter  hörten^ 
disiu  zwei  von  arte  hdr, 
*wir  geren  nü  niht  fröuden  m&r' 
sprach  vater  und  muoter  aber  ir. 
'lange  zit  nach  iu  sd  hftn  wir 
mit  grözem  jftmer  vertftn. 
s!t  wir  dich,  tohter^  vunden  h&n^ 
und  als6  wir  dich  hoeren  jehen 
wir  suln  Willehalmen  sehen, 
s6  muoz  uns  trftren  wilden, 
an  rtchen  vröuden  milden 
suln  wir  vürbaz  zem  unser  jftr. 
dine  bete  wir  leisten  gar. 
/n  dime  schirme  wir  hie  stn.' 

dd  riten  sie  mit  lobe  hiui 
d&  ein  gestüele  was  geworht 
nftch  rfcher  kür  imervorht. 
num  moht  d&  wunder  schouwen, 
wie  man  ritter  unde  vrouwen   - 


7160 


7165 


7160 


7165 


7170 


7175 


7180 


7147  eime 
l^worchet  ; 


7162  ienecUche  arbeyt 
imerforchet 


7167  ir  fehlL    7173  im  nmi   7179 
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mit  hübschen  grüesen  d&  enphienc. 

al  üf  dem  velde  umb  den  rinc 
202*  der  marschalc  herberge  het  geben.  7185 

sie  wolden  nü  nach  vröuden  leben, 
vrouwe  B6ne  nähe  ir  vater  reit, 

dem  sie  liebiu  miere  seit, 

wie  Willalm  wünschte  daz  geschehe 

daz  er  in  noch  lebende  sehe.  7190 

umb  sie  grdz  was  der  gedranc. 

den  fürsten  wise  von  alter  blanc 

vrouwe  BSne  von  dem  velde 

geleite  ze  stme  gezelde. 

alsam  sie  die  muoter  tet.  7195 

manec  man  sie  gepruofet  het 

von  ir  selbes  lande, 

ob  er  sie  reht  erkande 

daz  sie  shi  vrouwe  wsere. 

imder  in  lief  diu  msere  7200 

mit  vrceltchem  muote  entwer 

den  &bent  hin  onde  her. 
203*      Ez  was  nü  komen  üf  die  naht. 

gröze  kerzen  wurden  brftht 

d&  die  werden  s&zen,  7205 

als  sie  üf  den  äbent  g&zen : 

daz  mit  vröuden  wart  get&n. 

urloup  nam  vrouwe  Bdne  sin, 

überal  sie  guoten  naht  d&  sprach. 

ir  wart  vil  gesehen  n&eh  7210 

von  manger  süeaen  vrouwen  wert, 

diu  da  nach  ir  wesens  gert, 

üf  daz  sie  sie  erkente  baz. 

herze  und  ouge  in  seite  daz 

diu  süeze  wise  gewnre  7215 

ir  rehtiu  vrouwe  wsere, 

diu  sie  bi  höhen  vröuden  lie 

des  äbendes,  und  darnach  sie 

7187  by  irm      7189  cUx  ^»a  geeche      7198  ttkt  x>w  7197.       7200  in 
fekU,     7204  Qrosz     7216  wis 
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an  dem  nsehsten  morgen 

brähte  in  grözez  sorgen.  7220 

ja  wser  vil  rede  mit  ir  getan* 
durch  zuht  weiten  sie  daz  Un: 
doch  twanc  sie  des  diu  bereogtn 
daz  ir  lichten  ougen  schin 
203**  nach  ir  r&rten  vil  der  treher.  7226 

Willalm  wol  merkt  da  suien  sweher 
und  die  hem  von  8tn>e  lande: 
ir  neweder  in  doch  erkande 
niwan  aleine  die  herzog. 

er  weit  sich  ouoh  uiht  künden  in^  7230 

noch  wolt  sich  vil  da  dringen  niht. 
alsd  wtsem  manne  noch  geschiht^ 
der  dem  nach  mit  siten  g&t 
swaz  so  er  ze  ahten  bftt. 

doch  er  sich  wol  under  in  besach.  7285 

darnach  gie  er  an  sin  gemach, 
sin  herze  sich  in  gedanken  äaht; 
wßnic  slief  er  die  naht, 
er  gedähte  daz  diu  herzogin 
gar  anelich  w«r  der  vrouwen  sin.  7240 

Der  mündel  wert  getriuwe  röt 
mitsamt  dem  morgen  im  enb6t 
(von  ir  ein  ritter  warp  an  in) 
er  solt  in  hohem  muote  stn 
und  vrö  mit  ir  gesten.  7245 

von  phelle  dem  besten 
als  sie  in  in  ir  kamem  vant, 
des  sante  sie  im  rieh  gewant, 
sam  sin  geverten,  hörte  ich  sagen, 
er  solt  sie  ir  ze  liebe  tragen.  7250 

als  ich  vemam,  so  sage  ich  io. 
sie  sante  in  starker  rosse  driu : 
ein  tumei  wser  aldar  genomen 
(sd  warp  der  böte),  dar  wseren  kernen 

7222  wolt    7226  merkte    7228  ietweder    7229  Nor    7240  enlioh    7242 
Mit  samt  der  m.     7249  simo 
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ritter,  die  hohes  piises  kraft  7255 

menlich  in  der  ritterschaft 
an  tumei  und  an  striten 
heten  erworben  wtten. 
driu  hamesch  von  liehtem  werke  guot 
gap  im  der  ritter  wol  gemuot,  7260 

als  sie  dar  vrouwe  B^ne  sante, 
d&  bt  sie  in  erkante: 
driu  gar  rtchiu  wäpenkleit. 
doch  was  daz  sine  baz  geveit 
dan  diu,  diu  sine  kompän  7265 

in  dem  tumei  sollen  hän. 
in  rtchelicher  ahte 
204**  stnen  heim  sie  im  ertrahte. 
d&  sach  man  gebunden  oben 
eine  zimier,  diu  was  ze  loben,  7270 

zwivach  rieh  von  golde. 
also  diu  vrouwe  ez  wolde, 
in  sime  Schilde  lac  ein  ar 
üz  l&sür  und  von  golde  clär; 
al  n&ch  des  w&penrockes  siten  7275 

sin  covertiur  alsam  ersniten. 
alsd  was  des  boten  sage: 
der  tumei  an  dem  tage 
solte  vor  fruoezzen  sin, 

also  hete  ez  diu  herzogin  7280 

mit  ir  vater  des  äbendes  beret. 
der  erfulte  daran  ir  bet, 
allen  den  die  mit  im  kämen  dar, 
den  was  diu  rede  nü  oiBFenbär 
von  des  forsten  geböte.  7285 

wol  berihte  sich  diu  vremde  rote 
gar  mit  ritterlicher  koste 
ze  dem  tumei  und  zer  joste. 
an  die  herren  von  dem  lande 
vrouwe  Bftne  die  rede  sande.  7290 


7270  züner      7281  berete  :  bette       7287  ritterlich  kost      7288  £U  der 
J08t    7289  die]  den 
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205*  alle  den  sie  wart  ze  wizzen, 

die  sich  richeit  flizzen, 

in  höher  schoenheit  melde 

berihten  sich  ze  velde« 

Willalm  der  werde  genante^  7295 

swaz  im  vroawe  B&ne  sante, 

mit  grözer  zuht  er  daz  enphie« 

8  der  böte  von  im  gie, 

mit  der  rede  er  ante  gar, 

als  im  sin  vrouwe  sante  dar.  7300 

er  sprach  'ich  wirbe  als  ich  sol. 

mtn  vrouwe  getriuwet  des  wol 

iu  imd  iuwem  geverten, 

daz  ir  wellent  beherten 

ir  lande  den  prts/  7305 

dd  sprach  der  siieze  fiirste  wis 

*  miner  vrouwen  saget  gen&den  viL 

ze  ir  geböte  i(5h  wesen  wil, 

und  daz  ich  mit  minen  gesellen 

gerne  dam&ch  werben  wellen  7310 

also  verre  wir  vermugen 

und  zer  ritterschafte  tugen. 
205**  wir  dienen  hiute  unser  brdt 

ich  bin  in  trdste  des  ze  got, 

daz  wir  mit  werlicher  haut  7315 

dienen  swaz  sie  uns  h&t  gesant.' 
däraite  der  ritter  schiet  von  dan. 

Willalm  bat  den  kappell&n 

daz  er  ze  der  messe  bereite  sich. 

die  hörte  der  fiirste  andehteclich.  7320 

dam&ch  sin  hamesch  leiter  an. 

sam  t&ten  sine  komp&n. 
206**       i^eral  hal  ez  ein  m«re, 

daz  üf  dem  velde  wäre 

ein  ritter  bereite  7325 

als  er  der  juste  beite, 

7291  Also  die  wart    7296  genant  :  sant     7299  er  ante  er  gar      7812 
sn  der    7318  Wer    7326  Eine    7326  just 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    206    — 

torste  ieman  in  der  bestftn. 
er  wsere  ein  dar  kernen  man 
mit  dem  alten  heraogen, 

rtcher  koste  niht  betrogen,  7330 

als  in  diu  schcBne  zierte  dar 
diu  sin  nam  mit  liebe  war, 
diu  im  gap  höchgemüete. 
er  vröute  sich  der  güete^ 

also  noch:  tuot  werltcher  man  7335 

der  sich  liebes  vröuwen  kan. 
als  daz  WiUehalm  vemam; 
gegen  im  er  zer  juste  kam 
in  ritterlichem  schouwe, 

als  in  dar  sin  vrouwe  7340 

rtlich  het  gestiuret 
wtp  mannes  herze. tiuret: 
ez  was  noch  an  dem  tage  vruo^ 
doch  sach  dÄ  mangiu  vrouwe  zuo 
207»  daz  Wülehahn  den  ritter  valte  7345 

mit  rehter  just  gewalte, 
sus  erwarp  er  prtses  uop, 
üz  dem  satel  er  in  huop. 
er  stach  in  irävdichen  hin. 

der  beiden  euch  niht  vsBlte  sin.  7350 

n&ch  rehter  rftmes  juste 
traf  er  in  üf  der  bruate, 
darüf  sin  vestez  aper  zebrach. 
üf  man  die  trunzün  stigen  sach. 

Uns  tuot  diu  iventiure  kunt:  7355 

dii  ritter  er  darn&ch  bestunt, 
die  weiten  rechen  ir  gesellen 
die  sach  man  in  da  vollen 
gar  mit  kreftiger  haut 

rehter  joste  üf  daz  lant.  7360 

die  versferten  zogten  hin. 

7830  kost  7382  Da  7387  Also  7838  zur  guste  7347  pris  7849 
frögelichen  7860  veelte]  wolde  7861  joste  :  broste  7866  ofentür 
7860  jost    7861  hin]  in 
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des  fröute  sich  diu  herzogtn, 

daz  er  den  prts  erworben  h&t. 

nü  was  der  turnei  begat. 

swie  der  ligen  solde,  7365 

207*»  Willalm  haben  wolde 

bi  im  stniu  lieben  kint. 

der  kristen  niuwan  fiimfe  sint: 

die  werben  in  dem  turnei  s6 

daz  sich  ir  pris  ziuhet  ho:  7370 

doch  was  d&  guote  rittersohaft; 

wan  daz  sie  l&gen  in  mit  kraft 

aldä  sd  geweltic  obe. 

der  ftimfer  t4t  was  wol  ze  lobe. 

mangem  rieh  gezierten  heim  7375 

mit  kraft  sie  stürzten  in  den  melm« 

Willalm  mit  den  kristen 

sich  vor  Verluste  fristen. 

kreftic  was  ir  riten* 

d&  wart  ze  beiden  siten  7380 

genuoc  gewunnen  und  verlorn. 

Willalm  der  ftirste  üzerkom^ 

swaz  sin  geseileschaft  vwlös 

snelle  maohter  sie  des  Ids. 

ir  Verliesen  koste  zehen  phunt.  7385 

der  turnei  hertecltchen  stunt 

volleclich  üf  mittentac. 
208'  Willehalmes  rote  lac 

sin  halp  an  gewin. 

ir  halp  diu  herzogtn  7390 

und  ir  vater  der  herzöge 

gebuten  l&n  von  dem  gezoge. 

der  turnei  gähes  ende  nam 

als  in  diu  botschaft  kam. 

doch  k  sie  von  dem  velde  riten,  7395 

Willalm  hoveltche  siten 

und  ein  groze  zuht  begie. 

die  geste  er  alle  ledic  lie, 

7562  fröwet    7867  sin     7368  nur  die  Amffe    7870  xoihet 
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swes  8Ö  sie  beten  verlorn. 

d6  erclengte  man  manec  born.  7400 

D6  die  werden  zogten  in, 

frö  was  diu  werde  berzogin 

daz  ir  kint,  ir  lieber  man 

ir  lande  den  prts  bebalten  bän. 

beide  jene  unde  dise  7405 

als  sie  d&  w&ren  üf  der  wise^ 

die  d&  bamescb  fuorten  an, 

daz  wart  g&bes  bin  get&n 

und  der  r6m  von  in  getwagen. 
208^  man  saeb  sie  rtchiu  kleider  tragen«  7410 

nü  was  diu  sptse  gar  bereit^ 

die  wisen  mit  tavelen  beleit^ 

und  beribt  also  sie  solden  fiin 

n&cb  dem  geböte  der  wirttn, 

die  man  sacb  wirde  r&men.  7415 

in  dem  ringe  ze  tiscbe  k&men 

gr&ven,  ritter,  vrouwen  wert, 

also  des  diu  bersso^  begert 

diu  erwarp  d&  süezes  lobes  namen. 

die  vrouwen  sazte  sie  zesamen  7420 

die  vremden  under  die  künden, 

durcb  daz  sie  tröst  d&  vunden 

und  durcb  firftge  sie  nibt  verdrüzze, 

ieglicb  ir  fiioge  genüzze. 

die  bSrren  sazte  sie  alsam.  7425 

ir  vater  Willalm  ze  sieb  nam, 

sie  selbe  mit  ir  muoter  saz. 

wol  so  mobte  wesen  daz. 

sie  bat  sie  alle  vrcelicb  leben. 

als  man  wazzer  bet  gegeben,  7430 

näcb  forsten  rebte  in  rtcber  kür 

trubsAzen,  sebenken  giengen  vür. 
209*  Bwaz  mac  icb  vil  da  von  gesagen? 

da  wart  mit  zubt  vür  getragen 

1  Koigten      7404  kan  han      7405  jhene      7409  den  ramen     7431 
tit 
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spise  yil  und  trinken  gnot^ 
also  man  noch  Üirsten  tuot 
86  sie  lieber  geste  phlegen. 
einen  fiirsten  rtcher  koste  erwogen 
und  guoten  wirt  Mt  Bdheim  lant: 
sin  geste  er  wirdet  mit  voller  hseit 
aller  hande  seitenspii 
was  d&  umb  und  umbe  vil. 
swaz  man  ze  yröuden  haben  sal, 
des  moht  man  vinden  da  die  wal. 
als  man  noch  ze  höchztt  phlit 
ir  ezzen  wert  üf  vesper  zit. 
als  daz  mit  vröuden  wart  get&n 
unde  ich  rehte  vemomen  hftn, 
dö  man  die  tische  erhaben  het, 
beeret,  waz  vrouwe  B@ne  tet. 
210*      Zuo  ir  muoter  sprach  sie  sftn 
*vrouwe,  geruochet  mit  mir  g&n.' 
sie  sprach  'tohter^  swar  dil  wilt. 
vil  kleine  mich  daz  bevilt/ 
sie  stunt  üf  und  gap  zehant 
einen  sun  der  muoter  an  ir  hant, 
den  andern  selbe  sie  gevie. 
zwischen  den  beiden  sie  doch  gie, 
und  fuorte  sie  an  ir  hende. 
der  muoter  an  dem  ende 
giengen  die  vrouwen  alle  n&ch. 
daz  volc  gemeine  dar  sach 
und  gedähte  wes  sie  wolde 
beginnen,    als  sie  solde, 
het  sich  gezieret  diu  berzogto, 
als  noch  16ret  reines  wibes  sin, 
diu  sich  lieplich  smücken  kan, 
so  sie  wil  liebe  frinnde  enph&n 


7435 


7440 


7445 


7450 


7455 


7460 


7465 


7438  kost  7439  g^te  beheimer  7440  er  fehlt  7445  pflicht  phlit 
7458  gorüoh  7454  vil]  Wie  7457  gifie  7460  Die  7463  gedachten 
wolden    7464  solden    7466  frünt 

14 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    210    — 

der  sie  im  herzen  nie  vergaz. 
BUS  gienc  sie  .d&  ir  vater  saz  7470 

und  ir  herzelieber  man. 
'  die  beide  gein  ir  sprangen  sfin 
ir  wirdekeit  ze  16ne. 
210^  dd  sie  vor  ir  stunden  schdne, 

ir  wiplich  site  gap  daz  7475 

manic  ouge  dft  wart  naz, 

Z>ö  sie  ir  rede  begunde 

vil  suoze  als  sie  wol  künde. 

sie  kerte  sich  umbe  unde  sprach 

gein  al  den  b&rren  die  sie  sach  7480 

von  ir  beider  landen  st&n. 

*ze  sselden  müezen  iu  erg&n 

al  iiiwer  tage  und  iuwer  j&r. 

ez  lac  mir  kumberlichen  gar^ 

dö  daz  mtn  h^e  wolde  7485 

daz  ich  im  volgen  solde, 

und  ich  mit  im  wände 

verholn  von  unBcrm  lande, 

und  er  mich  ellentltchen  hie 

n&ch  im  aleine  verweiset  lie.  7490 

also  mich  got  vor  diser  stat 

diser  zweier  süne  ber&ten  hat, 

die  ich  der  weite  zem&l 

vürbr&hte  mit  gr6zer  qw&l. 

dö  ich  ir  swaerlich  genas,  7495 

ein  wdnic  ich  entlediget  was 

Ein  Blatt  fehlt. 

212**  Vater  h6re,  hie  stdt  mtn  man, 

n&ch  dem  ich  mich  enthalten  hän 

(also  daz  dis  landes  hdrren  gar 

wizzent)  wol  vier  und  zwdnzic  j&r;  7500 

dem  du  fnich  vater  h&st  gegeben, 


7476  gaben      7481  irme  beide  lAnde      7486  das]  als      7496  Enwenig 
7497  henre 
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nach  dem  in  j&mer  stunt  min  leben/ 
mit  dem  werte  viel  diu  süeze 
Willalmen  an  stne  fueze. 

nach  triuwen  gelüste  7505 

ir  röter  munt  in  kuste. 
sie  wurden  von  ir  trehen  naz. 
Willalm  starke  truobte  daz. 
mit  not  erwarp  er  daz  sie 

diu  bein  im  üz  den  armen  lie.  7510 

er  trat  ein  lützel  df  h6r. 
die  vrouwe  ruckter  üf  enbor, 
als  im  zuht  daz  gebot, 
er  wart  von  rehter  schäme  röt, 
sd  daz  er  gegen  der  clären  7515 

enwiste  wie  gebären, 
doch  sprach  er  *  vrouwe,  ir  sagent  wir. 
die  rehte  zal  br&ht  ir  der  jär. 
213*  als  ich  hie  von  in  schiet, 

sin  und  herze  mir  daz  riet  7520 

und  der  alle  gäbe  mac  gegeben 

daz  ich  enphienge  kristenleben. 

vrouwe,  daz  habe  ich  get&n. 

nü  müezent  ir  min  mangel  h&n, 

wan  ir  sit  ein  heidenin.'  7525 

'neinä'  sprach  diu  herzogin, 

*ich  verspriche  alhie  unser  gote 

und  st6  ze  Sjistes  geböte.' 

er  sprach  'ir  müezet  iuch  toufen  l&n.' 

sie  sprach  'herre,  daz  si  getan.'  7530 

er  sprach  'geschiht  daz  alsö^ 

s6  mugent  ir  mtn  werden  vrö.' 

aber  viel  sie  an  in 

und  drukte  ir  r6tez  mündelin 

in  grözer  liebe  an  sinen  munt  7535 

sach  ez  ieman  der  da  stunt, 


7608  fiol      7509  daa  an  sie     7611  uif  hör  :  enbör     7616  £  müsto  w. 
7620  Bynne    7523  hab     7626  Noiii     7527  veraproche    7628  Cristtui 
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'wir  wesen  iuwer  künfte  vrö' 
ein  wiser  man  sprach  ir  aller  wort, 
'uns  selbe  und  dis  landes  hört 
wir  iu  ze  gewalte  hiute  geben.  7575 

ze  iuwerm  geböte  suln  wir  leben, 
wir  hulten :  daz  sint  langiu  j&r.' 
vrouwe  Böne  sprach  'ir  sagent  war, 
und  jähety  ksem  mir  der  hSiTe  min, 
ir  wolt  ze  sime  geböte  stn/  7580 

sie  sprach  *vrouwe,  als  jehen  wir  noch, 
wir  wellen  stner  geböte  joch 
iemer  tragen  sunder  wanc. 
wir  sagen  des  iuwer  wirde  danc, 
daz  wir  sd  wirdecltchem  man  7585 

214**  nach  iu  wesen  undert&n.' 

Der  fibrste  an  wlsh^t  unverzaget 
der  rede  in  grözen  danc  saget, 
und  euch  der  höhen  werdekeit, 
die  sie  mit  flize  heten  geleit  7590 

an  die  wtsen  herzogtn. 
er  jach,  solt  er  hferre  stn, 
gegen  im  ^ne  verdriezen 
selten  sie  des  geniezen. 

sie  sprächen  *s6  wellet  ir  von  uns  hin?'         7595 
er  sprach  'ein  kristenman  ich  bin. 
möhtent  ir  mir  al  die  weit  gegeben ; 
woldet  ir  in  ungelouben  leben, 
der  hferschaft  ich  enb»re 

fe  ich  bi  iu  w»re,  7600 

dem  höhesten  getriuwe  ich  wol. 
von  siner  kraft  ich  kernen  sol 
und  min  vrouwe  brengen  dar, 
da  wir  erwerben  unser  nar, 
daz  wir  der  sfele  vor  im  genesen.'  7605 


7676  gewalt  7677  huldeten  7578  erganhen  Frowe  7680  woldet 
7682  tzu  einem  gebotte  jach  7583  wanc]  dang  7588  in]  ir  7598 
Woh    7601  getruwen 
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sie  sprächen  'herre,  wir  wellen  wesen 

fe  ir  und  unser  vrouwe  wert 
215*  von  uns  hiute  scheidens  gert, 

in  swelchem  leben  sd  ir  wolt. 

al  unser  huobe,  triiegen  die  golt,  7610 

und  al  die  h^rschaft  die  wir  hän: 

hferre,  die  wolden  wir  e  lÄn, 

swelchen  schaden  wir  des  küm, 

S  daz  wir  unser  vrouwe  verltirn. 

Äne  sie  wellen  wir  niht  stn.'  7615 

in  neic  diu  süeze  herzogtn, 

Willalm  in  euch  genäden  jach. 

zuo  in  der  wol  gemuote  sprach 
216*      */ch  vrouwe  mich  daz  ich  fiinden  hfin 

solich  triuwe  an  iu,  6  werden  man.  7620 

ja  endurft  ir  nimmer  umb  ein  här 

umb  daz  iuwer  h&rschaft  werden  bar. 

ob  ir  uns  gerne  bi  iu  hat, 

so  bit  ich  daz  ir  den  touf  enphät, 

und  iuwem  goten  widersaget^  7626 

mit  mir  kristenorden  traget^ 

sd  muget  ir  mich  ze  harren  h&n.' 

jä,  h^rre,  daz  st  alsd  getan' 

mit  gemeinem  schalle 

j&hen  sie  da.  alle.  7630 

*wir  loben  hiute  kristenleben, 

und  den  touf  lät  uns  geben. 

unser  gote  sint  trügensere.' 

Willalm  sich  frönte  der  msere. 

er  sprach  *geme  unde  wol  7636 

man  in  iu  fralich  geben  sol. 

leistent  des  Ersten  min  gebot 

länt  holen  iuwer  apgot.' 

dö  begunden  sie  da  gäben  nach. 

schiere  man  sie  brengen  sach.  7640 


76llhirschaft   7618  der]  er   7619  frö wen   7621  endorfft  7627  möcht  7633 
lögenere  trügenere     7634  fröwet     7637  esten     7638  hoeren     7640  Schier 
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216^  sie  wurden  zebrochen  und  serslagen 

nfich  Btme  geböte,  hört  ich  sagen. 

manic  werc  von  golde  wiehe 

wart  da  gehalden  harte  gmeehe. 

gar  zerbrochen  und  zerklobeU;  7645 

in  armen  sac  sie  wurden  geschoben. 
Ah  daz  ergie  zehant  dam&ch 

von  sin  selbes  lant  man  komen  sach 

sin  harren,  die  yür  in  gähten 

und  im  rtche  kleinöter  br&hten  7650 

und  in  gar  wirdecltche 

enphiengen  und  frceltcho; 

und  euch  die  fürstin  wolgemuot. 

'grdzen  hört  und  richez  guot/ 

sprach  ein  hdrre  der  da  phlac  der  amt;         7655 

'haben  wir,  h^rro;  n&ch  iu  gesamt^ 

euch  unser  vrouwen  in  geleget 

dd  uns  jämer  n&ch  iu  reget 

und  wir  iuch  des  nahtes  verlum, 

des  morgens  wir  ze  vogte  kum  7660 

disen  harren  der  hie  stdt 

rät  und  helfe  er  unser  het 

und  des  volleclidien  wer, 
217*  daz  er  daz  lant  biz  her 

nftch  grdzen  &ren  hat  beriht.  7665 

alsd  des  licfaes  man  im  gibt, 

dö  ir  uns  in  eilende 

liezent  üz  voller  hende, 

swem  ir  weit,  so  muget  ir  geben. 

ich  weiz  nü  den  flU*8ten  niei^n  leben,  7670 

der  habe  an  bereitschaft 

rtcher  habe  sd  volle  kraft.' 

*geme  ich  iu  des  danken  wil. 

ir  hetet  und  habet  noch  triuwen  vil 

gegen  mir  und  der  herzogin:  7675 


7M8  lande      7651  wirdecUch  :  frdUch      7655  ampt  :  gesampt      7662 
brtff    7666  des  fehit    7667  Als  da    7674  Ich  het  und 
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ürbaz  werden  schin.' 

'h^rre;  nü  sag^nt  wie?' 
üe  kristenheit  alhie 
üwer  gote  lät. 

rouwen  den  touf  enph&t^  7680 

«rir  bf  iu  »in. 
liht,  sd  üzert  iuch  min.' 
h  daz  wir  iiir  enbern, 
etet,  suln  wir  g^-n. 
testen  den  muot^  7685 

►el  oder  guot/ 

*ich  wolde  iuch  ungern  laden 
der  ze  sohaden. 
ziehen  ze  grdzen  vromen, 
t  mir  dar  sult  komen  7690 

ec  der  iuch  geschaffen  hat, 
mer  &n  ende  st&t; 

allen  fiirsten  ist, 
n  der  megde  Elrist^ 
Aepher  aller  geschaft,  7695 

c  an  siner  kraft 
inem  gewalte  sint 
izzer  unde  wint. 

gar 

gebiete  War.  7700 

weit  gewaldes  phlac 
;ewalt  sich  niht  vermac^ 
s  der  himel  hfit 

trinität 
be  besezzen,  7705 

;  übermezzen: 
3  almehtikeit, 
zlioh  geseit.' 
le  underlouf 
e  den  touf.  7710 


7683  nwer    7684  g^ebiet  das  8.     7687  ungerne 
99  Creatur    7703  und  fehli.    7708  kortxlidie 
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daz  volc  gar  von  drten  landen^ 
daz  sie  gerten  kristen  fe. 
froelichen  über  sfe 
kam  der  sselige  man 

mit  phafheit,  als  im  kunt  get&n  7750 

219*  was  mit  brieven  und  mit  bete. 
Willalm  euch  des  morgens  bete 
geheizen  stnen  kappelän 
daz  flizec  ein  ambet  wart  getftn 
von  dem  beilegen  geiste,  7755 

gotes  Ären  ze  volleiste, 
daz  der  kreftige  got  der  guote 
daz  volc  an  dem  muote 
ganzes  willen  bebielte  stiete. 
dö  erz  gesungen  h»te,  7760 

dö  was  ouch  ein  wazzer  gesegent^ 
als  des  noch  die  priester  phlegent. 

-Der  priester  vor  und  Willalm  n£cb 
den  werden  den  glouben  sprach, 
den  touf  aldä  vrouwe  B6ne  nam,  7765 

ir  vater  und  ir  muoter  s&U; 
und  swaz  der  hoesten  wären  d&, 
die  beriet  man  des  toufes  sä. 
daz  ander  volc  enphie  den  segen^ 
biz  an  den  reinen  gotes  degen  7770 

Albänus  den  bischof. 
mit  grözen  vröuden  stunt  der  hof 
also  schiere  als  Albänus  kam. 
nach  kristen  fe  vrouwe  B^^i  nam 
Willehalm,  hän  ich  vemomen.  7775 

ir  westerlege  ouch  vür  was  komen« 
ob  sie  einander  wurden  frö? 
daz  moht  sich  wol  gefUegen  dö, 
unbillich  h»ten  sie  ea  vermiten. 
sie  uobten  alter  liebe  siten  7780 


7754  anipt     7756  geist      7756  foUelet 
Da»  w.     7773  schier 


7760  Das  es  gefangen     7761 
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in  volkomener  liebe  wer 

gar  &ne  lösliche  ger. 

ir  süezer  munt  (ich  muoz  oz  jehen 
220**  daz  fe  euch  ofte  was  geschehen) 

nach  fröuden  gelüste  7785 

friuntlich  den  hSrren  kuste. 

daz  ergie  euch  an  mangen  enden  mS. 

der  bischof  gap  liberal  die  d 

und  Igrte  sie  des  krinzes  segen, 

als  des  noch  kristenliute  phlegen.  7790 

mit  manger  süezen  iSre 

nam  daz  volc  der  hdre 

von  allem  angelouben  gar. 

daz  lantvolc  kam  gemeine  dar 

daz  euch  den  touf  aldä  enphie.  7795 

alsolich  höchzit  dö  ergie: 

Willafm  fuogte  ez  also, 

Boizlaben  unde  Dänö 

den  segent  der  bischof  daz  swert. 

dö  n&men  die  jimgen  hSrren  wert  7800 

ritterlichen  orden^  fürstlich  reht. 

nach  kristen  &  manec  edel  kneht, 

also  daz  wolde  ir  süezer  art; 

mit  in  da  gesegent  wart. 

wie  riebe  er  daz  zaobrähte  7805 

Willalm,  als  er  ez  erdähte, 
221'  und  wie  milteclich  er  gap 

manger  richeit  urhap, 

und  ouch  diu  süeze  herzogin, 

sin  sweher  und  ouch  diu  swiger  sin;  78 tO 

an  rittern  und  an  frouwen 

wie  sie  ir  milte  schouwen 

n&ch  fürstlicher  milte  liezen 

froeKch  und  an  verdriezen: 

da  wffire  vil  ze  sprechen  abe.  7815 

D&nus  unde  Boizlabe 


7796  Alffoliche  hochgezyt     7814  anvordriesBeu 
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ouch  gaben  nach  ir  muoter  bete, 
als  sie  in  richer  stiure  tete 
und  sie  ze  wirde  sterkte. 
dar  an  man  ir  tugent  merkte, 
mit  rieh  gebender  hende 
diu  hochgeztt  nam  ein  ende. 

22  P      Mch  des  hoves  gebot 
ze  Sren  in  dem  lande  got 
man  schcene  münster  stifte, 
ze  l&re  der  geschrifte 
wurden  edel  kint  getan, 
ze  R6me  der  bischof  Albln 
enböt  dd  liebe  maere, 
wie  ez  ergangen  waere, 
dem  bäbest  Corneliö; 
der  was  bi  Alexandra 
dem  keiser,  der  in  Mentz  erslagen 
wart,  als  noch  diu  buoch  uns  sagen, 
dö  gar  diz  laut  was  beriht 
nach  kristen  reht;  als  uns  gibt 
diz  buoch;  dd  zugen  sie  zehant 
froelich  in  ir  erbelant, 
darinne  daz  volc  der  kristenheit 
nach  grözen  ^ren  wart  bereit, 
dd  zöch  der  bischof  Älb&n 

222*  mit  Willehalmes  sweher  s&n 
froelichen  ze  lande, 
wie  riebe  dö  von  im  sande 
Willalm  des  swehers  ritterschaft 
mit  voller  gäbe  überkrafti 
wol  daz  vermohter. 
dö  sich  vater  muoter  tohter 
schieden  unde  urloup  nämen, 
S  sie  von  einander  kämen, 
von  jämers  gewalte, 


7817  bot     7818  det     7826  mönster     7831  Carnelio     7833  mentz 
züchten  7848  und  mütter     7851  gewalt  :  alt 
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diu  süeze  fürstin  alte 
und  ouch  diu  werde  herzogtn 
von  weinen  Uten  gröze  ptn. 
223»       TFillehalm  der  wlgant  7855 

reht  und  ordelich  diu  lant 
hielt  und  twanc  die  heidenschafit. 
mit  strtte  und  menlicher  kraft 
lac  er  in  ob  starke. 

biz  an  der  Tenen  mark«,  7860 

ze  berge  biz  an  Walhen  zil 
höhez  lop  erwarp  er  vil, 
8Ö  man  noch  von  im  saget  d& 
in  Ybeme  und  anderswft. 

dö  er  k&m  in  sehzic  jär  7865 

er  z6cli  mit  der  vrouwen  cl&r 
in  ein  kloster  üf  den  walt. 
der  lande  reht  und  ir  gewalt 
sinen  sünen  er  dö  gap 

und  grözer  wirde  urhap.  7870 

mit  manger  süezen  Idre 
riet  in  vort  der  h&re 
getriulich  biz  däz  er  starp. 
daz  himelrtch  der  ftirste  erwarp: 
sam  tet  diu  süeze  herzogtn.  7875 

^3^      ich  sprich  dir  des  himels  künigin: 
dö  aller  vrouwen  &re, 
von  wem  seit  man  daz  m^re, 
daz  er  helflich  w»re 

fe  sin  muoter  in  gebsere?  7880 

an  nieman  ich  daz  vinde 
wan  an  dir  und  dtnem  kinde. 
nü  bite  ich;  werde  muoter,  dich 
daz  du;  vrouwo;  erhcBrest  mich 
an  dem  künege  wolgemuoten  7885 

Wenzelabe  und  an  der  guoten, 

7869  dA    7872  vor    7876  sprech    7888  Mar    und  an 
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an  der  küniginne  cl&r. 

gip  in  sseldenrtchiu  j&r, 

vrouwe;  aller  tugent  ein  ttbertngent. 

ir  cläre  geburt,  ir  bltiende  jugent 

hoehe  in  wirdigem  alter. 

von  dir  in  dem  salter 

spriht  der  hÄrre  DÄvit 

in  dem  psalmen  eructavit: 

jSz  stunt  ein  küniginne  wert 

als  sie  uns  allen  helfe  gert 

in  hohem  schouwe  wünneclich, 

224*  got  hferre,  ob  allen  kdnegen  rieh, 
üf  geriht  ze  dtner  rehten  hant. 
von  liehtem  golde  was  ir  gewant. 
manger  varwe  glanzer  schtn 
het  umringet  die  künegtn, 
die  der  hoester  keiser  triutet. 
waz  ir  stfen  bediutet, 
waz  meinet  ir  goltvarwez  cleit, 
der  liebten  varwe  underscheit, 
da  haet  ich  von  ze  sprechen  vil. 
daz  ich  hie  l&zen  wiL 
doch  raac  der  rede  werden  m^re. 
ob  allem  werde  du  wurde  here, 
swä  ich  nach  tröste  sene  mich^ 
so  wtsen  alle  rsste  an  dich, 
erwirp  uns  ein  guot  ende 
froelich  üz  disem  eilende, 
din  sun  dir  nimmer  niht  verseit. 
ö  muoter  aller  sselecheit; 
dö  bist  diu  edel  gerte 

224**  diu  Dävit  in  ndt  emerte. 

d^von  der  hSrre  sprach  alsus 
'virga  tua  et  baculus  tuus 
ipsa  me  consolata  sunt.' 


7890 


7895 


7900 


7905 


7910 


7915 


7920 


7887  Und  an      7896  königinnen      7910  herre      7913  Erwurhe 
7920:  Filia  tua  et  baculus  tuus 
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höHen  tröst  una  sseiaen  vunt 
in  mtnen  noeten,  h^rre;  gap 
mir  din  süeze  gerte,  din  edel  stap. 
diu  81  mangen  wilden  wort  7925 

durch  unser  heil  der  s&len  hört, 
disiu  rede  ist  alliu  dir  ze  lobe, 
^n  schoende  lac  aller  clärheit  obe 
die  wfle  du  w«re  üf  ertriche. 
din  antliz  was  so  minnecltche,  7930 

er  w»re  diser  oder  der, 
guot  mensch  oder  sündser; 
swer  dich  mit  ougen  ie  gesach, 
din  guotheit  süeze  im  sorge  brach, 
so  daz  er  din  getroestet  wart.  7935 

sd  schribet  uns  sant  Bemhart. 
diu  weit  des  noch  Urkunde  hat: 
225'  swelcher  ruofer  vür  din  bilde  gÄt, 
siht  er  daz  minnecliche  ao; 
er  muoz  al  sin  trüren  län.  7940 


7925  DisB      7926  Doch     7929  wer      7936  schreibet      7939  myneclich 
7940  Amen. 
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In  dem  huchlein  ist  beschriben  ein  krieg,  wie  einer,  dem 
sein  weip  gestorben  ist,  schiltet  den  tot:  so  verantwort  sich 
der  tot.  Also  setzt  der  clager  ie  ein  capitel  und  der  tot 
das  ander  bis  an  das  ende.  Der  capitel  sint  vierunddreissig, 
darinn  man  hvhsches  sinnes  getichtes  behendigkeit  wol  findet,  5 
und  beginnet  also  der  ackerman  mit  seiner  clage  anzuvahen. 
Das  erste  capitel, 

G^rimmiger  tilger  aller  leute;  schedlicher  ächter  aller 
weite,  fraissamer  morder  aller  leute,  ir  Tot,  euch  sei  ver- 
fluchet! Gott  ewr  tenner  hass  euch,  unseiden  merung  wone  10 
euch  bei;  Unglück  hause  gewaltigclich  zu  euch!  Zumal  ge- 
schant  seit  imer,  angst,  not  und  jamer  verlassen  euch  nit, 
wo  ir  wandert,  leit,  betrubnisz  und  kumer  die  laitten  euch 
allenthalben!  Laidige  anfechtung,  schentliche  Zuversicht  und 

1.  disem  boBchlin  B.  krig  wan  einer  b,  2.  s.  liebes  Ä.  be- 
schiltet  B,  3.  clager  fehlt  B.  ie  fehlt  h.  6.  xxxilii.  h,  gedichtes  B, 
gerichtes  A  b,  6.  vindet  Der  clager  hept  an  vber  den  todt  zu  clagen 
das  erst  capitel  b.  7,  das  erst  capitel  fehlt  B.  Ueberschrift  in  C:  Hie 
bept  sich  an  das  puchlein  der  ackerman  genant  von  dem  tode  vnd  zu 
dem  Ersten  des  Clagers  Rede  vnd  des  Ackermans  anpringen  Ca™  j?* 
JJeber$chrift  in  D :  Hie  nach  volgent  Ettlicbe  zumal  kluger  vnd  subtiler 
redeweyse,  wie  ainer  was  genant  der  Ackermann  von  Behaim  dem  gar  ain 
Schone  liebe  frawe  sein  Elicher  gemahel  gestorben  was  beschiltet  den 
tod  vnd  wie  der  tod  ym  wider  anttwnrttet  vnd  setzent  also  ye  ain  Cap- 
pittel  vmbe  das  ander.  Der  Cappittel  sind  zway  vnd  dreyssig  vnd  vacht 
der  Ackerman  also  an  zu  klagen.     Ueberschrift  in  a  fehlt. 

8.  Giymmger  B,  Grymmer  D,  abtilger  Cab,  echter  vnd  veruol- 
ger  Cab,  achter  D.  aWer  fehlt  BD,  9.  frayschsamer  Cab.  morder 
fehlt  ABB.  menschen  CD.  10  gefluchtet  D.  euir  B.  tremer  A, 
tirmer  B,  straffer  Cab,  Schöpffer  D.  vnselig  D.  11.  w.  bey  euch 
Cab.  mgelück  Da,  von  Unglück  bis  euch  fehlt  C,  gewaltig  bey  e. 
D.  12.  geschändet  B,  geschentt  C.  angst  und  n.  A,  angst  jamer 
vnd  nott  D,  13.  verlasse  C.  euich  B.  nicht  Cb,  wandrent  B, 
wandlent  D.  betrubtnusz  und  auch  Ca^  kumer  vnd  betrubnisz  D.  14.  be- 
leittea  Cab^  layttent  X>.    anfechtungen  B.     15.  schedliche  C,  schentliche  o. 
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schemliche  ferung    die   bezwinge    euch   gröblichen   an  aller 
,stat!     Himmel,  erd,  sunn,  mon,   gestime,    mere,  wag,   berg, 
gefilde,  tal,    awen,   der   helle  abgrunt,  auch  alles,   das  leben 
und  Wesen  hat,  sei  euch  unholt,  ungunstig  und  fluchen  euch 
5  ewigclichen !    In   boszheit  versinkent,    in   lemerigem  eilende 
verswindent    und   in    der   unwiderbringenden    swersten   acht 
gottes,  aller  leute  und  i  glicher  Schöpfung  alle  zukunftige  zeit 
beleibent!  Unverschampter  boszwicht,  ewer  böse  gedenknusz 
lebe  und  taur  hin  an  ende,    graw  und  vorcht  schaiden  von 
10  euch   nit,    wo    ir   wandrent   und   wo    ir    wonent!     Von   mir 
und  allermenigclichen   sei   über   euch   ernstlichen   zetter  ge- 
schrien mit  gewunden  henden. 

Des  todes  Widerrede.    Das  ander  capiteL 

Hort,  hört,  hört,  new  wunder !    Grausam  und  ungehorte 

lötaiding  vechten  uns  an.    Von  wem  die  komen,    das  ist   uns 

zumale    fremde.     Doch    trewens,    fluchens,    zettergeschreies, 


1.  anferung  Caby  sernng  X>.  die  fehlt  D.  betwinge  ab,  gropplichen  B^ 
gröbUch  X>.  erden  BCa,  sonne  AB.  2.  monde  A.  stem  C  wage 
berge  B,  gewilde  D,  Tale  AB.  aw  Cb,  awe  o,  awen  D,  3.  vnd  der 
hellen  D,  h.  aptgnmt  A.  ach  B.  aller  a,  leben  hatt  v.  C.  4.  Hot  b. 
sie  vch  B,  nnholt  vnd  A.  und  fehlt  A.  flucbent  A,  fluchen  (7,  ver- 
fluchen D.  euch  fehlt  ab.  5.  versink  B,  versinket  a.  jemeriger  A, 
iemerigen  B,  iamerigem  D,  jemerlichem  Cab.  eilend  CDa.  6.  ver- 
schwindent  By  verschwindet  Ca.  vnwiderbringlichen  Cab.  seh wa ist  B. 
echte  Cab,  ieglicher  schöpffnnge  BD,  geschöpffungen  Cab,  aller  BCa, 
7.  zukünftiger  Ca.  blibent  B,  beleybt  A  o,  beleibent  fekU  C.  un- 
verschämter ab,  boszebicht  B,  8.  gedenknisz  A,  gedechtnusz  B. 
9.  trawr  AC,  tüwer  hurende  B,  1.  vnd  dorr  yemer  mer  D.  an  fehlt  Aa. 
geraw  Ay  gawe  By  grawsen  D,  gerawn  a,  10.  nicht  B  a.  vnd  wo  Ay  wo 
fehlt  B.  ir  wandrent  vnd  wo  fehlt  Ay  ir  wont  vnd  ir  wonet  By  ir 
wonent  Joch  wo  ir  2).  11.  aUermenglich  By  meniglichen  C.  sie  B. 
sey  stetticlichen  geschrien  vber  Cab.  ernstlichen  fehlt  Cab.  zetter- 
geschray  06,  geschrüwe  By  geschrien  zetter  waffen  D.  12.  gebunden  Ab. 
13.  Cappittulum  secundum  A.  Antwurtt  der  todt  also  daruff  D.  14. 
Hört  hört  hört  (7,  hört  hört  horent  BD.  nim  wunder  A.  nüw  BD.  16. 
teding  BP.  kumena^.  dzB.  was  fehlt  A.  16.  zumal  ser  C5.  befremdet 
vns  zemal  D.  tett  tröwens  B,  trawrens  C,  droens  a.  zettergeschreies 
fehlt  A    wofiengeschreies  b. 
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hendewindens  und  aller  ankreiitung  sein  wir  allen  enden 
tmts  her  wol  genesen.  Dannocb  sun,  wer  du  bist,  meld 
dich  und  lautmer,  was  dir  laides  von  uns  widerfaren  sei, 
darumb  du  uns  so  unzimlichen  handelst,  des  wir  vormals 
ungewont  sint:  allein  wir  doch  manigen  kunstenreichen,  Ö 
edeln,  schonen,  raechtigen  und  hochfertigen  leuten  ferr  über 
den  rein  hant  gegraset,  davon  witwen  und  weisen,  landen 
und  leuten  leides  genugclich  ist  gcschechen.  Du  tust  dem 
gleich,  als  ob  dir  ernst  sei  unde  dich  not  swerlich  bezwinge. 
Dein  clage  ist  an  reimen:  davon  wir  prüfen,  du  wollest  10 
durch  dones  und  reimens  willen  deinen  sinnen  nicht  ent- 
weichen. Bistu  aber  tobend,  wütend,  twalmig  oder  anderswo 
an  sjnne,  so  verzeuhe  und  enthalt  und  bisz  nicht  zu  snel 
80  swerlichen  zu  fluchen:  dann  wart  das  du  nit  bekomert 
werdest  mit  afterrew.  Wene  nicht  das  du  unser  herlich  unde  15 
gewaltig  macht  immer   mugest   geswechen.    Dannoch  nenne 


1.  Wendens  Ä.  h.  mereres  geschraysz  D.  vnkraitange  B^  allerlay  an 
kriegens  sein  Cab^  aUerley  anfechtung  i>.  an  allen  BD.  wir  Eilen- 
der Ca  fr.  2.  hintz  J^,  biszher  2>.  volgewesen  .4.  Demnach  a,  Dannocht  Z>« 
sane  B,  sone  C  lutbar  B^  lautter  mere  X>,  Intmer  b.  3.  sey  he- 
gegnet  D,  4.  ynczemlichen  Ca.  das  B.  wir  doch  D.  vermfils  B.  doch 
Tngebant  b.  6.  vngewon  sin  Bj  vormaln  vngewont  waren  wie  wol  D. 
aUeine  B.      manigen  feJUt  C,  manchen  a.     emstenreichen  A^   könstrichen 

B.  6.  schönen  B.  vnd  mechtigen  2>.  und  fehlt  A.  hochferttigen 
Cb,  hoffertigen  a,  heftigen  A^  fehlt  D.  ser  BCDab.  7.  sin  B. 
haben  Cab.  über  iren  rayn  gegraset  haben  X),  gegrüset  B.  witiben  C. 
and  fehlt  D.  land  D.  8.  genüglich  B.  volkomenUch  layd  be- 
sehShen  ist  D.  gescheen  A.  glich  B.  9.  ob  fehU  Cb.  sye 
u.  doch  B.  schwerlich  Ba^  grobUch  D.  bezwinget  Ay  betwing  ab, 
10.  ein  r.  ab.  reuen  Aj  Rymmen  B,  Rom  C,  rumen  D,  Reim  b.  da 
hej  D.  brüffen^.  weUest  vnd  Ä  11.  deines  vnd  rymens  A  a^  gedönes 
willen  vnd  reimens  Cb,  tobender  rümen  willen  D.  dienen  sein  A. 
sine  B,  synn  Ca,  feinden  D.  12.  Wistu  b.  es  aber  AC.  aher  fehlt  B. 
botnnd  5,  wüttende  D.  walmig  Bj  twalmig  fehlt  D.  anderswa  B. 
13.  on  Ca.  oder  on  das  ansjrnn  D.  verziehe  -ß,  verzeuch  auch  enthalt 
Cab.  vnd  fehlt  D.  nicht  so  C.  schnell  Ba.  14.  schwerlichen 
Ba.  fluchen  C.  denn  Cab.  14.  nicht  a.  bekümert  B,  bekumbert 
Cy   bekümert  a  b  D.     Hütt  dich  das  du  nit  2>.     15.  afiFterruwe  B,  Rewe 

C.  Betracht  n.  D,  nit  B.  herlich  vaiä  fehlt  D.  16.  mögest  Cy  mügestD. 
1  geschwechen  B^  geswachen  Ca.    Dennocht  Dab.    neme  A. 
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dich  und  versweig  nicht,  welicherlei  sachen  dir  sei  von  uns 
80  mit  zwenglicher  gewalt  begeint.  Rechtvertig  wir  woi 
werden,  rechtvertig  ist  unser  gefert.  Wir  wissen  nicht,  was 
du  uns  so  frevelichen  zeihest. 

Des  ackermans  Widerrede.    Das  dritt  capiteX. 

6  ich  bins  genant  ein  ackerman,  von  vogelwait  ist  mein 
pflüg,  ich  wone  in  Beheimer  lande.  Gehessig,  widerwertig 
unde  widerstrebend  sol  ich  euch  immer  wesen:  wann  ir 
hapt   mir   den    zwölften    buchstaben,     meiner  frouden    hört, 

lOausz  dem  aiphabet  gar  freisamlich  enzucket.  Ir  hapt  meiner 
wunnen  licht  somerblumen  mir  ausz  meines  hertzen  anger 
jemerlichen  auszgereutet,  ir  hapt  mir  meiner  seiden  haft, 
mein  auszerwelte  turkeltaube  arglistigclich  empfremdet,  ir 
hapt  unwiderbringlich  raub  an  mir   getan.    Wogt  es  selber, 

15  ob  ich  nicht  billichen  zürne,  wüte  vnde  clag:  von  euch  bin 
ich  freudenreiches  wesens  beraubet,  teglicher  guter  lebtag 
enterbet  und  aller  wunnbringenden  rent  geeussert  Frut 
unde  fro  was  ich  vormals  zu  aller  stunt,  kurtz  und  lustsam 

1.  vnd  fehlt  Z>.  sweig  -4,  verschwig  B,  verschweig  CDa,  nit  ad. 
in  w.  Cah,  sye  B,  du  von  vnns  D.  2.  mit  fehlt  ACah,  twank- 
lich  Cah,  begegnet  CDa,  wir  dir  wol  Ca,  3.  gerechtnertiget  D, 
getatt  vnd  g.  C.  nicht  fehlt  B,  was  A.  4.  so  fehlt  B,  be- 
zeichest Ca. 

5.  d.  clagers  w.  Ca  6,  Oappitulum  tercium  -4,  Der  Ackermann  antwnrtt 
also  D,  6.  bin  a,  genant  fehlt  B.  von  gewalte  B,  vogelwat  Äa. 
7.  pflüger.  won.  Behemer  B,  behemlannd  C6,  peheimer  a,  erhessig  vnd 
w.  -4,  hässig  D,  g.  vnd  w.  B,  8.  widerstreben  BD,  ich  ew  C  9.  ha- 
bent  BD.  zwolflften  Ä,  fröden  B,  Bälden  D,  hört  BD,  10.  vsa  J?. 
gar  fehlt  D.  freysamligclich  A  B  D,  gezucket.  Ich  habe  A,  ha- 
bent  BD,  11.  wunneklichen  D,  vnd  s.  ab,  Sumerb.  a6,  Sumerblue- 
men  B,  Sumerprunnen  in  meins  h.  D,  12.  vsz  B  C,  jemerlichen  fehlt  D, 
vszgerütet  B,  habent  BD,  meinen  D,  salbenhafft  abj  salben 
'  saflft  C,  13.  turtteltawb  BCDab.  listigclichen  empfrempt  D,  ir  ha- 
bent B,  14.  vnwiderbringlichen  C  a,  vnwiderpringenden  D,  roup 
B,  geton  B^  begangen  wegent  D.  es  fefdt  D.  16.  ieht  Ä  C ab,  ii  B, 
zürne  B,  wütte  BD,  klagen  D,  16.  pin  ich  von  ewch.  0.  fröden- 
richs  B.  wesen  D,  berovbet  B.  guter  B,  17.  entwertt  C.  wonn- 
pringenden  B^  wumpdingen  Cy  wunnepringender  D,  geeussent  A,  güssent 
B,    18.  frölich  vnd  fro  Cy  frölich  vnd  müttig  D,  vürmals  B^  vormalen  zfi  D 
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was  mir  alle  weil  tag  und  nacht,  in  gleicher  masz  frewden- 
reich  geudenreich  sie  beide,  ein  iglich  jare  was  mir  ein 
genadenreichs  jare.  Nun  wart  zu  mir  gesprochen:  schab 
ab!  Bei  trübem  getrank,  auf  dürrem  ast,  betrübet,  swartz 
und  zurstort  bleib  ich  und  hewl  an  unterlasz.  Also  treibt  5 
mich  der  wint,  ich  swim  dahin  durch  des  wilden  mores  flut, 
die  lunden  haben  uberhant  genommen,  mein  anker  haftet 
nindert.  Hirumbe  ich  an  ende  schreien  will:  Ir  Tot,  euch 
sei  verflucht! 

Des  todes  Widerrede.  Das  viert  capiteh 

IFiinder  nimpt  uns  sollicher  ungehorter  anfechtung  die  1 1 
uns  nie  mer  hat  begeint.  Bistu  ein  ackerman  wonend  in 
Beheimlande,  so  tunket  uns,  du  tust  uns  heftigclichen 
unrecht,  wann  wir  in  langer  zeit  zu  Behem  nit  endliches 
han  geschafft,  sonder  nur  neulich  in  einer  vesten  hübschen  lö 
stat,  auf  einem  berge  werlich  gelegen.  Der  han  vier  buch- 
staben:  der  achzehend,  der  erst,  der  dritt  und  der  drei- 
undzwenzigest    in    dem   alphabet,    einen    namen   geflochten. 

1.  was  wir  D,  alle  mein  weil  C,  geleichter  C.  masse  X).  2.  geröiden- 
rieh  jB,  vnd  g^ttes  reich  waren  D,  sü  B,  wir  baide  X>.  yeglich  B, 
yegUchs  CD  ah,  wan  mir  B,  ein  falt  D,  8.  frödenreichs  B,  jähr  o, 
jare  fehlt  D.  Nu  wnrtt  D,  wirt  Bah,  schabe  abe  A.  4.  auff  für  bei  D. 
tnurrem  J9,  trewbem  C,  traben  getrank  fMi  D,  bei  dürrem  C,  dorrem  B^ 
thnrrem  a,  schwarcz  Ba,  6.  zerstörret  BD^  zu  soret  C,  zu  sorend  ah, 
ich  fehlt  ABC  ah,  hül  B^  schrey  D,  one  B^  on  vnderloBz  C.  •  Also 
fehlt  C.  tobet  B,  6.  stimme  B^  schwym  C.  dohin  A.  merres  B,  flucht 
ABy  flach  h,  7.  dunen  Aah^  donnen  B^  thünnen  C.  gennmen  ah, 
8.  minder  B,  nit  mer  D,  herumbe  5,  Darumb  Ca  h,  schrien  will  ich  B, 
herr  todt  D.  9.  üch  sei  fehlt  B,  widersagt  C,  verfluche  B,  geflucht  D. 
10.  Cappittulnm  Quartum  Ay  des  todes  antwurtt  D,  11.  sollicher  B^ 
solch  Cj  solcher  a,  fUr  die:  dergeleich  D,  12.  mer  fehlt  BD,  hat 
fehlt  h,  begegnett  CD.  Bistu  ea  BCD,  13.  wonender  J?,  wonett  C, 
Behemer  B  C,  pehen  a,  tuest  Aj  tuest  By  thust  a.  helfUch  Ca. 
14.  wenn  C,  langen  zeyttenX).  Beham  6,  pehen  a,  nichts  ah,  enlichs  hy 
endliche«  zU  Beheim  D.  16.  habn  D,  hond  B.  Sunder  BDa,  nur 
fehlt  D,  nüwelich  B,  hübschen  By  schönen  D.  16.  werlich  fehlt  D,  der  hon 
wirB,  der  hat  Ca^  die  hat  h,  haben  wir  vier  D,  17  achtett  zehend  Ca6. 
3.  der  erst  fehli  A,    18.  dreyandzwainzigist  B  C.    nomen  h. 


L 
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Do  bat!  wir  mit  einer  Beiigen  tochter  unser  genad  gewurket : 
ir  buchstabe  was  der  zwelfte,  sie  was  gantz  frum  und  wan- 
delfrei,  wann  wir  waren  gegenwurtig,  do  sie  geporen  wurde. 
Do  sant  ir  fraw  Ere  einen  erenmantel  und  einen  eren- 
ökrantz:  die  bracht  ir  fraw  Seiden  unzurrissen  und  unge- 
meiligt.  Den  mantel  und  den  erencrantz  bracht  sie  gantz 
mit  ir  untz  in  die  gruben.  Unser  und  ir  getzeng  ist  der 
erkenner  aller  hertzen.  Guter  gewissen,  freuntholt,  trewe, 
gewar  und  zumal  gutig  was  sie  gen  allen  leuten.  Werlich! 
10  80  stete  und  so  geheuer  kam  uns  zu  handen  selten.  Es 
sei  dann  dieselbe,   die  du  meinst;    anders  wissen  wir  keine. 

Des  ackermans  Widerrede,   Das  fünft  capitel. 

Ja  her!    ich  was  ir  fridel,    sie  mein  amei.     Ir  hapt  sie 

hin,    mein    durchlustig   augenweide.       Sie    ist   dahin,    mein 

löfridschilt  für   ungemach,    enweg  ist  mein  warsagende  wun- 

schelrut.     Hin  ist  hini    Do  ste  ich  armer  ackermann  allein, 

verswunden    ist  mein   liechter    sterne   an    dem   himmel,    zu 


1.  bon  Bj  hab  b.     einer  erbem  salig^n  Cab.    gnad  get6nZ>,  gebürcket  b, 

2.  war  Aab,  zwolffte  die  Ä.  frome  B,  3.  wandelsf.  CD  ab.  w.  wir 
mugen  wol  sprechen  wandeis  frei  ab.  wenn  C.  gegenwertig  A.  4.  da 
santte  Z>.  frowe  B.  Seide  D.  ein  e.  A.  eren  fehlt  C,  geren  m,  A  Bb^ 
grünen  D.  eyn  A.  eren  feMt  D,  6.  Von  die  bracht  bis  ungemeiligt 
fehlt  Caby  Von  die  bracht  bis  erencranz  fehlt  D»  6.  ungemeilich  A. 
den  pracht  s.  D,  7.  in  dz  grabe  B,  grübe  D,  Von  Unser  bis  herzen 
fehlt  C.  gezuig  B,  gezüg  D.  8.  frünth.  B,  frum  !>,  frutholt  a.  hold- 
salig  gekrew  D,  9.  töwe  B.  gewerre  -B,  gewer  C,  güttig  BD,  zn  allen  C. 
gegen  dir  vnd  allen  \,  D,  10.  stett  vnd  gehewr  C,  gehürre  B,  kombt  o, 
kombt  vns  selten  zu  h.  (75.  11.  sye  B.  dieselbig  BCab,  wiBs  A,  so 
wissen  wir  anders  k.  D. 

1 2.  Des  clagers  w.  Cab,  Cappittulum  Quintum  A.  Der  Ackermann 
antwurttet  dem  todt.  13.  herre  B,  ir  ameys  vnd  sie  D.  amy  B^ 
Amalej  Cab.  ich  -4.  habent  B,  habet  D,  14.  dahin  D.  durchlewch- 
tig^te  Bj  allerlustigiste  Ca,  durchleuchtende  D  augelwaid  C,  engel- 
weide ab.  dhein  Ä,  hin  Ca,  15.  fridschrifft  schilt  il,  m.  fridschillt  was 
sie  vor  allem  vngemach  Cab.  vngemach  wart  ABb.  Entwertt  ist  sie 
mir  mein  warsagende  C.  hjnwegk  . . .  warsagender  D.  warsagen  die  A, 
16.  schiltdrewte  4,  schilttrut  B,  schilt  Drautin  ist  dahin  D,  So  Co  6. 
Des  8ten2>.      17.  verschwunden  BCa,      stem  Da, 
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reste  ist  gegangen  meins  heiles  son^  auf  get  sie  nimmer- 
mer,  nicht  mer  get  auf  mein  flutender  morgensterne^  ge- 
legen ist  sein  schein;  kein  leitvertreiben  han  ich  mer^  die 
vinster  nacht  ist  alleuthalben  vor  meinen  äugen.  Ich  wen 
nicht;  das  sei  etwaS;  das  mir  rechte  freude  immer  mer  5 
müge  widerbringen;  wann  meiner  freuden  achtber  baner  ist 
mir  leider  untergangen.  Zetter;  waffen!  von  hertzengrunde 
sei  geschrien  über  das  jar,  über  den  verworfen  tag  und 
über  die  leidigen  stund;  darinn  mein  steter  herter  diamant 
ist  zurbrochen;  darinn  mein  recht  furender  leitstab  unbarm- 10 
herzigclich  mir  ausz  den  henden  wart  geruckt;  darinn  ist 
zu  meines  heiles  vernewenden  jungprunnen  mir  der  weg 
▼erhauwen.  Ach  an  endC;  wee  on  unterlass;  immeriges  ver- 
sinken und  gefeile  sei  euch,  Tot;  zu  erbe  eigen  gegeben, 
lastermeilig  Schändung!  Wirdenlos  und  grisgramig  sterbet  15 
und  in  der  helle  versinket;  gott  beraube  euch  ewr  macht 
und  lasz  zu  pulver  zurstieben!  An  zile  hapt  ein  teufeliches 
wesen! 


1.  raste  BD,  ryste  C,  roste  a.  mein  Ä,  sonn  BDabj  Stinne  B.  auf 
gatt  D,  2.  nit  mer  gatt  D,  lüchtender  B,  Uechter  X),  flutander  a.  3.  1. 
rertreib  BCb.  hon  B,  hab  Cab,  dye  C  6.  etwas  das  feJUt  B.  I. 
main,  das  wir  (mir  ab.)  njemandt  (niemant  a.)  Rechte  firewde  (imer  ab.) 

6.  mog  wider  bringen  Cab,  Ich  main  das  nichts  sej  myr  recht  frend  D, 
imer  mer  bis  meiner  freuden  fehlt,    muge  B,      6.  mein  a.    panier  Cab, 

7.  Zjtter  Ä,  zetter  fehlt  b.  z.  und  jämerlichez  wauffen  D.  woffen  a  b, 
w.  und  h.  B,  hertzens  C  8.  seye  C,  geschruwen  By  geschreien  b, 
sey  ymer  mer  geschryen.  über  das  jar  feJUt  D.  vnd  über  d.  Ca.  9. 
stund  vnd  die  vergyfften  mynüten  A.  darinn  mir  mein  harter  stetter  D. 
herter  vnd  yester  schemberlicher  A,  denmant  B.  10.  zerbrochen  B  C. 
rechter  ABC,  f . . . .  der  beschädigt  A,  laidstabD.  gar  u.  Cb.  11.  mir 
fehlt  CD.  mir  wart  gezucket  C,  ist  gezucket  darinn  mir  zu  D,  12. 
meins  0.  vemewend  C,  mir  fehlt,  den  w.  A^  der  wer  ist  D,  13.  ach 
wee  wee.  an  ende  fehlt  D.  vnd  in  neriges  versinken  ABD.  14.  ge- 
selle B,  ewiger  val  sei  C,  vnd  alles  vngeselle  Z>.  zu  Erb  Ch.  zu 
aygerben  D,  geben  B.  16.  lastermailig  Cb,  lastermeilung  a.  schawr- 
slechttig  Cab.  mitt  last,  schendung  D.  wunderlosse  B,  wurdenlosz  D. 
stirbet  A,  ersterbent  D.  16.  erstinckett  A,  ersticket  a.  berawb  CD. 
17.  bulffer  zerstieben  B,  stieben  C,  zerstrewen.  an  end  D.  habent  BD- 
tenfelisdi  ab.    18  leben  B. 
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Des  todes  Widerrede.   Das  sechst  capitel. 

Ain  fuchs  slug  eiuen  slafenden  lewen  an  seinen  backen, 
darumb  wart  im  sein  balk  zurriseen;  ein  hase  zwacket  einen 
wolf;  noch  heut  ist  er  zagellos  darumb;  ein  katz  krellet 
5  einen  hunt,  der  do  slafen  wollt^  immer  musz  sie  des  hundes 
yeintschaft  tragen:  also  wiitu  dich  an  uns  reiben.  Doch 
glauben  wir,  knecht  knecbt,  her  beleibet  herre.  Wir  wollen 
beweisen  das  wir  recht  wegen,  recht  richten  unde  recht 
faren  in  der  weite,    niemants   adel   schonen,    grosser  kunste 

10  nicht  achten,  keinerlei  schone  ansehen,  gab,  liep,  leides, 
alters,  jugent  unde  allerlei  sach  nicht  wegen t.  Wir  tun  als 
die  sunn,  die  scheint  über  böse  nnd  über  gut:  wir  nemen 
gut  unde  böse  in  unser  gewalt.  Alle  die  meister  die  die 
geist  kunnen  bezwingen,    mussent   ire   geist  antworten   und 

1^  aufgeben  und  die  bilbis  und  die  zauberin  können  vor  uns 
nicht  bleiben.  Sie  hilfet  nit,  das  sie  reiten  auf  den  knicken 
und  das  sie  reiten  auf  den  bocken.  Die  ertzt,  die  den 
leuten  das  leben  lengen,  müssen  uns  zu  teil  werden;  wurtz. 


1.  Cappittulum  Soxtum.  Ä.     Der  todt  spricht  aber  zum   ackerman  D. 

2.  ein  sl.  Ä.    leeben  B,  leowen  C  b,     seinen  fehlt  C,     leon  an  einen  D, 

3.  back  B.       zerrissen  B  CD.       vnd   ein   h.    D.       zwaget  5,   weckt  D. 

4.  dannocht  D,  hewtt  fehlt  D,  huitt  B,  h.  was  D.  zaglos.  danimb 
fehlt  D,  krehlet  ein  k.  A^  kröwet  B,  krelt  Ca 6,  kratzt  D.  5.  der  do 
slafen  wollt  fehlt  D,  der  hunde  B,  6.  wilt  du  dich  auch  D.  7.  glaube  A. 
mir  a.  das  k.  D.  knechts  Co.  beleyben  A^  blibt  J?,  beleih  C  vnd 
herm  herren  beleiben  D.  wellen  B,  8.  weysen  D.  hegen  A,  w. 
vnd  r.  C.  9.  farren  B,  uarcn  D.  weit  B  D^  werlte  6.  adels  C, 
schonen  fehlt,  dafür  noch  B»  schön  D,  10.  achtent  D.  seh.  mit  B, 
schön  nit  ansehent  Gab  lieb  alter  D.  leid  altter  C,  alder  laides  B, 
11.  n.  achtent  noch  w.  A,  wegen  C,  n.  vorgebent  D.  12.  sonn  B, 
über,  fehlt  BCDb.  über  gutt  und  bösz  BD.  13.  wir  nemen  in  unsem 
gewalt  bosz  vnd  gut  C.  14.  die  fehlt  Ca.  die  do  B,  so  die  D.  künnen  B, 
bctwingen  B,  zwingen  B D ah.,  zwingen  die  m.  C,  müssen  vns  B. 
antworten  \mdi  fehlt  B,  anttwurtten  C,  auffantwurtten.  15.  und  aufgeben 
fehlt  D,  auffgcben  vnd  antwurten  B,  und  fehlt  B  D.  wildwiss  B,  bilwisz  C6, 
pildtwoisen  D.  zaubrerin  B  C.  kunnen  C ah.  mügeut  D,  16.  beleyben 
D  h.  So  B.  nicht  a  b,  rütten  B.  auff  den  tycren  D,  vnd  fehlt  Cb. 
17.  vnd  das  bis  hockei\f ehlt  D,  bocken  B  (7.  crtajet  Q,  18.  lenzem  C^ 
lengemt  müsset  D.    worz  B^ 
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kraut^  salben  und  allerlei  apotekenpulver  können  sie  nicht 
geheifen.  Selten  wir  allein  den  zweifaltern  und  den  hew- 
8chi*ecken  rechnung  tun  umbe  ir  gesiecht?  An  der  rech- 
nange  wurden  sie  nit  benugen.  Oder  selten  wir  durch  auf- 
satzes,  durch  liebes  oder  durch  leides  willen  die  leute  lassen  5 
leben?  Aller  der  weite  keisertum  weren  unser,  alle  konig 
hetten  ire  krönen  auf  unser  haupt  gesetzt^  ire  zepter  in 
unser  hant  geantwurt;  des  babstes  stulo  mit  seiner  drei- 
gekrönten  infel  wer  wir  nun  gewaltig.  Lasz  sten  dein 
fluchen,  sage  nit  von  Papenfels  newe  mere,  hawe  nit  über  10 
dich;  so  reren  dir  die  spen  nicht  in  die  äugen! 

Des  ackermans  Widerrede,  Das  sibent  capitel. 

Kunde  ich  geflucheu;    künde  ich  gescheiten,    kund  ich 
euch  verpfeien   das   euch  wirsch  wurde:    das   hett   ir  snod- 
Hchen^wol  an  mir  verdienet,  wann  nach  grossen  laide  grosse  1^ 
clage    sol   volgen.     Unmenschlich    tet  ich,    das  ich    sollich 
loblich   gottes    gäbe,    die   niemant    dann    gott  allein   geben 

1.  vnd  salben  C,      appategken  C,  aptecken  a.       palperei  ah.    han  Cab. 

2.  mtigen  D.  beschirmen  D,  O  solt  Cab,  feynfaltem  D.  hau- 
schrecken  Ä,  hewschreckclm  C,  hewschrickeln  D,  3.  umb  ir  geschle^^t 
r.  tun  D,  4.  genügen  Cb,  O  solten  ÄBb,  vnd  s.  o,  O  solt  C.  6. 
aoffeStze  D.  oder  d.  A.  liebe  B,  Ueb  C  b,  durch,  fehlt  D  b, 
Icwtt  C.  6.  aller  fehlt  C,  werlte.  keiserthum  a.  wer  BD,  nun 
Toaer  B  C Dbj  vnser  aigen  C,  inn  vnser  handt  D,  alle  die  k.  a b. 
7.  battn  D.  krön  Cab.  gesatzt  ab,  8.  geantwort  Ä.  auch  der 
habet  Cab,  mit  fehlt  a.  9.  mit  den  dreye  seiner  gekrontten  C,  drt 
Bab.  kromer  A,  gekrönter  Ba,  gekrötten  Infein  D,  krönten  ab,  wem  C, 
shfai  Bj  stan  6.  10.  sag  Cab,  pfapofels  Bj  pappafels  O,  papell- 
fels  ab,  nit  vnmüglich  n.  m.  D,  nuiwe  B.  haw  C,  11.  rueren  B. 
rejsen  Cab,  vallent  D.      vnder  die  B^  kain  spen  in  die  ougen  D. 

12.  des  clagers  w.  Cab,  Cappittulum  septimum  A.  das  VII.  Cap- 
pitel  b,  13.  Konde  A,  so  auch  im  Nächstfolgenden,  geflüchen  B.  ge- 
scheiten D.  schelten  C,  geflnchen  D,  14.  verspien  J?,  verpfey- 
ben  D.  wiers  B.  das  euch  wirsch  wurde  fehlt  C  a,  wurden  A  B, 
würdt  D,  d.  e.  wee  vnd  vbel  gescheo  b.  hetten  B.  15.  schultlichen  B, 
schnödigklich  D,  wol  fehlt  C,  an  mir  wol  D,  verdyenet  an  mir  B, 
dann  D.  grossem  D.  16.  laid  soll  gr.  k.  volgen  C,  l.  pillich  gr.  c, 
Tolgen  soll  D,  das  ich  fehlt  A  B,  17.  loblich  fehlt  C.  g.  clage  4. 
^otKgab  Cb.      nyeman  wann  C.     allein  fehlt  B, 
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mag;  nicht  beweinte.  Zwar  trauren  sol  ich  immer.  Em- 
pflogen  ist  mir  mein  erenreicher  valke,  mein  togenthafdge 
fraw.  BilHchen  clage  ich :  wann  sie  was  edel  der  geburt, 
reich  der  eren  frucht  und  über  alle  ir  gespilen  gewachsen 
öperson,  warhaftig  und  zuchtig  der  wort;  keusch  des  leibes; 
guter  und  frolicher  mitwonung.  Ich  sweig;  als  mer  ich  bin 
zu  swach;  alle  ir  ere  unde  tugent;  die  gott  selber  ir  het 
mitgeteilt;  zu  volsagen.  Herre  Tot;  ir  wist  es  selber.  Umb 
sollich  gross    herzeleit  solt  ich    euch   mit  recht  zn  suchen 

lOWerlich  were  icht  gutes  an  euch,  es  solt  euch  selber  er- 
parmen. Ich  wil  keren  von  euch,  nicht  gutes  sagen;  mit 
allem  meinen  vermugen  wil  ich  euch  ewig  wider8tr.eben : 
aUe  gottes  zirung  sol  mir  beistendig  wesen  wider  euch 
zu  wurken!  Euch  neit  alles  das  do  ist  in  himmel;  auf  erden 

15 und  in  der  helle! 

Des  todes  Widerrede.    Dcui  achtet  capiteL 

Des  himels  trbn  den  guten  geisteu;  der  helle  grünt  den 

bösen;   irdische    laut   hat  gott   uns   zu  erbteil  geben.     Dem 

himel    fride   unde  Ion  nach  tugendeu;    der   helle   pein   und 

20  strafung  nach  sünden;  der  erden  klos  unde  mores  stram  mit 

1.  bewainet  Ca,  hatt  nitt  bew.  D.  zworre  B,  sol  vch  B,  ymmer 
mer  b,  2.  ist  mir  empflogen  Ä.  erentreicher  Ä,  e.  schätze  B. 
tugenthaflft  CD,  3.  frawen  0.  darumb  clag  ich  pillich  Cab.  pilUch  BD, 
edel  vnd  geburt  Ä,  4.  frucht  fehlt  B  i>,  fruchtig  Ca  b.  gewachsamer  J?, 
ein  gewachszne  Cab,  gewachsner  D.  6.  warhaflEtiger  vnd  sujßhtiger. 
der  fehlt  D,  worte  B,  vnd  kewsch  C.  6.  schwige  JB.  ijon  als  mer 
bis  Cap,  vüi  erd  wurd  in  zu  enge  feMt  b.  7.  die  gott  bU  mitgeteilt 
fehlt  C  a,  8.  mit  ir  h.  g.  B,  die  gott  ir  selber  mit  hatt  getailt  D, 
8,  weste  Ä.  musten  B,  9.  sollichs  B.  solchs  herczenloid.  gross 
fehlt  Ca.  sol  -4,  solt  ich  e.  pillich  D,  anwenden  D.  mit  recht  au 
suchen  fehlt  B.  ichtz  D.  10.  an  euch  mit  recht  zu  suchen  B,  11.  vnd 
nichts  C.  12.  vermögen  C,  ewigklich  B,  ewigclichen  C,  13.  g.  geschopf 
sollen  Ca,  14.  midet  B,  neyde  vnd  hasze  Ca^  euch  meyd  D.  das 
der  B,    das  dawg  C,  das  daig  a.     16.  vnd  auf  A.    hellen  D, 

16.  Cappitulum  octauum  A,  Der  todt  anttwurtt  aber  also  D.  17. 
thron  a.  abgrunt  BD.  18.  bösen  vnd  irdische  lant  hat  vns  gott  CDa, 
gegeben  2>.  19.  frawde  D.  20.  strafft  D.  klas  -4,  clob  D,  stiirme  5, 
itravm  D, 
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aller  irer  behaltung  hat  uns  der  mechtig  aller  weit  herzog 
befolhen  den  werten,  das  wir  alle  uberflüssigkeit  ausreuten 
und  auajeten  sullen.  Nim  für  dich;  tummer  man,  prüfe  unde 
grab  es  mit  sinnes  grabstickel  in  die  Vernunft,  so  vindestu: 
hetten  wir  seit  des  ersten  von  leim  gelecket  mans  zeit  leut  5 
auf  erden,  tiere  unde  würm  in  wüstang  und  in  wilden  beiden ; 
schuppentragender  und  schupiriger  visch  in  dem  wage  zu- 
wachsung und  merung  nit  auszgereutet :  vor  kleinen  mucken 
mocht  nu  niemant  beleiben,  vor  Wolfen  torste  niemant  aus, 
es  wurde  gefressen  ein  mensch  das  ander,  ein  tier  das  10 
ander,  ein  ieglich  lebendig  bescha£Pung  die  ander,  wann 
narung  wurde  in  gebrechen,  die  erde  wurde  in  zu  enge.  Er 
ist  tamm,  wer  do  beweinet  die  totiichen.  Lasz  abl  die  leben- 
digen mit  den  lebendigen,  die  toten  mit  den  toten,  als  bis  her 
gewesen  ist«  Bedenk  basz,  du  tummer,  was  du  clagen  sullest!  15 

Des  ackermans  Widerrede.   Das  neunte  capitel. 

Z7nwiderbringlichen   mein    höchsten    bort   han    ich  ver- 
loren! Sol  ich  nit  wesen  ti*Rurig  und  jamerig,  musz  ich  bisz 

1.  irer  fehlt  D.  behandoluDg  a.  mechtig  Gott  C.  2.  enworten  Ä, 
dAnunb  C,  in  den  wortten  D,  entwortten  a.  u.  vmb  vns  erwinden  vsz- 
rütten  B.  3.  suUent  Ä,  söUen  BD,  sollen  C.  fir  d.  JB.  .  .  .  fe  unde 
htschddigt  A,  4.  grSbs.  A,  es  fehlt  BCDa,  seines  A.  6.  het  wir  A* 
hettn  BCa.  am  ersten  A,  dir  ersten  C,  seyd  des  e.  D.  von  desz  lay- 
men  g^machtten  C  a,  von  leim  gelecket  feJUt  D.  die  lent  D,  6.  in  den 
wnstongen  Ca,  wessonge  B,  seh.  zagender  A.  7.  scbüeptragen.  vnd 
fehlt  C.  schlapfender  By  slnpfriger  C,  schüeppig  Z>.  wasser  Ca,  wa- 
gen D.  8.  znwaschnng  A,  znwachnusz  Ca,  zamemng  D,  nicht  o. 
von  B.  roflgklein  Ca.  9.  nyematz  D,  beleiben  fehlt  A.  torflft  A, 
gedörst  Z>.  nun  n.  B,  anszgen  D.  10.  wnrde  auch  C.  fressen  BCD. 
ein  menschen  B,  ein  mensch  bU  ander  fehlt  C.  11.  ander  fehlt  B,  ein 
tier  das  ander  steht  nocA  ein  iegUch  1 . . . .  ander  D.  das  ander  fehlt  B, 
iglich  a.  behawsnng  A,  behafnng  B.  12.  die  namng  B,  der  n.  C 
wurd  Ca,  zergon.  die  erde  hia  enge  fehlt  D.  erden  C.  13.  ein 
tumm  B.  der  da  CD  ah.  weinet,  totten  D.  14.  mit  den  lebendigen 
fehlt  Ab,  als  es  J.  vntz  BCab.  16.  ist  gewesen  B.  hasz  fehlt 
dumer  A.    was  B.      sollest  B, 

16.  des  clagers  Widerrede  Cab.  cappittulum  nonum  A,  der  Acker- 
man  spricht  D.  17.  Unwiderbringlicher  A  B.  höchster  A.  hab  o. 
17.  vnd  vunaerig  fehlt  Ca.  t.  wann  ich  musz  Cab.  tr.  Ja  jam-  D.  18. 
ich  fehlt  C*    ich  bisz  fehlt  a  b,    ich  volharren  bisz  D, 
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an  mein  ende  harren,  entweret  aller  freuden?  Der  milte 
gott,  der  mecbtige  lier  gerech  mich  an  euch  argen  traaer- 
macher!  Enteigent  hapt  ir  mich  alier  wunnen,  beraubt  lieber 
lebtag,  enpfreit  micheler  cren.  Het  ich  för  die  gut,  die 
5  rein,  du  herre,  engelt  mit  iren  kinden  in  reinen,  vestea 
gefallen!  Tot  ist  die  henne  die  do  auszzog  sollich  hüner. 
Ach  gott,  gewaltiger  herre!  wie  lieb  sach  ich  mir,  wann 
sie  so  zuchtigcliches  ganges  pflag  und  aller  eren,  und  sie 
menschlichs   gesiechte   do  lieblich  ansehend   sprach:   danck, 

10 lob  und  ere  habe  die  zart;  ir  unde  iren  nestlingen  genne 
gott  alles  gutes.  Kund  ich  darumb  gott  wol  gedanken, 
wer  lieh  ich  tet  es  billichen.  Wellichen  armen  man  het  er 
balde  so  reichlich  begäbet?  Man  rede,  was  man  wolle: 
wen  gott  mit  einem  reinen,    schonen   und  zuchtigen  weibe 

15  begäbet,  die  gäbe  heisset  gäbe  vor  aller  irdischer  ausz- 
wendiger  gäbe.  O  aller  gewaltigster  himelgrave,  wie  wol 
ist  dem  geschechen,  den  du  mit  einem  reinen  unvermeiligteo 
gatten  hast  begattet!  Frew  dich  ersamer  man  eines  reinen 
weibes,  frewe  dich  reines  weip  ersames  mannes:    gott  gebe 

I.  harren  vnd  bin  e.  Cab,  haTren  fehlt,  gantz  entpfremdet.  froden  D, 
d.  miltig  D,  rech  D,  2.  armen  t.  Ä.  trawenmacher  D.  3.  geaigent 
habent  B.  4.  ensprent  Ä,  entspenet  jB,  empfremdt  Cab,  entsprenget  D. 
m.  eren  Micheler  AB,  von  Het  ich  bis  geyallen  fefUi  Cab.  von  Aj 
für  fehlt  D.  6.  die  gute  die  Raine  die  herre  Sie  wandiett  mit  Iren  künden 
in  D,  reinen  fehlt  D,  6.  aoszgezogen  hat  .4,  yszznge  C,  ausz- 
heckte  D,  höner  B,  solch  hennen  C,  hündlein  D,  7.' der  got  AB,  Ach 
fehlt  C.  wie  gar  lieb  geschach  D.  ich  fehlt  D.  wenn  Cab. 
8.  züchtiges  erentreyches  D,  gangs  fehlt  C,  g^undes  pf.  D,  alle  ere  A, 
vnd  alle  ere  fehlt  D,  9.  dammb  die  menschen  sie  lieplich  ansahen  ynd 
sprachen  Cab.  vnd  sie  doch  m.  geschlfichtes  was  mit  lieblichen  sShen 
vnd  sprechen Z>.  sechent  sprechen  B,  dancke  A,  10.  zart  vndermailig^  Cab. 
ir   unde   bis  genne  fehlt    CD  ab,       vestling  A.       vestling^n   gnme  B. 

II.  guten  D,  ich  got  darumb  Cb,  darumb  bis  ich  tett  fehlt  D, 
dancken  C  12.  man  fehlt  B.  h.  es  A,  13.  so  pald  C,  s.  rilich  B, 
redet  -4,  red  C,  rad  D,  weUe  B,  14.  schonen  und  fehlt  B,  zuchttigen 
vnd  schonen  C,  zuchtigen  Schönen  Dab,  15.  gobe  B.  gäbe -vnd  ist 
Cab,  die  gab  ubertriflft  alle  auszwendige  vnd.  yrdische  gaube  D,  ausz- 
wendiger  irdischer  B.  16.  gewaltigist  Cb,  gewaltiger  D.  17.  gescheen  A, 
unvrmeyligen  A,  vnvermalig^n  gartten  C,  geton  B,  weib  h.  D.  18.  be- 
garttet  C,  vergattet  D,  deines  6,  19.  fUr  weip :  deines  a.  w.  deine« 
rainen  m.  C, 
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euch  frewde  beiden!  Was  weisz  davon  ein  tummer,  der 
aasz  diesem  jangprunnea  nit  hat  getrunken?  Allein  mir 
zwenglich  hertzelait  ist  geschechen,  dannoch  danke  ich  gott 
innigelich,  das  ich  die  unverruckten  tochter  han  erkannt. 
Dir,  böser  Tot,  aller  leute  veint,  sei  gott  ewigclichen  ge-  5 
hessig! 

Des  todes  Widerrede.    Das  zehent  capiteL 

Da  hast  nit  ausz  der  weiszheit  brunnen  getrunken : 
das  bruf  ich  an  deinen  werten.  In  der  natur  gewurken 
hastu  nit  gegeben,  in  die  mischung  weltlicher  schänden  10 
hastu  nit  geluget,  in  irdische  Wandlung  hastu  nit  gegutzt. 
Ein  unverstendig  wolf  bistu.  Merke,  wie  die  lustigen  rosen 
und  die  starkriechen  lilien  in  dem  garten,  wie  die  kreftigen 
wurtze,  die  Instgebenden  blumen  in  den  auwen,  wie  die 
Testenden  stein  und  die  hochgewachsen  paum  in  wilden  15 
gefilde,  wie  die  krafthaben  und  die  starkwaltigen  leben  in 
entrischen  wustungen,  wie  die  hochgewachsen  starken 
recken,  behenden,  abenteurlichen,  hochgelarten  unde  allerlei 
meisterschaft  wol  vermugenden  leute  und  wie  alle  irdische 
creature,   vne  kunstig,   wie  lustig,  wie  stark   sie  sein,  wie  20 

I.  euch  baiden  gantze  frende  D.  waist  B,  tommer  B,  2.  nie  h.  B  Ca  b. 
3.  zwanglicher  (twanglicher  ab,)  gewalt  vnd  Gab.  wie  wol  mir  nu  zw. 
h.  D.  gescheen  Ä.  beschehen  2>.  ich  das  gott  Z>.  4.  tmyrdruckten  A, 
nnvemickt  D.  hab  Gab,  6.  Sihe  b.  Ä,  Seher  b.  B,  Du  b.  C.  sein  Ä, 
sind  B,  dir  sey  Cb,  sejtt  D. 

7.  cappittnlom  decimum  A.  vnd  das  X  Capittel  Cb.  der  todt 
gprichtt  D,  8.  bronnen  B,  9.  brieff  ß,  pruff  (7a,  prüff  D.  Worten  hastu 
nit  gesehen  in  der  Nattor  worcken  Cab.  n.  wurcken  2>.  w.  das 
bmeff  ich  an  deinen  Worten  C.  10.  hastu  nicht  gelugt  in  die  Ter- 
mischung  w;emtlicher  Ca  b.     Vermischung  D.    werentlich  B,    schände  Ca  b. 

II.  Verwandlung  Cab,  verwanlung  D,  hastu  nit  gegutzt  fehlt  ab^  n. 
gesynnet  Z>.  ^12.  rosen  veyel  vnd  D.  13.  liligen  Cab.  in  dem  anger  D. 
kreffkig  C  kreftigen  fehlt  D,  wurtzen  der  1.  D.  14.  in  den  auwen 
fehU  D.  vest  steenden  b.  v.  sein  C.  vnd  fehlt  D.  16.  pöm  B.  16.  kraft 
habenden  vnd  starckgewaltigen  leen  D.  st.  Ueowen  By  starkha£ften 
leowen  C*  in  der  wüstnng  D.  17.  hochmftchtigen  D,  hochgewachsen 
fekU  o.  Stareken  fehlt  B.  18.  behenter  B.  abentewrlich  A  B.  hoch- 
gelerten  BCD.  19.  allerlei  wol  mugende  meisterschafft  lewtt  C.  ver- 
mögend a.     20.  creatuer  AB^  creaturenD.    kunfftig  AB,    sie  sind  BD, 
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lang  sie  sich  enthalten»  wie  lang  sie  es  treiben,  müssen 
zu  nichte  werden  allenthalben.  Und  wann  nii  alle  mensch- 
geslechte,  die  gewesen  sein  oder  noch  werden,  müssen  von 
Wesen  zu  nichte  wcsen  kommen,  wes  solt  die  gelobte,  die 
5  du  beweinest,  genissen,  das  ir  nicht  gescheche  als  andern 
allen  und  allen  andern  als  ir?  Du  selber  wirdest  uns  nit 
entrinnen,  wie  wenig  du  des  ietzund  getrawest.  Alle  hernach! 
musz  ewer  iglicher  sprechen.  Dein  clage  ist  entwicht,  sie 
hilfet  dich  nit,  sie  get  ausz  tauben  sinnen. 

Des  ackermann  Widerrede,    Das  eilft  capitel. 

11  Gctty  der  mein  und  ewer  gewaltig  ist,  getrawe  ich 
wol,  er  werde  mich  vor  euch  beschirmen  unde  umb  die 
vorgenante  ubeltat,  die  ir  an  mir  begangen  hapt,  strengeclich 
an  euch  gerechen.  Gaukelweis  tragt  ir  mir  vor,  unter  valsch 

15  tragt  ir  mir  ein,  unde  wolt  mir  mein  ungehewer  sinnenleit, 
vemunftleit  unde  herzeleit  ausz  den  äugen,  ausz  den  sinnen, 
ausz  dem  mute  slahen.  Ir  schaffent  nit:  wann  mich  rewet 
mein  serig  verlust,  die  ich  ninuner  widerpringen  mag.  Für 
alle  we  unde  ungemach  mein  heilsam  erzenei,  gottes  dienerin, 

I.  enthaltendt  D,  2.  vor  a.  A^  allenthalben /MZ^  Cab^  müssent  alloat- 
halben  z.  D.  vnd  so  nu  alles  Cab.  3.  menschliche  g.  BCD.  sind  C. 
müssen  zu  nichte  werden  v.  C,  4.  s.  dann  D,  gelnbde  A,  globte  B. 
d.  clagest  D.  6.  icht  a.  geschee  Aj  nit  beschach  D.  als  den  a.  C. 
6.  allen  und  allen  andern  fehlt  B.  vnd  andern  allen  C.  wnrst  C, 
machtt  vns  D,  wirst  a.  7.  es  D.  yetzonder  C.  mnsz  fMt  B. 
8.  ieglich  C,    entwicket  £,  ennicht  D.      9.  toben  BD. 

10.   D.  dagers  w.  vnd  (vnd  fehlt  ab.)  das  XI  Capitel  Cab.    cappit- 
tnlum  vndecimnm  A,    Der  Ackerman  spricht  aber  zu  dem  tode  also  D. 

II.  der  ewer  vnd  mein  2>.  dem  getrawe  i.  w.  C.  werd  D.  12.  be- 
hütten  D,  vmb  fehlt  D.  18.  vorgüten  A^  vorgemeldt  D.  habent  B, 
strencklich  C.  gerochen  C,  rechen  CD,  r.  sol  werden  B,  ^uggelweyse 
treybt  D,  14.  vor  fehlt  Ca.  vndr  v.  t.  mit  A.  vndr  valschait  mischt 
ir  mir  ein  Cab,  vnd  valsch  tragent  ir  mir  eng^g^n  vnd  wöllentD.  vnde 
wolt  mir  mein  fehlt  C.  16.  sinnenleit  v.  unde  fehlt  Caby  vngehewres 
synnleyt  hertzlait  v.  vemunftbait  D,  16.  ausz  dem  hertzen  äugen  vnd 
den  synnen  schalten  D.  ausz  den  sinnen  fehlt  b,  17.  munt  A,  schaffet 
CD,  nichts  D,  18.  verferig  A,  den  D.  nymmermer  a,  mag  Sie 
was  f.  alles  Cab.       19.  alles  D.    ungemach  was  sie  mein  D,    artzetnm  B, 
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meins  willen  pflegerin,  meins  leibes  auszwarterin,  meiner 
und  irer  eren  teglich  und  nechtlich  wachterin  was  sie  un- 
verdrossen. Was  ir  empfolhen  wart,  das  wart  von  ir  ganz 
rein  und  unversert  volbracht,  oft  mit  merung.  Masz  sorge 
und  bescheidenheit  wonten  stet  an  irem  bofe,  die  scbam  5 
trug  sie  stetigclicben,  der  eren  spigel  vor  iren  äugen,  gott 
was  ir  gunstiger  hanthaber.  Er  was  auch  mir  gunstig  unde 
genedig  durch  iren  willen.  Das  het  sie  an  gott  erworben 
und  verdienet  die  reine  hauszere.  Lon  und  genedigen  solt 
gibt  ir  der  milte  loner  aller  trewen  soldner.  Allerreichster  10 
herre!  tu  ir  genedig,  wann  ich  ir  nicht  bessers  kan  ge- 
wünschen.  Ach,  ach,  ach!  unverschampter  morder^  her 
Tot,  böser  lasterbalk!  der  zuchtiger  sei  ewer  richter  und 
bind  euch  sprechend  vor  mir  in  sein  wigen ! 

Des  todes  Widerrede.    Das  zwelft  capitel. 

ÜTundestu  recht  messen,  wegen,  zelen  oder  tichten  ausz  16 
ödem  kop^  listu  nicht  solliche  rede.  Du  fluchest  und  bittest 


I.  meins  irea  w.  A.  vflfwerterin  vnd  B.  meiner  eren.  2.  vnd  fehli  A. 
meiner  veyrtaglich  vnd  werckteglich  C.  und  irer  eren  fehlt  C.  irer  vnd 
meiner  Bren  D,  teglichen  A,  warterinn  B.  3.  darzu  was  D,  sie  was  h. 
entpfolhen  D,  benolhen  6.  das  fehU,  wart  ganz  von  ir  C,  4.  e.  w. 
volbracht  sie  D.  volbracht /eA/^  AB  Ca,  volczogen  b,  oft  mit  memng 
fehlt  i>,  memng  vnd  mass  Cab,    sorg  schäm  vnd  b.  D.      5.  die  wonten 

Cab,  waren  Stetts  D.  die  Scham  feMt  D.  6.  trug  sie  fehlt  D,  stettigs  trdg 
sie  d.  D.  von  i,  AB.  got  der  w.  B.  7.  hantheber^B,  hawpthaber  Ca 6. 
8.  gnXdig  vmb  iren  D.  heyl  seid  vnd  glucke  stunden  mir  hej  durch 
iren  willen  Das  .  .  A.  9.  hatt  sie  als,  die  reine  hausere  D.  als  vmb 
got  By  vmb  gott  Cab,  10.  geh  ir  Cab,  gab  D.  m.  gott  C,  lonherrI>. 
tmrens.   B,      Allerhöchster  A,      ich  bitt    dich  seyest    (sey  a,   fehlt  b.) 

II.  ir  genedig  (gen.  zu  sein  6.)  Cab.  heasen  fehlt  AB.  ir  anders  nit 
mere  D.  12.  gewünschen  kan  D.  vnuerschantter  C.  13.  boeser  CD, 
d.  tewffel  sey  Cab.  z.  werd  zu  allen  zeittenn  ewer  strennger  rich- 
ter i>.  14.  bitt  euch  herttreich  J?,  hertiglich  a  b.  vor  im  (mir  a  b.) 
in  sein  geu&nknuss  Cab.       Von  und  bind  euch  bis  Schlust  fehlt  D. 

15.  Cappittolnm  duodecimum  A.  vnd  (vnd  fehlt  b.)  das  XII  Cappitel 
Cb.  Der  todtt  antwurtt  dem  Ackerman  aber  auff  sein  rede  also  D.  16. 
£ansto  O,  JTundest  du  Db,  17.  kropffe  D.  hestu  n.  C,  Uesest  du  Dy  lestu  6. 
solch  C,  sulch  a.        v.  bist  C,  vilst  a. 
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unbescheidenlich  unde  on  notdurjfi  Was  taug  sollich  eslerei? 
Wir  haben  vor  gesprochen :  kunstreich,  edel,  erhaft,  fruchtig, 
ertig;  und  alles,  was  lebet,  musz  von  unser  hende  abwendig 
werden.  Dannoch  claffestu  unde  sprichest,  alles  dein  glucke 
5  sei  an  deinem  reinen  frumen  weibe  gelegen.  Sei  nach 
deiner  meinung  gluck  an  weihen  ligen,  so  wollen  wir  dir 
wol  raten,  das  du  bei  glucke  beleibest.  Wart  newr,  das  es 
nit  zu  ungelucke  gerate!  Sage  uns,  do  du  am  ersten  dein 
loblich  weip  namest,   yandestu   sie  frum  oder  machtestu  sie 

lOfrum?  Hastu  sie  irumme  gefunden,  so  such  vernünftige- 
liehen:  du  vindest  noch  vil  reiner  frummer  frauwen  auf 
dem  ertereich,  der  dir  eine  zu  der  ee  werden  mag.  Hastu 
sie  aber  frum  gemachet,  so  frewe  dich:  du  bist  der  leben- 
dige  meister,    der   noch    ein   frummes   weip   geziehen   unde 

15gemftchen  kan.  Ich  sage  dir  aber  ander  mere:  ie  mer  dir 
liebes  wirt,  ie  mer  dir  leides  widerfert  Hettestu  dich 
vor  liebes  überhaben,  so  werestu  nun  leides  vertragen. 
Ie  grosser  lieb  zu  bekennen,  ie  grosser  leit  zu  emperon 
lieb.     Weip,  kint,  schätz  und  alles   irdisch  gut   musz  etwas 

SOfreuden  am  anfang  und  mer  leides  am  ende  bringen.  Alle 
irdische    lieb   musz    zu   leide   werden:    leit  ist  liebes   ende, 

1.  ynuerschickenlich  AB,  vnaerschaidenlich  Z>,  vnaerannfftiglich  Cah. 
nnde  fehlt  C.  on  {on  fehlt  h.)  aUe  n.  Cah,  notdorfft  ÄC.  tugett  B, 
Esellerej    C,   eselgeschrai  b.      s.   tading   D.        2.  knnstreich  edel  CDb. 

3.  hhjding  B.  werttig  frachtig  erhafftig  X>.  w.  belebent  ist  B,  das 
da  lebt  D.      vnsern  henden  abhendig  C.      v.  vns  andfichtig  werden  D. 

4.  wem  a.  vnd  dannoch  C.  sprichst  aUe  deine  gluck  Ca.  6.  reinen 
fehlt  (7,  reinen  keuschen  f.  D.  Sol  nn  n.  deinen  worttn  D.  6.  weUen  B, 
woll  Ca,  wollen  D.  7.  das  du  allwegen  Ca,  gluck  pleibst  C,  war  a. 
8.  zu  dem  ersten  Cah.  sage  an  da  du  D.  9.  liebe  husfraw  nemest  B, 
nempte  D.  Yindestu  B,  fändest  du  D,  10.  from  oder  machestu  A. 
fundenn  D.  suech  B,  v.  oder  vnuemunfftigcUchen  Ab,  v.  oder  ver- 
nunfftigcUch  C.  11.  noch  wol  B.  reiner  fehlt  Ca.  r.  vnd  fr.  vf  der 
erden  B,  12.  auff  erden  CDb,  dir  wol  aine  D.  13.  lebentig  Ca, 
lebende  D,  14.  frum  w.  vnd  frawen  C,  pyders  w.  wol  ziehen  D 
16.  vnde  gemachen  fehlt  C,  machen  a.  sag  CD.  16  1.  wirt  vn  w.  B, 
hestu  B  a.  v.  lieb  C,  liebs  C,  nun  fehlt  D  a.  leides  fehlt  B,  nachgen- 
des  I.D.  17.  tiberhaben  B,  entladen  CD  ab.  18.  zu  emperen  Cab, 
empor  B  bekennen  Ca  b,  19.  liebe  D,  leib  a  b.  wybe  kinde  B, 
u.  als  Ä  20.  annefang  B.  mer  fehlt  D,  21.  an  dem:  L  ding  vnd 
lieb  A,     21*  zukiessen  1.  a.    werden  fehlt  B, 
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der  freuden  ende  ist  traureD,  nach  lust  unlust  musz  kom- 
men, willens  ende  ist  Unwillen.  Zu  sollichen  ende  laufen 
alle  lebendige  ding.  Lerne  es  basz,  willtu  von  klukheit 
clagen! 

De8  ackermans  Widerrede.   Das  dreizehent  capitd, 

^ach  schaden  volget  spotten.     Das   einpfiodent  die  be-    6 
trabten    wol.    Also   geschieht  von    euch   mir   beschedigtem 
manne.    Liebes  entspent^   leides  gewent  hapt  ir   mich.    Als 
lang  gott  will;   musz   ich  es  von  euch  leiden.     Wie  stumpf 
ich  bin;  wie  wenig  ich  han  zu  sinnenreichen  meistern  weisz-10 
heit  gezucket:   dannoch  weisz   ich   wol  das  ir  meiner  eren 
rauber;   meiner  freuden   diep;    meiner    guten   leptag  steler; 
meiner   wunnen  vemichter  und   alles  deS;   das  mir  wunsam 
leben  gemacht  unde  geliebt  hat,  zurstorer  seit.   Wes  sol  ich 
mich  nu  freuen?  wo  sol  ich  nu  trost  suchen?  wohin  sol  ich  15 
na  Zuflucht  han?   wo   sol   ich   heil  stet  finden?   wo   sol  ich 
trewen  rat  holen?   Hin  ist  hin!     Alle    mein  freude    ist  mir 
ee  der  zeit  verswunden;  zu  frue  ist  sie  mir  entwüschet,  alzu 
Bchire    hapt  ir  mir  sie  entzucket;  die  getrewen;  die  gehewren : 

1.  nach  d.  A,  (in  der  Hs,  Überschrieben),  ende  fehlt  A,  ruwen  ist  B, 
trawren  ist  Ca&.  verlast  JL  2.  endt  X>.  solchem  C  loffen  ^,  laoffend  D. 
3.  lere  A,  Betracht  D,  e.  wasz  sit  da  von  kluck  wilt  klagen  B^  e.  b. 
wflt  du  klngheit  sagen  D,    4.  gatzen  Ca  b, 

6.  Des  clagers  w.  vnd  das  XTTI  c.  (7.  cappittnlom  tredecimnm  A. 
Der  Ackennan  spricht  aber  zum  tode  also  D,  6.  empfinden  woll  0. 
7.  wol  fehlt  CDa,  beschicht  D,  beschedigten  A.  8.  man  Ob.  He- 
bens Bj  liebes  bis  hapt  fehlt  D.  entspenst  C,  Also  B.  9.  schompff  B. 
10.  vnd  nicht  gesetzt  bin  zu  sinnen  (sin  ab)  hon  B  C  ab.  Reichen 
hohen  m.  Cab,  reiches  maysters  gezacket  D,  weiszheit  gezucket 
fekU  C ab,  11.  gezocket  so  w.  A,  Damach  weisz  i.  Q a,  des]  so  D. 
13.  lastsamen  I>.  14.  gelubt  A^  leben  gelupt  vnd  gemacht  hat  Cab, 
ein  Zerstörer  Ca 5,  zerstörtt  sind  wo  s.  D.  16.  dann  f.  Ä  wa  C,  nu 
fekU  CD.  wa  D.  16.  nu  fehlt  CD.  haben  a.  wa  D,  heilstet  C. 
suchen  vnd  f.  b,  17.  wa  s.  i.  getrawen  D,  r.  haben  C,  r.  raichen. 
h.  ist  dahin  D,  mein  fehlt:  freud  ist  mir  vnd  meinen  kinden  Cab, 
18.  ee  der  zeit  fehlt  Cab^  ee  die  z.  D.  zu  firiie  B,  frii  D,  sie  vnns  Ca. 
entw&ichtt  D.  19.  schier  B  C D.  h.  sie  mir  B,  ir  sie  vnns  Cab.  ge- 
zucket (enz.  a)  d.  trewen  Ca, 
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wann  ir  mich  zu  witwar  und  meine  kinder  zu  weisen  so 
ungenedigclich  bapt  gemacbet.  Eilende^  allein  unde  leides 
vol  beleihe  ich  von  euch  unergetzet.  Besserung  konde  mir 
von  euch  nach  grosser  missetat  noch  nie  widerfaren.  Wie 
5  ist  dem,  herre  Tot,  aller  e  brecher?  An  euch  kan  niemant 
nit  gutes  verdienen.  Nach  untat  wolt  ir  niemant  genug 
tun,  niemant  wollt  ir  ergetzen.  Ich  brufe:  barmherzig- 
keit  wont  bei  euch  nit.  Fluchens  seit  ir  gewont,  genadeu- 
losz  seit  ir  an  allen   orten.     Solliche    gutet,    die  ir  beweist 

10  an  den  leuten,  solliche  genade,  so  die  leut  von  euch  em- 
pfahen,  sollich  Ion,  so  ir  den  leuten  gebt,  sollich  ende,  so 
ir  den  leuten  tut,  schicke  euch,  der  des  tods  und  lebens 
gewaltig  ist!  Fürst  himelischer  massenie,  ergetze  mich  Un- 
geheuers verlusts,    michels  Schadens,   unseligs  trubsals  unde 

15  iemerliches  waffentums!  Do  bei  gerich  mich  an  dem  ertz- 
scbalke,  dem  Tot,  gott  aller  untat  gerecher! 

Des  todes  toiderrede.   Das  viefi*zeheivt  capitel. 

An   nutz   geredt,    als   mer  geswigen:    wann   nach    tor- 
licher rede  krieg,    nach    krieg  veintschaft,    nach  veintschaft 

1.  ir  fehlt  B.  ich  a,  nun  mich  B.  m.  ainig  zu  wittwan  D.  kyndt  D, 
kind  zu  wessen  Ä  2.  h.  ir  g.  A,  eilend  C,  vol  fehlt  C.  3.  beleih  ich  wol  C, 
vngebessert  A,  Bess.  von  euch  D.  bekonnde  Ay  bekunde  By  künde  D. 
4.  noch  g.  A.  6.  den  a.  Tot  fehlt  D, "  eren  precher  B  D.  yemant  B. 
6.  ichtz  Bahj  nichtz  C  v.  noch  finden  wolt  BD.  woltent  ir  niemants  C, 
g^nug  t.  his  w.  ir  fehlt  h,  7.  thun  a.  wellt  B,  vbels  wolt  ir  nyemandts 
ergetzenn  Ca.  niemant  w.  ir  fehlt.  noch  erg.  D.  pruff  das  b.  Cah. 
prüffe  D.  8.  wone  B.  bei  ew  nicht  wonett  (wonett  fehlt  a)  Ca  h.  wonet 
nicht  bei  euch  D.  Newr  ^  .Cah.  9.  guetthait  B.  güttend  C,  gnttatti). 
bewessonJ?.  beweisent  CD.  10.  solch  die  die  C.  emp£ahent  D.  11.  als 
ir  C.  gebeut  jB,  gebnt  D.  e.  als  Ca  &.  12.  tu  ^  tündtt  D.  schichent 
tut  e.  B.  schick  vnd  send  e.  der  da  D^  der,  der  desz  C.  lebendigs  AB. 
13.  massanen  Ay  massn  By  geschopff  C,  massenie /eAZ/  ah.  14.  vnge- 
hewren  C.  vnseliger  o.  16.  waffenthubs  C,  woffentums  h.  bei  fehlt  B. 
dabei  C.  geruch  D.  dem  fehlt  A.  16.  den  t.  D.  misstat  g.  vnd  ver- 
tilger Ay  gerechter  By  rechnen  D. 

17.  cappittulum  decimum  quartum  Ay  das  Xmi  Capittel  Chy  Der  todt 
geytt  antwurtt  auf  des  ackermans  rede  D.  18.  A.  nutze  D.  wann 
törlich  geredt  ABy  nach  torlicher  rede  k.  fehlt  D.  19.  krieg  fehU  AB. 
nach  veintschaft  fehlt  A  B. 
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unrawe,  nach  unruwe  serung,  nach  serung  wetag,  nach  wetag 
afterrew  musz  iedem  verwarren  man  begeinen.  Krieges 
matestu  uns  an.  Du  clagst  wie  wir  leit  haben  getan  an 
deiner  zumal  lieben  frauwen.  Ir  ist  gütlich  und  genedigclich 
geschehen.  Bei  frolicher  jugent;  bei  stolzen  leibe^  in  besten  5 
leptagen,  in  besten  wirden,  an  bester  zeit,  mit  ungekrenkten 
eren  haben  wir  sie  in  unser  gnad  empfangen.  Das  haben 
gelobt,  das  haben  begert  alle  weissagen^  wann  sie  sprachen : 
am  besten  zu  sterben,  wan  am  besten  zu  leben.  Er  ist 
nit  wol  gestorben,  wer  Sterbens  hat  begert.  Er  hat  zu  lange  10 
gelebt,  wer  uns  umb  sterben  hat  angerufet.  We  und  Unge- 
mach im,  wer  mit  alters  bürde  wirt  überladen!  bei  allem 
reichtum  musz  er  arm  wesen.  Des  jares,  do  die  hiraelfart 
offen  was,  an  des  himels  torwarters  kettenfeirtag,  do  man 
zalt  vom  anfaDg  der  weit  sechs  tausent  fünf  hundert  neun  15 
and  neuntzig  jare^  bei  kindes  gebart  die  seligen  martrin 
hiesz  wir  räumen  das  kurtz  schonende  eilende  auf  die  mei- 
nung,  das  sie  solt  zu  gottes  erbe  in  ewige  freude,  in  immer 
werendes  leben  und  zu  unendiger  ruwe  nach  gutem  ver- 
dinen   genedigclich   komen.     Wie   hessig   du   uns   bist,    wir  20 

1.  unreuwe  heidemal  Ay  unruge  B.  nach  unruwe  fehlt  D.  unr.  affter- 
rew  8.  A.  femng  beidemal  B.  2.  idem  a.  verwerren  ß,  verworren  Ca, 
verwomen  D.  beginen  By  begegnen  C,  3.  muttustu  C.  vns  zu  D. 
wir  dir  grosz  laide  C ah,  gethan  a.  begangen  an  D.  4.  zumal  fehlt  D. 
liepstenn  Cah,  hausfrauwen  a.  5.  gescheen  Ay  beschehen  D,  jngent 
mit  Ch.  6.  leptag -4.  an  pesten  D.  7.  in  grossen  eren  em  Pfangen  A. 
de«  Chy  der  a.  8.  haben  gelobt  das  fehlt  Cah.  begerett  all  C.  spra- 
chent  AD.  Es  ist  pesser  am  b.  z.  st  dann  a.  b.  begeren  zu  loben  Caby 
9.  pesser  wesen  am  besten  leben  ze  sterben  dann  am  pestenn  leben  zu 
lebendt  D.  10.  ist  auch  n.  Ca.  g.  der  sterben  CDa.  begert  ee  sei- 
nen Rechten  zeiten  Cah.  11.  wann  er  hat  zu.  wee  vnd  vngemach  ym 
der  uns  D.  rüfifte  D.  we  und  ungemAch  im  fehlt  jetzt  D.  12.  wann  er 
ist  mit  D.  purdin  C  wurt  C.  13.  reich tumb  C,  aller  Reychtung  D. 
14.  war  A.  an  des  h.  bis  feirtag  fehlt  D.  torwertels  B  a,  terbertls  O 
kettenfhrtag  B.  vnd  man  z.  D.  15.  sechstausend  fünf  hundert  vnd 
Newnwndtzwanzig  jar  Ca.  Ift.  purt:  die  fehlt  saligen  marttrerin  C.  17. 
hissent  wir  die  s.  D.  mertrinn  B.  ditzs  D,  disz  a.  schomende  By 
kurcz  schonende  fehlt  C,  scheynende  D.  18.  selten  6,  solt  fehlt  C.  erbe 
fehlt  D.  ewiger  (»o  auch  a)  frovnd  C.  19.  vnendendiger  C.  rewe  Ay 
wunne  D.  20.  kumen  ab.  we  hessig  B,  gehessig  Cah.  woll  wir 
doch  dir  Ca,- 
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wollen  dir  vmnschen  und  gönnen  das  dein  sele  mit  der  iren 
dort  in  himlischer  wonung,  dein  leip  mit  dem  iren  alhie  in 
der  erden  gruft  wesen  selten.  Bürge  weiten  wir  werden,  ir 
gutat  wurdestu  genissen.  Sweig,  enthalt!  Als  wenig  du 
5  kanst  der  sunnen  ir  licht^  dem  mon  sein  kelte,  dem  fewr 
sein  hitze,  dem  wasser  sein  ness  benemen;  also  wenig  kanstn 
uns  unser  macht  berauben! 

Des  ackermans  Widerrede.    Das  funfzehent  capiteL 

Geschonter  auszrede  bedarf  wol  schuldiger  man.  Also 
10  tut  ir  auch.  Süss  und  sauer,  lind  und  hert,  gutig  und 
scharpf  pflegt  ir  euch  zu  beweisen  den,  die  ir  meint  zu 
betriegen.  Des  ist  an  mir  schein  worden.  Wie  ser  ir  euch 
beschonet,  doch  weiss  ich,  das  ich  der  erenvoUen  und 
schonen  von  ewer  swinden  ungenade  wegen  kummerlich 
15emberen  musz.  Auch  weisz  ich  wol,  das  solliches  gewaltes 
sunder  gottes  und  ewer  niemant  ist  gewaltig.  So  bin  ich 
von  gott  also  nicht  gepflaget:  wann  het  ich  miszgefarn  gen 
gott,   als   leider  dick   geschehen  ist,     das   het    er   an   mir 

1.  wüschen  und  günden  B,  gönnen  A,  günnen  D,  in  der  i.  Cab,  2.  in 
himelischer  bis  m.  dem  iren  fehlt;  dafür:  dort  pin  pin  pin  allhie  B.  iren 
pein  alhie  ander  A.  3.  werden  8.-4.  p^rg  Qb.  wolt  B,  wir  dir  w. 
irer  g.  Ca.  4.  genjessen  sweig  vnde  e.  A,  enthalt  dich  C  ö.  sonnend, 
sjnnen  D,  manne  a.  mon  sein  schein  D,  6.  hitze  oder  dem  w.  B  Ca, 
6.  netze  benemen  mag  B,  7.  magstu  D.  In  A  findet  sieh  noch:  Des 
ackermanns  Widerrede. 

8.  des  clagers  w.  (»o  auch  d)  das  XV.  Cappittell  C5,  cappittnlain 
Quindecimum  A^  Der  Acker  setzt  aber  sein  rede  gen  dem  tode  als  vor 
vnd  des  mere  D.  9.  Beschajder  D,  red  Cab,  b.  man  woll  C,  als  B. 
10.  ir  each  süsz  C.  süss  rede  D.  lind  n.  hert  fehlt  C,  hart  D, 
und  fehlt  Ab.  11.  so  pf.  Z>,  pflegent  ir  och  B^  ir  Recht  C.  beweisen 
wann  die  A^  den  ifB,  gegen  den  die  Cab^  g^gQT^  denen  ir  D.  12.  be- 
tringent  Aj  betzwingen  Cab.  datz  Bj  das  D.  wol  schein  Cb.  ser  ich 
e.  A  6,  ir  fehlt  B.  13.  eren  wol  jB,  erentreichen  Ca  b.  für  und  haben 
durch  ACab.  14.  seh.  vnd  a.  geschwinden  D.  bekumerlich  C. 
16.  solichs  Da,  solchen  göwalts  allein  gott  vnd  ir  vnd  (vnd  fefUt  b) 
sunst  nyemants  Cab.  16.  sunder  gott  vnde  ewer  AB.  g.  vnd  ir  nie- 
mant gewaltig  ist  D.  gewaltig^  AB.  17.  pflichtig  A^  also  hertt  nicht  ge- 
plagt als  (von  b)  euch  Cab,  got  nit  also  geplaget  D.  nichtz  g^wart  £, 
missgewartt  Cab^  miszfallen  gegen  D.     18.  offt  Cb.    beschehen  D. 
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gerochen,  oder  es  het  mir  widerbracht  die  wandelsane.  Ir 
seit  der  ubelteten  Hirumbe  west  ich  gern,  wer  ir  wert, 
war  zu  ir  tüchtig  wert,  das  ir  so  vil  gewaltes  hapt,  unde 
an  entsagen  mich  also  gefordert,  meinen  wunnreichen  anger 
geödet,  meinen  starken  turen  untergraben  vnd  gefellet  hapt.  5 
Ei  gott!  aller  betrübten  hertzen  troster,  trost  mich  und  er- 
getze  mich  armen,  betrübten,  eilenden,  selbsitzenden  man! 
Gib,  her,  pflag,  tu  widerwertegclich  und  vertilge  den  greu- 
lichen tot,  der  dein  und  unser  aller  veint  ist!  Herre,  in 
deiner  wurkunge  ist  nichts  greulichers,  nichts  scheutzlichers,  10 
nichts  herbers,  nichts  unrechters,  dann  der  tot!  Er  betrübt 
und  yerruret  dir  alle  dein  irdisch  herschafb.  E  das  tüchtig, 
dann  das  untüchtig  nimpt  er  hin.  Schedlich,  alt,  siech,  un- 
nutze leut  lest  er  oft  aUhie,  die  guten  und  nutzen  zuckt  er 
hin  alle.    Rieht,  her,  recht  über  den  valschen  richter!  15 


1.  e«  hat  B,  widergebracht  C,  mir  versönet  D.  wandelsfrei  ir.  seit  allein 
Cab.  wandels&ne  Rein  ir  D.  2.  herumbe  B,  darrmbe  CD  ah.  wist  B. 
geren  von  wan  ir  wertt  vnd  zu  wem  ir  doch  duchtig  C.  3.  was  ir  wert 
wo  ir  doch  wert  von  wann  (usw,  wie  C)  ah.  war  zu  ir  tüchtig  wert 
ffMt  B^  war  zu  ir  nutz  werent  D,  dar  ir  h,  alsouil  B.  gewalt  A  h, 
vnde  fML  4.  on  aUes  entsagen  C,  one  absagen  D,  also  vbel  vngefordert 
Cah,  also  beschfidlget  mein  wunnenreicher  D.  nemen  w.  C,  5.  geödt  A^ 
goddett  J?,  also  geÖdett  C  mier  B,  meiner  C.  diomB,  also  untergraben 
vnd  zerstöret  D,  6.  von  vnd  gefellet  bis  troster  fehlt  B,  mich  fehlt 
CDa,  7.  selbsigennden  C.  8.  plag  CDh,  vlag«a.  widervortenleg  -4, 
vnderwerteling  B,  pflag  vnd  widergilt  Ca  6,  der  widerwärtigklich  D.  9.  w 
an  klemnisz  A  B.  grnntlichen  B,  aller  vnser  A^  aller  weit  D,  veint 
stetz  B.  von  herre  bis  ist  fehlt  A  10.  vrewlichers  -4,  grüHchers  BDy 
grewlieh  Cab,  schützlicher  jB,  schcwtlichers  C,  11.  herwers  vn  vn- 
uerrurtt  jB,  h.  noch  bitters  nichts  vngerechters  Ca 5,  hetters  und  nit 
vngerechters  D.  von  dann  der  bit  verruret  fehlt  B,  12.  verwüettet  C, 
zerfuret  2>,  zuruttet  h.  allein  d.  A.  ee  AB  C.  ee  zeit  wann  das  nutz- 
liche D.  duggig  C.  18.  denn  d.  vndugig  C,  dann  das  untüchtig  fehlt  D. 
nipt  B.  14.  vnd  alt  -4,  alt  vnd  D.  vnnucz  vnd  (vnd  fehlt  b.)  kranck 
lest  Ca.  leut  fehlt  B.  latt  D.  oft  fehlt  BD.  o.  hin  vnd  hie  C 
«ewcht  A.      16.  h.  gerechter  vrteyler  vber  D. 
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Des  todes  Widerrede,    Das  sechzehent  capitel. 

TTas  böse  ist,  das  heissen  gut,  was  gut  ist^  das  heissen 
bosz  sinnlos  leute.  Den  gleichen  tustu  auch.  Valsches  ge- 
liebtes zeihestu  uns  und  tust  uns  unrecht.  Das  wollen  wir 
5  dich  unterweisen.  Du  fragest,  wer  wir  sein.  Wir  sein  gottes 
hant,  her  Tot,  ein  rechter  wurkender  meder.  Praun,  grün, 
bla,  gra,  gel  und  allerlei  glantzplumen  und  grasz  hew  ich 
für  sich  nider,  irs  glantzes,  irer  kraft,  irer  tugend  nichts 
geachtet.    Do  geneust  der  veiel  nicht  seiner  schonen  varbe, 

10  seines  reichen  ruches.  Sich,  das  ist  rechtvertigkeit !  Uns 
haben  recht  geteilt  die  Romer  und  die  poeten :  wann  sie  uns 
basz  dann  du  bekanten.  Du  fragest,  wer  wir  sein»  Wir 
sein  nichts  und  sein  doch  etwas.  Deshalben  nichts:  wan 
wir  weder  leben,  weder  wesen  noch  gestalt  noch  unterstent 

15  haben,  nicht  geist  sein,  nicht  sichtigclich,  nit  greifenlich 
sein.  Deshalben  etwas:  wann  wir  sein  des  lebens  ende,  des 
Wesens  ende,    des  nicht  wesens  anfang,    ein  mittel  zwischen 

1 .  Cappittulum  sedecimum  A.  das  XVI.  Cappitel  Cb.  Der  todt  spricht 
vnd  antwurt  dem  Ackerman  aber  D.  2.  neme  6  a,  nennen  Cab,  nen- 
net D.  heysz  du  g.  Ä.  vnd  was  g.  C.  nemen  B,  nenent  D.  8.  dem  A, 
gleich  B  a,  gleichst  du  ouch  D,  valsch  B.  4.  gericht  zeichst  C,  g.  zu 
vns  zey ehest  D.  vnd  fehlt  ABD,  tustu  unrecht  uns  fehlt  ABB, 
des  a.  wellen  B.  ö.  seind  C.  6.  handtgetat  D.  tot  fehlt  C.  mader 
CD  ab.  Boom  grasz  ^bron  B,  p.  rot  gr.  Cb.  giüngel  D.  7.  blawe 
C6y  ploe  a.  gelb  Aab,  gelle  B.  gantz  ABC  Da.  vnd  grasz /cAtt  B. 
hewt  Ay  howent  B,  hawen  wir  D,  hait  a,  8.  vor  s.  B,  nyedert  C  ires 
kr.  B.  kreffte  C.  ir  A.  vnd  tugenden  vngeachtet  D,  9.  So  g.  AB.  viel  B. 
«chon  AB Db,  von  noch  s.  D.  10.  r.  geruchs  -B,  riechenden  rawchs  C, 
reichn  geschmackes  Z>,  r.  seiner  wolschmeckenden  safft  Secht  Cab.  Schön 
wo  das  ist  rechtuertigkejt  vnd  haben  recht  getailt  D.  11.  uns  haben  recht 
fehlt  -4,  vns  hat  gerechtvertiget  B,  das  haben  vns  zu  recht  getailt  Ca  6, 
peten.  12.  basz  erkannten  du  D.  wann  die  A,  dich  (7.  haben  erkant 
Ca.  f.  vnns  was  wir  Cb.  13.  sein  fehlt  A.  s.  ettwas  vnd  doch 
nichtz  D.  vnd  sein  bis  deshalben  nichts  fehlt  B.  doch  fehlt  Cab. 
D.  sein  wir  nichts  wenn  Cab.  14.  noch  fehlt  D.  gestalt  haben  wir 
haben  keinen  gejste  wir  sein  nicht  sichtigclich  Cab.  15.  vnderschayd 
haben  kein  geist  sey  wir  D.  sichtig  (ao  auch  a  b.)  vnd  auch  nit  C. 
nit  sichtlich  nit  begryffenlich  D.  ofTenlichs  B.  16.  aber  deszhalbenn  sey 
wir  etwas  Cab.  vnd  sein  doch  deshalben  D.  17.  des  wesens  ende  fehlt  B. 
mitwesens  C,     mitwesens  vnd  mittel  a. 
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in  beiden.  Wir  sein  ein  geschieht^  die  alle  leut  feilt.  Die 
grossen  heunen  mussent  vor  uns  Valien ;  alle  wesen,  die  leben 
haben  y  mussent  verwandelt  von  uns  werden.  In  hohen 
schulden  werden  wir  gezigen.  Du  fragest;  wie  wir  werden. 
Unbeschedenlich  sein  wir,  wann  man  uns  vand  zu  Rome  5 
in  einen  tempel  an  einer  want  gemalet,  als  ein  man  auf 
einem  ochsen  sitzend;  dem  die  äugen  verbunden  waren* 
Derselbe  man  iuret  ein  hawen  in  seiner  rechten  haut  unde 
ein  Schaufel  in  der  linken.  Domit  vacht  er  auf  dem  ochsen. 
Gegen  im  slug^  warf  und  streit  ein  michel  menig  volkes;  10 
allerlei  leut^  igliches  mensch  mit  seines  hantwerks  gezeuge. 
Do  was  auch  die  nunne  mit  deme  psalter.  Die  slugen  und 
würfen  den  man  auf  dem  ochsen.  In  unser  gedechtnisz  be- 
streit der  tot  unde  begrub  sie  alle.  Pitagoras  gleicht  uns  zu 
eines  mannes  schein,  der  het  baseliscen  äugen,  die  wanderten  15 
an  allen  enden  der  weite,  vor  des  gesiebte  sterben  must 
alle  lebendige  creature.  Du  fragest,  von  wann  wir  weren. 
Wir  sein  von  dem  irdischen  paradeise.  Do  tirmt  uns 
gott  unde    nant   uns    mit    unserm    rechten   namen,    do   er 

1.  ein  gesiebt  Db,  daz  6.  fellent  B,  veUet  D.  2.  herren  C,  htinen  BD 
h.  die  mussent  A,  vor  nns  bU  verwandelt  fehlt  D,  3.  haben  in  nicbts 
▼erwandelt  C,  vor  uns  A,  werden  vnd  in  Cab,  vnns  In  ser  zu  b. 
wh.  w.  von  dir  erfordertt  D,  4.  wo  wir  sein  das  wir  doch  so  vnsichttig 
seyen  Cab,  6.  vnschedenUch  BD,  vnbeschedenlich  sein  ym  fehlt  Cab. 
wann  du  vns  zu  Borne  A,  w.  vnser  figur  zu  Rome  BD,  Auch  (Ach  ab) 
wir  sagen  dir  das  man  vns  vand  zu  Home  Cab.  6.  an  einer  want  fehlt  D, 
gemalt  was  D,  als  einen  Ca,  7.  als  vff  einem  C,  auf  einen  ochsen  sitzend 
fehlt  D,  sitzend /«A/f  AB^  sitzen  Cab,  waren  sjtzend  A^  waren  auf 
einem  ocbssen  sitzende  D,  8.  derselbig  Ca'b,  furent  A,  füret  fehlt  B- 
haw  D,  vnd  in  der  andern  bände  ajn  D,  9.  schauffeien  C,  in  seiner 
(der  ab,)  lincken  band  B  ab,  in  der  linken  fehlt  D,  domit  da  D,  auf 
dem  ochsen  fehlt  D,  den  o.  b,  10.  warf  schlug  C,  schlugen  wurffen  vnd 
straytten  ein  g^osz  D,  mengin  By  mengen  C,  11  itlicbes  a,  nun  C. 
die  menschen  all  slugen  Ca,  13.  den  o.  a,  betrubnisz  A,  bedewtnusse  D, 
doch  bestreit  Cb,  14.  der  tot  fehlt,  begrub  der  tod  D,  Pitogaras  A, 
Pitegeras  B,  Pictagoras  der  meister  C,  uns  in  D,  15.  hatt  bassilign  By 
basiliscen  D,  basiliscbken  a,  wandelten  in  allen  landen  B,  w.  in  aUe 
weltte  Cab,  wandeln  D,  17.  creatuer  ii.  von  fehlt  BCa,  von  wemD. 
18.  wir  sein  wir  sind  Cab,  twint  A,  dirmet  B,  beschuff  Cab,  tirmt 
fehlt  D,  19.  gott  geschöpffte  vns  vnd  nant  D,  mant  B,  benemett  Ca, 
beaenet  6.      24.  mit  bU  namen  fehlt  D. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     24    — 

sprach:  WelEches  tages  ir  der  frucbt  empeissent^  des  todes 
wert  ir  sterben.  Darumb  wir  uns  also  schreiben:  wir  Tot, 
berre  and  gewaltiger  auf  erden,  in  der  luft  und  mores 
straum.  Du  fragest,  war  zu  wir  duchtig  sein  und  waren. 
5  Do  bastu  vor  gehört,  das  wir  der  weit  mer  nutzes,  dann 
unnutzes  bringen.  Hör  auf!  lasz  dich  genügen!  und  dank 
uns,  das  dir  von  uns  so  gütlichen  ist  geschehen. 

Des  ackermans  Widerrede.    Das  sibzehent  capiteL 

Alter  man  newe  mer,  gelerter  man  utibekant  mere, 
10  ferro  gewandert  man,  und  einer,  wider  den  nimant  reden 
tar,  gelogen  mere  wol  sagen  turren,  wann  sie  von  un- 
wissenden Sachen  wegen  sein  unsträflich.  Wann  ir  dann 
auch  ein  sollicher  alter  man  seit,  so  mugt  ir  wol  tichten. 
Allein  ir  in  dem  paradeisz  geschaffen  seit,  ein  meder,  unde 
15  euch  rechtes  rumet,  doch  hewet  ewer  segensz  neben  recht 
Mechtig  plumen  reut  sie  ausz,  die  distel  lasset  sie  stau.  Un- 
kraut bleibt,  die  guten  kreuter  müssen  verderben.    Ir  gicht, 

1.  sp.  zu  Adam  vnd  zu  (zu  fehlt  a)  Eua  Cah,  Da  er  sprach  zu  dem  ersten 
menschen  2>.  enbist  B,  fi^ssent  Z>.  2.  werdent  C,  schreibent  C.  3.  vnd 
auch  g.  a.  vnd  gewaltiger  sieht  ncieh  erden  D.  4.  storme  Bj  stram  Cabj 
Strumen  D.  dugig  C,  nütz  D,  wem  B,  vnd  waren  fehlt  O,  werden  D. 
5.  Du  h.  By  Nu  hast  Cah.  nutz  CD.  6.  unnutz  CD.  Hierumbe  so  lasz  D, 
benügen  BD.  7.  dir  so  gütlich  von  vns  ist  beschehen  D.  gescheen  A. 
8.  C.  decimum  septimum  A,  des  clagers  Widerrede  vnd  (vnd  fehlt  a) 
das  XYII  (siebzehnte  a)  Cappitel  Ca,  Der  Ackerman  antwurtt  dem  tod 
aber  daruff  vnd  spricht  also  D.  9.  von  gelerter  hU  mere  fehU  b,  mere  C, 
iner  D.  10.  verrer  (7,  ferne  a.  gewandelt  BDy  gewandter  Cb.  vnd  auch 
Cab.  ynd  fehlt  2>,  wieder  a,  11.  getar  D,  gelogne  CD,  wol  turen 
sagen  Caby  wol  gesagn  D,  von  fehlt  C,  12.  vnwissender  sach  Ca, 
vnwissenlichen  sachen  nit  zu  straffen  sind  D.  sind  vnstraffenlich  Ch. 
13.  Wann  ir  bis  alter  man  fehlt  By  Seittemalen  das  ir  auch  in  solcher 
Caby  Seyder  in  nun  euch  ain  solicher  alter  m.  D.  mugent  B,  wol 
taychen  Ä.  ir  dem  gleyche  auch  wol  tychten  D.  14.  wann  so  ir  Cab,  wie 
wol  ir  nun  D,  gefallen  ABD,  beschaffen  Cab,  ein  mader  vnd  euch  Cab, 
15.  auch  Rechtes  romet  Cab.  euch  fehlt  ABD.  römer  D.  Doch  fehlt  D. 
hawett  Cby  hawent  Joch  £>,  so  heut  a.  segesz  (senssen  a)  vneben  Cahy 
nechen  recht  By  Segensz  nit  eben  wann  R.  D,  16.  tet  sie  By  sie  was  A. 
17.  den  distel  By  vnd  d.  üschteln  lat  (lest  ab)  Cab.  er  a.  schon  dy 
st,  B,      vnd   die  C,      m,  alle   A     icht  Ay  sprecht   Caby  sprechent  Z>, 
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ewr  segensz  hawe  für  sich.  Wie  ist  dann  dem,  das  sie  mer 
distel  dann  gut  plumen»  mer  meusz  dann  camein,  mer  böser 
leut  dann  guter  unversert  lest  beleiben.  Nennt  mir,  mit 
dem  finger  weist  mir,  wo  sint  die  frommen  achtperen  leut, 
als  vor  Zeiten  waren?  Ich  wen,  ir  hapt  sie  hin.  Mit  in  ist  5 
auch  mein  liep,  die  usel  sint  uberbliben.  Wo  sint  sie  hin, 
die  auf  erden  wonten,  mit  gott  redten,  an  im  hulde,  genade 
und  rechung  erwürben?  Wo  sint  sie  hin,  die  auf  erden 
sassent,  unter  der  gestirne  umbgenge,  unde  entschieden  die 
planeten?  Wo  sint  sie  hin,  die  sinnreichen,  die  meister- 10 
liehen,  die  gerechten,  die  fruchtigen  leute,  von  den  die 
kroniken  so  verre  sagen?  Ir  hapt  alle  unde  mein  zarte 
ermordet,  die  sint  noch  all  tode.  Wer  ist  daran  schuldig? 
Torst  ir  der  warheit  bekennen,  her  Tot,  ir  wurdent  euch 
selber  nennen.  Ir  sprechent  vast,  wie  recht  ir  richten t,  nie- 15 
mants  schont,  ewer  segensz  hew  nach  einander  feilet  Ich 
stunde  do  bei  unde  sähe  mit  meinen  äugen  zwo  ungeheuer 
schar  yolkos  (iede  het  über  dreutausent  man)  mit  einander 
streiten  auf  einer  grünen  beide.  Die  wüten  in  dem  plute 
bis  under  den  waden.  Darunter  snurret  ir  und  wurret  gar  20 
gescheftig  an  allen  enden.  In  dem  here  tot  ir  etlich,  etlich  list 

1.  hawent  D,  dem  fehlt  D.  2.  guter  plomen  C.  missung  vnd  müsse  dann  B. 
kemmeltyer  CD^  kameltyer  ah.  vnd  mer  D.  3.  leut  und  wort  u.  A, 
UttD.  zeiget  vnd  weysent  mir  D,  dem  mun^de  Cah,  4.  vinger  zaigt  O, 
mit  dem  vinger  zaigt  a  b,  weist  mir  fMt  D,  von  sint  bis  ir  hapt 
fehii  B.  frumen  C  a,  6.  ich  main  C  a,  habent  D.  inen  D,  habt  ir  auch 
6.  mein  lieb  C.  leip  A,  w.  vnd  m.  C.  7.  die  mit  D,  gottes  A,  gnad 
hulde  D.  gnad  vnd  erparmung  Cab,  8.  vnd  Seide  e.  D.  vnd  fehlt  A, 
sind  dye  hin  dye  yff  Cab.  9.  sassent  fehlt  CD  ab.  dem  g.  Cb.  v. 
des  gestymes  vmlauff  wandletten  D.  umbgingen  entscheiden  A.  11.  ge- 
rechtigen B.  fursichttigen  C.  vnd  die  f.  D.  12.  kannonica  B,  koronice  C, 
so  vil  BCab,  so  verre  fehlt  D.  h.  sie  alle  CDa.  alle  6t*  26,  18  tropfen 
fehlt  b.  13.  dermordet  a.  alda  A  B,  aldo  a.  die  bis  all  tode  fehlt  D.  14. 
Torstet  C,  wöltent  D.  ir  württ  i?,  es  würd  D.  16.  selber  erparmen  D. 
vast  wie  bis  niemants  schont  fehlt  D.  16.  segeszen  C,  senssen  a.  hawe  B, 
haw  eben  recht  für  sich  Rain  sie  volet  D.  17.  zwü :  yegliche  D.  über  iy™  C, 
19l  gronen  C,  grönen  D.  wuntten  B,  pluet  G  vntz  D.  20.  an  die 
waden  Ca^  über  die  waden  D.  wart  ir  B,  stuend  (7,  schnurttent  D, 
•tnnta.  21.  gehefftig  AB.  an  fehlt  a.  in  dem  fehlt  B.  here  ertott  Ca, 
tottrat  D.    das  ersU  etlich  fehlt  B.    vnd  ettliche  liessent  ir  leben  D. 
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ir  stan.  Mere  knecht  dann  berren  sach  ich  tot  ligen.  Do 
Glaubet  ir  einen  ausz  dem  andem  als  die  teigen  pim.  Ist 
das  recht  gemet;  ist  das  recht  gericht?  Get  so  ewr  segensz 
für  sich?  Wol  her,  lieben  kinder,  wol  her!  reit  wir  engegen, 
ö  enbiet  unde  sag  wir  lob  unde  ere  dem  tode,  der  also  recht 
richtet     Gottes  recht  kaum  also  gericht. 

Des  todes  Widerrede.    Das  achzehent  capitel. 

Wer  von  Sachen  nicht  enweisz,  der  kan  von  sachen 
nit  gesagen.     Also   ist  uns   auch  geschehen.     Wir  westen 

l^nit  das  du  als  ein  richtiger  man  werest.  Wir  haben  dich 
lang  erkannt,  wir  betten  aber  dein  vergessen.  Wir  waren 
do  bei,  do  fraw  Sibilla  dir  die  weiszheit  mit  teilet,  do 
herr  Salomon  an  dem  totbet  dir  sein  weiszheit  verreichet, 
do  gott  alle  die  gewalt,    die  er  Moises   in  Egiptenlant  ver- 

^^lihen  bette,  dir  verlebe,  do  du  einen  lewen  bei  dem  bein 
namest  unde  in  an  die  want  slugest.  Wir  sahen  dich  die 
Stern  zelen,  des  mores  griesz  und  sein  vische  rechen,  die  re- 
gentropfen  reiten.  Wir  sahen  geren  den  wetlauf  den  du 
tettest  mit  dem  hasen.  Zu  Babilon  vor  konig  Soldan  sahen  wir 
dich  kost  und  trank  in  groszen  eren  und  würden  credenzen. 

2.  klaubtent  D.  Ist  fehlt  B.  3.  gemewet  ß,  gemäet  i),  gemort  a.  Geet  A^ 
get  fehlt  jB.  also  ewr  segessz  C.  4.  Nun  wolher.  lieben  kinder  wolher 
fehlt  D.  reittet  mir  C.  Rüsten  wir  vnns  D,  ö.  enpietet  C,  enpiettn  D, 
entpitt  a.  vnd  sagt  Ca,  vnd  sagen  D.  wir  fehlt  CD,  vnd  ere  fehlt  C. 
also  gerechte  D.  6.  gerichte  ist  kum  also  gerechte  />,  also  recht  ge- 
richtett  C.    als  wol  a. 

7.  cappittulum  decimnm  octavum  A^  das  XVin  c.  C  Der  tod  gibt 
dem  Ackerman  aber  antwart  darüber  vnd  spricht  als  hernach  statt  D, 
8.  entbaisz  B^  waisz  D.  9.  gescheen  A,  beschähen  D.  10.  also  C. 
wasest  C  11.  langer  Zeitt  C,  vor  langer  zeitt  a.  hettent  A,  12.  do  dir 
i.A.  f.  weisheyt  JBZ>.  13.  an  dem  totbett  noci^  weiszheit  2).  Vorrecht  B, 
vszreicht  O,  auflfreicht  a.  14.  allen  den  gewalt  den  er  het  CDa.  Moysj 
in  Egypto  D.  lant  fehlt  D.  15.  hett  verlihen  die  verlaich  C.  dir  verlieh  D. 
leowen  -Ba,  loewen  C,  leonD,  leben  J..  16.  nambst  B.  warflfest  C,  schlügst  D. 
17.  steren  C.  mersz  C.  rechten  die  r.  B,  18.  raitten  vnd  die  C,  rech- 
nen die  D.  der  r.  -4,  rechnenn  C,  ratten  D.  w.  sahent  D.  gerenne  D. 
den  du  mitt  dem  hasen  tättest  />,  an  dem  hasen  Ah.  19.  konig  D,  So- 
lidanil, dem  Soldon  Cah.   sahen  6ur  credentzen /sMM^D, 
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Do  du  das  paner  vor  Alexander  fürtest,  do  er  alle  weit  bestrait, 
da  lugt  wir  zu  und  gunden  dir  wol  der  eren.  Do  du  zu  Achade- 
mia  und  zu  Athenis  mit  hohen  kunstenreichen  meistern,  die 
auch  in  die  gotheit  meisterlichen  sprechen  künden,  abenteuren 
oblägest,  do  sahen  wir  ims  zumal  liebe.  Do  du  Neronem  5 
unterweisest,  das  er  gut  tet  unde  gedultig  wesen  solte,  do  hört 
wir  gutlichen  zu.  Uns  wundert,  das  du  keiser  Julium  in 
einem  roren  schiflf  über  das  wilde  mere  fürtest,  an  dank 
aller  Sturmwinde.  In  deiner  werkstat  sahen  wir  dich  ein 
edel  gewant  von  regenpogen  wurken.  Darein  wurden  engel,  1 0 
vogel,  tier,  visch  vnd  allerlei  gestalt  Do  was  auch  die  eul, 
der  äff  und  esel  wefels  weis  getragen.  Zumal  sere  lachten 
wir  und  wurden  des  für  dich  rumig,  do  du  zu  Pareisz  auf 
dem  gluckesrade  sassest,  auf  der  heut  tantztest,  in  der 
swartzen  kunst  wurktest  und  banntest  die  teufel  in  ein  15 
seltzam  glas.  Do  dich  gott  berufet  in  seinen  rat  zu  ge- 
sprochen umb  frauwen  Eva  val,  aller  erst  wurden  wir 
deiner  weiszheit  innen.  Hett  wir  dich  vor  erkannt,  wir 
betten  dir  gefolget,  wir  hettcn  dein  weip  und  alle  leute 
ewig  lassen  leben:  wann  du  bist  zumal  ein  cluger  esel.         20 

1.  panyer  Cah.  paner  darunder  der  grosz  All.  straytt  fürtest  da  lugten  wir  D. 
do  er  dar  inn  J^  er  do  in  B.  allewelt/cA/<  ABD.  wir  dir  zue  Cab.  2.  gonden  A, 
wol  fehlt  BCa,  Achadamar  Bj  Achadomia  C,  zu  Achademia  und  fehlt  D.  3. 
aach  fehlt  Ch.  4.  gar  Meisterlich  sp.  kundt  mit  Cb.  sprachen  vnd  abentthür 
knnden  studiertest  vnd  In  oblägest  das  sahen  wir  vnd  was  vnns  zumal  lieb 
für  dich  D.  5.  liept  B,  den  kayser  Nero  Cab.  6.  guttig  Cab,  tet  fehlt  a. 
gut  tet  unde  fehlt  D,  vnde  fehlt  C.  horcht  A,  hörtten  D.  7.  zue  C, 
8.  ronen  By  rorrein  scheff  C,  rören  schfif  D.  vber  das  bis  fürtest  fehlt  D, 
fürest  Cab.  vnd  one  J5,  one  C6.9.  9.  aller  seiner  veinde  C.  windt  über 
das  wildmer  fürttest  D.  Von  in  deiner  bis  edel  fehlt  B.  10.  r.  bürcken  B, 
darein  do  w.  C  a^  darinn  waren  D.  tier  vnd  allerley  visch  gestalt  mit 
über  men«chlicher  visirunge  zumal  sere  D.  11.  do  was  auch  bis  getragen 
fehlt  Z>.  12.  vnd  wesels  weysz -4,  v.  wiss  wislJÖ,  Eszelsweysz  Ca  6.  ein- 
tragen Cb.  lachotten  C.  13.  1.  were  B,  waren  Z>.  runnig  AD^  ring  B^ 
ronng  C,  gerumig  ab.  parisz  Cab.  auf  das  ab.  14.  glockenknopff  B, 
md  auf  d.  X>.  heyde-4,  hudeB,  hawtt  D,  hent  a.  15.  wurckest  vnd  ban- 
nest ^S.  kunst  lernest  Ca  6.  16.  seltzsams  C,  seltsens  D.  berüffle />.  17. 
spreche  B.  vmb  den  vall  f.  C.  Euas  fale  a.  e.  bekannt  wir  D.  grossen  w.  Cby 
gasten  w.  a.  18.  weiszheit  sicher,  hatten  D.  dich  vemomen  vnde  B,  vor 
alftx  wol  erkannt  Cab.  vorhyn  D.  19.  gefolget  vnd  betten  D.  20.  ewigclichen 
Cab,    lassen  fehlt  Ca,    das  betten  wir  dir  albun  zn  feren  ^tan,  wann  Cab, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    28    — 


Des  ackermans  Widerrede.  Das  neunzehent  capitel. 

Gespött  uüd  ubel  handelung  müssen  dick  aufhalten 
durch  warheit  willen  die  leut.  Gleicher  weise  geschieht  mir. 
Unmuglicher  ding  rumet  ir  euch,  ungehort  werk  wurket  ir, 
ögewaldes  treibt  ir  zu  vil,  gar  ubel  hapt  ir  an  mir  gefarn. 
Das  muet  mich  allzu  sere.  Wann  ich  dann  darumb  rede, 
so  seit  ir  mir  gehessig  und  werdent  zomes  vol.  Wer  ubel 
tut,  der  wil  nit  Untertan  sein  und  strafong  leiden,  sunder 
mit  Übermut  alle  ding  vertreiben.    Der  sol  gar  eben   auf- 

10  sehen,  das  im  nit  Unwillen  darnach  begeine!  Nempt  beispel 
bei  mir.  Wie  zu  kurtz,  wie  zu  lang^  wie  ungutlicb,  wie 
unrecht  ir  mir  mit  hapt  gefaren,  dannoch  dulde  ich  und 
rieh  es  nit,  als  ich  zu  recht  solte.*  Noch  heut  wil  ich  der 
besser  sein.   Han  ich  icht  unhubsches  odei  ungleiches  gegen 

löeuch  geparet,  des  unterweist  mich:  ich  wil  sein  gern  wil- 
ligclich  widerkomen.  Ist  des  nicht,  so  ergetzent  mich  oder 
underweisent  mich,  wie  ich  widerkome  meines  grossen 
herzeleides.  Werlich  also  zu  kurtz  geschach  nie  manne. 
Über    das    alles    mein    bescheidenheit    sullt    ir    ie    sehen. 


1.  C.  decimum  Nontun  A,  des  clagers  w.  («o  attck  a)  das  XYIIH. 
CappitteU  C  h.  Der  Ackerman  spricht  zu  dem  tode  also  D.  2.  offt  yAIl 
die  lewt  Cah.  3.  dicke  vmb  warheit  willen  anffenthalten  X>.  die  (der  ah) 
warh.  w.  Cah.  beschiht  m.  ouch  7>.  4.  vnnolgelicher  B,  römt  C, 
berümet  7>,  mmpt  a.  r.  ich  h,  euch  vnd  0.  vngehörtte  wercke 
wuTcken  X>.  würcken  B,  das  erste  ir  fehlt  B.  6.  gewult  übet  Z>.  zuBial 
gar  vil  C ah,  gar  fehlt  0.  müwet  By  mut  a h.  also  B^  gar  sere  D, 
6.  dann  feMt  B  CD.  daruff  rede  so  werdent  ir  D.  7.  seind  C  hessig  B, 
werdent  fehlt  X>.  zomtz  B,  der  fehlt  Ä.  8.  tut  vnd  wil  Ca.  un- 
dertenig  sein  v.  st.  vffhemen  vnd  leyden  Cah,  straff  D,  9.  aller 
ding  A.  ding  hintreyben  D.  10.  eben  synnen  das  i«  kain  vnwilliger 
affterrew  darnach  7>.  12.  an  mir  haptn  gef.  BD,  mir  habend  mitgefaren  C, 
mit  gefaren  hapt  a.  13.  als  mir  von  Recht  gepurtt  D,  ich  fehlt  B. 
14.  hevt  so  w.  C.  ichts  vngleichs  oder  unhubsch  Ca  6,  nnhübsch  D. 
bewerret  B,  16.  gebraucht  oder  verworrens  desz  Cab.  ynderrichtent  D. 
damit  ich  widerkom  meines  hertzenlaides  D.  16.  s.  gar  widerkennen  C. 
Von  ist  des  nicht  hU  gr.  herzeleides  fehlt  D,  ergetzt  mich  meins  scha- 
den« Cah,  18.  W.  so  kurtz  CDa.  n.  keinem  man  Ca,  beschah  niemantP. 
19.  Aber  ttber  das  alles  lult  ir  ye  mein  bescheidenheit  sehen  Z>.    ie  fehlt  C, 
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Eintweder  u*  widerbringt,  was  ir  an  meiner  trauren wenderin, 
an  mir  und  an  meinen  kinden  arges  hapt  begangen,  oder 
kompt  des  mit  mir  an  gott,  der  do  ist  mein,  ewr  unde 
aller  weit  rechter  richter.  Ir  mocht  mich  leicht  erbitten: 
ich  wolt  es  zu  euch  selber  lassen.  Ich  trawet  euch  wol,  ir  5 
wurdent  ewer  Ungerechtigkeit  selber  erkennen  und  darnach 
mir  genug  tun  nach  grosser  untat.  Begent  die  bescheiden- 
heit!  Anders  es  must  der  hamer  den  amposz  treffen  und 
hert  wider  hert  wesen,  es  kum,  warzu  es  kumme ! 

Des  todes  tciderrede.   Das  zweinzigest  capitel. 

Mit  guter  rede  werdent  gesenft  die  leute,  bescheidenheit  1 1 
behelt   die   leut    bei   gemach,   gedult   bringet  leut  zu  eren, 
zorniger  man  kan  nicht  entscheiden.     Hettestu  uns  vormals 
gütlichen  zugesprochen,    wir  betten  dich  gutlich  unterweiset 
das  du  nicht  billich  den  tot  deins  weibs  clagen  soltest  unde  15 
beweinen.     Hastu  nicht  gekaut  den  weissagen,    der   in  dem 
bade  sterben  wolt,    oder  sein  bucher   gelesen,    das   niemant 
8ol  clagen  den  tot  der  totlichen?  Waistu  des  nicht,  so  wisz: 
als   balde    ein    mensch   geporen   wirt,    als  balde  hat  er  den 
leikauf  getrunken,  das  er  sterben  musz.    Anfanges  geswistre  20 
ist  das  ende.     Wer  auszgesant  wirt,  der  ist  pflichtig  wider 

1.  Ajntweders  X>.  w.  Tns  A,  das  C  tranwenderin  A,  getrewen 
wenderin  D,  2.  von  mit  mir  bU  do  ist  fehlt  D,  an  meinen  D,  mein 
3.  vnd  e,  BC.  ^^  rech  richter  B.  mugtt  C.  selb  D,  5.  In  dem  getrawen 
das  ir  ewer  yn|^. ,  D,  trewet  A,  6.  erkantet  vnd  mir  genng  tättet 
hienon  n.  D.  und  /ehlt  A,  7.  solher  (so  auch  a  6.)  grosenn  C  begert  A  B, 
heget  ab*  8.  inüste  der  Ampasz  den  hammer  treffen  vnd  h.  D.  am- 
boss  Ba,  9.  knm  gleich  C&,  es  kSm  Joch  warzu  es  wölt  D,  zu.  wo  ABC, 
10.  cappittulum  vicesimum  A,  w.  vnd  das  XX  capitel  Cb.  spricht 
der  todt  aber  zu  dem  Ackerman  also  D.  11.  gefestent  A.  12.  b.  helt  Cab^ 
behaltet  D,  die  gedult  C  die  leut  />.  13.  kan  den  man  A,  der  (die  b) 
warhait  n.  e.  kan  ab.  vormalen  C.  14.  zu  sprechen  B,  15.  pillichn  Z>. 
Seins  w.  ii.  16.  noch  beweinen  soltest  D.  bekant  Seneca  den  w.  Z>. 
17.  oder  hastu  nicht  seine  Cab..  verlesen  />,  18.  wistu  A,  wassust  du 
nicht  B,  19.  balde  vnde  mn  A,  von  ein  mensche  bU  als  balde  fehlt  B, 
wurdet  B,  so  hat  er  D,  es  Ca.  20.  winkoff^,  weynkauff  D.  es  BCa. 
flole  B.  geschwisterdigz  B^  geswistriget  O,  geswisterde  D.  21.  der  B. 
schuldig  C.    w.  hayme  z.  D. 
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zu  kommen.  Was  ie  geschehen  sol,  des  sol  sich  niemant 
widern.  Was  alle  leut  leiden  müssen,  das  sol  einer  nit 
widersprechen.  Was  ein  mensch  entlehent,  das  sol  er  wider- 
geben. Eilend  bauwen  alle  leut  auf  erden,  von  icht  zu  nicht 
5  mussent  sie  werden.  Auf  snellem  fuss  lauft  hin  der  menschen 
leben:  ietzund  lebend,  in  einem  hantwenden  gestorben.  Mit 
kurtzer  rede  beslossen:  ein  ieder  mensch  ist  uns  ein  sterben 
schuldig  und  ist  im  angeerbet  zu  sterben.  Beweinestu  aber 
deins  weibes  jugent,  du  tust  unrecht:  als  schier  ein  mensche 

10  lebendig  wirt,  als  schier  ist  er  alt  genug  zu  sterben.  Du 
meinst  leicht,  das  alter  sei  ein  edel  hört?  Nein,  es  ist  suchtig, 
arbeitsam,  ungestalt,  kalt  und  allen  leuten  übel  gefallent.  Es 
taug  nicht  und  ist  zu  allen  sachen  entwicht.  Zeitig  opfel 
Valien  gern  in  das   kot,   reisende   biren   vallen   gern  in    die 

löpfutzen.  Clagestu  dann  ir  schone,  du  tust  kintlich.  Eines 
iglichen  menschen  schone  musz  eintweder  das  alter  oder 
der  tot  vernichten.  Alle  rosenvarbe  mundlein,  alle  rote 
wenglein  mussent  bleich  werden,  alle  Hechte  äugen  mussent 
tunkel  werden !  Hastu  nicht  gelesen,  wie  Hermes  der  weissage 

20leret,  wie  sich  ein  man  hüten  sol  vor  schonen  weihen  und 
spricht:  was  schon  ist,  das  ist  mit  teglicher  beisorge  swere 
zu  halten,  wann  sein  alle  leut  begeren  ;  was  scheutzlich  ist, 

1.  g.  mu8Z  das  soU  D.  2.  a.  weit  1.  müssen  C.  nit  fehlt  B,  3.  ainer. 
mensch  fehlt,  4.  gejt  er  pillich  wider  D.  6.  fosslanff  A^  f.  loflft  Bj 
fuessen   lauffet   C,      de»  menschen    1.    C,    loben   Ä,     der  weit    leben   D, 

6.  letz  mit  leben  B,  yetznnder  leben  vnd  in  C.  lebendig  in  kleiner  zeitt 
tot  gestorben  D,      hantwilen  B,      h.   nicht    Cab.      gestorben  fehlt  ah. 

7.  mit  knrtzer  r.       bis  angeerbt  zu  sterben  fehtl  D,      ein  fehlt  B Cab. 

8.  ist  ainst  ain  B,  vnd  in  arbeyt  z.  A.  vnd  in  bU  sterben  fehlt  C, 
anerbeit  a.  9.  als  pald  ein  m.  D,  seh.  als  ein  A.  11.  villeicht  CD  ab. 
hoher  hört  C.  12.  sichtig  AB.  vngestalt  B.  arbeit  AB,  arbaittig  D.  lenten 
fehlt  B.  vngefallig  C.  13.  gefallen,  töge  B,  er  tobet  nitt  D.  &\\en  fehlt  AD. 
14.  katt  C,  kaatt  7>.  heisend  a.  16.  das  pfütz  D,  pfdtzschn  b.  t.  vnrecbt 
vnd  kyntlich  D.  16.  yedenn  Cab.  der  tot  oder  die  weltsame  alter  v.  B. 
d.  todt  oder  aber  das  alter  D.  17.  mnndlein  muszen  abgeiiarb  werden  ab, 
vnd  alle  r.  2),  alle  rote  wenglein /eA/^  C.  18.  liecht  A.  fiuglein  Cab. 
19.  nit  gehörtt  wasz  H.  D.  20.  lernet  ABC.  wie  man  sich  h.  D.  frawen  C. 
was  da  seh.  D.  21.  das  ist  fehlt  A  B.  sorge  X>.  selber  B,  swfirUch  zn 
haben  D,  22.  behalten  Cb.  begeren  welichs  schnltes  es  ist  B,  b.  was 
dann  vngestalt  ist  D. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    31     - 

das  ist  leichtlich  bu  halten,  wann  es  miszvellet  allen  leuten? 
La  faren !  clage  nicht  verlast,  die  du  nit  kanst  widerpringen ! 

Des  ackermans  Widerrede,    Das  ein  und  zweinzigest  capiteL 

Die  strafung  gutlichen  aufnemen  und  darnach  tun  sol 
weiser  man:  höre  ich  die  weisen  jehen!  Ewr  strafung  ist  5 
noch  leidenlich.  Wenn  dann  ein  guter  strafer  auch  ein  guter 
anweiser  wesen  sol,  so  ratent  unde  unterweisent  mich,  wie 
ich  so  unsegelich  leit,  so  jemerlichen  kumer,  so  ausz  der 
maissen  grosz  betrubnisz  ausz  dem  hertzen,  ausz  dem  mut 
and  ausz  dem  sinne  auszgraben,  ausztilgen  und  ausz  jagen  10 
soL  Bei  gott,  unvolsegenlich  hertzeleit  ist  mir  geschehen, 
do  mein  zuchtige,  trew  und  stete  hauszere  mir  so  snelle  ist 
enzucket,  sie  tot,  ich  witwer,  meine  kint  weisen  worden 
sint.  O  her  Tot,  alle  weit  clagt  über  euch  unde  auch  ich, 
das  nie  so  böser  man  wurde,  er  wer  an  etwas  g\it  Ratent,  15 
helfent  und  stewrent,  wie  ich  so  sweres  leit  von  hertzen 
werfen  muge  unde  meine  kinder  einer  sollichen  reinen  muter 
ergetzet  werden:  anders  ich  unmutig  und  sie  traurig  immer 
Wesen  müssen.  Und  das  sollt  ir  mir  nit  in  übel  verfahen: 
wann  ich  sihe,  das  unter  unvernünftigen  tieren  ein  gat  umb  20 

1.  leitlich  AB,  leichticlich  z.  behalten  0,  leidenlich  a,  wann]  das^,  wa  ez  B, 
wenn  es  CD  ab.  2.  lasz  f.  clag  nit  solch  y.  den  Cah.  Danirobe  lasse 
varen,  cl.  n.  den  v.  den  du  nyraer  machst  widerpringen  D. 

3.  Capitulom  Ticesimum  primum  A.  d.  clagers  w.  vnd  das  XXI.  c.  Cb. 
Der  Ackerman  spricht  D,  4.  Mit  st.  A  B,  Wie  St.  C,  Gut  »t.  güttlich  D. 
ie  st.  a.  yfizunemen  C,  vnä  fehlt  AB  Gab,  5.  sol  ein  man  Co.  clue- 
gen  Cb,  clugen  o.  Iheen  A,  straffen  7>.  i.  euch  A,  och  B,  noch 
ftidt  Gab,  6.  welicher  man  der  ainen  in  gdttem  straffet  auch  ein  g.  D, 
7.  vnd  so  r.  Ca.  wie  im  ^  C  8.  unsuglich  B,  entlichs  C,  unenttlichs  a  b. 
leiden  vnd  D,  bekumer  C  9.  betriipnusz  Ca,  10.  und  fehlt  Ca, 
▼nd  Tsxtilgen  G  sullen  A,  sollen  B,  solle  D,  11.  ynuolle  sagenlichs  C. 
getcheen  A,  beschehen  da  mir  mein  D,  12.  zuchtige  frawe  B.  getrewe  D. 
stetige  C,  mir  fehlt  D,  schnede  B.  13.  Die  ist  tode  darvmb  ich  ein 
wittiwer  vnd  meine  Gab,  witowe  B.  kinder  GDa,  15.  man  dann  ir 
es  were  doch  an  im  ettwas  Cb,  auch  etwar  zu  gütte  />.  17.  müg  vnd  wid 
meine  GDa,  17.  e.  mügen  werden  X>.  ynd  fehlt  Gab.  18.  ymer 
müssen  werden  (wessen  ab,)  Gab.  19.  vnd  fehlt  D.  mir  in  vbel  nicht  G. 
20.  sich  («o  auch  B.)  wol  das  Gab.  eint  gat  A,  ain  gütte  B,  gat 
fehU  D. 
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des  andern  tot  trauret  von  angebomem  zwange.  Hilf,  ratea 
und  widerbringens  seit  ir  mir  pflichtig:  wann  ir  hapt  mir 
getan  den  schaden.  Wo  das  nicht  geschehe,  dann  gott  het 
in  seiner  ahnechtigkeit  nindert  rachung.  Gerochen  most  es 
^werden  wider,  unde  solt  darumb  hawen  unde  schaufei  noch 
ainest  gemuet  werden! 

Des'todes  Widerrede.    Das  zwei  und  zweinzigest  capiteL 

Ga  ga  ga,  snattert  die  gans,  man  predig,  was  man 
wol:    sollich   fadenricht    spinnest   auch   du.     Wir   hant   vor 

10  entworfen,  das  unclegelichen  wesen  sol  der  tot  der  toten, 
seit  dem  maln  das  wir  ein  zollner  sein,  dem  alle  menschen 
zoll  müssen  geben.  Wes  widerstu  dich?  Wann  werlich,  wer 
uns  teuschen  wil,  der  teuschet  sich  selber.  Lasz  dir  eingeen 
unde  vernim:  das  {eben  ist  durch  Sterbens  willen  geschaffen. 

löWere  leben  nicht,  wir  weren  nicht,  unser  gescheft  wer 
nichts.  Domit  wer  auch  nit  der  weit  ordenung.  Eintweder 
du  bist  sere  leidig  oder  Unvernunft  hauset  zu  dir.  Bistu 
unvernunftig,  so  bit  gott  umb  vemunft  zu  verleihen!  Bistu 
aber  leidig,   so  prich  ab,    las   faren,    nim  das  für  dich,    das 

20 ein  wint  ist  der  leut  leben  auf  erden!     Du  bittest  rat,    wie 

1.  a.  gatten  tode  Cb,  angeborem  AB  CD  ab.  3.  getan  fehii  B,  geton 
TDuertraglichen  schaden  D,  geschee  A  beschähe  so  gott  D.  herre  By 
hat  Cy  hett  fehU  D.  4.  kein  rachung  Ca  6,  kein  räch  7>.  6.  wider  werden 
Cab.  wider  fehlt  D.  schafFlen  B,  6.  unde  aynsten  gemuhet  -A,  gemüwet  B, 
werden  gemüett  D»    vnd  gepruchen  sin  B, 

7.  Capittnlum  vicesimum  secundum  A.  vnd  das  XXII  c  Cb.  spricht 
der  tod  D,  8.  gagagack  X>.  g.  lampt  lampt  (lamp  lamp  ab)  sprich 
der  wolff  Cab.  9.  solch  Ca,  soliche  vadenrechte  D.  w.  haben  BD. 
wir  haben  dir  vor  ee  entworfen  Cab,  hynentworffen  das  da  D.  10.  tot 
ertoten  A^  sol  der  toten  B^  tode  dem  totten  C.  11.  sejttemalen  C, 
seyder  7>,  sejnt  einmal  a  b,  zoller  sind  DC,  ir  leben  zollen  (»o  auch  D,) 
vnd  vermawten  müssen  Cab,  12.  was  BCa,  wirdestu  A,  w.  dann 
dich  D,  dann  Ca,  13.  betuscht  6,  bedewschet  Ca,  selb  D,  14.  das 
das:  ist  fehlt  Cab,  ist  erschaffen  Cab,  14.  das  leben  nicht  so  weren 
wir  auch  nichts  Cab.  n.  wer  weren  A  wir  weren  nicht  fehlt  D,  15. 
eschöpffe  D.  16.  auch  nicht  C,  17.  leidig  oder  Cb,  hast  A,  husset 
in  d.  B,  hausset  mit  bei  dir  2^.  18.  dir  zu  leihen  D.  19.  ynd  lasz  C. 
dich  das  es  Cab,  nym  war  das  der  D,  20.  leut  leben  auf  erden  ain 
wyndt  ist  D,    vff  ertrich  C, 
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da  leit  ausz  dem  hertzea  bringen  sollest.  Aristoteles  hat 
dich  vor  gelert  das  freude,  leit,  vorcht  und  hoflfnung,  die 
vier  alle  weit  bekümmern  und  nemlich  die,  die  sich  vor  in  nit 
kunnen  hüten.  Freude  und  verebt  kurtzen,  leit  und  hoffnung 
lengen  die  weil.  Wer  die  vier  nit  gantz  ausz  dem  mut  5 
treibet,  der  musz  alle  zeit  sorgende  wesen.  Nach  freud 
trabsal,  nach  lieb  leit  musz  hie  auf  erden  kommen.  Lieb 
and  leit  mussent  mit  einander  wesen.  Eines  ende  ist  ein 
anfang  des  andern.  Leit  und  lieb  ist  nicht  anders,  dann 
wann  icht  ein  mensch  in  seinen  sinnen  verfasset  und  das  10 
nicht  heraustreiben  wil,  gleicher  weise,  als  mit  genügen 
niemant  arm  und  mit  ungenugen  niemant  reich  wesen  mag : 
wann  genügen  und  ungenugen  nicht  an  hab  noch  aus2wen- 
digen  Sachen  sint,  sunder  in  dem  mut.  Wer  alle  lieb  ausz 
dem  hertzen  treiben  wil,  der  musz  gegenwertigs  leit  alle  15 
zeit  tragen.  Treibe  ausz  dem  hertzen,  dem  sinne  und  dem 
mut  liebes  gedechtnusz:  allzuhant  wirdestu  traurens  über- 
haben. Als  bald  du  icht  hast  verloren  unde  es  nicht  kanst 
widerpringen,  tu  als  es  dein  nie  sei  worden:  hinfleucht  all- 
zuhant dein  trauren.  Wirdestu  das  nicht  tun,  so  hastu  merSO 
leides  vor  dir;  dann  nach  igliches  kindes  tot  widerfert  dir 
hertzeleit;  nach  deinem  tode  in  allen  hertzeleit,  dir  imde  in, 


1.  mögest  C  h.  sagen  soUtt  D.  2.  dich  es  BCab.  gelart  X,  dich  ge- 
lemett  CD,  3.  bekomem  A,  ierlich  A,  iegiich  B.  die  fehlt  »CD,  4.  k. 
richten  noch  hüten  Aj  nit  mögen  gehütten  Ca  6,  nit  gehütten  können  wann 
t  D,  6.  lengerentD.  synne  Cb,  6.  vorgende^  in  sorgen  BD.  allzeit 
mit  sorgen  Ca  b.  7.  m.  hie  mit  0,  mit  bcy  e.  D,  8.  wesen  uff  erden  ein  C, 
ist  eiaes  AB,  i.  des  andern  a.  D,  9,  Lieb  vnd  layd  D,  d.  wenn  Ca 6,  dann 
fekUD.  10.  mensch  ichts  in  seinem  synne  Cy  so  ein  mensch  ichtzD.  11. 
das  er  ansztreiben  AB.  a.  ongenngen  Cb,  angenugen  a.  12.  arm  vnd  mit 
bis  niemajit  fehlt  Cab.  13.  on  vszw.  0,  an  auszw.  D,  14.  sonder  A, 
sxaider  fehlt  D.  i,  d.  gemüte  D,  L  nicht  D,  15.  m.  allezeit  g.  leydes 
erwarten  D,  gegenwurtiges  Cab,  leit  wegen  C,  16.  vsz  dem  h.  ysz 
dem  8.  Cab,  17.  leibes  ged.  A  hant  so  Cab,  bX\  fehlt D,  wnrdestn  X>. 
IS.  uidc  da  C,  vnde  fehlt  D,  19.  das  du  nit  widerpringen  macht  D, 
tue  als  ob  es  D,  20.  wurdestu  es  C,  wilt  du  das  nicht  D,  hastu  noch 
vil  mer  D,  21.  wann  Cab,  22.  nach  deinem  tode  fehlt  AB,  nach  dei- 
nem t.  &£»  dir  unde  fehlt  C,  tode  ouch  hertzenlayde  D ab,  vnd  des- 
gleichen dir  vnd  in  allen  D,     also  widerfert  dir  vnde  in  hertzenlaide  ab. 
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wann  ir  euch  scheiden  sollt.  Du  wilt,  das  sie  der  muter 
ergetzet  werden.  Eanstu  vergangene  jare^  gesprochen  wort 
unde  verruckten  roagtum  widerbringen,  so  widerbringestu 
die  muter  deiner  kinde.  Ich  han  dir  genug  geraten.  Eanstu 
5  es  versten,  stumpfer  pitel? 

Des  ackermans  Widerrede.     Das  drei  und  zweinzigest  capitel. 

In  die  leng  wirt  man  gewar  der  warheit:  als  lang 
gelernet,  etwas  gekunnet.  Ewer  sprach  sint  susz  und 
lustig:   des  ich  nu  etwas  empfinde.     Doch  solt  freude,  lieb, 

lOwunne  unde  kurtzweil  ausz  der  weite  vertriben  werd^, 
übel  wurde  sten  die  weit.  Des  wil  ich  mich  ziehen  an  die 
Römer.  Die  habent  es  selbs  getan  unde  habent  das  ire 
kinder  gelemet,  das  sie  lieb  in  eren  haben,  tumiren, 
stechen,   tantzen,   Wettlaufen,    springen   und   alle   zuchtige 

l^hubsoheit  treiben  selten  bei  mussiger  weil,  auf  die  rede  das 
sie  die  weil  boszheit  weren  überhaben:  wanne  menschlichs 
muts  sinne  kan  nit  mussig  wesen.  Eintweder  gut  oder  boss 
musz  allzeit  der  sin  wurken.  In  depi  slaf  wil  er  nit  mussig 
sein.    Wurde   denn   deme    sin   gute   gedenke   benomen,   so 

^^iinirden  ime  böse  ein  gen.    Bosz  ausz,  gut  ein:    die  wechs- 

1.  sehenden  A.  dz  sie  wider  ir  B.  das  sie  Irer  C.  dass  deine  kindt 
Ir  matt  D.  2.  jare  fehlt  C,  3.  widerbringestn  auch  D  b.  4.  kinder  C 
g.  gesagt  D.  6.  schompfer  pitel  so  vemim  B,  kupffer  pickel  Cah^ 
stumpfer  Asine  D, 

6.  Cappitolom  vicesimnm  terciom  A.  Des  clagers  w.  das  XXm  Gap- 
pittel  Cb.  so  spricht  der  Ackerman  aber  vnd  antwortt  dem  todt  D. 
7.  lennge  CD.  8.  gekondet  A.  sprüche  die  sint  B,  süsse  v.  lastsam  D. 
9.  nu  wol  e.  D.  du  solt . , .  vertreiben  A.  lieb  vnde  w.  A.  solt  liebe  frode 
wunne^.  werden  fehlt  A.  10.  getrieben  C  11.  yrürdZ).  selber  B.  12.  habent 
fehlt  D.  13.  zu  eren  A.  das  sie  L  e.  habent  liebe  D.  14.  weczafien 
Sprüngen  A.  allerlay  BD.  16.  hobschikait  B,  hüpschkeit  C,  h.  das  sie 
treiben  D,  sollen  C.  auf  die  meinung  D.  16.  das  sie  dieselbigen  (to 
auch  b.)  weüle  der  poszheit  werden  überhaben  Cbf  würdent  uberh.  A 
17.  mussig  sin  wurden  no  wesen  B,  Etweder  A.  Aintweder  der 
gut  C.  18.  musz  all  wegen  Al,  Von  in  dem  sl.  bis  wurde  denn  deme 
fehlt  B.  19.  sinnen  gdtt  D.  gut  gedanncken  Cay  bedencke  B.  be- 
numena6.  20.  zu  gon  gut  tsz  bösz  in  Bf  eingan  gut  ausz  Boss  wa 
Gut  ein  Bosz  ausz  CD  ab. 
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lang mu82  bis  an  das  ende  der  weite  weren.  Sider  freude, 
zucht;  schäm  und  ander  hubscheit  sint  ausz  der  weit  ver^ 
triben,  sider  ist  sie  boszheit^  schänden;  untrew,  gespotte 
unde  yerreterei  zumal  vol  worden«  Das  sehent  ir  teglichen. 
Seit  ich  danne  die  gedecbtnusz  meiner  aller  liebsten  ausz-  5 
dem  sinne  treiben?  Bosz  gedecbtnusz  wurden  mir  in  den 
sin  wider  komen.  Als  mer  wil  ich  meiner  allerliebsten  all- 
wegen  gedenken:  wann  grosses  hertzeleit  in  grosse  hertzen- 
lieb  wirt  verwandelt.  Wer  kan  das  balde  vergessen?  Bosz 
leut  tun  selten  gut.  Freunde  stet  gedenken  an  einander.  10 
Ferro  wege^  lange  jare  scheiden  nit  liebe  freunde.  Ist  sie 
mir  leiplichen  tot,  in  meiner  gedecbtnusz  lept  sie  mir  doch 
immer.  Her  Tot^  ir  must  treulichen  raten^  sol  ewer  rat 
icht  nutz  bringen:  anders  ir  fledermausz  must  als  vor  der 
vogel  veintschaft  tragen!  15 

Des  todes  Widerrede.   Das  vier  und  zweinzigest  capiteL 

Liehe   nicht   alzu   lieb,  leid  nicht   alzu  leide   sol  umb 
gewin  und  umb  Verlust  weisen  man  wesen.    Des  tustu  nit. 
Wer   umb   rat   bittet  imd  rates  nicht  volgen  wil,    dem   ist 
auch  nit  zu  raten.     Unser  gutlich  rat  kan  an  dir  nicht  ge-20 
schaffen.    Es   sei  nu  dir  lieb  oder  leit,    wir  wollen  dir  die 

1.  bis  za  X>.  werren  B,  werden  a.  »eyder  CD.  2.  zevrchtA.  3.  ver- 
triben  sind  D,  seyder  CD.  poszheit  gespött  vntreu  vnd  verreterei  Z>» 
▼ngetriawe  B.  4.  das  prüfift  man  t.  Z>.  5.  ich  anch  d.  D.  die  g^e- 
dachten  D.  6.  treiben  zn  bandt  worden  mir  böse  ged.  in  den  sin  ko- 
men D.  mochten  oder  worden  b,  7.  mir  wider  in  die  synne  C.  wider  fehlt 
D.  8.  allwegen /eA/<  C,  dencken  D.  hertzelieb  ACDab.  hertzenleit 
ÄCDab.  9.  wortt  gewandelt  D.  des  pald  C a.  10.  ton  selb  A,  tünd 
das  selbe  D.  stette  frewnnde  C,  gütt  fründt  D.  11.  ferren  C.  vnd 
lange  j.  X>.  12.  lieplichen  A.  noch  B,  mir  fehlt  D.  13.  ymmer  mere  D. 
mässent  g^etrewlichen  D.  getroilicher  B.  sol  anders  ewr  r.Ca.  rat  ettwas 
D.  14.  nutzest,  aaden  fehlt  Cb.  oder  ir  fledermeosz  Cab,  ir  als  ein 
flederraaosz  D,    müssent  aller  ander  vogel  D.    16.  vogel  feMt  B. 

16.  Ci4>pitnlom  vicesimom  qoartum  A,  w.  vnd  das  xxüg  Cb.  Antwort 
der  tod  dem  ackerman  D.  17.  nit  zo  l.  D.  nit  gar  zo  D.  18.  vmb  fehlt  D. 
bey  weisen  lewtten  Ca  6,  wissen  m.  B.  weiser  man  D.  dz  B.  19.  vnd 
dem  nicht  D.  20.  zo  raten  vnd  geschaffen  Al,  onser  g.  bie  geschaffen 
fekU  A.    21.  gehelffen  Cab.    wellen  B. 
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warheit  an  die  sunnen  legen^  es  höre  wer  do  wolle!  Dein 
kurtze  Vernunft,  dein  abgesnitten  sinne,  dein  boles  hertz 
wollen  ausz  leuten  me  machen,  dann  sie  gewesen  mngen. 
Du  machst  ausz  einem  menschen,  was  du  wilt.  Es  mag 
5nit  mer  sein,  dann  als  ich  dir  sagen  wil  mit  Urlaub  aller 
reinen  frawen.  Ein  mensch  wirt  in  sunden  empfangen,  mit 
unreinem  ungenantem  unflat  in  muterlichem  leibe  generet, 
nacket  geboren  und  ist  ein  besmiret  binstock,  ein  gantzer 
unflat,  ein  imreiner  lust,  ein  katfasz,  ein  unreine  speisz,  ein 

10  stankhausz,  ein  unlustiger  spulzuber,  ein  &ules  asz,  ein 
schimmelkast,  ein  bodenloser  sack,  ein  löcherte  taschen,  ein 
blaszbalk,  ein  geittiger  slunt,  ein  stinkender  leimdigel,  ein 
ubelrichender  harnkruk,  ein  ubelsmeckender  eimer,  ein  be- 
trigender   totenschein,    ein   leimen   rauphausz,    ein   unsatik 

15  leschkruk  und  gemalte  betrugnusz.  Es  merk,  wer  do 
wolle:  ein  igliches  gantz  gewurkts  mensche  hat  neun 
locher  in  seinem  leibe;  ausz  den  allen  fleusst  so  un- 
lustiger und  unreiner  unflat,  das  nicht  unreiners  ge- 
wesen  mag.     So   schönes  mensche   gesahestu   nie,   hetestu 

20  eines  lintzen  äugen  unde  kondest  es  innwendig  durchsehen, 
dir  wurd    darüber   grauwen.     Benim    und   zeuhe   abe   der 

1.  sonnen  Ä,  zu  dem  tag  pringen  D,  welle  B.  3.  wellen  5,  vrill  D, 
mer  machen  denn  (dann  D  a)  sie  gesein  mögen  (mügent  D.)  CDa  b.  wann  Ä, 
4.  Nu  mach  D.  menschen  said  B.  vnd  es  m.  doch  nicht  Cab,  so 
m.  er  doch  n.  m.  D,  5.  als  uil  ich  dir  sagen  wil  C.  6.  aller  fromer 
f.  J5,  zartten  D.  ein  iegllches  m.  (wurdet  C.)  Cab,  7.  vnd  vngenantte 
Ca,  mütterlichen  AB  Cab.  laib  Z),  leiben  AB  ab.  8.  emeret  vnd  nacket  vnd 
ist  bis  binstock /eA/^  D.  bcsmirbet  als  ein  paustock  (pinstock  b.)  Cb.  9.  g. 
ain  vnrainer  lust  B.  unflat  ein  unreiner  fehlt  Cab.  vnlust  Cab.  ein  katfiisz 
fehlt  D.  10.  ein  stankhausz  fehlt  D.  ein  unlustiger  b%8  asz  fehU  C. 
spulzubel  D.  11.  ein  faules  asz  ein  schimmelkast  fehlt  D.  löcherten  A. 
ein  löcherte  taschen  fehlt  D.  12.  geycziger  A.  schlont  B,  ein  stin- 
kender leimdigel /eW^  CD  ab.  13.  harmkruck  -4,  hamkug  B.  ein  ubel- 
smeckender eimer  fehlt  D.  14.  betriegter  B^  betrogener  D,  töckenschcin 
Cab,  ein  leimen  rauphausz  fehlt  Cab.  ein  irdin  rauphausz  ein  zumal 
vols  vasz  aller  betrübnisse  D.  15.  unstetig  leschrock  ain  gem.  betmb- 
nusz  B.  betrubnusz  A.  16.  ganczgewurcks  A,  gantzes  gew.  C.  yeg- 
licher  gancz  gewurckter  D.  17.  in  seinen  leip  A,  sinen  Üb  B.  fleusst 
fehlt  D.  19.  schönen  menschen  X>.  gosachstu  B.  best  Bab.  20.  vnd 
bettest  eins  (. . .  Lücke)  äugen  C.  des  tyorer  lincetten  D,  es  fehlt  D. 
innw.  sehen  B.    21.  darab  Ca.    grausen  D.      zeuch  ab  C. 
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schönsten  frauwen  des  sneiders  varbe;  so  sihestu  ein  schemliche 
tocken/  ein  schir  swelckende  plumen  und  kurtz  taurenden 
schein  und  einen  bald  vallenden  erdenknollen.  Weise  mir 
eine  hant  vol  schon  aller  schonen  frauwen,  die  vor  hundert 
jaren  haben  gelebt,  auszgenomen  der  gemalten  an  der  5 
wende;  und  habe  dir  des  keisers  krön  zu  eigen!  La 
hinfliessen  lieb;  la  hinfliessen  leit!  la  rinnen  den  Rein  als 
ander  wasser,  ausz  Eseldorf  weiser  gotlink! 

Des  ackermans  Widerrede.    Das  fünf  und  zweinzigest  capitel. 

Pfei  euch,  böser  schadensack!  wie  vernichtet,  übel  handelt,  10 
oneret  ir  den  werden  menschen,  gottes  allerliebste  creatnre, 
domit  ir  auch  die  gotheit  swechent!  Aller  erst  bruf  ich  das 
ir  lügenhaft  seit  unde  in  dem  paradeisz  nicht  getirmet,  als 
ir  sprecht  Wert  ir  in  dem  paradeisz  geschaffen,  so  west 
ir  das  gott  den  menschen  und  alle  ding  geschaffen  hat,  sie  15 
allzumal  gut  geschaffen  hat,  den  menschen  über  sie  alle 
gesatzt  hat,  im  ir  aller  herschaft  bevolhen  und  im  in  seinen 
süssen  untertenig  gemacht  hat,  also  das  der  mensche  den 
tieren  des  ertereiches,  den  vögeln  des  himmels,  den  vischen 

1.  schönsten  frawen  dos  Schneiders   Ca.        sinders  B.      schammige  D. 

2.  knrtztniTenden  Ä^  trawrenden  Ca.  3.  e.  knoU  A.  wisse  -B,  zaig  D. 
4.  h-  voller  C.  schone  der  aller  schönsten  f.  Cah.  die  ye  vnd  ye 
haben  gelebt  D.  6.  hende  A  der  wandt  vnd  hab  Cab.  an  den 
wenden  D.  des  künigos  D.  zugewalt  C.  las  ACD.  7.  fliessend  lieb 
lasz  her  in  laid  lasz  her  in  layd  lasz  gen  den  Rein  D,  la  fliessen  B, 
lasz  hinfl.  C.  las  Ä.  la  rine  B.  8.  ausz  fehU  AB  CD  ab.  kein  Esel 
bedarff  nit  weiser  gottling  D. 

9.  cappitolnm  vicesimom  Qointam  A.  Des  clagers  w.  vnd  das  xxv  c. 
Cab.  Der  ackerman  gibt  aber  dem  todt  antwurt  vnd  spricht  also  D. 
10.  schanndensack  CD.  vernichtest  B,  wie  gar  vemicht  Cab.  u.  handelst  B, 
u.  handien  D.  11.  vnerend  CD.  werden  fehlt  D,  creatuer  A.  12. 
BchmehQttBCab.  13.  lugenhofftig  B.  vnd  nit  in  Ca 6.  nicht  fehlt  Cab. 
beschaffen  als  ir  dann  sp.  Cab.  nit  geschöpffetD.  14.  wann  werent  D. 
gcaallen  AB  Cab.  16.  das  das  g.  il b.  beschaffen  B C,  geschaffen  D. 
hat  fehlt  D.  sie  fehlt  Cab.  16.  sie  a.  bis  gesch.  hat  fehlt  BD.  zumal  D. 
geschaffen  h^t  fehlt  Cab.  hat  fehlt  D.  vnd  den  m.  Cab.  menschen 
fehU  ABD.  a\\G  fehlt  O.  17.  h^t  fehU  D.  im  ir  aller  bU  gemacht 
hai  fehlt  B.  im  alle  h.  D.  im  in  Ca  6,  ym  die  D.  19.  dz  erterich  B. 
vogel  €Me  Hu.  den  vischen  feMt  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    38    — 

des  meres  onde  allen  firuchteii  der  erden  herschen  solte, 
als  er  auch  tut.  Solte  dann  der  mensch  so  snode^  boss 
unde  unrein  sein  als  ir  sprechent,  werlich  so  het  gott  gar 
unreinigclichen  und  gar  unnutzlichen  gewurket.     Solt  gottes 

'5almechtige  wirdige  hant  so  ein  unreines  und  unfletiges 
werke  haben  gewurket;  als  ir  schreibent;  ein  streflicher 
und  gemeiligter  wurker  were  er.  So  stunt  auch  das  nicht, 
das  gott  alle  ding  und  den  menschen  über  sie  zumal  gut 
het  beschaffen.  Her  Tot,  lat  ewi*  unnutz  claffen !  ir  schendent 

10  gottes  aÜerhubschstes  werk.  Engel,  teufel,  schretlein,  clag- 
muter,  das  sint  gottes  zwangwesen*  Der  mensch  ist  das 
allerachtberste,  das  allerbehendest  und  das  allerfreiest  gottes 
werkstuck.  Im  selber  gleich  hat  es  gott  gepiidet,  als  er 
auch  selber  in  der  ersten  wurkung  der  weite  hat  gesprochen. 

15  Wo  hat  ie  werkman  gewurket  so  behendes  und  reiches 
werkstucke,  einen  so  werkberlichen  deinen  closz  als  eines 
menschen  haupt?  In  dem  ist  kunstereich  allen  gottem 
verborgen  abenteuer.  Do  ist  in  des  äugen  apfel  das  gesiebt, 
das   allergewist  zeuge    meisterlichen   in   spigels  weise  ver- 

20  werket;  bis  an  des  himmels  clare  wurket  es.    Do  ist  in  den 

1.  des  mores  vischen  B.  snllen  Ay  sol  B,  solltet  C.  2.  tut  So  dann  X>. 
schnöde  B,  so  bosz  vnd  (vnd  fehlt  D.)  schnöd  CD.  3.  vnde  fehlt  B. 
gott  so  unrainlich  BCah.  4.  got  gar  ein  ynnutzlich  werk  gewurcket  D. 
vnd  so  gar  v.  C.  6.  wirdige  fehlt  Cab,  w.  weiszhaitt  so  D.  ein  fehlt  B, 
vnrainiges  vnd  so  B.  menschenwerke  ABDab.  6.  als  ir  bU  w.  were  er 
fehlt  C,  ir  sprechent  ein  strafiflicher  vnd  vnnützer  w.  7>,  als  ir  do  sprecht 
(annsprocht  a.)  so  wer  er  ein  streflicher  wnrcker  ab.  7.  so  wer  auch  D. 
das  fehlt  CD  a.  8.  alle  ding  vnd  fehlt  D.  m.  vnd  alle  ding  znmal 
gut  beschaffen  hat  vnd  in  über  die  creatur  gestetzt  hat  D.  9.  last  06, 
lassent  D.  vnnutz  fehlt  C.  10.  allerhupscht  geschopff  Cb,  allerklugstes  D. 
schrettlj  B.  scherttlein  Cb,  t  töcklein  vnde  X>.  11.  das  sint  gejst  in  gottes 
gezwang  (zwang  B.)  gewesen  (wesen  B.)  B  Cab.  ist  aber  X>,  ist  der  B. 
12.  achtperist.  behendist  B  C.  allerstiffest  B.  gottes  fehlt  D.  13.  selbs 
Cab.  gleich  und  gott  fehlt  B.  hat  in  g.  D.  als  er  dann  selbs  in  dem  Cah. 
14.  selber  fehlt  D.  e.  vrkund  Ca  b.  weite  selbs  gesp.  hat  D.  15.  werk- 
mayster  D.  g.  so  ain  D,  ein  so  b.  Ca.  des  reiches  A,  reiches  fehlt  B. 
16.  wnrckestucke  A,  wirckenstucke  B,  so  einen  w.  D.  einen  deinen  C, 
deinen  fehlt  D.  17.  kunstreiche  Abentewr  allen  gottem  verporgen  Cab. 
künstlich  alle  haymlich  aberteure  verporgen  D.  18.  in  dem  D.  der  gesieht 
der  a.  Cb.  19.  zwige  B.  zeugpverck  meisterlichen  bisz  an  des  hymels 
klarhält  in  spygels  w.  verworoketD.  20.  gewurcket  C.  clare  wurekung  Cab* 
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oren  das  verre  wurkende  gehören  gar  durchnecbtigclichen 
mit  einem  dünnen  feil  vergittert  zu  prufung  unde  untersefaeit 
mancherlei  süsses  gedones.  Do  ist  in  der  nasen  der  rucb, 
duroh  zwei  locher  ein  und  ausz  gend  gar  sinnigclichen 
verzimmert  zu  beheglicher  senftigkeit  alles  lustsames  unde  5 
wunnsames  riechens,  das  ist  nar  der  sele.  Do  sint  in  dem 
munde  zen,  alles  leipfuters  teglicb  malende  einsacker;  darzu 
der  Zungen  dünnes  blat  den  leuten  zu  wissen  bringet  gantz 
der  leut  meinung.  Auch  ist  do  des  smackes  allerlei  kost 
lustname  prufung.  Do  bei  sint  in  dem  köpf  ausz  hertze- 10 
gründe  gende  sinnC;  mit  den  ein  mensch,  wie  verre  er  wil, 
gar  snel  reicht  In  die  gottheit  und  darüber  gar  climmet 
der  mensch  mit  den  sinnen  allein.  Der  mensche  ist  em- 
p&hende  der  Vernunft,  des  edel  hordes.  Er  ist  allein  der 
lieplich  klosz,  dem  gleichen  niemant,  wann  gott  gewurkenl5 
kan;  darin  alle  behende  werk,  alle  kuast  und  meisterschaft 
mit  weissheit  sint  gewirket.  Lat  faren,  herre  Tot!  Ir 
seit  des  menschen  veint:  darumb  ir  kein  gutes  von  im 
sprechent 


1.  sere  gew.  ABB,     dnrchmechtigclicheii   ABDy   durch waltigclicb  Cah» 

2.  vergattert  D.  vnd  zu  B,  profong  unde  fMt  B,  ynterschait  merckunge 
Z>.  3.  allerlei  Z>.  Buessz  gedöns  C  rawch  CDa,  r.  oder  nack  B, 
4.  swair  (7.  ausz  mit  geenden  A^  löcher  mit  dem  athem  ausz  vnd 
eingen  gar  D.  6.  yerzirmet  B.  mit  behegL  Cah,  6.  rechens  AC,  nar 
mag  B,  das  ist  nar  der  sele  fMt  Cab,  des  da  ist  auch  narunge  i>. 
7.  zene  CD,  die  alles  ....  sind  malen  6,  vnd  alles  leipfdter  sind  teg- 
lichen  C,  instioker  J3,  einsacker  fehlt  CD  ah,  8.  den  leuten  fehlt  D, 
zu  wissende  D,  9.  der  menschen  C6,  lautten  D,  ist  da  der  koste 
schmackung  C,  darinn  ist  ovch  der  gesmack  D,  allerley  kost  fehlt  CD, 
10.  lötsam^.  alles  lustes  vnd  kostsamer  prüfung  darzu  sindD.  11.  gen 
der  veman£ftige  synne  D,  verre  fehlt  A,  12.  schnell  D,  gar  snell  reicht 
fehlt  Z>,  verre  richtet  C,  in  die  höhin  der  gotthayt  reichet  vnd  gantz 
darüber  clymet  D,  gar  cleyner  A,  climet  ist  B,  13.  vnd  darumb  so 
kombt  es  dartzu  das  der  C,  darüber  gar  kompt  der  m.  h,  der  mensche 
fehU  Cah,  14.  ist  empfangen  Cah^  empfahen  D,  vnd  mit  der  v.  vor 
allen  anderen  tieren  Cah,  des  edel  hordes  fehlt  Cah.  hardes  A,  15. 
leyplich  A,  clös  B,  glejcht  A,  gleichn  n.  gleich  n.  dann  Cah,  wann 
gott  fehlt  D,  gott  allein  Ch.  16.  als  behende  A.  17.  in  weyszlicher 
kure  sind  gewurcket  D,  londt  D,  last  f.  0.  18.  dauouD,  von  in  ABC, 
19.  sprecht  Cah,  redent  D, 
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Des  todes  Widerrede.    Das  sechs  und  zweimigest  capüel. 

iSchelten^  fluchen,  wunscheD,  wie  vil  der  ist,  können 
keinen  sack;  wie  klein  der  ist  gefulien.  Darzu  wider  vil 
redende  leut  ist  nit  zu  kriegen  mit  werten.  Es  ge  nur  fiir 
5  sich  mit  deijier  meinung  das  ein  mensche  aller  kunst, 
hubsoheit  unde  wirdigkeit  vol  sei:  dannoch  musz  er  in 
unser  netze  Valien^  mit  unserm  garne  musz  er  gezucket 
werden.  Ghramatica,  gruntvest  aller  guten  rede,  hilfet  do  nit 
mit  iren  scharpfen  unde  wol   gegerbten  werten ;   Rhetorica, 

10  bittender  grünt  der  liebkosung,  hilfet  do  nit  mit  iren 
bittenden  and  reingeferbten  reden;  Loica,  der  warheit  und 
nnwarheit  fursichtige  entscbeiderin,  hilfet  do  nit  mit  irem 
verdackten  versl&en,  mit  der  warheit  Verleitung  und 
krumerei;    Geometria,    der   erden  bruferin,    Schätzerin   und 

15  messerin,  hilfet  do  nicht  mit  irer  unfelender  masz,  mit  irem 
rechten  abgewicht;  Arismetrica^  der  zal  behende  auszrich- 
terin,  hilfet  do  nicht  mit  irer  rechnung,  mit  irer  reitung,  mit 
iren  behenden  Ziffern;  Astronomia,  des  gestirnes  meisterin, 
hilfet  do   nicht   mit  iren  sterngewalt,    mit  einflusz  der  plo- 

^Oneten;    Musica,   des   gesanges   unde   der   stinmi   geordente 

1.  cappitolum  yicesünum  sextam  Ä.  w.  vnd  das  xxyi  c  C6.  Spricht 
der  tod  zu  dem  Ackerman  X).  2.  Seh.  wünnschen  ynd  droen  Ca  6,  f.  vnd 
wunschenD.  3.  des  CD  ab,  nicht  erfüllen  Ca  6.  do  wider -B.  wider /cWiC, 
4.  redende  fehlt  B,  wider  redent  C.  lüt  reden  i.  nit  wider  B,  es  sey 
nun  alles  war  nach  deiner  m.X>.  alleschöne  h. D,  6.  hobschkeit  Cab.  dannoch 
musz  es  C,  dennoch  so  musz  es  a.  von  in  unser  bis  musz  er  fehll  C. 
es  bezucket  A.  8.  werden  alhie  Gr.  C.  red  vnd  a.  h.  damit  nicht  B, 
9.  scharpfen  bis  Worten  fehlt  B,  geerbten  C,  gowerten  X>.  10.  blauender  1. 
grünt  der  fehlt  B^  Rh.  der  kluggrunde  2).  von  mit  iren  bis  reden  fehlt  B. 
11.  iren  praotiarten  vnd  pluenden  werten  D,  12.  t^on  fursichtig  e.  bis  mit 
der  warheit  fehlt  Cab,  13.  verd.  vnd  verdachtem  A,  verschlagnen  Worten 
noch  mit  der  verborgenen  warheit  D.  und  fehlt  AB  Cab,  verl.  krönen  B, 
14.  pfifferin  B,  fehlt  Cab,  bruferin  mit  irem  vnstillenden  messe  vnd 
mit  iren  gewissen  vnd  messerin  abgewichte  hilffet  da  mitt  D,  15.  vn- 
felender  vnfolendet  masse  B,  rechts  A,  16.  abgewichten  Ca,  Arisme- 
tria  C.  17.  h.  nicht  domit  A,  ir  rechnung  C,  mitt  iren  hohen  rcchnungen  D, 
r.  vnd  rayttung  a,  18.  mit  iren  beh.  ziffem  fehlt  D,  gestiernes  C.  19.  mit 
iren  sterngewalt  fehlt  B,  mit  iren  flusz  B,  Aussen  C,  mit  dem  flusse  D, 
20.  6t  ordenung  Cab^  synne  geord.  D, 
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tiantreicherin^  hilfet  do  nit  mit  irem  sassen  gedone^  mit 
iren  feinen  stimmen;  Philosophia;  acker  der  weiszheit,  in 
zwirch  and  in  naturlichen  erkentnusz  unde  in  guter  sitten 
wnrkxmg  geackert^  geseet  unde  volkomenlich  gewachsen; 
Phisica  mit  iren  mancherleien  steurenden  trenken;  Geomancia  5 
mit  der  Satzung  der  planeten  und  des  himmelsreifes  zeichen 
auf  erden  allerlei  frag  behende  verantworterin ;  Pyromancia, 
sleunige  und  warhaftige  warsagens  feuerwurkerin ;  Ydroman- 
cift,  in  wassergewurke  der  zukunfk  entwerferin;  Astrologla 
mit  oberlendischen  Sachen  des  irdischen  laufes  auslegerin ;  10 
Geromancia  nach  hend  und  nach  deuten  ires  kreises  hübsch 
warsagerin;  Nigromancia  mit  totenopfer,  fingerlein  und  mit 
sigel  der  geiste  gewaltige  Wandlung;  Notenkunst  mit  iren 
Bossen  gebeten,  mit  irem  starken  besweren;  Augur,  der 
vogelkosz  vernemer  und  daransz  inkunftiger  sacken  warhafter  15 
zusager;  Aruspex,  nach  alteropfers  rauch  in  zukunft  tuende 
auszrichtunge ;  Pedomancia  mit  kinder  gedirme  und  Orna- 
manda  mit  yogelgederme  luplerin;  Jurist,  der  gewissenlosz 


1.  hantreicherin  fehlt  Cb.  suessen  B  C.  2.  süssen  und  schonen  st  0, 
feinen  lieblichen  6.  ain  acker  7>.  der  weiszheit  wieder7u>lt  Ä.  3.  in 
Äwirch  vnd  fehlt  X>,  zwirche  oder  B,  in  synnen  reichen  vnd  C,  erkani- 
nusse  CD,  sittiger  D.  4.  g.  vnde  geseet  AB,  vnde  (fehlt  b)  hilffet 
dA  nicht  mit  volkommenheit  seiner  wachsung  Cab,  gew.  verfahet  da 
nit  D,  6.  Von  Phisica  bis  Jurist  fehlt  Cab,  ir  B,  6.  Geromancia  mit 
der  fundirung  D.  der  fehlt  A,  himelreisens  A,  risens  J5,  pL  in  des  fir- 
mamentes  z^rckel  D.  7.  vnd  auf.  allerlei  fehlt  D,  behcndikait  B,  ver. 
hüffet  da  nit  X>.  8.  gewisse  vnd  D.  fiirwurckerin  hilffet  do  nit  D,  Hydro- 
mancia  D,  Inbramacia  B^  Der  ^ech,  Tk,  Baromancia.  9.  Tdromancia  bis 
entwerferin /eW<  D,  Astroloia  B.  10.  oberlendischer  AB,  mit  aller  len- 
discher X>.  lofes^.  11.  Exramancia  ^,  Geomancia  A  Chiromancia  ^.  Tk, 
h.  vns  A,  handel  vnd  D,  nachtatten  7>,  nach  tetten  B,  krewsen  A,  krai- 
sen  B.  12.  Igramatia  B,  Nygromantia  mitt  irem  zwynglichen  gewalte  der 
geiste  hilffet  da  nit  D,  13.  Noctorien  die  kunst  D,  fehlt  im  ^.  Tk,  14. 
snssen  gebetten  -4,  hübschen  petten  vnd  iren  D,  b.  hilffet  nichtz  da  A, 
Angoria  ^.  Tk,  16.  vogelkiesse  J5,  der  vogelgesank  D,  vememorin  B, 
mkünftiger  B,  kunfffciger  D,  warhafter  feMt  D,  16.  Amspex  bis  Oma- 
manda  fehU  D,  noch  a.  inczu  kunft  A,  in  zu  konfft  B,  17.  ausz- 
richtende  A,  kunder  A,  kinder  B,  gediiyme  A,  mit  durch  eime  dermig 
l  A,  durchenderin  B^  durchtrachteten  synnen  D,  18.  der  gewissen  be- 
benden Juristen  D, 
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crist  hilfet  do  nit  mit  rechts  und  Unrechts  vorsprechung 
unde  mit  seinen  krummen  urteiln.  Die  und  ander  den 
vorgescbriben  anhangende  kunst  helfen  zumale  nichts.  Jeder 
mensche  musz  ie  von  uns  umbgesturtzt,  in  unserm  walktrok 
5gewalken  und  in  unserm  rollfass  gefeget  werden.  Das 
glaube^  du  üppiger  geukneoht! 

Des  ctckermana  Widerrede.  Da$  dtben  und  sweimigeet  capitel, 

üfan  sol  nit  übel  mit  übel  reeben;  gedultig  sol  ein 
man  wesen:   gepieten   der  tugend   lerer«    Den  pfad  wil  ich 

10  nach  tretten,  ob  ir  leicht  nach  undult  gedultig  werdet  Ich 
vemim  an  ewr  rede,  ir  meint,  ir  ratent  mir  gar  trewlich. 
Wonet  trew  bei  euch,  so  ratent  mir  mit  trewen  in  ge- 
swomes  eides  weise:  in  was  wesens  sol  ich  nu  mein  leben 
richten?  Ich  bin  vormalen  in  der  lieben  lustigen  ee  geweseo, 

löwarzu  sol  ich  mich  nu  wenden?  In  weltlich  oder  geistlich 
ordenung?  Die  sint  mir  beide  offen.  Ich  nam  für  mich  in 
dem  sinne  allerlei  leut  wesen,  schätzte  und  wuge  sie  mit 
fleiss.    Unvolkonmien,    bruchig  unde   etwie  vil  mit  simden 

1.  hilfft  (hilfft  wiederholt  C.)  da  nicht  m.  Cab.  rechtn  v.  vnrechtii  CD. 
fürsprechenoge  B,  vorsprechen  C  2.  mit  iren  2>.  k.  Worten  vnd  n. 
andern  A  aUo  ander  D,  3.  die  v.  anhangend  A^  ander  Torg.  anhande  B, 
den  y.  anh.  fehlt  Cah,  ander  anhangende  den  vorgenanten  Inmaten  D, 
wann  ein  L  D,  4.  musz  fehlt  B.  mnsz  von  vns  (*o  au^  D.)  je  C. 
ie  fehlt  D.  abgestürzt  B,  wacktroge  B.  6.  gewalokett  Co,  gefeget  D. 
vnsem  hamasch  gesäubert  vor  werden  D.  werden  fehlt  (X  6.  du  mir 
du  C.    uppischer  gab  k.  B,  üppiger  gauche  2>. 

7.  cappittnlum  vicesimum  octauum  Ä,  Des  clagers  w.  vnd  das  xx?ü 
cappitel  Cb,  Der  ackerman  antwurt  dem  tod  aber  auff  soUche  seine  ftir- 
gelegte  maysterliche  wortt  D,  8.  soll  vbel  nicht  mit  C.  9.  ein  yegUek 
2>.  we^on  fehlt  D,  gepietende^S.  t  lere  ^B Ca 6.  pfad  vnd  wegeD. 
ich  auch  n.  a.  10.  ob  ir  icht  2>,  ir  licht  B^  leicht  noch  nach  A.  ir  noch 
viUeicht  vngednltiger  wert  Cab,  geduldt  A.  11.  das  ir  m.  udx  fehlt D, 
getruilich  B,  trewlichen  Ca,  12.  wonet  truiwe  vnd  stette  by  vch  B.  in 
trewen  vnd  bei  geschw.  2>.  13.  in  aydes  geschworens  weyse  C.  solle  ich 
mein  2>.  14.  aditen  2>.  vermein  B,  vormols  Ca.  Ueben  fehlt  C.  lustik- 
liehen  £e  2>.  16.  wemtHch  a.  geyschlich  A.  16.  g.  stand  vnd  ordenung^ 
bede  C.  nym  Cb.  17.  in  den  synDb.  aller  leut  D,  schetz  C.  18.  mit 
volkomendem  f.  D.  fl.  aUe  C.  van  unvolkommen  bie  et¥de  vil  feklt  Cab, 
unvolkommen  fehlt  D.    und  an  zwiffel  (zweyfel  beha£ft  D.)  mit  sunden  BD. 
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yant  ich  sie  al.  In  zweifei  bin  ich,  wo  ich  bin  keren  soI. 
Mit  gebrechen  ist  bekümmert  aller  leut  anstal.  Her  Tot, 
ratet:  rata  ist  not!  In  meinem  sinne  vinde,  wene  und  glaube 
ich  far  war  das  nie  so  reines  gotliches  nest  und  wesen 
kam  nimer  mer.  Bei  der  sele  ich  sprich:  weste  ich,  das  5 
mir  in  der  ee  gelingen  solt  als  e,  in  der  wolte  ich  leben: 
die  weil  ich  lept,  were  mein  leben  wunnsam.  Lustsam,  fro 
und  wolgemut  ist  ein  man,  der  ein  biderbes  weip  hat,  er 
wander,  wo  er  wander.  Einen  ieden  sollichen  man  ist  aach 
Hep  nach  narung  zu  stellen  und  zu  trachten.  Im  ist  auch  10 
Hep  ere  mit  ere,  trew  mit  trewe,  gut  mit  gut  widergelten. 
Er  bedarf  ir  nit  hüten:  wann  sie  ist  die  beste  hut,  die 
ir  ein  frumes  weip  selber  tat.  Wer  seinem  weib  nicht 
glauben  und  trewen  wil,  der  musz  stecken  in  steten  sorgen. 
Her  Ton  obem  landen,  fürst  von  vil  seiden:  wol  im,  den  15 
du  so  mit  reinem  betgenossen  begäbest !  Er  solt  den  himmel 
ansehen,  dir  mit  aufgerackten  henden  danken  alle  tage.  Tut 
das  beste,  her  Tot,  vermugender  her! 

1.  kant  ich  A,  vind  ich  Ca  h,  zw.  wie  wol  ich  hinkeren  s.  B.  weiss 
Obertekriehen  A.  war  ich  mich  keren  soll  wann  mit  gebresten  2>.  2.  be- 
kmnbt  aller  geprechen  anstaU  C,  a.  weit  anstadel  D,  3.  her  tot  ratet :  rats 
fdUl  B,  tot  rat  A,  rattendt  r.  ist  mir  not  2>.  meinen  A  B.  sjnne  maine 
▼nd  gelanb  ich,  das  ich  nymer  mer  ain  so  raynes  nest  mit  göttlichem  wesen 
fiberkmne  D,  bei  meiner  sele  D.  vinde  fthU  B,  ynglanbe  a.  4.  das  dye 
ee  «eye  gar  ein  r.  Cah,  vest  ABj  nechste  C,  ö.  kum  nymer  mer  feMt 
Cah,  ich  das  das  m.  C,  6.  3mdert  ee  B,  als  vor  gelingen  2>.  als 
vor  Cabf  als  o  fehlt  D.  in  der  ee  w.  ich  lebende  D.  7.  die  weil  leben 
were  mein  leben  A  die  fehlt  B.  wille  loben  were,  min  lieben  B,  dl« 
weil  ich  lept  so  wer  mein  (so  auch  a.)  wesen  wünnesam  froe  und  Inst 
•amidich  Anch  wolgemut  Ch,  die  weil  werent  wer  leben  wan  wmmsamD. 
httchsam  ynd  weltsam  ynd  wetgüttige  B.  8.  widerbeisz  C,  9.  ee  wonder 
wo  Ä,  Wandel  Joch  wa  er  wolle  D.  yedem  fehlt  Cah,  e.  yeglichen  2>. 
10.  mane  Uebet  auch  nach  leiblicher  narunge  ynd  nach  eren  z,  D,  11. 
^ren  A,  meren  mit  B^  ere  mit  eren  C  troiwen  B,  mit  trewe  fehU  B, 
n  widergelten  2>.  12.  nit  ir  A,  hütten  2>.  die  ist  Cah,  wann  ein 
bjderbs  weihe  behütt  ir  ere  selbs  an  allen  örtten  D,  13.  die  irem  B.  ir 
ffUl  C  seinem  fromcn  weihe  D.  14.  n.  getrawen  noch  (vnd  h,)  gelawben 
Oah,  geloben  B,  gelanben  will  noch  D,  trewen  globen  B,  16.  Oberlanden 
^*  fnnX  von  vil  seiden  fehlt  Cah.  im  wann  AB  ah.  16.  mit  einem  r.  Cah, 
iwner  B.  sol  BCh,  17.  dir  fehlt  D,  vnd  mit  aufgereckten  D.  alle  tag 
dtncken  Cah,    tKu  ABj  na  thiie  D,    18.  vil  vermugender  a. 
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Des  todes  Widerrede,    Das  acht  tmd  zweinzigest  capitel. 

Zoben  an  ende,  sehenden  an  zile  was  sie  furvasseu; 
pflegen  etliche  leute.  Bei  loben  und  bei  sehenden  sol  fog 
unde  inasz  sein,  ob  man  ir  eines  bedarf,  das  man  sein  stat 
5  habe.  Du  lobest  sunder  masz  elich  leben:  iedoch  wollen  wir 
sagen  von  elichem  leben,  ungeruret  aller  reinen  firawen. 
Als  balde  ein  man  ein  weip  nimpt,  als  baldo  ist  er 
selbander  in  unser  gefengnusz.  Zu  haut  bat  er  einen  hant- 
slag,   einen  anbang,    einen  bantslitten,    ein  joch,   ein  kumat, 

10  ein  purde,  einen  sweren  last,  ein  fegteufel,  ein  tegliche 
roszfeilen,  der  er  mit  recht  nit  enberen  mag,  die  weil  wir 
mit  im  nicht  tun  unser  genade.  Ein  beweipter  man  hat 
donder,  schauwer,  fuchcr,  slangen  alle  tag  in  seinem  hause. 
Ein  weip  stellet  darnach  alle  tage,  das  sie  man  werde.  Zeucht 

15  er  auf,  so  zeucht  sie  nider;  wil  er  so,  wil  sie  sunst;  wil  er 
dohio,  so  wil  sie  dorthin.  SoUichs  spiles  wirt  er  sat  und 
siglosz  alle  tage.  Triegen,  listen,  smeichen,  spinnen,  lieb- 
kosen, widerpurren,  lachen,  weinen  kan  sie  wol  in  dinem 
augenblick.    Angeporen  ist  es  sie:   siech  zu  arbeit,   gesunt 


1.  widerred  des  todes  yicesiroom  Octaunm  cappittnlum  A,    Widerreden  vnd 
das  xxviii  c.  Cb.    Darauff  antwortt  aber  der  tode  also  D.     2.  on  e.     on 
z.  Cb,     fürbasz  A,     was   sey  verwachssen  D.      3.  ettlich  C,     fog  vnde 
fehlt  D,      4.  bedurff  Caby  bedörffl  D.    man  fehlt  0.    stet  a.       6.  haben 
möge  D.    1.  vber  massen  (masz  ab)  Cab,    masse  B.    da  hast  vnmassen- 
lich  leben  D,      ettlich  1.  B,      jedoch  so  w.  D,      wir  dir  C        6.  v.  ett- 
lichen  1.  D.    e.  sa  lebend    vngerart  B,    1.  mit  vrlaube  aller  2>.    7.  ge- 
wynnet  D.       8.   hantslang  A,    ein  hantslag  ab,       einen  h.   bU  anhang 
fehlt  D.    anhab  A,     9.  hantslieten  A,  hantschlittn  BD  ab.    im  kompt  B, 
komadt  C,  ein  knm&t  fehlt  D,     10.  ain  BD  ab,    schweren  B.     laste  BD, 
einen  f.  D,    teglichen  C.       11.  t.  roszfeigen  oder  ein  r.  A^   rostfriheln  C^ 
rosstrigoln  D,    er  fehlt  C.    die  wille  B,      12.  tnnt  B.     13.  hat  dannocht 
schar  B,     schanr  vnd  slagen  alle  tag  D.    von  in  seinem  h.  bis  alle  tage 
fehlt  Cab.     14.  begert  sie  man  za  werden  Cab.     15.  er  sol  so  B.    will 
sie  snss  so  will  er  so  D,    er  so,  so  w,Cab,     16.  will  er  dohin  bis  dorthin 
fehlt  D.     dahin  C,  hin  b.    solches  spUs  Cb,  s.  spyogels  D,     vnd   sigloai 
fehlt  D.      17.  alles  tages  A,     T.  ligen  sm.  vnd  liebkosen  D,      18.  wider- 
pelln  1.  vnd  w.  D,      Von  lachen  bis  . .  lieh  vnd  den  frawen    in  C.  XilX 
fehlt  b.        19.  ist  es   sie  angeporen  C.       i.  es  ir  sie  ist  s.  D.      krank 
z.  a.  C,    gelost  gesont  z.  B,    gesont  zu  arbeit  gesunt  zu  wulnst  A, 
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zu  woUust,  darza  zam  und  wilde  ist  sie^  wann  sie  des 
bedarfl  Umb  werewort  finden  bedarf  sie  keines  ratmannes. 
Oebottene  ding  nicht  tun,  verbottene  dinge  tun  fieisset  sie 
sich  alle  zeit.  Das  ist  ir  zu  snsse^  das  ist  ir  zu  sauer;  das 
ist  zu  vil^  das  ist  zu  wenig;  nu  ist  es  zu  fru,  nu  ist  es  zu  5 
spat:  also  wirt  es  alles  gestrafet.  Wirt  dann  icht  gelobet, 
das  musz  mit  schänden  in  einem  trechselstule  gedret  werden ; 
dannoch  wirt  das  loben  dicke  mit  gespot  gemischet  werden. 
Ein  man,  der  in  der  e  lebt,  kan  kein  mittel  aufhaben.  Ist 
er  zu  gutig,  ist  er  zu  scharpfe:  an  in  beiden  wirt  er  mit  10 
schaden  gestrafet.  Er  sei  newr  halb  gutig  oder  scharpf, 
dannoch  ist  do  kein  mittel:  schedlich  oder  streflich  wirt  es 
ie.  Alle  tage  new  anmutung  oder  keufen,  alle  wochen 
fremde  aufsetzung  oder  muffeln,  alle  monat  newen  unlustigen 
unflat  oder  grawen ,  alle  jare  newes  cleiden  oder  teg- 15 
licbs  strafen  musz  ein  geweihter  man  haben,  er  gewin 
es,  wo  er  wolle.  Der  nacht  geprechen  sei  aller  ver- 
gessen: von  alters  wegen  Schemen  wir  uns.  Schonten  wir 
nicht   der   biderben   frauwen,   von   den   unbiderben  künden 


1.  wuUost  BCab.  ißt  sie  fehlt  D.  wenn  C  2.  wer  wort  Ca.  zu 
finden  2>.  ratmasz.  B.  3.  gebettn  B.  verbottene  dinge  ton  fehlt  A.  vnd 
verb.  d,  zu  tun  D.  4.  Von  alle  zeit  bis  das  ist  zu  vil  das  fehlt  By  alle 
icitt  6w  ist  zu  wenig  fehU  D.  suessz*  C.  5.  desz  ist  z.  v.  desz  Ca, 
vnd  des  ist  z,  B,  6.  spatte  B.  w.  es  also  g.  C.  ichts  von  ir  Ca,  ge- 
laTbet  B.  7.  schänden  vollendtt  werden  D,  in  einem  trechselstule  ged.  w. 
fehlt  D.  geredt  A^  gerret  J?,  gedreet  Ca,  8.  wurtt  D,  leben  AB  CD  ab, 
9.  werden  ein  man  fehlt  D.  Dag  erste  der  fehlt  A,  kan  kein  man  kein 
mittels  auszgencmen  D,  mittel  haben  Ca,  10.  b.  wir  er  B,  wurdt  C, 
U.  m.  schänden  D,  es  sei  joch  h.  D,  sey  nur  A  hab  B,  oder  fehlt 
ABC  ab,  12.  schedlichen  A,  schaidlichen  B.  schedlich  bis  es  ie  fehlt 
Ca,  trefflich  A,  13.  ie  fehlt  B.  hie  ABDb,  a.  tage  hie  nüwe  one- 
mittonge  B^  tage  hat  er  newe  Ca^  tag  newe  ainmuttunge  D,  kiessen  By 
kempffen  2>,  keyffen  a,  oder  new  aufs,  alle  wochen  fremde  fehlt  D,  14. 
au&etzung  oder  fehlt  Ca,  aufs,  vnd  pflegn  alle  D.  wurtln  So,  murfein  C. 
15.  monat  grausenlichen  vnflatt  D,  oder  grawe  fehlt  D,  cleides  A,  16.  stra- 
fen fehlt  musz  er  ein  beweipter  0,  ein  yeglicher  b.  D.  gewin  wo  ers 
wolle  C,  17.  nach  geprechen  A,  gepresten  D,  18.  v.  dar  rürende  von  D, 
vns  vnd  seh.  C.  schonettn  wir  nitt  der  fromen  f.  D,  19.  der  erbam  f.  A 
wir  der  b.  f.  nicht  C  piderfrauen  a.  von  der  C,  u.  weihen  Ca, 
konden  Ay  weiten  2>. 
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wir  vil  mer  »ingen   und   sagen.     Ich  weisa  nicht,    was   du 
lobest:  du  kennest  nit  golt  bei  blei. 

Des  ackermans  Widerrede.    Das  neun  und  zweimigest  capitd. 

i^auwen  sehender  müssen  gesdient  werden,  sprechen 
5  der  warheit  meister.  Wie  geschieht  euch  dann,  her  Tot? 
Ewer  unvernünftiges  frauwen  sehenden,  wie  wol  es  mit 
frauwen  Urlaub  ist,  doch  ist  es  werlichen  euch  schentUch 
unde  den  frauwen  schemlich.  In  manigs  weisen  meistere 
göschrift  vindet   man,    das   an  weibes   stewer  niemant  mag 

10  mit  seiden  gestewert  werden,  wann  weibes  und  kinder  habe 
ist  nit  das  minste  teil  der  irdischen  seiden.  Mit  solichen 
warheiten  hat  den  trostlichen  Romer  Boecium  hin  gelegt 
Philosophia,  die  weise  meisterin.  Ein  ieder  abenteurlich 
und  sinnig  man  ist  mir  des  zeug:   kein   man   kau    zachtig 

15wesen,  er  sei  dann  gemeistert  mit  frauwen  zücht  Es  sag 
wer  es  wolle:  ein  zuchtiges,  keusches,  schönes  und  an  eren 
unverrucktes  weip  ist  vor  aller  irdischer  augelwaide.  So 
menlich  man  gesach  ich  nie,    der   rechte  mutig  wurde,   er 

1.   wir   me    s.    B,        sagen   vnd   singen   D.        Damm   wist   (wisz   Da) 
was  CDa. 

3.  D.  clagers  w.  vnd  das  xzyiiii  ca.  C.  cappittulmn  yicesimum  nonnm  Ä. 
Der  ackerman  anttwurtt  aber  dem  tode  vnd  spricht  D.  4.  Lieber  £.  A. 
5.  waiszhaytt  Z>  m.  vnd  bescbicht  D,  6.  vnuemunfft  f.  schentt  Ca,  franwen 
fehlt  D,  7.  Urlaub  beschickt  doch  ist  es  euch  X).  euch  werlich  C,  euch 
/Mt  D.  schandlich  B,  smelich  b.  8.  wann  in  m.  D,  manign  B,  man- 
chen Co.  9.  man  on  B.  an  frauwen  st  D.  10.  solden  B.  dann 
weiber  D,  und  fehlt  B.  habe  ich  D.  11.  das  wenigest  taille  Cab. 
der  fehlt,  irdischer  Cb,  irdischer  gabn  vnd  seiden  Schätze  2>.  12.  solcher 
warhaitt  CDb,  den  fehlt  C.  t  maister  vnd  R.  B.  hat  phylosophia 
die  weisz  maisterin  hin  gelegt  Boetium  den  kostlichen  (ankostlichen  6) 
Römer  Ca  6.  hingelayttet  D.  13.  durch  weise  B.  jeglicher  abenturlicher  A 
abentewrlichen  Ä,  14.  vnd  fehlt  CD  ab,  synniger  O,  synnreicher  D. 
zucke  By  ein  gezewg  Cby  ein  zewg  a,  gezeug  das  kein  man  D,  man 
zewcht  A,  15.  von  wesen  bis  zucht  fehlt  Ä,  man  kan  kein  wesen  B,  kains 
maus  (kain  man  b)  zucht  kan  wesen  Sie  dann  gemaistertt  (g.  sie  sei  a) 
mit  f.  Cab,  gezeug  das  kein  man  züchtig  wesen  mag  er  sei  ..  D, 
16.  keusches  fehlt  BD,  schons  keusch  (keuschs  a)  Cab,  vnd  an  eren  un- 
verrucktes fehlt  BD,  17.  vor  fehlt  D,  ougenw.  B,  eugelwaide  ah, 
18.  menschlich^,  manlichen  C2> 6.  einen  (76.  mA  fehlt D,  recht  B CD- 
wardt  er  wardt  Ca.    er  wurde  fehlt  B, 
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wurde  dann  mit  frauwen  troat  gestewret.  Wo  der  guten 
samnung  ist^  do  siebt  man  es  alle  tage.  Auf  allen  plonen^ 
auf  allen  hofeo,  in  allen  tumiren,  in  allen  faer&rten  tun 
die  frauwen  ie  das  beste.  Wer  in  frauwen  dinsten  ist,  der 
motz  sich  aller  missetat  anen  mit  recht.  Zucht  und  ere  5 
lernen  die  werden  in  irer  schule.  Irdischer  freuden  sint 
gewaltig  die  frauwen :  sie  schaffen,  das  in  zu  eren  geschieht 
alle  hübscheit  unde  kurtzweil  auf  der  erden.  Einer  reinen 
frauwen  fingerdrowen  strafet  unde  zuchtiget  für  alle  waffen 
einen  fironmien  man.  An  liebkosen  mit  kurtzer  rede :  aller  10 
weit  aufhaltung;  vestung  und  merung  sint  die  werden 
frauwen.  Idoch  bei  golde  blei^  bei  weitzen  ratten,  bei 
allerlei  muntz  beisiege  und  bei  weibe  unweib  müssen  wesen. 
Daunoch  die  guten  sollen  der  bösen  nit  engelten:  das 
gUabent,  hauptman  von  berge.  15 

Des  todeB  tdderrede.   Das  dreiszigest  capitel. 

jESnen  kolben  für  einen  klosz  goldes^  ein  kot  für  einen 
topasion,  einen  kisiing  fiir  einen  rubin  nimt  ein  nar.  Die 
hewschuren   ein  bürg,    die  Tonaw  das  mere,    den  meuszser 

1.  er  wer  dann  vor  m.  D,  gefrewet  A.  wo  dan  B,  wo  da  C  2.  samenig  2>,  . 
lampnung  b,  planen  Cahy  auf  aUen  plonen  fehlt  D.  3.  tnmerm  B^ 
thSryneren  C,  dünd  By  thond  C  4.  dienst  BCD,  5.  ewszem  recht  6, 
Bit  ein  recl^te  C.  erre  B.  6.  leren  b.  1.  bey  w.  C,  w.  frauwen  Dab, 
in  irer  adiiile  fehlt  2>.  schaben  B,  f.  der  schonen  irdischen  X>.  7.  freu- 
den sind  frawen  guttig.  die  fr^wen  fehlt  C.  sie  fehh  D,  sie  in  das 
SU  eren  alle  h.  Ä.  die  frauwen  bü  auf  der  erden  fehlt  B.  ere  Cab,  be- 
Schicht  2>.  8.  der  fehlt  Cb.  9.  f.  drawen  C  zuchtiget  ein  frommen  man 
for  D,  10.  einen  frommen  bU  liebkosen  fehlt  Ca  b,  ain  1.  B^  an  lieb- 
kosen fehlt  D,  rede  beschlossen  2>.  12.  golde  vnde  blei  A^  viide  blei 
fMt  B,  bey  Gold  bej  pley  C,  weicz  A^  waisse  B^  trayd  D.  13.  beislego 
hi»  moasen  wesen  fehit  B.  14.  dennoch  Cb.  den  bösen  2>.  mit  eng.  A. 
15.  ds  globe  hoptman  B,  desi  gelawbett  mir  her  tode  Cab,  von  das 
gUnbent  bis  Ende  feMt  D,    von  brige  A^  priege  B. 

16.  cappittulum  Tricesimum  A,  das  zzx  capitl  Cb.  Der  tod  spricht 
aber  lu  dem  Ackerman  D.  17.  vor  ainen  B,  f.  ainem  C.  klotz  D.  ein 
hören  Cab,  einen  öpffel  D.  18.  thopassin  B,  Topasien  C.  ein  A»  vor 
einen  rowein  B.  19.  hewserweim  A^  howeschuiren  B,  heuschems  häuf- 
^  Cb,  heuscheum  a.  für  ein  b.  D.  donowe  B,  thuünen  C,  tonawe  Z>. 
des  mere  BC.    ein  m»  Cab.    müssare  B,  meusaer  «• 
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einen  valken  nennet  der  tore.  Also  lobestu  der  äugen  lost; 
der  Ursachen  schätzestu  nit:  wann  du  weist  nicht;  das 
alles,  was  in  der  weite,  ist  eintweder  begerung  des  fieisches 
oder  begerung  der  äugen  oder  hochfart  des  lebens.  Die 
5  begerung  des  fleisches  zu  wollust,  die  begerung  der  äugen 
zu  gut  oder  zu  habe,  die  hochfart  des  lebens  zu  ere  sint 
geneiget.  Das  gut  bringet  gerung  und  geitigkeit,  die  woUust 
macht  unkeuscheit,  die  ere  bringet  hochfart  und  rum.  Von 
gut  durstigkeit  und  vorcht,  von  woUust  boszheit  unde  sunde, 

10  von  ere  eitelkeit  müssen  ie  kommen.  Kondestu  das  ver- 
nemen,  du  wurdest  eitelkeit  in  aller  weit  finden,  und  ge- 
schehe dir  dann  lieb  oder  leit,  das  wurdestu  dann  gütlichen 
leiden,  auch  uns  ungestrafet  lassen.  Aber  als  vil  als  ein 
esel  leiern  kan,  als  vil  kanstu  die  warheit  vernemen.  Darumb 

15  so  sei  wir  so  sere  bekommert  mit  dir.  Do  wir  Pyramum 
den  jungling  von  Tysben  der  meid,  die  beide  ein  sele  und 
willen  betten,  schieden,  do  wir  konig  Alexandrum  idler  weit 
herschaft  enteigenten,  do  wir  Paris  von  Troi  und  Helenam 
von  Elriechen  zurstorten,  do  wurden  wir  nicht  also  sere  als 

20  von   dir  gestrafet.    Umb  keiser  Kareln,  marggraf  Wilhalm^ 

1.  den  rappen  amen  D,  der  thor  nennet  C,  nymet  d.  t.  2>.  2.  aber 
der  Ch.  schetzestn  B^  setzett  C,  scherzst  6,  setzest  a.  aber  nit  D.  weist 
betracht  das  alles  D,  3.  ist  fehlt  D,  entweder  A  C,  4.  von  oder  bit 
lebens  Die  begerung  fehlt  D.  des  leibes  B.  5.  Die  begerung  ^  h.  des 
lebens  fehlt  B,  die  begir  Z>.  des  fleuscb  C.  der  b.  A^  die  wollust 
d.  a.  C,  begier  D.  6.  das  2te  zu  fehlt  Cb.  die  hoher  A,  die  hoch  D. 
7.  geyrung  vnd  -4,  g^erung  oder  B,  gerung  und  fehlt  Cab.  br.  dann 
gayttigkeit  Z>.  die  wollust  macht  fehlt  A,  vnde  unkeuscheit  A^  gaittigkait 
und  w.  B,  der  w.  macht  unkeusch  D.  die  wollust  bis  unkeuscheit,  die  fehlt 
Ca  6.  8.  der  ere  A,  hochfart  wollust  bringet  unkewsch  poszheit  vnd  sunde 
anstatt:  vnd  rum  bis  ie  kommen  Cab,  und  rüen  D,  9.  das  gut  ABD, 
dorstigkait  5,  getürstigkeit  vnd  euch  f.  D.  10.  gettikeit^,  Üppigkeit  D. 
Ja  kundestu  i>,  kanst  du  es  C  11.  vündest  Üppigkeit  D,  aller  der 
weite  D.  finden  fehlt  D,  weit  vernemen  C,  12.  beschah  dir  X).  d.  gar 
gutlich  Cab.  dann  fehlt  D.  13.  leiden  vnd  vns  D,  Oder  als  o.  das 
2te  als  fehlt  Ca,  lö.  sin  w.  J?,  sind  w.  zu  D.  Pyramyn  ABD,  Pria-' 
num  Cb,  16.  Tibsen  B,  Tilben  C,  vnd  willen  fehlt  B,  17.  schaydenti?. 
Allexander  A  18.  enteynigten  ABD,  entenigten  Ca,  paryss  B,  paris 
vnd  Trioam  Ca,  Parisen  D,  Paris  vnd  Helenam  vnd  Troi  v.  b,  vnd 
die  m3meclichen  Helenam  D.  19.  so  sere  C,  20.  vnd  k.  Cab,  karle  B, 
karolun  D,    Wilhelm  A,  Wilhelm  von  Orantz  D. 
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Dieterich  von  Pem,  den  starken  Poppen  und  umb  den 
humin  Seifrit  hab  wir  nit  so  vil  mue  gehapt.  Aristotelem 
imd  Avicennam  clagen  noch  heut  vil  leute^  dannoch  sein 
wir  imgemut  darumb.  Der  gedultig  Job  und  Salomon,  der 
weiszheit  schrein^  stürben:  do  wart  uns  me  gedanket  dann  5 
gefiachet.  Die  vor  waren,  die  sint  all  dahin;  du  unde  alle, 
die  nu  sint  oder  noch  werdent,  mussent  all  hin  nach: 
dannoch  bleib  wir  Tot  hie. 

Des  ackermans  Widerrede.  Das  ein  und  dr^isigest  capitel. 

AlgüQ  rede  verurteilt  dick  einen  man  und  sunderlich  10 
einen,  der  itzund  eins  und  darnach  ein  anderes  redt.  Ir  hapt 
vor  gesprochen :  ir  seit  etwas  und  doch  nicht  ein  geist  unde 
seit  des  lebens  ende  und  euch  sint  alle  irdische  leut  em- 
pfolhen:  so  sprecht  ir  nun,  wir  noussen  alle  do  hin,  unde 
ir,  her  Tot,  bleibt  hie.  Her,  zwo  widerwertige  reden  mugen  15 
mit  einander  nit  war  gewesen.  Süllen  wir  von  leben  alle 
do  hin  scheiden,  und  irdisch  leben  sol  alles  ende  haben,  so 
merke  ich :  wann  nimmer  leben  ist,  so  wirt  nimmer  Sterbens 
imde  todes.    Wo  koment  ir  dann  hin,  her  Tot?    In  himeln 


1.  si  recken  BD,  pappen  a,  2.  harnein  Öewfriden  haben  w.  C.  seyfireydt  A, 
rifnd  B,  also  vil  müwe  B.  3.  Avicenam  die  noch  heut  bei  tag  die  leutt 
cUgent  2>.  4.  derhalbsn  waren  wir  vngemütt  D.  vngemwett  C  kanig 
DtTid  der  hailigk  vnd  knnig  Salomon  D.  Da  nun  (domit  a)  d.  g.  Jop 
salomon  ä.  vr.  Cah.  6.  mer  zngedanckt  C,  mer  zu  danck  a.  6.  die  da 
T.  B.  du  fehlt  C.  7.  noch  sint  B,  alle  hernach  D.  8.  bleiben  w.  tode 
hie  ein  herro  alhie  €,    dannoch  bleib  wir  herr  tod  hie  D. 

9.  des  clagers  w.  vnd  das  . .  Ca,  cappittnlnm  XXXI™  A,  cindreiszig^  a. 
Spricht  aber  der  Ackerman  zA  dem  tode  also  D.  10.  verteilt  A,  offt 
CDa,  ein  A.  snnder  C,  ierlich  a.  11.  den  ytzund  D,  redett  C. 
ir  habent  danor  gesprochen  D.  13.  ding  empfolhen.  14.  Nu  sprecht  D, 
alle  hlnnach  D,  16.  belibtt  B,  allhie  ein  herre  C,  her  fehlt  D,  zwu 
AD,  widerwartigfe  ^  X).  mögen  nicht  C.  16.  nit  mitt  e.  D.  war  sagen  B» 
wäre  Ay  gewar  a.  vom  leben  C,  17.  vnd  soU  all  irdisch  D,  sullcn 
aUe  A,  sol  als  B.  18.  haben  vnd  ir  seitt  als  ir  sprecht  des  lebens  Ende 
80  mercke  ich  nun  wol  Ca.  wann  nit  mer  lebens  ist,  da  wirt  euch  nit  mer 
sterben  D.  19.  oder  todes  her  todt  wann  k.  D.  war  (wa  C)  kombt  B  C. 
her  tot  fehlt  D,    in  dem  himel  C, 
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mugt  ir  nit  wonen.  Der  ist  gegeben  den  guten  geisten: 
kein  geist  seit  ir  nach  ewer  rede.  Wann  ir  dann  nimmer 
auf  erden  zu  schaffen  hapt  und  die  erde  nimmer  weret:  so 
must  ir  gerichtes  in  die  helle^  do  must  ir  an  ende  krodieo. 
5  Do  werden  auch  die  lebendigen  und  die  toten  an  euch 
gerochen.  Nach  ewcr  wechsehrede  kan  sich  niemant  gerichten. 
Selten  alle  irdische  dinge  so  böse,  snode  und  untüchtig  sein 
beschaffen  unde  gewurket?  Des  ist  der  ewig  schopfer  von 
anfang  der  weit  nie  gezigen  worden.     Tugent   lieb   gehapt, 

lOboszheit  gehasst;  sunde  übersehen  unde  gerochen  hat  gott 
bisher.  Ich  glaub;  hinnaoh  tu  er  auch  das  selbe.  Ich  han 
von  jugent  auf  gehöret  lesen  unde  gelemet,  wie  gott  alle 
ding  beschaffen  hat:  ir  sprecht;  wie  alles  irdisch  weseo 
und  leben  sol  ende   nemen.     So    spricbet  Plato   und   ander 

15  weissagen  das  in  allen  Sachen  eines  zurrüttung  des  andern 
berung  sei,  und  wie  alle  sach  auf  ewer  künde  sint  ge- 
pauwet  und  wie  des  himels  lauf  aller  und  der  erden  von 
einem  in  das  ander  verwandelt  werden ,  darauf  niemaot 
pauwen   sol.     Wollt   ir   mich   von   meiner   clag   scbreokeni 


1.  m5cht  B,  kein  wonang  gehaben  C,  nit  beleyben  noch  wonen  D, 
der  gaist  gegeben  B,  allein  allein  den  Ca,  2.  so  seit  ir  kein  geist  D, 
8.  der  erden  njmer  zu  schaffen  hapt  C.  die  fekit  B.  ynd  kein  ert- 
reich  mer  ist  D,  werdent  B.  4.  gericbtz  B^  angandes  2>.  heUe  dar  inn 
m.  Ca.  krachen  B^  on  end  horchen  0,  pratten  vnd  prynnen  D.  6.  nie- 
mands  Ca,  7.  schnöde  By  schnöd  C  snode  und  fehlt  D,  nntugig  C,  onchtig  D, 
8.  geschaffen  Ca,  das  ist  er  AB,  9.  ist  got  von  angende  2>,  angen  C^ 
anbegin  a.  nie  beschädigt  worden  C,  Tugent  lieb  hxB  er  auch  das  selbe 
fehlt  D.  Ueb  halt  bosiheyt  geschafft  AB,  10.  gerechent  AB,  unntz  her 
Ca.  11.  tuwe  er  och  B^  thne  er  C,  das  selbig  a,  12.  ich  han  von 
gott  mde  Jugend  auff  A,  In  hon  gehört  lesen  Tnd  von  Jugent  auf  be- 
trachtet D.  auf  bU  golemei  fehlt  D,  wie  alle  ding  gott  ABh,  ding 
nach  nutz  und  eren  geschaffen  habe2>.  habe  Ba,  l8.  ir  sprecht /dU(  B, 
wie  alle  irdische  leben  wesen  AB,  14.  leben  sollen  CDa,  alles  yrdisch 
wesen  2>.  ein  ende  C,  ende  haben  D,  15.  zu  Büttung  C.  dz  a.  ^. 
16.  bereng  A^  werunge  B,  g^perung  Ca,  merung  D,  ynd  wie  alle 
bis  sint  gepauwet  fehlt  D,  ewer  fehlt  C  a.  vrkundt  Ca.  kinde  Ä^ 
kinder  B,  17.  lawff  der  ploneten  vnd  Ca^  lauf  aUer  fehlt  D,  erden  lauff 
sich  alles  von  e.  2>.  18.  verwanndeln  Ca,  worden  fehlt  A  CDa,  nje- 
mandts  C,  19.  wöUent  D,  clag  benemen  vnd  stercken  Ca,  cL  er- 
schrecken 2>. 
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de«  beruf  ich  mich  mit  euch  an  gott,  meinen  heilant.     Ver*- 
derber,  domit  gebe  euch  gott  ein  böses  amen! 

Des  todes  Widerrede.   Das  zwei  und  dA^eisigest  capiteL 

Oft  ein  man^  der  anhebet  zu  reden,  im  werde  dann  die 
rede  unterstossen;  nit  aufgehoren  kan.  Du  bist  auch  ausz  5 
demselben  stempfei  gewurket  Wir  haben  gesprochen  unde 
sprechen  noch,  domit  wollen  wir  ende  machen:  die  erde 
and  alle  ir  behaltung  ist  auf  unstettigkeit  gepauwet.  In 
diser  zeit  ist  sie  wandelber  worden:  wann  alle  ding  habent 
sich  verkert.  Das  hinder  herfur,  das  vorder  herhinJer,  das  10 
unter  gen  berge,  das  ober  gegen  tale,  das  ebich  an  das 
recht  hat  die  meiste  menig  volkes  gekeret  In  feweriflammen 
Rtettigkeit  han  ich  al  menschlich  gesiecht  getreten.  Einen 
schein  zu  greifen,  einen  guten  treu  wen  beistendigen  (rennt 
2a  vinden,  ist  nahent  gleich  muglich  auf  erden  worden.  15 
Alle  menschen  ^int  mer  zu  boszheit  dann  zu  gut  geneiget. 
Tat  nu  iemant  icht  gutes,  das  tut  er  uns  besorgende.  Alle 
leat,  mit  allen  irem  gewurke  'sint  vol  eitelkeit  worden. 
Ir  leib,   ir   weip,    ire   kint,   ir   er6   und   ir  gut  unde  al  ir 

1.  bröffe  B.     zu  got  B,    herr  tode  verd.  Ca,    It  böser  verd.  2>.      2.  ein 
semal  böses  2>.    Amen  fehlt  BD. 

8.  cappittnlam  xxxSi"»  Ä,  vnd  das  xxxii  c.  C.  der  redt  vnd  ant^ 
wurttet  dem  Ackerman  D,  4.  man  wendet  B,  man  wennet  Ca.  5.  dann 
darein  geslagenn  er  knnne  vnd  möge  nicht  vffgeboren  Ca,  die  rede 
fehlt  D,  6.  derselben  it.  2>.  tempfeU  A,  wir  haben  bis  sprechen  noch 
fehlt  B.  7.  willen  D.  woll  ein  e.  a,  wir  ein  ende  C  8.  handlnng  C, 
behandelang  a.  ist  auch  auf  A,  stettigkeit  C,  gewubett  B,  9.  ist  sie 
fehlt  D,  10.  erfur  A.  dz  voder  B.  herwider  A,  hin  hinder  B.  11.  das 
ober  geial  vnd  das  rnder  gen  perg  C,  vntergeberge  das  vber  getal  b, 
gegen  tag  D,  12.  das  gerecht  C,  das  Recht  an  das  letzte  2>.  nuiiste 
mege  volk  By  meist  menige  volks  C  Von  in  fewersflammen  bi»  auf 
erden  worden  fefUt  Ca.  Von  in  fewersflammen  bis  gesiecht  getretten 
fehlt  D,  14.  e.  schatten  zu  begreifen  D.  trauwen  bestendung  A,  ge- 
trewen  beystendigen  D,  freunden  A.  16.  zu  veinden  A,  frunde  ze 
▼inden  D.  ist  nochent  B,  bey  nach  D.  glich  Mugelichs  B.  16.  gütten  B, 
zu  tugenden  2>.  17.  niematz  ichtz  (so  auch  D)  gutz  B.  nymant  a.  er 
^fet  besorgunge  B.  er  irmb  das  das  er  vnns  besorgt  alle  Ca.  besorgen  D, 
18.  a.  menschen  D.  allem  irm  C.  gewercke  BD.  vol  üppigkaytt  D. 
geworden  B.  19.  ir  Übe  ir  wibe  B,  weiber  C.  ire  kinde  A,  ire  kinder  C 
und  fehU  B.   aUes  CD. 
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yermugen  fleusset  alles  dahin.  Mit  einem  augenplicke  ver« 
swindet  es,  mit  dem  winde  verwischet  es:  noch  kan  der 
schein  noch  der  schatten  nicht  bleiben.  Merkc;  brüfe,  siehe 
und  BchaU;  was  nu  der  menschen  kinder  haben  auf  erden: 
5  wie  sie  borg  und  tal,  stocke  stein  und  gefilde,  alpen, 
wildnuss,  des  meres  grunt^  der  erden  tief  durch  irdisches 
guts  willen  durchgrunden  in  betrubnusz^  in  jamer^  in 
kummer,  in  eilende  unde  in  mancherlei  wider  Wertigkeit; 
unde   ie   mer  ein  mensch    irdisches   gutes   hat,   ie  mere  im 

10  widerWertigkeit  begeint  Noch  ist  das  aller  gröste  das 
ein  mensch  nicht  gewissen  kan^  wenn,  wo  oder  wie  wir 
über  es  pflupfling  Valien  unde  es  jagen  zu  laufen  den  weg 
der  totlichen.  Die  purde  müssen  tragen  berren  und  knecbt, 
man   und    weip,  -reich   und  arm,    gut  unde  bos.     O  leidige 

lözuversichtC;  wie  wenig  achten  dein  die  tummen!  Wann  es 
zu  spat  ist^  so  wollen  sie  alle  frumme  werden.  Das  ist 
alles  eitelkeit  über  eitelkeit  unde  beswerung  der  sele. 
Darumb  lasz  dein  clage  sein  und  trit  in  welichen  orden  du 
wilt,  da  findest  brechen  und  eitelkeit  darinnen.    Idoch  kere 

20  wider   von   dem  boscn  unde  tu  das   gut;   suche   den  friden 


1.  Termögen  fleucht  Ca  ^.  emem /Mt  Ä.  eyg^nplicke  il.  2.  verswnnden  C 
68  fehlt  C  verwist  B.  es  ir  D.  noch  kan  der  fMt  D,  8,  seh.  oder 
schatten  D,  der  schaden  A^  der  schatt  Ch,  seh.  mag  nach  in  D.  pmeff 
sich  y.  schawe  C,  merke  schaw  vnd  prüff  D,  4.  wann  der  m.  A. 
künde  B^  kind  Ca  6.  vff  erden  haben  Cb,  auf  erden /eA^  h.  6.  wie 
sich  C.  berg  vnd  tag  Z>.  alben  C,  alpen  fehlt  D,  6.  durch  irdisches 
guts  hU  durchgrunden  fehlt  ABD.  7.  in  betrubnusz  bis  m.  widerwertig- 
keit  fehlt  Cab.  8.  in  eilende /eA/^  2).  widerwertigkeit  besitzent  D.  von 
vnde  yemer  bis  widerwertigkeit  fehlt  B.  9.  ein  man  D.  irdisch  g.  Cb, 
10.  begegnett  C.  11.  das  das  g.  A  das  nyemant  gewissen  kan  D, 
genissen  noch  gewissen  A,  12.  wir  iss  urbUcsUngen  Ubenrallen  B^ 
über  es  ir  plufflig  C,  in  stumpflichen  D,  gagen  Co,  in  Jagen  D, 
13.  purdin  C.  und  auch  C.  knechte  ABD,  14.  weihe  ABD,  bosi 
Jungk  vnd  allt  Cab,  böse  ABD,  14.  O  laide  z.  B.  15.  w.  gar  wenig 
achten  dasz  die  Cab,  achten  dome  B,  16.  was  zu  spat  B,  zu  spatt 
würtD.  17.  über  eitelkeit /eA^^  BC,  über  Üppigkeit  D,  18.  so  lasz  D, 
clagen  C.  dritt  A.  in  welchn  orden  Ca,  19.  wenn  du  wilt  C.  ge- 
brechen J?a.  findest  yettelkeit  vnd  geprechen  C,  f.  gepresten  D,  20.  wider 
fehlt  B  C,    such  Ca,    den  frid  Ca  b. 
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onde  tu  in  stet«  über  alle  irdische  ding  habe  liep  rein  unde 
lauter  gewissen!  unde  das  wir  dir  recht  geraten  haben, 
des  kommen  wir  mit  dir  an  gott,  den  ewigen,  den  grossen 
und  den  starken. 

Hü  spricht  gott  au9z  das  urteil  des  kriegs  zwischen  dem  tot 
und  dem  dager.    Das  drei  und  dreisigest  capitel. ' 

Der  lentz,  der  sommer,  der  herbst  unde  der  winter,  die   7 
yier    erquicker    unde    hanthaber    des    jares,    die    wurden 
zwitrechtig    mit    grossen    kriegen.     Ire    ieder    rumet    sich 
seines  guten  willen  in  regen,  winden,  tonder,   schawer,   snelO 
unde  allerlei  ungewitter:   wie  sie  schecht,    stoUen  unde  tief 
grünt  gruben   in   die   erden,    der  erden  adem  durchgraben 
und    durchpauwen,    glantzerden    suchent,     die    sie    durch 
seltsenkeit  willen   für  alle  dinge  lieb  haben;   wie   sie  holtz 
Teilen,  gewent  zeunen,   heuser  den  swalben  gleich  klecken;15 
pflantzen   unde   beltzen   baumgarten,   ackern   das  ertereich, 
bauwen  weinwachs,  machen  mulwerk,  zu  tun  zinse,  bestellen 
Yischerei,  weidwerk  und  wiltpret,  grosse  hert  vichs  zusamen 


1.  unde  fehlt  Calf,  vnde  Buch  in  stetil,  und  halt  den  stett  J>.  stet  vor 
aUe  Ä,  irdische  fehlt  Ch,  aber  alle  irdische  habe  b.  2.  gewessen  B, 
▼nde  fehlt  D,  Von  wir  dir  fehlt  Alles  hU  xum  Schluet  C.  wir  dir  nu  D. 
3.  grossen  den  mächtigen  vnd  den  aller  sterckesten  D.    4.  stercksten  h. 

6.  u.  6.  Des  ackermanns  Widerrede  Cappittulnm  xxxüi "»  Ä,  Die  ent- 
ftchidnnge  so  gott  der  herre  tntt  zwischen  dem  tode  vnd  dem  Ackerman  D, 
Das  xxxüi  capitel  in  dem  spricht , ,  h.  in  dem  spricht  a.  zum  SdUuss :  das 
xxxüi  cap.  a.  7.  snmer  a  h,  8.  erqnickent  B,  vnd  hontheller  d.  B,  hant- 
heber  Ä.  9.  zwifursig  -4,  zwistossig  ah,  yeglicher  römpt  D.  10.  in  win- 
den Ä,  winde  schnee  donder  D.  schawer  sne  feMt  D,  11.  siecht  A. 
sie  sich  schowen  B,  wie  sie  stein  schelten  vnd  D.  12.  in  der  A.  von 
der  erden  hü  lieb  haben  fehlt  ah.  dnrchgeg^aben  der  erden  adem  d.  Ai 
dnrchgmben  der.  D.  d.  erden  ander  durchbuwen  B.  dnrchgraben  vnd 
fehlt  Z>.  13.  dnrchg.  . . .  funleserlich)  panwcn  A.  durchpantend  glantz  ertz 
erde  suchten  D,  14.  selczamkeytt  A,  15.  wellen  A^  wollen  S,  feiten  ab, 
gewant  zn  wünen  A,  gewende  zimes  B.  wend  zäun  vnd  heuser  machtent 
vnd  paumgarten  pflanztenn  vnd  pfletzen  Ackern  auff  erttrich  D.  17. 
wachsen  B,  mulwelk  B,  mülperg  a.  m.  treiben  2).  zu  tun  fehlt  Dah. 
zynsz  stifften  D.  bestellen  fehlt  D,  18.  viseherunge  waidgenge  B, 
und  wüdwerg  A^  wildperg  o.    w.  besachen  X>.    grosen  herm  ficchs  zus.  B, 
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treiben;  [vil  knecht  unde  meide  haben,  hoch  pferde  reiten, 
goldes,  Silbers,  edel  gesteineS;  reiches  gewandes  und  allerlei 
ander  habe  heuser  und  kisten  vol  haben,  wollust  und 
wunnen  pflegen.  Darnach  sie  tage  und  nacht  stellen  und 
5 trachten.  Was  ist  das  alles?  Alles  ist  ein  eitelkeit  und 
ein  serung  der  sele,  vergenklich  als  der  gestrig  tag,  dei* 
vergangen  ist.  Mit  krieg  unde  mit  raube  gewinnen  sie  es; 
wann  ie  mer  gehapt,  ie  mancherlei  geraubet.  Zu  kriegen 
unde  zu  weren  lassen  sie  es  nach  in.  Die  totKche  mensch eit 

10  ist  stetigclichen  in  engsten,  in  trubsal,  in  leit,  in  besorgen, 
in  Torchten,  in  schewunge,  in  wetagen,  in  Siechtum,  in 
trauwern.]  und  iglicher  wolt  in  seiner  wurkung  der  beste 
sein.  Der  Icntz  sprach,  er  quicke  und  mache  guftig  alle 
frucht;     der    sumer   sprach,    er   macht   reif  und  zeitig  alle 

15  frucht;  der  herbest  sprach,  er  brecht  unde  zecht  ein  bdde 
in  stedel,  in  keller  unde  in  die  heuser  alle  frucht;  der 
winter  sprach,  er  verzerte  unde  vernutzte  alle  frucht  unde 
vertribc  alle  gifttragenden  wurme.  Sie  rumpten  sich  unde 
kriegten    vast;     sie   betten    aber   vergessen,     das    sie    sich 

20  gewaltiger  herschaft  rumpten.  Den  geleich  tut  ir  beide". 
Der  clager  claget  sein  verlast,  als  ob  sie  sein  erbrecht 
were;  er  wände  nicht  das  sie  von  uns  were  verlihen:  der 
Tot  rumpt  sich  gewaltiger  herschaft,  die  er  doch  allein  von 

1.  Von  vil  knecht  bis  der  lentz  sprach  fehlt  ab,  meide  zu  h.  Ä.  3.  und 
die  allerschÖnste  heuser  vnd  k.  D.  4.  stellend  vnd  trachtend  D.  6.  Alles 
fehlt  A  B.  ist  es  ein  üppikaitt  D,  6.  vnd  inserung  -4,  vsserung  Ä 
'  vergenklichkejt  A.  8.  mancherlei  geheht  und  g.  B^  herauhet  A.  ye  m^r 
gerauht  D,  9.  leyden  1.  s.  e.  hinder  inl).  O  du  tAB.  10.  stettes  in  D. 
sorgen  jB  2).  11.  schuchung^  ^,  in  serung  X>.  in  wetagnngil.  in  sieeh- 
tagn  D.  12.  traurender  D.  t.  wurckung  vnd  wol  der  beste  (hoste  ein  B) 
AB,  vndirai.  13.  er  macht  zeittig  vnd  erkukt  2).  erkucket  6.  güstigB, 
guftig  fehlt  b,  14.  v,  er  macht  bia  zeitig  alle  firucht  ist  wiederholt  a. 
zeittig  vnd  riff  B,  vnd  töbig  D.  15.  brecht  sie  in  hewser  vnd  in  hei- 
ler D,  in  beyde  B,  weyde  in  ^a.  16.  stedel  oder  schum  vnd  in  k.  ^.  aller 
ir,  A,  17.  nützte  D.  18.  die  gefftragende  6.  rümpften  A  19.  hetten  sich 
aber  A.  aber  fehlt  B.  20.  sich  geweiter  h.  rumpffen  A,  sich  rumpten  D, 
r.  owigclich  tut  A,  tünd  D,  ir  beider  A.  ir  alle  peide  also  a.  21.  seinen 
Verlust  an  seinen  weih  D,  a.  ob  es  sin  B.  s.  rechteserbe  w.  D,  .  22^  Er 
gedencktD.  er  wende  Bai.  weren  A  verliehen  was  D.  Von  die  er 
doch  bis  herschaft  ist  fehlt  D.     23.  rumet  A, 
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uns  2u  leben  hat  empfangen.  Der  claget,  das  nit  sein  ist, 
dieser  rompt  sich  herschaft,  die  er  nicht  von  im  selber  bat. 
ledoch  der  krieg  ist  nicht  gar  ane  sach.  Ir  hapt  beide  wol 
gefochten.  Den  zwinget  Icit  zu  klagen,  diesen  die  an- 
fertigong  des  clagers  die  weiszheit  zu  sagen.  Darumb;  clager,  5 
la!  h^  Tot,  sige!  leder  mensch  dem  Tode  das  leben,  den 
leip  der  erden,  die  sele  uns  pflicbtig  ist  zu  geben. 

Hie  bitt  der  ackerman  fw  seiner  frauwen  sele.    Die  roten 

bucheiaben^  die  grossen,  nennent  den  dager.    Disz  capitel  stet 

eines  beUs  weise  und  ist  das  vier  und  dreisigest  capitel. 

/mmerwachender  wachter  aller  weite,  gott  aller  gotter,  11 
wunderhaftiger  her  aller  herren,  almechtiger  geist  aller 
geiste,  fbrst  all^  fUrstentum,  brun,  ausz  dem  alle  gutheit 
fleusset,  kroner  und  die  krön,  loner  und  der  Ion,  kurfürst, 
in  des  kurfiirstentum  alle  kure!  wol  im  wart,  wer  man- 15 
Bcliaft  von  dir  empfahet.  Der  engel  freud  unde  wunne, 
indmek  der  allerhosten  formen,  alter  greiser  jungeling, 
erhöre  mich! 

O  Hecht,   das   nicht  empfahet  ander  liecht,    liecht,   das 
vervhistert  unde  verplendet  alle  aiiszwendige  liecht,   schein,  20 
vordem  verswindet  aller  ander  schein,    schein,   zu  des  ach- 
tung  alle  lieht  sint  vinsternusz,  zu  dem  alles  schatt  erscheinet, 

1.  der  cUger  claget  &.  3.  gar  fehlt,  on  s.  a.  habent  A,  4.  den  do  B, 
dann  den  ainen  s.  2>.  laiden  ynd  k.  B.  den  andern  D.  der  anfech- 
tang  D,  mnet  die  affterdayding  ab,  6.  warhait  D,  c.  hab  ere  ah. 
6.  laas  der  todt  seyder  jeder  D» 

8.  htM  10.  das  xxxxüii  capitel  da  bitt  5.  ynd  ditz  c.  a.  vnd  ist  fehlt  ah, 
das  xzxiiii  c.  a,  11. 1  roth  o.  1  fehlt  in  6,  aoUte  wol  nach  gezeichnet  werden, 
8o  atidk  im  ff,  werlt  h.  gotter  herr  w.  A,  12.  h.  ob  allen  herm  ah^  ob 
allen  hertien  2>.  herren  allm.  geist  fehU  B,  almechtigster  A,  geist  fehlt  A, 
13.  Prfinn  A,  gnttet  A.  rynnet  Z>.  14.  Tröner  vnd  der  tronen  loner  D, 
d.  kröne  aller  kröne  B,  vnd  der  Ion  fehlt  D  16.  des  knresten  Ay  des 
knrfürstentnm  fehlt  B,  in  des  knrfUrsten  wal  alle  erwelung  stet  wol  ah. 
knre  sind  2>.  yr tat  fehlt  D,  16.  manhait  von  ime  empfaoht  B.  fread 
vndo  fehlt  D.  17.  Indmckt  B,  Eindruck  a,  frome  aller  greisester  D. 
aller  a  19.  O  roth  o.  O  fehlt  h,  da  da  kein  ander  lieht  empfahet  D, 
SO.  vervinstrett  vnd  erpleudet  B,  alles  BD,  auszwendiges  A.  21.  dem 
da  D.  an  das  a.  B.  22.  a.  lieht  enprennent  2>.  lieht  vnd  vinstemnss  B, 
sint  bis  erscheinet  fehlt  D,    licht  zu  d.  h.    schad  a. 
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liecht,  das  in  der  beginnusz  gesprochen  hat:  werde  lieofat| 
fewr,  das  unverloschen  ewig  prinnet|  ani^Eäng  unde  ende^ 
erhöre  mich!  .        ' 

Heil  unde  selde  über  alles  heil  unde  selde,  wi^  an 
5  allen  irrsal  zu  deme  ewigen  leben ,  bessers,  ane  das  dann 
nicht  bessers  ist,  leben^  in  dem  alle  ding  leben,  warheit  ub^ 
alle  warheit,  weiszheit,  die  ulnb  fieusset  alle  weiszheity  aller 
sterk  gewaltiger ,  recht  und  gerecht  hantbeschawer  und 
widerbringer,   aller  bruch   gantz   yermugender,    satung  der 

10  dürftigen,  labung  der  krancken,  sigel  der  aUeritochsten 
majestat,  besliesung  des  himels  armonei,  einiger  erkenner 
aller  menschengdenke,  ungleicher  bilder  aller  menschen- 
antlitz,  gewaltiger  planete  aller  planeten,  ^antz  wurkender 
einflusz    allea    gestirnes,     des   himelhofes    gewaltiger    unde 

15  wunsamer  hofizieister,  zwang,  von  dem  alle  himelische  orde- 
nung  ausz  irem  geewigten  angel  nimmer  treten  mag,  lichte 
sonne,  erhöre  mich!  Ewige  lucern,  ewiges  imerliecht,  recht 
varender  marner,  dein  koke  unterbot  nimer,  panerfurer, 
unter  des  paner  niemant  siglos  wirt,    der  helle  Stifter,  des 

20  erdeAkloses  pauwer,  des  meres  termer,  der  luft  unstetikeit 
mischer,  des  fewera  hitz  kreftiger,  aller  element  tirmer, 
doners,  bliczen,  nebeis,  schauwers,  snes,  regens,  regenbogens, 

1.  in  der  anbeg^nnisse B,  in  dem  anfangt,  in  dem  anbegyne  der  weitab, 
gegensprochen  hat  vnd  werde  B.  2.  fewr  fMt  D.  ewiglich  2>.  iinfang  D. 
8.  erhör  2>.  4.  O  heyl  AB,  H  roth  a,  H  fehlt  h.  unde  selde  fehU  Bah. 
weg  fehlt  ÄBD.  5.  on  irren  D,  bessers  bis  bessers  ist  fehlt  b,  6.  leben- 
den a.  in  fehlt  AB  ab.  7.  warheit  fehlt  ABD.  weiszheit /eAZ^  Ä  die 
fehlt  AB D,  die  do  n.  ab.  umbo  schloss2>.  8.  aller  sterk  fehlt  a.  gewal- 
tige rechte  D.  vnd  gerecht  fehlt  D.  gewaltiger  beschawerer  der  vngerechtn 
hant  widerbringer  ab.  9.  gebrechen  S,  geprestenZ),  pmche  vnd  feilen 6. 
gantz  vermugender  fehlt  ab.  stad  vnd  satung^,  sattgundt2>,  setigung  h, 
10.  der  kranken  fehlt  AB  Da.  spiegell  D.  11.  beslisser  D.  des  himels 
des  armoney  ^a,  armarei  b.  12.  gedancken  ab.  13.  plonete  gewaltiger  iL 
planer  b.  14.  hüshoffs  B,  des  hymellischen  hofes  Z>.  15.  twang  ah. 
16.  rechten  angel  getretten  njmmer  mag  Z>.  nimmer  wiederholt  A.  0 
liechte  sonne  D.  17.  O  ewige  A.  E(wige)  roth  a.  E  fehlt  in  h.  ymer 
werndes  1.  D.  18.  dein  Schaff  D.  panerfuerr  B.  panertrager  D.  19.  unter 
dem  B.  paner /eAZt  B.  der  helln  D,  der  AD.  20.  klosse  B.  tremmer  -/*» 
denner  B.  Schöpffer  D.  vnderstetigkeit  AD^  vnderstikeit  B.  21.  e. 
wurcker  D.     22.  blixses  B.     schnesz  reges  a. 
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mütawes;  windes  und  aller  irer  mitprauchung  einiger 
essemeister;  alles  himelschen  beres  g^wdtiger  hertzog,  un- 
versagenHcher  keiser,  allersenftigclicbster,  allersterkster, 
allerbarmhertzigister  schopferi  erparme  dich  unde  erhöre 
mich!  Schatz,  von  dem  alle  schetz  entsprisseni  Ursprung,  5 
aosz  dem  alle  reine  auszflasz  fliesen,  leiter,  nach  dem 
niemant  yervert  in  allen  wegen,  nothaft,  zu  dem  alle  gute 
ding  als  zu  dem  weisel  der  {ad  nehen  und  halten,  ursach 
aller  sach,  erhöre  nuchl 

^Uer  Seuchen  widerpringender  artzt,  meister  aller  meister,  10 
allein  vater  aller  schopiung,  allweg  undö  an  allen  enden 
gegenwertiger  zuseher,  ausz  der  mutier  in  der  erden  gruft 
selbmugender  geleiter,  bilder  aller  formen,  gruntfest  aller 
guten  werke,  alte  weltwarheit,  hasser  aller  unfletigkeit,  loner 
aller  guten  ding,  allein  rechter  ricbter^  einig  ausz  dem  15 
ali£Euig  aller  sachen,  ewigclicher  nimmerweicher,  erhöre  mich  l 

iVothelfer  in  allen  engsten,  vester  knode,  den  niemant 
au%ebinden  mag,  volkomens  wesen,  das  aller  volkomenheit 
mechtig  ist,  aller  heimlichen  niemant  gewissener  sachen 
warhaftiger  erkenner,  ewiger  freuden  spender,  irdischer  20 
wannen  storer,  wirt,  ingesinde  unde  hauszgenoss  aller  guten 
leute,  jeger,  dem  alle  spur  unverborgen  sein,  aller  sinnen 
ein  fisiner  ingusz,  rechter  und  zusammenhalter  aller  mittel  und 
sirkelmasz,  genediger  erhorer  aller  zu  dir  rufender,  erhöre  mich! 

1.  mnltawes  Ä,  miltowes  B,  windes  reiffs  ab.  brüchung^  D.  Regierer 
D,  2.  Ertzmaister  D.  vnd  gewaltiger  D.  8.  ynTeiXK>rgenIicher  a,  aUer- 
senftigcHchster  hU  schopfer  fehlt  ah.  von  allersterckster  bis  zusamenhalter 
(Zeile  83)  fehUD.  6,  &  in  Ä  roih,  fehlt  &.  entspringen  J3,  enspreiszen  ah. 
6.  füerrerB.  ir(yrra6)  inxiBah.  7.  in  aUen  krfften  AB.  8.  wiesei  B. 
pein  A.  nehenen  h,  sich  ursach  A.  10.  A  roih  A^  fehlt  b.  seuchten  A  B. 
widerpringer  AB.  11.  allein  fehlt  ah.  geschopf  a.  allweg  unde  an 
fehU  ah.  allen  enden /eA^  X  12.  grünt  il  6.  18.  selbmnger  ^B.  selb- 
mugender geleiter /e^  ah,  a.  sonneil,  a.  raincjB.  14.  alte  weltwarheit 
fehlt  ah.  beloner  ab.  15.  aller  rechten  A^  allen  r.  B.  richter  erhöre 
mich  ab.  Von  einig  hie  ninuner  weicher  fehlt  a.  Von  da  an  fehlt  b, 
16.  aosK  des  anefang^  aUen  sachen  ewig^lichen  A.  erhöre  mich  fehlt  A  B. 
18.  aufbinden  Ba.  wesens  A  volkemhait  B.  20.  spennerB.  21.  storretB. 
ingesinne  B'  22.  geger  a.  verborgen  B.  28.  sinner  ingfis  B.  rechter 
hie  aller  fehlt  a.  aller  gewaltigster  zusammenhalter  aUes  mittels  D.  24. 
Von  vnd  zirkelmasz  hie  aller  bedürftigen  fehlt  D.    aller  die  zn  d.  rüffen  a. 
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habender  beistendiger  aller  bedürftigen,  traureawonder 
aller  m  dich  hoffender,  der  hangerigen  widerfiiUer,  ansz 
nichts  icht,  auss  icht  nichts  allein  vermugender  wurker, 
aller  wCBen  zeitwesen  unde  immerwesen,  gantz  mechtiger 
5  erquicker,  aufhalter  nnde  vemiohter  des  wesens,  aller  ding 
aussriohter,  visirer,  entwerfer  und  abenemer,  gut  über  alle  gut, 
würdigster  ewiger  herre  Jesu,  empfahe  gütlichen  die  sele 
meinet*  aller  liebsten  frauweii!  Die  ewige  ruwe  gib  ir,  mit 
deinen    genadentawe   labe    sie,   unter   den    schatten    deiner 

lOflugel  behalte  sie,  nim  sie,  herre,  in  die  volkomen  genüge, 
do  genügt  den  neusten  als  den  grosten;  la  sie,  h^re,  von 
datinen  sie  kernen  ist,  wonen  in  deinem  reich  bei  den 
liberdeligen  geisten! 

Mich  rewet  Marguretha,  mein  auszerweltes  weip.  Gkinne 

15]r,  gcnadenf eicher  herre,  in  deiner  almechtigen  unde  ewige» 
gothelt  spigel  sich  ewigclichen  besehen,  beschawen  uade 
erfrewcn,  darin  sich  alle  engelischen  kor  erleuchten! 

Alles,  das  unter  des  ewigen  fanentragers  fanen  gehöret, 
es  sei  welicherlei  creature   es   sei,   helfe   mir  ausz  kertzen- 

20 gründe  seligclichen  mit  Innigkeit  sprechen:  Amen! 

1.  N  roth  a.  peistant  o,  peiwoner  D.  2.  aller  die  in  dich  hoffen  a.  hun- 
grigen erf&ller  D,  3.  Von  aosz  nichts  hii  erqnicker  (Zeile  6)  fehlt  P. 
auBz  nichts  icht  fehU  B,  4.  aller  we^d  wesen  Äj  a.  wissen  wesen  Bi 
IT.  etrkicker  aoffenthalter  D.  vermechter  B,  vermerer  D,  wesens  maek 
als  da  in  der  (dir  B.)  seiher  hist  AB.  von  aller  ding  his  ahenemer/«M  Z>. 
6.  anssrichten  risiren  vnd  (vnd  fehlt  B,)  entwerfen  Tnd  ähenemen  (ob- 
neme  B,)  niemant  kan  gantz  AB,  über  alle  gut  fehlt  D,  7.  all^rwiir- 
digster  AD,  ewiger  fehlt  D,  Jesu  Christ  jD.  empfahe  genediglichen  den 
geiste  emp&he  gütlichen  (tiklichen  R)  AB.  sele  f^.D.  8.  ewig 
mg  D.  9.  deiner  D.  taulab  b,  vnd  vnder  deinem  seh.  D.  von  deiner 
flugel  bU  genüge  dp  fehlt  B,  10.  fligel  behalt  sie  fehlt  D.  in  deiner 
▼.  benttgen  D.  11.  do  genügt  bis  grosten  fehlt  D.  benugt  den  we- 
nigsten o.  lasz  AD.  ^  dar  von  d.  D.  12.  vnd  lass  sj  wonen  D.  13. 
allerseligsten  D,  geisten  fehlt  D.  über  fehlt  a.  14.  Margret  B.  gönn» 
A  By  kunnq  a.  gunne  bi$  herre  fehlt  D.  15.  spigel  bi$  erfrewen  fekU  D. 
ersehend,  darumb  jD.  17.  erleichtent  jD.  18.  das  nunP.  bandertregen 
banders  D.  19.  es  sei  welicherlei  creature  es  sei  fehlt  D.  hilffe  AB. 
20.  sölich  lachn  B,  s.  innigklichen  vnd  demtitigklichen  sprechen  Amen  D. 
Innigkeit  meines  herczen  vnd  gancier  begird  s.  A.  Anno  domini  1468. 
finis  D. 
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Anmerkungen. 


[2,  6.  (vgl.  7,  13)  iemerig.  Zu  dieser  Adjectivbildung  von  einem 
Adverbinm  der  Zeit  vgl.  nüic  in  einer  Brünner  Urknnde  von  1328  (Röwler 
Bechtsdenkmfiler  2,  S.  404)  von  gnaden  . . .  unters  nuycgen  kunig  Johana  und 
ebd.  mit  den  nuicgen  und  mit  den  alten  geswom  sc?iephen,     Martin.] 

2,  9.  graw  (grüwe)  fw.  m.  ^Qrausen':  s.  Virg^nal  hrsg.  v.  Zupitza 
im  V.  Bd.  des  Brl.  Hb.  274,  10  und  Anm.  *m{ch  beatuont  der  grc^te  griwoe- 

3,  1.  ankreutung  zu  dem  st.  n.  krot  nnd  sw.  v.  kröteii,  kroten 
(auch  kruden)  gehörig,  ein  md.  Wort:  ^Anfechtung,  B^fistigung.* 

4,  6.  von  vogelwaii  ist  mein  pflüg,  pflüg  hatte  im  mhd« 
auch  die  Bedeutung  ^Geschäft,  Erwerb,  Beruf,  wofür  die  Wörterbücher 
hinreichend  Belege  bieten,  vogelwaide  war  nicht  blos  der  Ort,  wo. 
Vögel  gefangen,  sondern  auch  der,  wo  sie  gepflegt  wurden.  Nach  einer 
Vermuthung  Prof.  Martins  w&re  sonach  die  ganze  Stelle  in  symbolischer 
Bedeutung  aüfizufassen :  *Mein  Erwerb  (di  h.  das,  was  mir  den  ILiebens- 
unterhalt  verschaflPk,)  kommt  von  der  Vogelweide',  d.  h.  von  der  Feder. 
Daf&r  spricht  auch  die  entsprechende  Stelle  im  tschechischen  Qegenstücke 
Cap.  ni:  *Ich  bin  ein  Weber  aus  gelehrtem  Stande,  kann  ohne  Holz, 
ohne  Rahmen  und  ohne  Eisen  weben.  Mein  Schiffchen ,  mit  dem  ich 
anzettele,  ist  aus  Vogelwolle,  mein  Garn  ist  gemacht  aus  der  Klei- 
dung verschiedener  Thiere;  der  Thau,  der  meinen  Acker  befeuchtet,  ist 
nicht  gewöhnliches  Wasser,  noch  ungemischt,  und  beim  Gebrauche  sprenge 
ich  ihn  herauf,  herab,  hin  und  her*.  Wenn  diese  Vermuthung  angenom- 
men werden  darf,  so  ist  es  um  so  wahrscheinlicher,  dass  einer  der  unten 
nachgewiesenen  8chulrectoren  und  Notare  von  Saaz  der  Verfasser 
des  Werkes  sei 

4,  13.  iurkeltauhe^  auch  Hlrkel-  va\d  durkeUdbe  findet  sieh:  s. 
Lexer  ü,  1588.  Dialektisch  im  westlichen  Böhmen  jetzt  iiist  ausschliess- 
lich im  Gebrauche. 

ö,  4  ft    Vgl.  Wolframs  Parzival  67,  10  ff.: 

Hr  freude  vant  den  dürren  zwie^ 
aUt  noch  diu  turtMlbe  tuoU 
diu  het  ie  den  selben  muot: 
swewne  ir  an  trüUeheft  gebrasty 
ir  triwe  kds  den  dürren  aat,^ 
7,  8.   flutend  vielleicht  zusammenhKngend  mit  vlc^e,  vlät;    also 
^nnber,  schön,  glünzend'? 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    60    - 

8,  11  f.   Evang.  Matth.  V,  46. 

8,  15.  bilhis  B.  J.  Grimm  Mythologie*  S.  441  fr.  zauberin 
ebend.  990  ff. 

9,  10.  Pape^f$U  vielleicht  ebenso  gebraacht  wie  anBer  Tripstrill, 
d.  h.  von  einem  unbekannten  Orte  gemeint.  Man  vergleiche  dasu  *'Oou- 
eheibere'  Freidank  82,  9»  Boner  66,  66  nnd  ^Äffenberc^  Docen  Mise.  II,  187. 
Die  gleich  folgenden  Worte  sind  offenbar  sprichwÖrdich.  Aehnliche  Redens- 
arten bei  Wander  (deutsches  Sprfichwörter-Lexicon  Leipzig  1876)  Bd.  IV 
S.  644:  Nr.  4  <Doar  fallet  kSn  Spöön,  se  ward  denn  hau*t*  (Süderdith- 
marschen);  Nr.  7  ^£s  fallen  kein  spän,  man  haw  sie  denn*.  Desselben 
Inhaltes  sind  Nr.  8,  9.  Vgl.  auch  Zingerle  die  deutschen  Sprichwörter 
im  Mittelalter  S.  64  unter  «Haupt*. 

[10,  2,  mein  erenreicher  valke,  mein  tugenthaftige  frav>: 
diese  Vergleichung  scheint  schon  MSF.  10,  17  angedeutet.  Weit  h&nfiger 
ist  der  Falk  das  Bild  fOr  den  geliebten  Mann:  s.  VollmöUer,  Kürenberg 
17  ffg.  Biartin.] 

11,  14.    Matth.  VIII,  22. 

12,  6.  engelt  «Ersatz*.  Grimm  Wb.  m,  641  übersetzt  es  mit 
^pretium\ 

12,  10.  nestlinge  in  übertragener  Bedeutung  von  den  Kindern: 
8.  Sanders  Wb.  d.  d.  Sp.  11',  429,  und  zu  43,  4. 

13,  17.  entriseh  s.  Schmeller  b.  W.  I,  88.  Hier  ist  es  zusam- 
mengebracht mit  ags.  ent  Riese.  Be6v.  1680,  2718,  2776  (3.  Ausg.  v.  Bi. 
Heytie).  Schmeller  I,  77  erklSrt  enderische  (entarisch,  entrisah)  mit  «be- 
fremdlich, ungewöhnlich,  nicht  recht,  nicht  gehener* ;  es  liege  darinn  immer 
der  Begriff  des  Fremden,  Andern. 

16,  13.   zuchHger  «Henker,  Scharfrichter.'    Schmeller  IV,  247. 

16,  14.  toigen  ein  mir  unbekanntes  Wort,  vielleicht  ein  Marteiv 
Werkzeug.  Dies  wfire  möglich,  wenn  es  sich  mit  weigan  ^vexare^  (s.  Lach- 
mann  kl  Seh.  203  und  Wb.  HI,  666b  f.)  zusammenbringen  liesse. 

17,  6.  Ein  bekanntes  Sprichwortj  das  auch  im  Mittelalter  oft  ge- 
braucht wurde;  so  Hartm.  Büchlein  I,  496,  Boner  Edelstein  63,  63.  Re- 
densartlich: ^schaden  und  schände  gewinnen^  Erec'  6741,  Iw.'  2029.  s.  Martin 
zur  Kudrun  132,  4. 

23,  6  ff.  Zu  vergleichen  W.  Wackemagel  kl.  Sehr.  I,  338  Anm.  130. 
Sollte  wol  eine  Abbildung  des  Satumus  zu  Grunde  liegen?  Man  ver- 
gleiche, was  Fulgentius  (in  Auetores  Mythographi  Latini.  Cajus  Julius  Hj- 
ginus,  Fab.  Planciad.  Fulgentius,  Lactantius  Placidus,  Albricus  Philoso- 
phus.  Curante  Augustino  van  Staveren.  Lugd.  Bat.  et  Amstelaed.  1742. 
S.  626)  sagt:  ^Satumus  Pollueis  ßlius  dicitur,  Opis  maritus  senior^  velaio 
capite  falcem  gerens  . . .'  und  Albricus  (ebd.  S.  869):  ^Satumus  pingebatury 
ut  komo  seneXy  eanus,  prolixa  barba,  eurvus,  trisHsy  et  pallidus,  tecto  ea- 
pite,  colore  glauco ;  qui  una  manu^  sed  dextrOj  falcem  tenebai  . .  .* 

Noch  besser  würde  zu  der  in  unserem  Werke  gegebenen  Schilderung 
die  Darstellung  des  Jupiter  Dolichenus  passen,  wie  Prof.  Dr.  O.  Benndorf 
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mir  freundlichst  mitteilte.  In  Felix  Hettners:  De  Jove  Dolicheno  S.  2 
heisst  es:  ^Deus  sie  fere  solet  aculpi:  stat  in  tatcro  dextroraum  verso  bar- 
bahUf  eaput  vestitus  pileo,  lorica  indutua,  pcUudamento  amicluSf  ocrealWy 
90€eatu8;  in  sinistra  tenel  fulmen,  in  dexira  elevata  bipennem;  praeterea 
m  pierisque  monumentit  fieiae  sunt  aquila  et  Victoria  deum  coronatura,* 
j^  heidnisches  büde^  welches  den  tBt  darstellt,  wird  zertrümmert  Wolf- 
dietrich D  (B.  Hb.  IV)  VI,  114  % 
24,  1.    Genes.  U,  17. 

24,  9.  Dieses  Sprichwort  ist  auch  heute  noch  gang  und  gäbe-  s. 
Wander  HI,  362  Nr.  24:  *  Alter  Mann,  neue  MXr;  gelehrter  Bfann,  un- 
bekannte Mär.* 

[26,  16.   einen  lewen  an  dem  bein  nameat:  wol  Anspielung  auf 

deutsche  Sagen;  s.  König  Rother  (in  Rückerts  Ausgabe)  1146  ff.  Martin.] 

[26,  18.   toetlaufy  den  du  tettest  mit  dem  haaen,    s.  Kinder- 

und  Hausmärchen  der  Brüder  Grimm  3.  Aufl.  3.  Bd.  S.  255  Nr.  187  'Der 

Hase  und  der  Igel*.     Martin.] 

27,  7.  Bekannt  ist  der  Ausspruch  Caesars,  auf  den  hier  wol  an- 
gespielt ist:  *^1&*  Fgffj,  yem^att,  t6l/*a  nai  diiiO-i  firi^hv  Kaiaaga  fi^et^ 
xa«  Xfjv  KcUaa^o^  tvx»iv  avft7rkiovaav\  s.  Plutarchs  vitae.  C.  Julius 
Caesar  Cap.  XXXVHI. 

27,  12.  eael  wefela  weia  getragen:  so  verbessert  von 
Martin,    wefelaweia  4n  der  Weise  eines  Webers*. 

27,  14.  gluekearad.  s.  Wackemagel:  *Das  Glücksrad  und  die 
Kugel  des  Glückes*  in  Haupts  Ztsch.  VI,  134—149.  8.  138  heisst  es: 
'Es  blieb  jedoch  das  glücksrad  nicht  so  innerhalb  der  poetischen  spräche 
als  blosser  redeschmuck  und  tropus  stehen:  es  trat  auch,  und  swar  eben 
dieses  von  menschen  erklommene  und   die   menschen  wieder  abwerfende 

in  die  lebendige  sage  über:  vgl die  erzälung  von  den  12  Johansent 

die  auf  einei'  glückscheibe  durch  die  lande  fahren  und  alles  erkunden,  was 
in  der  ganzen  weit  geschieht*.  Dazu  die  Anmerkung :  ^Die  sage  bezeichnet 
sie  als  deutsche  schüler,  die  jedoch  im  dienst  eines  fränkischen,  d.  h.  wol 
eines  königs  von  Frankreich  stehen,    vgl.  ackermann  v.  Böheim  Cap.  18*. 

[27,  16.  lieber  die  Beratung  der  Tugenden  als  Töchter  Gottes  über 
die  Erlösung  vgl.  Heinzel  Ztsch.  f.  d.  A.  XVII,  43  ff.    Martin.] 

28,  18.  zu  kurtzgeaohachmir  Hch  wurde  verkürzt,  benach- 
teiligt*,   activ:  einen  ze  kurz  tuon  ^einen  benachteiligen,  verkürzen*. 

29,  8.  ea  muat  der  kam  er  den  ampoaz  treffen  und 
kert   wider   kert  weaen.    Vgl.  Freidank  130,  22 

der  kamer  und  der  amb$z 

kdnt  vil  kerten  toideratoz. 
Vgl.  ausserdem  Kudrun  1444,  2« 

29,  16.  Offenbar  L.  Annaeua  Seneea,  der  PhilosopU;  der  sich  66 
n.  Ch.,  da  er  wegen  Teilnahme  an  einer  Verschwörung  des  Piso  zum  Tode 
temrieilt  wurde,  die  Adern  öffiiete.  s.  Tac.  Alm.  XV  60  ß.  Von  seinen 
Werken  mag  wol  eine  der  zwei  Trosfcsohriften  gemeint  sein:    de   eonao-' 
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kUione  ad  Polybium  oder  de  consoiatione  ad  Marciam;  Welche,  ist  bei  der 
AUg^emeinheit  der  Stelle  nicht  eq  entscheiden. 

29,  20.  Aehnlich  Wander  I,  80  Nr.  21 :  ^.iniang  nnd  Ende  reichen 
einander  die  HSnde*. 

80,  9.  04  Wander  IV,  832  Nr.  46:  'Sobald  ein  Mensch  geboren,  ist 
er  alt  genug  zn  sterben*.  (Aus  Petri  *der  tentschen  Weissheit*  Hamburg. 
1606.   Bd.  n.) 

30,  13  f.  Aehnliche  Sprichwörter  bei  Wander  I,  382-  Nr.  83  <Beife 
Birnen  fUlen  gern  in  den  Koth*  (gesdiöpft  ans  dem  Florilegiom  Politicum 
▼on  Christophoms  Lehmann  1630.)  Lehm.  II,  536,  30.  Eiselein  (Sf^ridi* 
worter  und  Sinnreden  des  deutschen  Volkes  1840)  78.  Nr.  36:  'Wenn  de 
Bire  ruip  es,  fSllt  se  meir  up*n  Dreck,  osse  np*t  Regne*.  (Regne  •»  Reine) ; 
(Lippe).  Firmenich  ((^ermaniens  Yölkerstimmen.  Berlin  1843  iL)  I,  267. 
Nr.  37:  *Wenn  dei  Beer  riep  is,  föllt  sei  ihre  in*n  Dreck^  as  up*n  Rosen- 
bladt*.  (Mecklenburg).  Nr.  48:  'Zeitige  bim  fallen  Eulets  in  koth*.  Henisch 
(Teutsche  Sprach  und  Weissheit  1616)  392. 

30,  14.    reisend:  'ron  selbst  ab&llend*  (in  Folge  ihrer  Reife.) 

30,  19.  Mermee  offenbar  J7.  genannt  Trismegütos:  s.  Paulys  Real- 
encyclopttdie  der  klass.  Alterthumswissenschaft  III,  1209  ff.  und  Preller  griech. 
Mythol.'  S.  340  und  Anm.  3. 

32,  8.  Der  Sinn  ist:  'Wie  die  Gans  gedankenlos  schnattert,  so  hast 
auch  du  keine  Richtschnur  (fadenrieht)  für  deine  (bedanken,  sprichst 
Thöriohtes*. 

[34)  6.   Vielleicht  mit  Cab  piekel  'Spitzhacke*?   Martin.] 

36,  6.   Psalm  L,  7  B. 

36,  15.   leeehkruk:   wol  mit  Bezug  auf  das  viele  Trinken. 

37,  2.  ewelckend.  Mundartlich  im  westlichen  Böhmen  noch  heute 
für  'verwelkend'. 

37,  18.  »ueeen  'mit  seinen  Freundlichkeiten*:  man  erwartete  den 
Dat  Sing. 

38,  10.  »chrellein:  s.  Schmeller  III,  519.  In  Haupts  Zeitsch. 
VI,  174  Vers  187  wird  es  beschrieben: 

'dos  was  küm  drier  spannen  Urne 

gein  dem  fiut  ez  vaete  »prane, 

ez  wtu  gar  eielieh  getan 

und  het  ein  rötez  keppel  an\ 
38,  11.    clagmuter:    s.   Schmeller  II,   355.     ^Klagmuetter ^    das 
klagweiblein,  die  Stimme   des  K&uzleins,    welche  von  Aberglfiubischen  als 
VerkOnderinn  eines  Todfalles  gefürchtet  wird.*    vgl.  Mythol.'  S.  660. 

38,  14.    Genes.  I,  26. 

39,  1.  durchnechtigelichen:  s.  Schmeller  I,  393»  'voll- 
kommen, gfinzllch*. 

40,  8.  In  unserem  Werke  werden  ein  und  zwanzig  freie  Künste  an- 
geführt: Qramaticct^  Rhetoriea^  Loica,  öeometrioy  Ariemetriea,  Aetronomia^ 
Mueieäj  Pkihsophioy  Pkyeica^  G^eomaneiaj  Pyronumeiaf  Ydromaneia^  ÄMtro* 
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lojfia,  Otromcmdck^  Nigromaneia^  NotenkwMt^  die  des  Augurj  des  ÄriupeXj 
fisdomaneioy  Omamaneia  und  die  des  Juristen,  Die  freien  KUnste  hat 
Heinrich  von  Mügeln  (s.  Schröer,  die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mägeln 
in  den  Wiener  Sitzungsberichten  Bd.  LV.  8.  474  f.)  mehr  als  einnial  be- 
handelt. In  einem  kleinen  Gedichte  von  sieben  Strophen  behandelt  er 
sieben  Künste :  1*  grrnmuHea^  2,  logiea^  3.  rhetarica^  4,  arithmetika,  5.  geo- 
metria^  6,  utimea,  7.  attronanaa.  In  der  Maide  ELranx  kommen  ausser  der 
pkUom>phta  noch  vier  dasu:  9,  phyaieoy  10.  alchimtOy  11,  melaphisiea, 
IfL  ^keologia.  In  einem  spfttem  Gedichte  von  fünfzehn  Strophen  wftohst 
die  Zahl  auf  fünfzehn,  wobei  sich  auch  theilweise  die  Aufeinanderfolge 
indert.  Als  achte  tritt  zu  den  erstgenannten  sieben:  akkamia^  9,  philo- 
mpldoj  10.  die  Lehre  der  perepecUven,  li.  phisica,  12,  theologia,  18,  ni- 
gromanda,  14,  pgromancioy  15,  geomancia.  Im  tschechischen  Gegenstücke 
iura  Ackermann  werden  zwei  und  zwanzig  Künste  aufgezfihlt:  Chamtmiiicck^ 
Bketorieoy  Logxkoy  Oeometria^  Arithmetika^  Aatronomia,  Mueiküj  Philosopkia^ 
Pkieiea,  Oeomaneia,  i^romorteu»,  Bwromancie^  Aairologia,  Ckiromauei<iy  Ni- 
gronumeia,  AlehinUa,  Neroka,  Auguria,  Auspidum^  Ghdamaneia^  Omo' 
mtmeia  und  Jura  [Die  Form  Ariemetriea  begegnet  öfters,  u.  a.  bei  Hein- 
rich V.  Mügeln  in  der  Hs.  M.] 

41,  18.  vogelg  ederme  ist  nur  ein  Ersatz  für  die  unverstftnd- 
Udten  Worte  der  Hss.  Man  würde,  nach  dem  tschechischen  Werke  zu 
schliessen,  ein  Wort  erwarten,  das  Hahn  oder  Geier  bezeichnet.  Hier 
heisst  es  nSmlich  I  93:  ^Omamaneia,  die  angestellt  wurde  an  den  Ein- 
geweiden des  Auerhahnes  und  Hühnergeiers*. 

42,  6.  geukneehl:  s.  Schmeller  II  S.  2.  gäu  *Land\  bes.  *das 
flache  Land*.  Angeführt  wird:  gäubauem  ^Bauern  der  Ebene*,  gäumann 
*landmann*,  gäuletUe  *Landleute*. 

43,  4.   neet  *das  Lager,  Bett,  Ehebett*,    s.  zu  12,  10. 

43,  12.  Ein  im  Mittelalter  oft  gebrauchtes  Sprichwort;  so  in  Frei- 
dank 101,  7  'ez  ernst  kein  knote  aU6  guot  so  da*a  ein  toip  ir  selber  tuot\ 
Vgl  Ziogerle  a.  a.  O.  S.  36  f. 

44,  18.  widerpur ren  sw.  v.  (simplex :  dum,  hum  oder  hurren) 
'sich  wider  Jemanden  erheben,  sich  entg^ensetzen*. 

46,  2.   werewort  *Vertheidigungsworte*. 

45,  14,  lauf  fein  wol  hier  gleich  muffen  'murren,  brummen*,  s. 
ßchmeUer  m,  664;  vgl  Wb.  2,  274* 

47,  16.  kauptman  von  berge;  s.  W.  Wackemagel  kl.  Sehr. 
It  307  Anm.  6  uüd  Grimm  M[ythol.  S.  807;  beide  geben  auch  nur  Ver- 
nmthungen  über  den  Sinn  des  Ausdrucks. 

48,  3.   Epist.  B.  Joannis  Aposteli  I,  2,  16. 

[48,  14.  Vgl  Hagen  MS.  m,  462* :  die  snUere  müezen  brechen  wol, 
•^  der  esel  Uenket  gigendime;  vgL  auch  Strauch,  der  Mamer  8.  160 
hsm,  zu  Z.  4  f.  und  femer  Carm.  Bur.  S.  40  Brunelli  ehordas  indtant, 
^^  Flore  ed.  Bekker  v.  812  et  les  asnes  faisoü  harper.  Bildlich  dar- 
gestellt auf  dem  bekannten  Fortal  zu  Veronm   wovon  andere  Stücke  in 
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der  Z.  f.  d.  A.  XII,  33  t  beschrieben  sind.  Missverstanden  ans  dem  grie- 
chischen: o¥o^  n^o^  kvi/av  von  einem  gegen  jede  Mnsenlnmst  anempfind- 
lichen Menschen.   Martin.] 

[49,  1.  Der  starke  Boppe.  Wackemagels Verrnntong (Zeitsch. 
Yin,  349),  dass  der  öfters  yorkommende  Beiname  der  starke  von  dem 
Baseler  Dichter  Boppe,  dessen  Sprüche  in  die  siebziger  und  achtziger 
Jahre  des  dreizehnten  Jahrhunderts  fallen,  herrühre,  steht  in  Widerspruch 
gegen  eine  von  Haupt  (ebd.  III,  239)  angeführte  Stelle  in  den  lat  Pre- 
digten Bruder  Bertholds,  der  bekanntlich  1272  starb  und  von  Boppe  in 
Ausdrücken  spricht,  die  annehmen  lassen,  dass  dieser  früher  gelebt  habe. 
Sie  stützt  sich  auf  die  Colmaer  Annalen,  die  um  1270  einen  Baseler  des 
Namens,  ohne  ihn  indessen  als  Dichter  zu  bezeichnen,  seiner  St&rke  wegen 
rühmen,  in  Ausdrücken,  die  dem  Epos  entnommen  sind:  s.  meine  Anm. 
zur  Kudrun  106,  1.  So  möchte  dech  wol  auch  der  erste  Träger  des 
B^namens  vielmehr  einer  Zeit  angehören,  die  auch  sonst  historische  Per- 
sönlichkeiten sagenhaft  verherrlicht  hat.  Mon^  Germ.  St.  6,  203  sagt 
Eckehard  von  Ursperg :  ex  parte  quoque  regit  Heinrici  Foppo  (de  Henne- 
berg  fügt  die  Anm.  des  Herausgebers  hinzu)  vir  mire  fortia  oeeu- 
buit:  in  dem  Treffen  zwischen  Heinrich  und  dem  Gegenkönige  Rudolf  bei 
Strowi  am  7.  Aug.  1078.  Wie  dieser  Poppe  VIIL  hatte  auch  Poppe  XUI. 
den  Beinamen  forOe:  v.  d.  Hagen  MS.  4,  62.  Es  wird  sich  mit  dem 
Namen  der  Beiname  ebenso  eng  verbunden  und  zusammen  vererbt  haben, 
wie  Dietrich  der  mctre  helt:  s.  Uhland  in  Pfeiffers  Germ.  1,  306.    Martin.] 

50,  4.  krochen,  vielleicht  kroten  f  oder  sollte  es  reimen  mit  dem 
folgenden  gerochen f  krachen  mit  B  gegen  Aah  einzusetzen,  zumal  auch 
C  ein  o  hat,  schien  voreilig. 

60,14.  Ans  Piatos  Phaedon  Cap.  XVI:  s.  die  Abhandlung. 

52, 12.   Ecclesiastes  IX,  12. 

54,  1.  ff.  ist  wol  als  Interpolation  anzusehen,  trotzdem  sich  diese 
Stolle  in  drei  Hss.  (ABD)  findet.  Die  ganze  Stelle  zeigt  nftmlich  eine 
auffallende  A^hnlichkeit  mit  der  Bibelstelle  Ecclesiastes  H,  4  ff.  Der 
Schreiber  der  gemeinsamen  Vorlage  mochte  diese  am  Rande  als  ErlXute- 
rung  des  Vorangehenden  eingetragen  haben,  und  von  hier  mag  sie  in  den 
Text  gekommen  sein. 

54,  20.  [gewaltiger  herschaft  'durch  Vollmacht  erlangter,  pre- 
cKrer'?    M.] 

66,    1.   Genes.  I,  3. 

55,  11.  C.  XXXIV.  Die  grossen  rothen  Buchstaben  stehen  am 
Eingange  der  Absfttze,  die,  den  letzten  allein  ausgenommen,  mit  dem 
ReArain :  'erhöre  mich'  schliessen.  Nun  sind  aber  in  allen  Ueberlieforungen 
ausser  den  sechs  Buchstaben,  die  den  Namen  'Johann*  g^ben,  auch  noch 
E  und  S  durch  Grösse  ausgezeichnet.  Sie  stehen  ebenfalls  am  Anfange 
von  Absfitzen,  die  mit  'erhöre  mich*  schliessen.  Durch  Umsetzung  dieser 
Abschnitte  erhielte  man  den  Namen  'Johannes*.  Dann  mtisste  nach  dem 
Worte  gut  (58,  6)    eine  grössere  Interpunktion   gesetzt  worden   und  die 
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beiden  Theile,  die  mit  Ewige  lucem  (56,  17.)  und  Schatz  von  dem  (51,  6.) 
beginnen,  derselben  nachgesetzt  werden.  Möglich  ist  jedoch  atich,  dass 
der  Verfasser  in  diesem  Akrostichon  die  Buchstaben  nicht  ganz  in  der  Reihe, 
wie  sie  in  seinem  Namen  stehen,  folgen  Hess. 

66, 17.  alter  greiser  jungling.  So  genannt,  weil  er  in 
Christus  sich  erneute ;  ^sein  graues  Haar,  sein  weisser  Bart  wurden  braun*, 
s.  W.  Grimm  Konrads  goldene  Schmiede  Einleitung  S.  XXIX,  17  ff. 
1>aher  ist  er  axLcb.  tUtherre  und  juncherre  zugleich*  (ebd.).  Vgl.  noch 
Walther  24,  26. 

66,19.    0  Hecht.    Vgl.  g.  sm.  XLVni,  19  und  XXXVm,  34. 

66,  8.  hantheachauer.  heschauem  nach  dem  Wb.  der  Brüder 
Grimm  I.  1648  Hueri,  tegere\  Hier  wird  auch  verglichen  schauer  *0b- 
^*ch\    Sonach  hlesse  kantbesehauer  ^Schützer  mit  der  Hand*. 

[56,  12.  Vgl.  R.  Köhler  Germ.  Vm,  804:  *Die  Ungleichheit  der 
menschlichen  Gesichter*.   Martin.] 

56,17.  Ewige   lucern.    S.  g.  sm.  XXXIX,  5. 

57,  2.  ess  emeis ter  eigtL  Metallarbeiter,  dann  wol  Verfertiger, 
^<=i»Äffer  überhaupt? 

57,  22.  jeger,  dem  alle  spur  unverborgen  sein.  S.  g.  sm. 
^^^Hl,  6,  wo  auch  auf  bildliche  Darstellungen  dieses  Gleichnisses  auf 
"^hengemÄlden  hingewiesen  wird. 
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Abhandlung. 

JJie  Quellen,  auf  denen  meine  Ausgabe  des  Acker- 
mannes beruht;  konnte  ich  hier  in  Prag  benutzen,  wofür  ich 
zugleich  im  Namen  meines  Lehrers  Professor  Dr.  E.  Martin 
den  Herren  Vorständen  der  Bibliotheken  au  Stuttgart,  Heidel- 
bergy  Wolfenbüttel  und  Dresden  meinen  verbindlichsten  Dank 
aasspreche. 

Die  Ueberlieferung. 

Der  Ackermann  aus  Böhmen  ist  uns  überliefert 
in  vier  Papierhandschriften  und  zwölf -Drucken,  von  welch 
letzteren  jedoch  nur  die  beiden  ältesten  Ausgaben  kritischen 
Werth  besitzen. 

Die  Hss.,  insgesammt  der  Mitte  des  15.  Jh.  angehörig, 
sind  die  folgenden: 

Af  Hs.  der  königlichen  Handbibliothek  zu  Stuttgart  cod. 
phü.  23  in  Folio.  Sie  ist  geschrieben  von  zwei  Händen.  Von 
erster  Hand  stammen  die  Stücke :  ^der  ackerman  aus  bsheim', 
^der  tewtsch  katko',  ^der  facetus  mortüis  tu  tewtache^  und  der 
'Bdial\  Am  Schlüsse  des  letztgenannten  Stückes  findet  sich 
die  Jahreszahl  xlixy  so  dass  auch  der  Ackermann  in  dem 
Jahre  1449  geschrieben  sein  möchte.  Die  zweite  Hand 
schrieb  den  Rest  der  Hs.,  eine  Anzahl  gereimter  Fabeln* 
Auf  der  Innenseite  des  rückwärtigen  Einbanddeckels  findet 
sich  folgende  Bemerkung:  '1566  [dann  folgt  ein  Kleeblatt] 
H.  M.  Andreas  Venatarius,  Camleyschreiber^,  Vorne  und 
rückwärts  auf  den  hölzernen  Einbanddeckeln  ist  ein  Kreuz 
ausgeschnitten.  Der  Ackermantf,  das  erste  Stück,  nimmt 
16  Blätter  von  je  2  Spalten  auf  der  Seite  und  noch  eine 

5* 
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Spalte  ein.  Auf  jeder  Spalte  befinden  sich  32  Zeilen.  Die 
Ueberschriften  der  einzelnen  Capitel  sind  mit  rother  Tinte 
geschrieben ;  ebenso  auch  die  Initialen  eines  jeden  Ca- 
pitelsy  die  die  Höhe  von  2  —  3  Zeilen  erreichen.  Be- 
sonders gross  und  ausgezeichnet  unter  den  Initialen  ist  das 
J,  so  Seite  2^  11»  und  17». 

By  Handschrift  aus  Heidelberg  Cod,  Pal.  Germ.  76. 
in  FoliOy  ohne  Jahreszahl^  31  Blätter  enthaltend^  auf  jeder 
Seite  stehen  28  Zeilen.  In  ihr  befindet  sich  nur  der  Acker- 
mann. Sie  ist  mit  35  colorierten  Bildern  geziert.  Auf  jedem 
Bilde  ^befinden  sich  zwei  Figuren :  ein  Landmann  mit  den 
Attributen  seines  Standes  versehen,  und  der  Tod,  in  Qestalt 
eines  Menschen  mit  eingetrockneter  Haut^*  eine  Krone  auf 
dem  Kopfe,  ein  Scepter  oder  einen  Stock  in  der  Hand.  Die 
Scene  ändert  sich  mit  jedem  Bilde :  bald  befinden  sich  die 
beiden  Personen  im  Freien,  bald  in  einem  Zimmer.  Die 
Farben  sind  sehr  gut  erhalten.  Die  Capitelüberschriften  mit 
Ausnahme  der  ersten  fehlen,  ebenso  die  Initialen:  letztere 
sollten  wol  nachgezeichnet  werden.  Auf  dem  ersten  freien 
Blatte  befinden  sich  zwei  Wappen:  drei  schwarze  Geweibe 
auf  gelbem  Felde  und  ein  weisses  Kreuz  auf  rothem  Felde. 
Es  sind  das  die  Wappen  von  Würtemberg  und  Savoyen, 
und  Besitzer  der  Hs.  war  demnach  wol  Graf  Ulrich,  der 
1453  sich  mit  Margaretha,  Tochter  Amadeus  YDI.,  ver- 
mählte :  s.  Stalin  Wirtemberg.  Gesch.  IH,  500.  Ulrich  starb 
1480,  Margaretha  1479:  a.  a.  0.  IH,  597. 

Dies  ist  vielleicht  dieselbe  Hs,  die  in  einer  andern 
Heidelberger  Papierhandschrift  auf  dem  1.  Blatte  erwähnt 
wird:  Item  zu  Hagenow  py  Dypold  läber  echreyber  lert  die 
kinder  sind  die  bücher  tütsch:  ....  item  der  ctckermann  vnd 
belyal  gemalt,    s.  Gesch.  der  Bildung,  Beraubung  und  Ver- 


*  'Nirgend  aber  erscheint  der  Tod  als  gänzlich  entfleischtes  Gerippe : 
so  stellt  man  ihn  erst  seit  dem  16.  Jh.  dar;  überall  nur  als  eingefallene 
zasammongeschmmpfte  Leiche,  nicht  mit  nackt  daliegenden,  nur  mit 
stärker  hervortretenden  Knochen.  Das  war  im  Mittelalter  allgemeiner  Ge- 
brauch: er  hatte  seinen  Vorgang  in  der  spätem  Kunst  der  Griechen  und 
Römer.*    s.  W.  Wackemagel  kl.  Sehr.  I,  325  u.  Anm. 
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nichtung  der  alten  Heidelbergischen  Büchersammlungen  von 
Friedrich  Wilken,  Heidelberg  1817.  S.  406.  Nr.  314. 

C,  Hs.  der  königlichen  Handbibliothek  zu  Stuttgart  cod. 
phüos.  22  klein  4^  aus  dem  Jahre  1470.  Der  Ackermann 
ist  in  dieser  Hs.  das  letzte  Stück  und  steht  auf  26  Blät- 
tern, die  Seite  zu  je  24  Zeilen.  Der  Schluss  ist  defect, 
es  fehlen  etwa  4  Blätter.  Voran  gehen  in  der  Hs.  der 
'Meliheut^,  an  dessen  Schlüsse  sich  die  Jahreszahl  Ixx  findet, 
dftnn  die  Romane  von  den  sieben  weisen  Meistern  und 
Alexander  dem  Grossen.  Die  Capitelüberschriften  im  Acker- 
mann sind  hier  ebenfalls  roth^  in  gleicher  Weise  auch  die 
Initialen,  in  der  Grösse  von  drei  Zeilen. 

D,  Hs.  zu  Wolfenbüttel  signiert  75.  10  Aug.  in  Folio 
aas  dem  Jahre  1468,  geschrieben  von  Eonrad  von  Öt- 
tingen.  Der  Ackermann  ist  das  vierte  Stück  auf  24 
Blättern  zu  je  33  gebrochenen  Zeilen.  Ihm  voran  gehen 
'Doctor  Gottfrids  von  Witterben:  Apollony  strengez  leben',  ^die 
liepliche  hystory  von  Orysel'  und  ^Gwistardi  und  Sigismunda'. 
Die  Ueberschrifiken  im  Ackermann  sind  mit  brauner  Tinte 
geschrieben,  die  Initialen  haben  Verschiedene  Grösse  und 
Farbe.  Am  Schlüsse  findet  sich  die  Jahreszahl  1468  und 
der  Name  des  Schreibers.  Diese  Hs.  wird  auch  von  Lessing 
erwähnt;  s.  die  Ausgabe  von  Lachmann-Maltzahn  XI^  S.  93. 

Von  den  Drucken  konnte  ich  bei  der  Texthersteliung 
a  und  b  benutzen.  Von  a  hatte  ich  die  Gottschedische 
Abschrift  betitelt:  'Abschrift  eines  alten  Gespräches  zwi- 
schen einem  Wittwer  und  dem  Tode,  welches  ohngefähr 
1400  u.  etl.  60  zu  Bamberg  gedruckt  und  auf  der  her- 
zoglichen Woifenb.  Bibl.  befindlich  ist.'  Diese  Abschrift 
befindet  sich  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  unter 
der  Signatur  M.  90,  Eine  Beschreibung  des  Originales 
folgt  unten. 

Den  Druck  b  habe  ich  im  Originale  gebrauchen  kön- 
nen. Das  wie  es  scheint  einzige  Exemplar  befindet  sich  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  sign.  19.  Z. 
Eth.  Es  enthält  18  Blätter;  hinter  dem  dritten,  achten  und 
ftboficehnten  fehlt  je  ein  Blatt  des  Druckes,    weshalb  jedes- 
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mal  ein  weisses  Blatt  zu  etwaigem  Nachtrage  des  Fehlenden 
eingefügt  ist.  Ebenso  fehlen  das  drittletzte  und  letzte  Blatt, 
ohne  dass  Ersatzblätter  eingeheftet  wären.  Somit  entgeht 
uns  rem  Teilte  dieser  Quelle  das  Ende  von  C.  VII  und 
Anfang  von  C.  VIU,  E.  v.  XVII  und  A.  v.  XVIII,  E.  v. 
XVm  und  A.  V.  XXIX,  E.  v.  XXXI  und  A.  v.  XXXII 
und  E.  V.  XXXiVi  Die  letzten  neun  Zeilen  des  XXtiL  C. 
befinden  sich  noch  auf  Blatt  12^,  worauf  ein  freier  Raum 
von  einer  halben  Seite  folgt.  Die  Initialen  sind  bis  C.  XVHI 
incl.  vorhanden,  von  C.  XIX  an  fehlen  sie. 

Ueber  die  übrigen  Drucke  hat  Herr  Professor  Martin 
mir  gütigst  Folgendes  mitgetheilt. 

^on  der  ältesten  Ausgabe  (a)  des  Ackermannes  konnte 
ich  das  Berliner  Exemplar  einsehn,  welches  aus  dem  Besitze 
V.  Naglers  in  das  k.  Museum  gekommen  ist,  imd  dort  im 
Eupferstiehcabinet  unter  Nummer  D  x  12  aufbewahrt  wird. 

Der  Director  dieser  Abtheiliing,  Herr  Dr.  Lippmann, 
machte  mich  auf  die  Beschreibung  dieser  Ausgabe  in  der  Biblio- 
theca  Spenceriana  von  Dibdin,  Vol.  I,  London  1814  aufinerk- 
sam,  worin  jedoch  meist  nach  Camus,  M^moires  de  Plnstitut 
app.  vol.  n  p.  6 — 8  aufgrund  eines  in  der  k.  Bibliothek  zu 
Paris  vorhandenen  Exemplars  berichtet  wird.  Femer  fand 
ich  (Heinecken)  Nachrichten  von  Künstlern  und  Kunst-Sachen 
Bd.  n  (Leipzig  1769)  p.  21  angezogen,  worin  das  Wolfen- 
büttler  Exemplar  kurz  beschrieben  ist.  Dasselbe  ist  mit 
Boners  Fabelbuch,  welches  bei  Pfister  zu  Bamberg  1461 
gedruckt  ward,  zusammengebunden,  und  stammt  nach  der 
Uebereinstimmung  der  Ausstattung  aus  derselben  Druckerei 
und  derselben  Zeit. 

Das  Berliner  Exemplar  hat  23  Blätter,  indem  eins 
hinter  Bl.  2  fehlt,  das  die  Worte  des  HI.  Cap.  von  g^han, 
Wegt  es  selber  an  bis  gegen  den  Schluss  des  V.  wirdenloß 
und  griß  (gramig)  enthielt. 

Bl.  1»  ist  leer.  1^  wird  von  einem  Holzschnitt  einge- 
nommen, der  wie  alle  in  diesem  Exemplar  coloriert  ist.  In 
einer  Halle  sitzt  der  Tod  gekrönt  auf  dem  Thron,  vor  ihm 
ein  Mann  in  der  Kappe,  von  zwei  Knaben  begleitet;  rechts 
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(vom  Beschauer)  liegt  eine  Frau  im  Leichentuch  auf  einem 
Grabstein. 

2»  (G,  roth  nachträglich  eingemalt;  wie  alle  Initialen) 
ryn/imiger  ahtilger  aller  leut  usw.  Auf  der  Seite  stehn  28 
Zeilen. 

3*  ist  leer,  3^  Holzschnitt:  In  einer  Halle  sitzt  hinten 
der  Tod  auf  dem  Thron,  vor  ihm  steht  der  Ackermann; 
vom  kniet  der  Pabst  und  legt  die  dreifache  Krone  nieder, 
neben  ihm  ebenso  ein  weltlicher  Herrscher,  ein  Mann  mit 
einem  Säckel,  und  noch  ein  vierter  wird  sichtbar.  ^ 

8^  schliesst  auf  der  fünften  Zeile  von  unten. 

9*  Holzschnitt:  Oben  jagt  der  Tod  zu  Pferd  mit  Pfeil 
und  Bogen  zwei  Rittern  in  ein  Burgthor  nach;  unten  mäht 
der  Tod  mit  der  Sense  junge  Leute  nieder;  hinter  ihm 
stehen  Ejüppel  und  Alte. 

9^  Des  todes  widerred  das  xiiu  capitel, 

(W)a8z  poß  ist  das  nenne  gut.    was  gut  ist  das  heiße  usf. 

16^  schliesst  auf  der  fünften  Zeile  v.  u. 

17»  Holzschnitt:  Oben  thront  der  Tod  im  Freien,  vor 
iiim  steht  der  Ackermann.  Unten  links  treten  Mönche  aus 
einer  Elosterpforte,  rechts  in  einem  Garten  bekränzt  eine 
Frau  einen  Jüngling,  eine  zweite  spricht  mit  einem  andern. 

17^  Des  clagers  widerred  das  xxüii,  capitel  usf. 

21»  stehn  nur  die  letzten  10  Zeilen  aus  dem  XXXH. 
Capitel. 

2P  Fünfter  Holzschnitt:  Oben  erscheint  Gott  von  Wol- 
ken getragen,  von  zwei  Engeln  und  von  Sternen  umgeben; 
er  erhebt  die  Hände,  auf  denen  Wundenmale  sichtbar  sind. 
Unten  stehn,  durch  einen  Baum  getrennt,  der  Tod  und  der 
Ackermann  (letzterer  fehlt  auf  dem  defecten  Blatt  des  Berl. 
Exemplars). 

22^  Zeile  5  ff. 

Do  pitt  der  clager  für  seirier  frauen  sele.  Die  grossen 
rote  puchstabi  die  nenn^  den  clager.  Vnd  dies  capitel  stet 
eins  gepetes  weiß  das  xxxiiij,  capitel, 

(I)mmer  toacheder  wachter  . . . 

Z.  17  mich  (0)  licht  . .  . 
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Z.  24  (H)etle  und  sdde  . . . 
BL  23*,  8  • .  (E)wige  lucem  . . . 
Z.  17  • .  (S)chaz  . . . 
Z.  21  ..  C^)ZZer  ... 
Z.  26  . .  (N)othdffer  . . . 
23*»,  6  . .  f2V)aÄencfer  . . . 

26**,  Z.  3.  V.  u.  Schluss:  mit  innkieit  (so!)  sprechen 
amen. 

Druckort  und  Jahr  sind  also  nicht  angegeben,  ebenso 
fehlen  Signaturen  und  Custoden. 

Dieselben  Lettern,  dasselbe  Format  eu  28  Zeilen  hat 
ein  Druck  ohne  Holzschnitte  (b),  welcher  bereits  oben  be- 
schrieben worden  ist 

Alle  späteren  Drucke  stammen  wol  aus  einer  andern 
handschriftliehen  Recension,  welche  D  sehr  nahe  stand:  das 
beweist  für  die  mir  näher  bekannten  schon  die  Ueberein- 
stimmung  des  Titels,  sowie  dass  überall  der  Text  beginnt 
Orimmer  (nicht  Orimmtger)y  dass  hinter  freisamer  das  Wort 
Tnorder  fehlt,  und  anstatt  unscelden  merunge  es  nun  heisst 
unselige  m. 

Nur  aus  Beschreibungen  kenne  ich 
c:  s.  M.  Jos.  V.  Rieder  in  (Jäck  und  Heller)  Beiträge 
zur  Kunst-  und  Literaturgeschichte,  I.  und  H.  Heft.    Nürn- 
berg 1822   S.  CXXI— CXXVIII.     Das  Exemplar,    damals 
im  Besitze   Jos.  Hellers,    hatte  24  Bl.  4®  in  3  Lagen,   die 
beiden  ersten  zu  10,  die  3.  zu  4  BL    Auf  voller  Seite  stan- 
den 28  Zeilen  Text    Auf  der  ersten  Seite  stand  der  Titel: 
Hie  nach  volgend  ettUche  zA  mole 
Iduoger  und  subtiler  rede  wissend 
Wie  einer  was  genant  der  acker- 
Tnan  von  böhem  dem  gar  ein  schce- 
ne  liebe  frowe  sin  gemahel  gestor- 
ben was  Beschiltet  den  dot  vnd  wie  der  dot 
im  wider  antwurt  und  setzet  also  ie  ein  cappit- 
tel  vmb  das  ander  der  cappittel  sind  xxxij,  vnd 
vahet  der  ackerman  an  also  zu  clagen. 
Neben  diesem  Titel  links  und  oben  läuft  eine  Zierleiste 
hin;   unter  dem  Titel  steht  ein   Holzschnitt,   einen  Bauern 
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mit  Dreschflegel  und  den  Tod  mit  einer  Leichenbinde  und 
von  drei  Schlangen  umwunden  darstellend.  Derselbe  Holz- 
schnitt;  nur  dass  oben  noch  Gott  Vater  mit  erhobenen  Hän- 
den erscheint,  steht  auch  unter  der  Capitelüberschrift :  Der 
mtscheit  so  got  der  lierre  dut  zvmschen  dem  tod  und  dem 
ackerman.  Ein  drittes  Bild  folgt  S.  46 :  Auf  einem  Kirch- 
hofe kniet  der  Bauer  betend  auf  einem  Grabstein,  rechts 
vor  ihm  die  Frau  im  offenen  Grabe  in  Leintücher  gehüllt, 
oben  Gott  Vater  mit  segnenden  Händen. 

Am  Schluss  steht  die  Zahl  LXXHH ;  also  ist  diese  Aus- 
gabe 1474  und  wie  a.  a.  O.  vermutet  wird,  von  Conrad  Finer 
von  Gerhausen  zu  Esslingen  gedruckt. 

Mit  c  scheint  sehr  nahe  zu  stimmen  d  eine  von  Merz- 
dorf im  Serapeum  1850  S.  19  beschriebene  Incunabel  der 
Oldenburger  Bibliothek,  allerdings  ein  defectes  Exemplar. 
33  BL  4®  zu  24  Zeilen  ohne  Signaturen.  Merzdorf  ver- 
mutet als  Drucker:  Sorg  in  Augsburg. 

Selber  vergleichen  konnte  ich  auf  der  königl.  Bibliothek 
zu  Berlin  (ebenso  wie  fklm)  den  Druck  e.  o.  O.  u.  J.  und 
ohne  Signaturen.  36  BI.  klein  4®.  Unter  dem  Titel,  der 
von  dem  in  c  nur  in  der  Schreibung  abweicht  (ze  male  .  . 
tod)  steht  ein  Holzschnitt:  die  Frau  todt  auf  einem  Bette, 
vor  ihr  der  Tod  mit  einem  Bogen,  hinter  ihr  der  Ackermann 
mit  einem  Dreschflegel.  Aus  derselben  Offizin  stammen  auch 
ein  Streit  der  Seele  und  des  Leibes  u.  a.  Incunabeln  der 
Berliner  Bibliothek. 

/:  18  Bl.  4®  gleichfalls  ohne  Ort  und  Jahr,  aber  mit 
Signaturen  und  einem  eigentümlichen  Titel:  Der  Ackerman 
auss  behme  beclaget  den  tod  seyner  frawen;  darunter  ein 
Holzschnitt:  der  Tod  mit  einer  Sense  hinter  einem  Sarg, 
vom  der  Bauer  mit  seinem  Dreschflegel.  Blatt  A  II  beginnt 
(H)ienach  u.  s.  f. 

Die  übrigen  Ausgaben  geben  das  Druckjahr  an.  lieber 
die  beiden  zunächst  folgenden  entnehme  ich  meine  Angaben 
aus  Hain,  Repertorium^  wo  auch  ahc  verzeichnet  sind. 

g:  32  Bl.  4»  zu  22  Z.  Am  Schluss:  Hie  endet  sich  der 
(ickerman.  Gef ruckt  vn  vollendt  durch  Anthoni  Sorgen  zu 
Augspwrg  Am  Frey  tage  nach  Martini  In  dem  LXXXUL  Jar. 
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A:  20  Bl.  4»  zu  32  Z.  Bl.  1  vorn  leer,  auf  der  Rück- 
seite ein  Holzschnitt.  Am  Schluss:  Oedruckt  und  volendet 
durch  Heinrich  Knobloczer  zu  Heydelberg  am  dun^rstag  vor 
sant  Ma/rgareih£  tag  in  dem  LXXXX.  Jar, 

i  fand  ich  in  einem  Katalog  der  Berliner  Bibiothek  ver« 
zeichnet:  Strassburg,  Joh.  Schott  1500. 

k  und  die  folgenden  Drucke  haben  wieder  einen  neuen 
Titel:  Schone  red  un  vnderred  eins  ackermuns  und  des  todes 
mit  scharpffer  entscheydung  jrs  kriegs  da^  eim  iegklichen  vast 
nutzliche  vnd  kurtzweillig  zu  lesen  ist.  Fax  legentihus.  Dar- 
unter ein  Holzschnitt:  Ein  Sämann  spricht  mit  dem  Tod, 
dahinter  eine  Egge  von  zwei  Pferden  gezogen,  auf  dem 
einen  ein  Reiter  mit  Peitsche.  Hinten  Bauernhof.  18  Bl.  4®; 
Rückseite  des  ersten  und  des  letzten  leer.  Am  Schluss :  Oe- 
truckt  zu  Strassburg  von  Mathis  hilpfuff  als  man  zalt  von 
Christus  geburt  mxcccc.  vn  zwey  Ja/r. 

l  ist  ganz  ähnlich.  Der  Titel  ist  erweitert  lesen^  vnd 
auch  gAt  zu  haaren  ist  Am  Schluss:  Getruckt  zu  Strasburg 
dv/rch  den  erbaren  Martinwm  Flach.  Als  man  zalt  nach  der 
geh&rt  Christi.  M.  D.  vnd.  XX.  Jare. 

m  trägt  einen  ganz  ähnlichen  Titel  wie  k.  Der  Holz- 
schnitt stellt  den  Tod  mit  Stundenglas  und  einen  Mann  im 
Pelzrock  vor.  Darunter  Zu  Basel  by  Rudolff  Deck  1547. 
20  Bl.  4®;  der^^Ackermann  endet  auf  Bl  17  (IE)  Rückseite; 
dann  folgt  Der  Seelen  cla^,  wider  den  abgestorbnen  Lyh. 
(H)Ie  vor  in  eyner  winther  zyt 

Bschach  ein  jcemerlicher  strit  u.  ff. 
Eine  Umarbeitung  des  von  Th.  6.  v.  Karajan,  Der  Schatz- 
gräb.ir,  Leipzig  1842  S.  128  mitgetheilten  Gedichts*. 

Werth  der  Quellen. 

Unter  den  Hss.  sind  deutlich  drei  Gruppen  zu  unter- 
scheiden. Den  besten  und  auch  relativ  vollständigsten  Text 
bietet  die  e:'ste  Gruppe,  vertreten  durch  die  Hss.  A  und  B, 
die  ohne  Zweifel  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  zurückgehen. 
Es  sind  dies  auch  die  ältesten  Hss.,  denn  auch  die  Ent- 
stehung von  B  wird  bald  nach  1460  anzusetzen  sein. 
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A  ist  von  einem  gewissenhaften  Schreiber  geschrieben, 
nur  selten  hat  sie '  ganz  unyerständliche  Worte  oder  Con- 
structionen.  Die  Interpolationen,  deren  es  nur  ganz  wenige 
gibt,  erstrecken  sich  meist  nur  auf  einzelne  Worte  und  sind 
leicht  zu  erkennen;  auch  steht  in  diesen  Fällen  die  Hs. 
allein  den  andern  gegenüber;  so  C.  V  (7,  9),  C.  XI  (15,  8) 
u.  a.  Nur  einmal,  in  C.  XXXIII  54, 1 — 54, 12  haben  wir  es 
offenbar  mit  einer  grössern  Interpolation  zu  thun,  die  sich 
aber  auch  noch  in  B  und  D  findet.  Man  vgl.  die  Anm.  zu 
dieser  Stelle.  Auslassungen  sind  höchstens  zwei-  oder  drei- 
mal zu  verzeichnen,    (s.  Lesearten.) 

Die  Hs.  B  hat  zwar  die  Spraoheigenthümlichkeit  des 
Verfiissers  gänzlich  verwischt,  entschädigt  aber  durch  ge- 
nauen Anschluss  im  Texte  VLnA.  Sie  ist  offenbar  von  einem 
gedankenlosen  Schreiber  geschrieben  ohne  Absicht  zu  ändern. 
Das  zeigen  die  zahlreichen  unverständlichen  Worte,  so  wie 
die  Gewohnheit,  Stücke  zwischen  zwei  gleichen  oder  gleich- 
schliessenden  Wörtern  im  Texte  zu  überspringen. 

Eine  zweite  Gruppe  bildet  die  Hs.  C  mit  den  beiden 
Drucken  a  und  6.  Der  Text  ist  hier  schon  gekürzt,  aller- 
dings mit  einer  gewissen  Kunst.  Eine  Lücke  ist  besonders 
auffallend:  in  C.  XXVI  41,  5  bis  41,  18;*  kleinere  Aus- 
lassungen finden  sich  öfter;  so  C.  IV  (6,  5),  C.  IX  (12,  4), 
C.  XXXII  (51,  12)  u.  a.  Aenderungen  der  Construetion, 
so  wie  des  Sinnes  durch  Einftigung  von  Worten  und  selbst 
Sätzen,  Einsetzung  von  Wörtern  ähnlicher  Bedeutimg  sind 
häufig  genug  und  zeigen  die  Absicht  des  Schreibers  zu 
ändern;  so  C.  I  (1,  8),  C.  V  (7,  5),  C.  X  (13,  9),  C.  XI 
(15,  10),   C.  XVin  (26,  19)  u.  a. 

Die  dritte  Gruppe  wird  vertreten  durch  die  Hs.  Z),  an 
die  sich  auch  einige  Drucke  anschliessen  (s.  oben).  Der 
Text  in  dieser  Hs.  ist  fast  als  eine  freie  Wiedergabe  des 
Originals  zu  bezeichnen.  Umfassende,  oft  ohne  Sinn  durch- 
geführte Kürzungen  und  Aenderungen  sind  in  Fülle  vor- 
banden,   so    dass    diese  Ueberlieferung    eigentlich    nur  zum 


*  Ueber  diese  äteUe  sehe  man  die  Anmerkang  hiezm 
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AuBBchlaggeben  bei  einer  sonst  zweifelhaften  Leseart  zn 
beoutzen  war.  Eine  sehr  bedeutende  Lücke  ist  in  C.  XXXIV 
(67,  3-67,  22). 

Oegen  den  Schluss  des  Werkes,  besonders  in  C.  XXXIV, 
werden  fast  alle  Quellen  mangelhaft.  C  und  b  fehlen  ganz, 
D  kürzt  mehr  als  im  Vorangehenden  und  selbst  A  ist 
weniger  sorgfältig  als  sonst. 

Sprache  der  Handschriften. 

Bei  der  Textherstellung  habe  ich  mich  besonders  an 
die  Hs.  A  gehalten:  denn  diese  hat  die  Spracheigenthüm- 
lichkeiten  des  Werkes  am  consequentesten  durchgeführt.  Am 
fernsten  steht  in  dieser  Beziehung  die  Hs.  B^  die  auf  alle- 
mannischem  Gebiete  geschrieben  zu  sein  scheint. 

Da  ich  hier  die  orthographischen  Abweichungen  der  Hss. 
vom  Texte  angebe,  glaubte  ich  sie  unter  den  Lesearten  nicht 
erwähnen  zu  müssen. 

Was  die  Handschrift  A  betrifft,  so  habe  ich  über  deren 
Abweichungen  nichts  zu  sagen,  da  ich  mir  dieselbe  auch 
in  Bezug  auf  die  Orthographie  zur  Ghimdlage  genommen 
habe.  Die  mitunter  doch  vorkommenden  Varianten  hätte 
ich  der  Reihe  nach  aufzählen  müssen,  habe  sie  daher  lieber 
unter  die  Lesearten  eingesetzt 

Handschrift  B  hat  folgende  Abweichungen: 

Für  u  fast  inuner  o  so  hyrrv&r  1,  13;  sonne  2,  2;  8,  12; 
gewonden  2,  12;  wonne  4,  17;  dorrem  (f.  dürrem)  6,  4; 
wonder  5,  11;   domer  (pzivmer)  11,  15;    13,  1  u.  ö. 

d  ist  verdumpft  zu  o:  an  3,  13;  6,  5;  geton  4,  14; 
hond  5,  15;  hon  5,  16;  7,  3;  11,  17  u.  ö. 

ü  ist  durchweg  geblieben:  hus  1,  11;  grtisam  2,  14; 
Itäiar  3,  3;  vsz  immer;  tvhe  4,  13;  vff  inmier;  krtU  9,  1; 
tru/ren  10,  1;  trwrig  11,  18  u.  ö. 

t  meist  nicht  aufgelöst  in  ei,  so  huscblin  1,  1;  sin  und 
min  immer;  toip  1,  2;  hy  1,  11;  «y^  1,  12;  sye  1,  9;  3,  3; 
glich  3,  9;  doch  auch  veintschafft  8,  6;  leib  10,  5;  einmal 
findet  sich  e  in  dressig  1,  4. 
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Für  ei  steht  gewöhnlich  ai:  in  ain  immer,    behendikaü 

1,  5]  fraüsamer  1,  9;  laitten  1,  13;   bosjiaü  2,  6;  schaid&a 

2,  9;  geschrai  2,  16;  Zaid  3,  3;  10,  9  u.  ö. 

Für  tt*  steht  1.)  w.  vch  1,  11;  1,  13;  2,  1  u.  ö.;  vwer 
7,  16;  tuffdiches  7,  17;  2.)  ü  in  Ztt^te  {=l{ute)  1,  8;  1,  9; 
2,  7  u.  ö.;  Uch  1,  9;  1,  10;  1,  11  u.  ö.;  üwer  2,  8;  nüw 
2,  14;  rüwe  3,  15;  vszgerüttet  4,  12;  fril/nt  6,  8;  lüchtend 
7t  2;   t?er7>{2i£^6n(2  7>   12  o«  ö.;    3.)  ui  in  Am^  8,  4;   gezuig 

6,  7;  nuiwe  9,  10;  abentuirlich  13,  18;  truiwe  43,  11;  jre- 
truüich  42,  11;  vngehuir  25,  17;  ^t/eZ  44,  10  u.  ö.;  4.)  eu 
in  durchlewchtigeste  6,  14;  euir  1,  10;  atticl  1,  12  u.  ö. ; 
häufig  bleibt  iu  angeändert,  so  in  abentiwr  27,  4;  getriuwen 
17,  19;  gehiwr  17,  19  u.  ö. 

ie  meist  ongeändert;  so  in  ye  1,  3;  liecht  4,  11;  yeglich 
5,  2;  11,  11;  nie  5,  12;  nieman  8,  9;  ferner  10,  1  u.  ö. 
Daneben  aber  auch  i:  ymer  1,  12;  3,  16;  4,  8;  nymer  7,  1 ; 

7,  5  u.  ö. 

(m  bleibt  gewöhnlich;  so  in  Owen  2,  3;  13,  14;  rcmp 
4^  14;  &er(m&^  4,  16;  frowe  6,  4;  ougenwaide  6,  14;  Icmp^ 
9,  7;   %(H(7e  9,   10  u.  ö.    Paneben   findet  sich  au  in  glaube 

8,  7;  äugen  9,  11;  fraw  10,  3  u.  ö.  und  auch  o  in  mnkoff 
29,  20;  Zo/5  30,  5;  wetüofen  26,  18;  Äop«  38,  17. 

Für  öw  tritt  ö  ein  in  fröde  4,  9;   ^  16;   5,  8;    7,  6; 

12,  1  u.  ö* 

uo  ist  wie  in  A  gewöhnlich  zu  u  oder  ü  verwandelt:  ver- 
fluchet  1,  10;  6,  9;  fluchen  2,  4;  tust  3,  8;  buchstab&n  4,  9; 
scUt£^  8,  2;  «t^Aen  10,  9;  mvsz  11,  18  u.  ö.  Doch  bleibt 
es  auch;    so  in  flüchens  2,  16;   tun  8,  11;  gdU  8,  12;  «^ 

9,  8  CL  ö.;  oder  wird  zu  ue:  bluemen  4, 11 ;  gefluechen  9,  13; 
guetter  10,  6;  scKLueg  23,  10  u.  ö. 

üe  wird  i^;  so  in  betriJbnusz  1,  13;  genüglich  3,  8; 
6ra/fen  3,  10;  wüttend  3,  12;  t(;i£^  4,  15;  beMibet  5,  4; 
füirrender  7,  10  u.  ö.;  einmal  erscheint  ö  in  A^ner  (=Atf6- 
fier)  12,  6. 

&  fehlt  in  kom&r  1,  13;   fieMTner^  3,  14;  domer  11,  15; 

13,  1  u.  ö. 

h  geht  £Euit  immer  in  ch  über.  Es  fehlt  in  nit  1,  12; 
3,  14;  8,  16  u.  ö.;  it  4,  15. 
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8  geht  hier  übereinstimmend  mit  C  vor  w  und  l  in  seh 
über,  80 :  verschwindet  2,  6;  schwerlich  3,  9;  geschwechen 
3,  16;   verschwige  4,  l].schwartz  5,  4;  schwach  10,  7;  MÄZtijf 

8,  2  u.  ö. 

t  bleibt  in  twingen  8,  14,  geht  aber  in  z  über  in  6e- 
zwinge  2,  1;  3,  9;  zwerigUch  4,  2,  üeber  Verdopplung  und 
Häufung  der  Consonanten,  die  in  allen  Handschriften  sich 
findet,  werde  ich  am  Schlüsse  dieses  Absatzes  Einiges  be- 
merken. 

Handschrift  C. 

Für  u  (v)  steht  o  in  sone  3,  2;  mögest  3,  16;  soüen 
10,  13;  ongenugen  33,  12  u.  ö, 

ä  verdumpf);  zu  o  in  an  fast  immer,  vomwlen  3,  4; 
vnderlosz  5,  5;   cfe  und  c2a  wechseln;  auch  steht  66  in  steen 

9,  9;  56^66«  29,  7;  gedreet  45,  7. 

8tatt  6steht  ee  in  t^ee  14, 19;  19,  1;  66  16,  12;  17,  18; 
seele  48,  16. 

t  ist  fast  immer  in  ei  aufgelöst:  doch  ertrich  32,  20. 

ü  auch  meist  in  au  aufgelöst  Doch  i^  8,  16  u.  17; 
9,  7  u.  ö.;  vsz  12,  6;  12,  15;  13,  8  u.  ö. 

Für  ei  steht  meist  ai,  so  in  laid  1,  13;  3,  3;  3,  8; 
schaiden  2,  9;  allain  3,  5;  rain  3,  7;  mat7i6«t  6,  11;  A^tne 

6,  11;    ain  8,  2  u.  a.,   aber  auch  einer  5,   15;    6,  1;   geist» 
8,  14  u.  a. 

iu  ist  immer  aufgelöst  in  eu  (ew),  so  lewt  immer ;  ebenso 
eti>ch  und  eu?;  rewe,  3,  15;  ^e«?  6,  8;  gehewr  6,  10;  hewtt 
8,  4;  n6M?6  9,  10  u.  a. 

Für  ie  steht  i  in  immer  3,  16;  4,  8;  fridel  6,  13; 
nyndert  5,  8  u.  a. ;  aber  auch  yeglich  5,  2;  14,  8;  nyemer 
5,  12;  nyemandt  7,  5  u.  a. 

6tt?  steht  für  ttt  in  genewst  22,  9. 

Ol«  ist  constant  in  au  aufgelöst;  so  in  auch  2,  3;  äugen 

7,  4;   fraw  6,  4  u.  5;    herawh  7,  16;    hawbt  9,  7;   tojwbefi 
14,  9  u.  a. 

Für  uo  meist  w;  so  in  fluchen  2,  16;  9,  10;  tust  3,  8; 
5,  13;  plumen  4,  11;  puchstaben  4,  9;  5,  16;  6,  2;  gutter 
4, 16 ;  6, 8 ;  mvsz  8, 5  u.  a.  Doch  auch  us;  so  in  bluemen  13, 14; 
muett  14,  n-^  frue  17,  18;  %rw66  23,  14;  pluet  25,  18  u.  a. 
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Auch'  für  Ue  tritt  u  ein  in  puchlein  1, 1 ;  betrubnusz  1, 13 ; 
bruffen  3,  10  j  gvUig  6,  9;  müssen  8,  14;  8,  18;  genügen 
9,  4  u.  a. 

h  geht  meist  vor  t  auch  in  c&  über  wie  in  der  Hs.  A 

Handschrift  D. 

ä  verdumpfl  zu  o  in  on  3,  13;  5^  5  und  8;  zerg6n  11, 
12;  hon  17,  10  u.  ö. 

t  ist  durchweg  wie  in  ^  in  ei  aufgelöst,  ebenso  ist  auch 

ü  meist  in  au  aufgelöst. 

Für  ei  gewöhnlich  ai;  so  laid  1,  13;  layttent  1,  13; 
poszhait  2,  5;  schaide  2,  9;  ain  4,  6;  5,  12;  aber  doch 
auch  freysam  1,  9  u.  a. 

tu  ist  immer  in  eu  (ew)  aufgelöst. 

ie  steht  gewöhnlich;  so  in  ye  1,  3;  yeglicher  2,  7;  nte 
5,  11;  liechter  7,  2;  nyemant  9,  17;  11,  9;  yeglich  11,  11; 
geniessen  14, 6  u.  a. ;  aber  auch  ymmer  1,  12  und  sonst  auch 
regelmässig  so  und  nymer  7,  1. 

Ott  bleibt  selten  unverändert,  wie  in  ouch  8,  6;  geht 
gewöhnlich  in  au  über. 

Für  Ott  ist  gewöhnlich  ew;  so  zerstrewen  7,  17;  Äew- 
schrickeln  9,  3;  aber  auch  ö;  so  f roden  12 j  1;  /röe  12,  18. 

tto  ist  gewöhnlich  verwandelt  in  u,  daneben  ist  es  aber 
auch  unverändert;  so  in  t'äst  3,  8;  pfl'äg  4,  7;  gMer  4,  16; 
fiütt  5,  6;  geflucht  5,  9;  sl'&g  8,  2  u.  a. 

iU  ist  immer  in  U  verwandelt. 

8  vor  l  und  ti?  wird  gewöhnlich  zu  seh;  so  schwärlich 
3,  14;  verschweig  4,  1;  geschlecht  9,  3;  14,  3;  aber  ver- 
einzelt 9tt?^  10,  6. 

2;  ist  nicht  immer  zu  s  geworden;  so  waz  3,  3;  daz 
7,  5;  8,  8;  jämerlichez  7,  7  u.  a. 

Allen  HsB.  gemeinsam  ist  die  Verdoppelung  und  Häu- 
fung von  Consonanten,  z.  B.  kunfftig,  auff,  cappittell,  helffen 
u.  a. ,  worin  jedoch  keineswegs  irgendwie  Consequenz 
herrscht.  Ich  habe  daher,  wo  möglich,  eine  Vereinfachung 
eintreten  lassen,  und  nur  da  Doppelconsonanz  gelassen, 
wenn  dieselbe  mit  Consequenz  und  in  allen  Hss.  durch- 
geführt war. 
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Dass  ich  für  die  gewöhnlichen  Schreiberzeichen  (v  fiir 
u,  u  ßir  V,  y  für  i  Vi.  a.)  die  grammatisch  richtigen  gesetzt 
habc;  wird  wol  nicht  auffallend  erscheinen. 

Der  Verfasser  und  sein  Werk. 

Ueber  den  Verfasser  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  das 
Wenige  angeben^  was  er  selbst  in  seinem  Werke  mitteilt. 
Seinen  Vornamen  Johann  gibt  er  in  akrostichischer  Form 
im  C.  XXXIV  selbst  an.  Er  sei  genannt  ein  Acker mann^ 
sein  Pflug  sei  aus  Vogelwaid  (s.  darüber  die  Anmer- 
kung);  er  wohne  in  Böhmen  (C.  UT),  so  sagt  er  selbst. 
Aus  C.  IV  erfahren  wir,  dass  er  in  Saaz  lebte.*  Er  war 
verheiratet,  Vater  mehrerer  Kinder  (C.  IX,  XVII,  XIX, 
XXI,  XXH);  sein  Weib  hiess  Margaretha  (C.  XXXIV) 
und  starb  ihm  bei  der  Geburt  eines  Kindes  an  Petri  Ket- 
tenfeste  (1.  August)  des  Jahres  6599  seit  Anfang  der  Welt 
(C.  XIV).  Dieses  Ereignis  veranlasste  ihn,  vorliegendes 
Werk,  eine  bittere  Anschuldigung  und  Verfluchung  des 
Todes  zu  schreiben.  Das  Werk  ist  höchst  wahrscheinlich 
noch  in  demselben  Jahre  verfasst.  Dafür  spricht  die  Stelle 
in  C.  rV  (5,  15),  wo  der  Tod  sagt  ^nwr  neulich'  hätte  er  in 
Böhmen  etwas  zu  thun  gehabt;  auch  zeigt  der  ganze  Inhalt 
des  Werkes  noch  den  frischen  Schmerz,  der  ihn  betroffen. 
Er  gehörte  offenbar  dem  gelehrten  Stande  an,  weshalb  seine 
eigene  Angabe  in  C.  III,  er  sei  ein  Ackermann,  wol  in 
symbolischem  Sinne  zu  nehmen  ist.  Von  der  Gelehrsamkeit 
des  Mannes  gibt  uns  einen  vollgültigen  Beweis  sein  Werk. 
Dass  er  in  der  Bibel  bewandert  war,  beweist  theils  die 
direkte  Citierung  einer  Stelle:  24,  17  (=  Genes.  11, 17),  theils 
Anspielungen  und  Anklänge  an  andere :  37,  14  ff.  (=  Genes. 
I,  26),   38,  14  (=  Genes.  I,  26  u.  27),   48,  3  (=  Epist.  B. 


*  Dieser  Name  ist  mit  Bestimmtheit  zu  errathen.  Der  Tod  sagt  n£m- 
lieh,  er  habe  schon  lange  nichts  in  Böhmen  zu  thun  gehabt,  ausser  un- 
Ifingst  in  einer  festen  hübschen  Stadt,  auf  einem  Berge  gelegen,  die  vier 
Buchstaben  habe:  der  18.  im  Alphabet,  der  1.,  der  3.  und  der  23.  Dies 
ergibt  Sacz. 
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Joann.  Apost.  I,  2,  16)  und  53,  15  flf.  (=  lib,  Ecclesiastes  II , 
4  ff.)j  theils  die  Anführung  biblischer  Namen;  so  Moises  in 
Egiptenlant  26,  14,  der  gedultig  Job  49,  4^  Salomon,  der 
wmzheit  schrein  49,  5, 

Aus  dem  klassischen  Alterthume  nennt  er  den  Ari- 
stoteles (33,  1),  *  Plato,  von  dem  er  eine  Stelle  citlert  (50,  14), 
Pyihagoras  (23,  15),  den  Seneca  (29,  16),  aus  späterer  Zeit 
den  Boetius  (46,  12)  und  Avicenna  (49,  3).  Er  weiss  von 
Paris  von  Troi  und  Helena  von  Kriechen  (48,  18  f.),  von 
Pyramus  und  Tysbe  (48,  15),  citiert  Personen  aus  der  alten 
Oeschichte;  so  Alexander  (27,  1;  48,  17),  Kaiser  Julius 
(Caesar)  (27,  7),  Nero  (27,  5).  Neben  dieser  humanistischen 
Bildung  hatte  er  aber  auch  Kenntnis  der  deutschen  Litteratur 
und  Sage,  Er  kennt  die  Sagen  von  K,  Karl,  Markgraf 
Wühalm,  Dietrich  von  Beim,  dem  starken  Poppen  und  hörnen 
Seifrit  (C.  XXX). 

Die  Urkunden  von  Saaz,  die  Herr  Director  Dr.  L. 
Schlesinger  mir  in  einer  Abschrift  gütigst  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  enthalten  keine  Persönlichkeit  des  Namens 
Ackermann.  Wol  aber  kommen  zwei  Johannes  vor,  die 
unsem  Anforderungen  an  den  Verfasser  entsprechen  würden ; 
freilich  sind  die  Zunamen  verschieden.  Der  eine  ^Johannes 
Tepla,  rector  scolaimm  et  civitatis  notarius'  lässt  sich  bis 
zum  Jahre  1389  nachweisen,  der  andere  ^Johannes  de  Sytbor^, 
desselben  Standes  wie  der  vorige,  wird  zuerst  1404  er- 
wähnt Ein  Schulmeister  könnte  sich  wol  mit  gutem  Rechte 
Acker-  oder  Sämann  nennen. 

Sein  Werk  verfasste  er,  wie  schon  bemerkt,  im  Jahre 
6599.  So  haben  die  Hss,  AB  D  und  der  Druck  6.  C  und 
a  aber  haben  die  Jahreszahl  6529.  v.  d.  Hagen  in  seiner 
Ausgabe    des   Ackermanns**    S.    V   seiner   Einleitung    und 


*  Hier  wie  im  Folgenden   sehe   man  die  Anmerkungen    zu   den   be- 
treffenden SteUen. 

**  *Der  Ackermann  aus  Böheim.  Gespi;äeh  zwischen  einem  Wittwer 
und  dem  Tode.  Erneuet  durch  Friedr.  Ileinr.  von  der  Hagen.  Frankfurt 
Ä.  M.  1824'.  Er  hat  das  Werk  nach  der  Gottsched' sehen  Abschrift  des 
Druckes  a  herausgegeben. 
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S.  63  in  eiper  Anmerkung  zu  C.  XIV  hält  die  Zahl  6529 
für  ein  Verderbnis  der  Hb.  anstatt  der  Zahl  5429,  und  nimmt 
bis  Christi  Geburt  die  gewöhnliche  Zählung  von  4000  Jahren 
an,  so  dass  nach  seiner  Meinung  das  Werk  1429  n.  Ob. 
verfasst  wäre.  Dieser  Berechnung  folgt  W.  Wackemagel 
noch  in  seiner  Gesch.  d.  deutschen  Liter.  S.  339.  Anderer 
Ansicht  ist  er  schon  in  seiner  Abhandlung  ^der  Todtentanz' 
(kl.  Sehr.  I  S.  314  Anm.),  wo  er  bis  Chr.  Geb.  5200  Jahre 
annimmt,  und  in  einem  Manuscripte  erläutert  er,  diese 
Zählung  rühre  von  Eusebius  her  und  sei  im  Mittelalter 
ziemlich  gebräuchlich  gewesen. 

Ein  Einblick  in  die  Werke  des  Eusebius  bestätigt  auch 
diese  Angabe.  In  der  Schöne'schen  *  Ausgabe  heisst  es 
Bd.  II  S.  95:  ^Reperiuntur  itaque  secundum  SeptuagirUa  vi- 
rorum  versionem  ab  Adamo  usqxie  ad  diluvium  anni  MMCCXLII 
et  a  düumo  ad  primum  annum  Abrahami  DCCCCXLU,  in 
Universum  anni  MMMCLXXXIV  und  Bd.  11  S.  144:  ^ Jesus 
Christus  filius  Dei  BetMehemi  Judaeae  nascitur.  Simtd  coU 
liguntur  ab  Abraham  usque  ad  nativitaiem  Christi  anni  MMXV.' 
Durch  Summierung  ergibt  sich  die  Zahl  5199» 

Nach  dieser  Zählung  also  erhalten  wir  als  Abfassungs- 
zeit unseres  Werkes  das  Jahr  1399^  Dass  diese  Art  der 
Zeitbestimmung  von  Erschaffung  der  Welt  im  Mittelalter** 
aucli  wirklich  im  Gebrauche  war,  wird  von  mehreren  Seiten 
bestätigt.  Franz  Pfeiffer  theilt  in  Haupts  Z.  VIEL,  274  ff. 
Mariengrüsse  mit,  und  dort  erscheint  auch  die  Zahl  5200 
als  Jahresangabe  bis  Christi  Geburt.  In  den  Predigten 
Bruder  Bertholds  von  Regensburg,  von  dem  oben  Genannten 
herausgegeben,  findet  sich  75,  13  und  381,  37  die  Zähl  der 
Jahre  bis  Christi  Geburt  auf  5199  angegeben.    Eben  diese 


*  Eusebi  Chronicorum  libri  duo  ed.  Alfred  Schoeno  Berlin  1875. 
Die  Stellen  sind  in  der  Uebersetzung  des  Uieronymas  angeführt. 

**  Im  Alterthume  gebrauchte  diese  Zählungswoiso,  offenbar  durch 
Eusebius  veranlasst,  Orosius  in  seiner  Weltgeschichte.  In  dem  ßchluss- 
worte  (1.  VII,  C.  43)  sagt  er:  ^explicui  adiuvantß  Christo  secundum  tuum 
ptaeceptum,  beatissime  pater  Augustine^  ab  inüio  mundi  usque  in  prae- 
senlem  dieni^  h.  e.  per  annos  MMMMMDCXYII,  cupidilates  et  punitiones 
fiominum  2>eccatorum  .  . . .' 
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Jahresrechnung  wird  wol  gemeint  sein  in  dem  'Leben  Jesu 
mittelniederländisch*  von  Prof.  J.  Kelle  in  der  Z.  f.  d.  A. 
XIX,  96.* 

Ueber  den  literarischen  Werth  unseres  kleinen  Prosa- 
ßtückes  hat  Gervinus  **  ein  höchst  lobendes  Urtheil  gefällt 
und  gewiss  nicht  mit  Unrecht.  Und  so  nennt  auch  Wacker- 
nagel*** den  Ackermann  'eine  der  schönsten  altdeutschen 
Prosaschriften.' 

Das  Werk  ist  ein  Streitgespräch  zwischen  dem  Tode, 
der  personifioiert  auftritt,  und  einem  Ackermanne,  dem  seine 
Frau  gestorben  ist.  Der  Kläger  (der  Verfasser  selbst)  hebt 
an  mit  einer  Verwünschung  des  Todes  und  fordert  diesen 
zur  Rechtfertigung  heraus.  Auf  die  Anklage  des  Einen  folgt 
die  Vertheidigung  des  Anderen.  ^Den  zioinget  leit  zu  klagen, 
diesen  die  anfertigung  des  clagersy  die  weiszheit  zu  sagen! 
(G.  XXXIII).  In  rülirender  Weise  klagt  der  Beschädigte 
über  den  Verlust,  den  er  durch  den  Tod  seiner  lieben  Gattin 
erlitten,  er  sieht  nur  die  schönen  lichten  Seiten  des  Ehe- 
standes; während  der  Tod  in  den  dunkelsten  Farben  die 
Mängel  und  Gebrechen  nicht  blos  der  Frauen,  sondern  der 
Menschheit  überhaupt  schildert  (bes.  C.  XXIV  und  C.  XXVIII). 
Keiner  will  dem  Andern  weichen,  bis  sie  sich  endlich  ent- 
schliessen,  Gott  die  Entscheidung  zu  übergeben.  Der  Kläger 
muss  seine  Klage  zurückziehen;  aber  auch  der  Tod  wird 
daran  erinnert,  dass  die  Macht,  deren  er  sich  rühmt,  ihm 
nur  übertragen  sei.  Der  Wittwer,  dem  Urtheile  sich  fügend, 
richtet  nun,  im  Bewusstsein,  nur  auf  diese  Weise  seiner 
verstorbenen  Gattin  noch  Gutes  erweisen  zu  können,  ein 
inniges  Gebet  an  Gott,   worin  er  fiir  deren  Seelenheil  fleht. 

Der  Stil  des  Werkes  ist  einfach  und  schlicht;  kein 
künstlicher  Periodenbau,  keine  seltenen  Wendungen  oder 
kühnen  Wortstellungen  lassen  sich  nachweisen.    Leicht  ver- 


*  So  ist  wol  die  dort  angeführte  Stelle  zu  verstehen:  ^Ahe  ene 
lamghe  tyU,  aUe  wol  vyf  dunent  iaer  unde  Iwe  honderl  iar  min,  [nach  Prof. 
Martin:  min  /=  een]  dat  dat  mynschelike  ghe^lechte  vnsalichltke  nedderlach\ 

**  G.  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  11^,  357. 

**♦  W.  W.  kl.  Seh.  I  S.  314  in  der  Abhandlung  *der  Todtentanz'. 

6* 
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ständlich  und  fliessend  ist  die  Sprache,  die  der  Verfasser 
in  voller  Gewalt  besitzt:  da  gibt  es  kein  Tasten  und  Ha- 
schen nach  Ausdrücken,  aber  auch  keinen  Schwulst,  keine 
monotone  Wiederholung.  Wie  viele  Vergleiche,  allerdings 
etwas  derber  Art,  hat  er  in  C.  XXIV  für  den  Menschen, 
wie  viel  höchst  poetische  Vergleiche  C.  XXXIV   fiir  Gott! 

Uebrigens  hat  der  Verfasser  unverkennbar  auch  eine 
poetische  Ader,  die  sich  in  dem  Gebrauche  von  Alliteratio- 
nen offenbart;  so  frut  und  fro  (4,  18),  singen  und  sagen 
(46,  1),  stock,  stein  (52,  5),  witwen  und  weisen,  landen 
und  leuten  (3,  7),  wärm  in  wilstung  und  in  wilden  Heiden, 
schuppentra>gender  und  schupfriger  visch  (11,  6  u.  7),  selbst 
Reime  und  ganze  Verse  kommen  vor;  so  liebes  entspent, 
leides  gewent  (17,  8),  snmiret  ir  und  wurret  (26,  20),  wann 
sie  ist  die  beste  hut,  die  ir  ein  frumes  weip  selber  tut  (43,  12), 
kroner  und  die  krön,  loner  und  der  Ion  {55,  14).  Ganz  be- 
sonders poetischen  Schwung  hat  das  Gebet  in  C.  XXXTV. 
Der  Verfasser  wendet  aber  auch  noch  andere  Schmuckmittel 
der  Rede  an.  So  finden  wir  Anaphoren  (13,  20  f.;  17, 15  ff.; 
18,  9  ff. ;  25,  6  ff. ;  37,  6  f. ;  38, 18  ff),  Metaphern,  wie  in  C.  II 
und  V  in  Menge  und  auch  sonst  sehr  oft  Parallelismen  (so  14, 
15;  15,  9;  18,  14  u.  o.),  Wortspiele,  wie  17,  1  Ivst  —  urdust, 
willen  —  umoillen;  Bilder  und  Vergleiche  der  schönsten 
Art  in  Menge. 

Ueber  die  gelehrten  Anspielungen  in  dem  Werke  wiu*de 
schon  früher  gesprochen. 

Zu  erwähnen  wären  noch  die  zahlreichen  Sprichwörter 
und  Sentenzen,  die  in  dem  Werke  vorkommen  und  Zeugnis 
geben  von  der  Welterfahrenheit  des  Verfassers,  zugleich  aber 
dem  Werke  einen  didaktischen  Charakter  verleihen;  so  9, 10; 
17,6;  19,9;  29,21  ff.;  30,10;  30,  13;  34,7;  40,2;  42,8.» 

V.  d.  Hagen  meint,  **  der  Ackermann  sei  durch  den 
Belial  veranlasst  und  werde  mit  diesem  von  den  Schreibern 


*  8.  Anmorkungeu. 

**  In  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  S.  XI  f.  Die  Ansicht  v. 
d.  H.,  dass  die  Schreiber  den  Ackermann  und  Belial  gerne  neben  einander 
anführen,  bestätigt  sich  auch  hier:  in  der  Stuttg.  Hs.  A  folgt  der  Belial 
auf  den  Ackermann. 
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zusammen  genannt  'ohne  Zweifel  wegen  des  ähnlichen  In- 
haltes'. Die  letzte  Ansicht  ist  wol  nicht  stichhaltig;  denn 
im  Belial  wird  ein  Prozess  mit  allen  seinen  Förmlichkeiten 
beschrieben,  wie  die  Hölle,  erbittert  darüber,  dass  durch 
Christus  so  viele  Seelen  ihr  entzogen  worden,  einen  Ab- 
geordneten, den  Belial,  wählt,  um  Jesum  zu  verklagen. 
Oott  setzt  als  Richter  den  Salomo  ein,  als  Anwalt  Christi 
erscheint  Moses.  Was  die  erste  Ansicht  v.  d.  Hagens  an- 
geht, so  lässt  sie  sich  durch  nichts  beweisen»  Vielmehr 
wird  die  Veranlassung  zur  Anwendung  der  Gesprächsform 
mit  dem  personificierten  Tode  in  dem  mittelalterlichen 
Gebrauche  der  Personification  und  bildlichen  Darstellung 
des  Todes  liegen.  Ich  verweise  hier  nur  auf  die  Abhand- 
lung von  W.  Wackemagel  'Der  Todtentanz'  in  den  kl. 
Sehr.  I.  S.  302  —  375.  S.  305  sagt  er:  'Immerfort  und 
immer  auf  dem  Grunde  der  ironisch  -  humoristischen  Stim- 
mung wurden  neue  Verbildlichungen  und  Personificierungen 
des  Todes  erfunden  und  gebraucht  und  aus  der  Poesie 
in  die  alltägliche'  Denk-  und  Sprechweise  fortgepflanzt; 
manche  derselben  haben  sich  von  da  her  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten'. 


Die  Sprache  des  Werkes. 

Die  Sprache  in  dem  Werke  ist  ihren  Grundzügen  nach 
dieselbe,  deren  Charakteristik  Müll^nhoff  in  der  Einleitung 
zu  den  Denkmälern  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem 
Vin.-Xn.  Jh.  V.  MüUenhoff  und  Scherer  (Berlin  1873) 
gegeben  hat.  S.  XXVIII  sagt  er:  'in  den  Urkunden  der 
Lutzenburger,  Johanns  von  Böhmen,  Karls  des  vierten  und 
Wenzels,  weniger  in  denen  Sigemunds,  wohl  aber  in  der 
in  Wien  aufbewahrten  deutschen  bibel  Wenzels,  soviel  aus 
den  mitteilungen  des  Lambecius  und  Denis  zu  ersehen  ist, 
herscht  eine  spräche  die  eine  mitte  hält  zwischen  den  beiden 
mundarten  die  sich  schon  im  XIII  jh.  in  Böhmen  begeg- 
neten, als  dort  gleichzeitig  der  Meissner  Heinrich  von  Frei- 
berg  und  der  Baier  Ulrich  von  Eschenbach   dichteten,     sie 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    86    — 

hat  von  der  baierisch-österreichischen  gerade  den  bestand 
der  diphthonge  der  ins  neuhochdeutsche  übergegangen  ist, 
d.  h.  ei  für  t,  eu  für  iu,  au  für  ü  und  ou,  aber  kein  ile, 
auch  behält  sie  das  alte  ei  bei  und  gestattet  dem  ai  selten 
eingang;  aus  dem  mitteldeutschen  aber  hat  sie  u  für  lU), 
das  constante  e  für  ce,  i  für  ie  und  umgekehrt  häufig  ie 
für  kurz  i\ 

Ganz  dieselben  Merkmale  finden  sich,  wie  Herr  Prof. 
Martin  mir  freundlichst  mitteilte,  wieder  in  dem  Buche  der 
Malerbruderschafl  in  Prag,  einer  Papierhandschrifl  vom  Jahre 
1348  mit  Nachträgen  aus  späterer  Zeit,  die  sich  im  Besitze 
der  Gesellschafi;  der  patriotischen  Kimstfreunde  in  Prag  be- 
findet und  jetzt  von  den  Professoren  Pangerl  und  Woltmann 
zur  Herausgabe  vorbereitet  wird. 

In  eben  dieser  Sprache  nun  ist  auch  unser  Werk  ab- 
gefasst  und  die  einzelnen  charakteristischen  Merkmale  lassen 
sich  auch  hier  nachweisen. 

Für  t  steht  immer  ei;  so  in  bei  1,  11  *y  zeit  2,  7;  gleich 

3,  9;  dein  3,  10  u.  a. 

Für  iu  steht  immer  eu;  so  in  leute  1,  8;  euch  1,  9; 
ewr  1,  10;  Tiew  2,  14  u.  a. 

Für  ü  steht  ebenfalls  immer  au;  so  in  hausen  1,  11 ; 
taur  2,  9;  grausam  2,  14  u.  a. 

Für  ou  immer  au;   so  in  awen  2,  3;    auch  2,  3;    raub 

4,  14;  augenweide  6,  14  u.  ö. 

ei  ist  meist  unverändert;  so  in  leit  1,  13;  rein  3,  7; 
^weisen  3,  7;  freisamlich  4,  10;  beide  5,  2  u.  ö.  Daneben 
abei^auch  ai  in  fraissamer  1,  9;  laidige  1,  14;  schaiden  2,  9; 
taiding  2,  15  u.  a. 

Für  uo  steht  u  immer;  so  in  zu  1,  II;  fluchen  2,  4; 
tust  3,  8;  buchstabmi  4,  9;  blunien  4,  11  u.  a. 

Für  (B  steht  e  in  unseiden  1,  10;  lautmer  3,  3;  stcerlich 
3,  9;  toene  3,  15  u.  ö. 

Für  ie  steht  i  in  imer  1,  12;  iglicher  2,  7;  licht  4,  11; 
nindert  5,  8;  zirung  10,  13;  gemessen  14,  5  u.  ö.;  aber  es 
steht  auch   ie  unverändert   in  nie  5,    12;    zurstieben  7,  17; 
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niemants  8,  9;  dienerin  14,  19;  verdienet  15,  9;  geziehen 
16,  14;  niemant  18,  5  und  6  u.  ö. 

ie  far  i  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

Was  den  Consonantismus  angeht,  so  zeigen  sich  auch 
da  schon  Abweichungen  vom  Mhd.  Das  mhd.  Auslautgesetz 
ist  nicht  mehr  beobachtet ;  so  finden  wir  tobend,  toutend  3,  1 1 ; 
clag  4,  15;  lieb  16,  18;  auch  Verdoppelung  kommt  vor;  so 
in  gott  immer,  dann  3,  14 ;  will  5,  8 ;  dritt  5,  17  u.  a. 

h  vor  t  und  s  und  nach  r  ist  schon  durchweg  durch  ch 
ersetzt;  so  in  Zuversicht  1,  14;  boszwicht  2,  8;  vechten2,\b] 
gewachsen  13,  17;  vorcht  2,  9  u.  a. 

tw  ist  schon  verdrängt  durch  zw  in  bezwinge  3,  9; 
8,  14;  zwenglich  4,  2;  und  noch  einigemal  in  Wörtern  des- 
selben Stammes. 

Verhältniss  zum  tschechischen  Gegenstocke. 

Zu  diesem  deutschen  Werke  existiert  ein  Gegenstück 
in  tschechischer  Sprache  unter  dem  Titel  ^Tkadlei^Jtf.  Es 
ist  ebenfalls  ein  Prosastück  und  wurde  in  zwei  Theilen 
herausgegeben  von  Wenzel  Hanka  unter  dem  Titel :  ^Staro- 
byld  Sklddanie.  Pamdika  XIV,  wSku.  Tkadle6ek.  W  Praze 
1824';  d.  h.  Alte  Schriftwerke.  Ein  Denkmal  des  XIV. 
Jahrhunderts.    Tkadleöek.   Prag  1824. 

Hanka  benutzte  bei  der  Herausgabe  dieses  Werkes, 
wie  er  selbst  sagt,  zwei  Hss. :  Eine  aus  der  Bibliothek  des 
Strahover  Prämonstratenserklosters  und  eine  zweite,  früher 
im  Privatbesitze  Dobrovskys,  jetzt  in  der  Bibliothek  des 
böhmischen  Museums  befindlich  unter  der  Signatur  4.  H.  16. 
Es  sind  beide  Papierhandschriften.  Die  erstere  konnte  ich 
nicht  einsehen,  da  sie  sich  gerade  in  den  Händen  eines 
hiesigen  Gelehrten  befand*  Die  zweite  ist  auf  134  Blättern 
in  kl.  8®  geschrieben  und  sehr  jung,  in  ganz  modernem 
Einbände  mit  Lederrücken  und  Goldpressung;  das  Papier 
zeigt  noch  nicht  die  Spuren  höheren  Alters.  Die  Schrift  ist 
anfangs  sorgfältig,  später  flüchtiger. 

Ueber  die  Ausgabe,  die  Hanka  veranstaltet  hat,  will 
ich  kein  Urtheil  fällen ;  ich  mache  nur  aufmerksam  auf  die 
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Aeusserung  Gebauers  über  den  kleinsten  Fehler  derselben. 
In  seiner  Abhandlung  'Ludvik  Tkadle6ek*  S.  115  in  den 
^Listy  filologicM  a  paedagogickS  red.  J.  Kvi6ala^  J,  Oebauer, 
J.  Niederle.  RoiSnik  druhy.  V  Praze  1875' ;  d.  h,  philolog. 
und  paedag.  Blätter  redig.  v.  J.  Kviöala,  J.  Qebauer,  J. 
Niederle.  II.  Jahrgang.  Prag  1875  sagt  er:  'Nicht  einmal 
die  nachlässige  und  mitunter  selbst  unsinnige  Interpunktion 
Hankas  verdarb  den  Text  so,  dass  die  Elasticität  des  Stiles 
nicht  ersichtlich  wäre'. 

In    seiner   Vorrede    sagt   Hanka:     'Fünf   Theile    alter 
Schriftwerke,    abgesehen  von  der  Königinhofer  Handschrift; 
in  gebimdener  Rede  sind  glücklich  veröffentlicht  Allerdings 
ist  das  nicht  zum  Lesen  ftlr  Jedermann^    wol   aber  ftir  alle 
die,  die  ein  gewichtiges  Wort  in  der  Beurtheilung  der  alten 
und  neuen  böhmischen  Poesie  zu  ihrer  Zeit  mitreden  wollen. 
Nicht  umsonst  sage  ich  auch  der  neuen,  denn  offenbar  und 
augenscheinlich  ist  der  Fortschritt  der  Poesie  in  dieser  kurzen 
Zeit,  seitdem  fleissige  und  hoffnungsvolle  Jünglinge  an  den 
Nachlässen  des  Geistes  ihrer  berühmten  Vorfahren  sich  er- 
götzend   deren  Geniessbarkeit   und  Schönheit   mit  Vorsicht 
und  Ueberlegung  in  ihren   erfreulichen  Werken  zum  Aus- 
drucke bringen.    Unser  ist  es!  so  wollen  wir  sprechen,  und 
so  wollen  wir  es   zu  wahren  suchen.     Unser    ist  das,    was 
uns  Halbgelehrte  nur  deshalb  absprechen,  weil  sie  selböt  es 
in  ihrem  Vaterlande  nicht  suchen  können  oder  wollen,  indem 
sie   es   den  Russen,    Polen,    Kroaten  und   andern  Blutsver- 
wandten zuschreiben,  deren  Sprache  sie  nicht  einmal  kennen. 
Dieses  Vonirtheil    aus    der  Oeffentlichkeit   auszurotten,   er- 
scheint mir  gewiss  von  Wichtigkeit,   und  das  ist  der  Sporn 
und  Hauptgrund  der  Ausgabe  dieser  wertvollen  Werke.   Je 
mehr  ihrer  an  das  Licht  wird  gebracht  werden  können,  um 
so    mehr  vergessener,    uns   jetzt   fehlender,    gut   gebildeter 
Worte  werden,    ebenso  wie  Geschmeidigkeit,    Anmuth.und 
Stärke   in    unsere  Sprache  zurückkehren    und    sie   mit  der 
ihnen  eigenen  Kraft  erfrischen. 

Da  ich  mit  herzlicher  Freude  sehe,  wie  die  Poesie  so 
gedeihlich  sich  erholt,  so  kann  ich  es  nicht  länger  heraus- 
schieben,   mit  der  alten   Prosa  hervorzutreten.     Ich   nehme 
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zuerst  den  Tkadiei^ek,  nicht  deshalb^  als  hätten  wir  keine 
altern  Handschriften,  sondern  weil  er  originell  und  welt- 
lichen Inhaltes  ist,  und  er  eine  grosse  Belesenheit  in  grie- 
chischen und  römischen  Philosophen  und  Dichtem  verräth. 
Lange  schon  hätte  er  wegen  der  Frische  und  grossen  Ge- 
wandtheit seiner  Sprache  verdient  gedruckt  zu  werden,  was 
ihm  auch,  zwar  nicht  bei  seinen  Landsleuten  im  Originale, 
wol  aber  in  deutscher  Uebersetzung  unter  den  ersten  deut- 
schen Drucken  zu  Theil  wurde:  Hie  nach  volgend  etliche 
tzumdle  kluger  und  subtiler  rede  wissen.  Wie  eyn&r  der  was 
genant  der  Ackerman  von  behem,  devi  ein  schöne  liebe  fraw 
sein  Gemahel  gestorben  was,  beschicket  den  tode  und  wie  der 
tode  im  wider  antvmH,  vnd  seczet  also  ye  ein  capitel  vmb 
das  ander,  der  capitel  seind  XXXII  vnd  vahet  der  ackermcmn 
an  also  zu  klagen:  Grimmer  tilger  aller  leute  Schedlicher 
achter  aller  Werlte,  Es  findet  sich  ein  Abdruck  davon  in 
der  kais.  Wiener  Hof  bibliothek  in  Quart  ohne  Custoden  und 
Signatur  mit  einem  Holzschnitte. 

Unser  Schriftsteller  Ludwig  TkadleÄek,  so  wie  seine  Ge- 
liebte Adelheid^  lebten  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  als 
Hofleute  in  Graz  an  der  Elbe  bei  der  verwittweten  Königin 
Elisabeth.  Es  war  Adelheid  eine  Schönheit  ihrer  Zeit,  eine 
Zierde  des  königlichen  Hofes,  um  die  Tkadle£ek,  als  sie  sich 
mit  einem  andern  vermählte,  nicht  zu  stillende  Klage  erhob, 
und  so  verewigte  er  seine  Geliebte,  deren  Schönheit  und 
Tugend  mit  seiner  Feder,  die  er  nach  seinem  Namen  Weber- 
schiffchen nannte.  Der  Kläger  und  das  Unglück  sind  die 
Hauptpersonen  dieser  Schrift  Handschriften  sind  mir  nur 
zwei  bekannt:  eine  alte  auf  Blättern  von  Papier,  der  Troja- 
nerkronik,  dem  Tristram  und  Mandiwill  beigebunden,  befindet 
sich  jetzt  auf  dem  Strahove  und  war  einst  im  Besitze  der 
Minoriten;  eine  neue  Abschrift  einer  andern  Handschrift  hat 
mir  gütigst  unser  geehrter  Dobrowsk^  geboten.  Beide  habe 
ich  eifrig  benutzt,  eine  aus  der  andern  ergänzend,  wobei 
mich  in  der  Anordnung  Herr  Anton  LiSka,  Professor  des 
Neuhauser  Gymnasiums,  sehr  thätig  unterstützt  hat\ 

Ueber  den  tschechischen  Tkadleöek  spricht  auch  Jos. 
Dobrowskj^    in    seiner    ^Geschichte    der   böhmischen   Sprache 
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und    älteren   Literatur    Prag   1818*    (in   deutecher    Sprache 
abgefasst.)    S.  157.    Nr.  9.:    <Tkaäle6ek,  der   kleine  Weber 
oder  ialobnik  a  nesstiatj,*   ein   langes   Gespräch   zwischen 
dem   Kläger   und    dem    Unglücke  ^    in    der   Handschrift  A 
ehedem  bei  den  P.  P.  Minoriten,  der  Geschichte  von  Troja 
beigebunden.    Ich  besitze  auch  eine   neuere  Abschrift  nach 
einer  andern  Handschrift.   Jat  aem  Tkadlecz  Yczenym  rzadem, 
so   fUngt   das  3.   Kapitel  dieses   böhm.   Originalwerkes  an, 
bez   drziewce,     bez    ramu    a    bez    Seleza    tkati   vmiegi    (für 
W/m).  ♦*    Sein   wahrer   Name   sei   aus    8  Buchstaben  zu- 
sammengesetzt;   der  erste  ist  der  Ute  des  Alphabets^    der 
2.  der  20te/  der  3te  der  4te  u.  s.  w.    Nach  der  Enträihslung 
kommt   nun    Luduik    heraus    und    seiner   Geliebten    Name 
Adliczka,  mit  dem  Beinahmen  Pemika^ka.   Sie  war  auf  dem 
ftu*stlichen  Hofe   zu  Grätz   an    der    Elbe    Einheitzerin   (Uh 
piczka).    Diese  BeinaWen   nimmt  der  Verfasser^    der  hier 
als  Kläger  auftritt,    in  figürlicher  Bedeutung,   und  geht  zu 
ihrem  Lobe   über.     Ewig   müsse   er   das   Unglück  hassen, 
weil    es    ihn   von   seiner  Geliebten   getrennt  habe.     Gegen 
seine  Anklagen    sucht   das  TTnglück   sich   zu  vertheidigen. 
Häufig  werden  die  h.  Schrift,  Plato,  Aristoteles,    Cicero  an- 
geftihrt.    Vor  vielen  andern  albernen  Faseleyen  hätte  diese 
Schrift,    der  guten  originellen  Ausdrücke  wegen,    wol  ver- 
dient, gedruckt  zu  werden.    Dies  geschah  in  Böhmen  nicht, 
wol  aber   ausserhalb.    Mein   sei.  Freund  Durich  entdeckte 
einen   alten  Druck  einer  freyen  deutschen  Uebersetzung  in 
der  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.    Das  Werk    ist  in  4.  ohne 
Custos  und  Signatur,  mit  einem  Holzstiche  geziert,  der  einen 
Bauer    vorstellt,    mit    der   Ueberschrift:    Hie   nach   volgend 
u.  s.  w.  ♦**    Dieser  Anfang  lautet  nun  im  Böhmischen :  Ach 
ach  nastogte,  Ach  ach  bieda,  ach  nasylcy  Ach  na  tie  ukrutny 
a  wrucy  ehladiteli  vssech  zemiy  eekodlivy  sskuodce  vsseho  swieta 


*  D.  h.  Der  Klüger  nnd  das  Unglück. 

*♦  D.  h.  Ich  bin  ein  Weber  von  gelehrtem  Stande,  kann  ohne  HoU, 
ohne  Rahmen  nnd  ohne  Eisen  weben. 

♦*♦  Die  Ueberschrift  ist  hier  wie  oben  bei  Hauka  citiert 
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smidy  morderzi  vssech  dohrych  lidij.*  Das  Original  ist  also 
viel  wortreicher.  Wie  und  warum  man  in  die  deutsche 
Bearbeitung  für  den  Weber  einen  Ackersmann  als  Kläger 
aufnahm;  kann  ich  nicht  errathen'. 

Gkuiz  dieselben  Angaben  über  das  tschechische  Werk, 
die  Hanka  gegeben,  hat  auch  Josef  Jungmann  in  seinem 
Werke:  ^Historie  literatw-y  (eskS.  DruhS  wyddni.  w  Praze 
1849* ;  d.  h.  Geschichte  der  böhmischen  Literatur,  2.  Aufl. 
Prag  1849  S.  32.  N.  71  wiederholt. 

Umfangreicher  als  die  bisher  erwähnten  tschechischen 
Literarhistoriker  behandelt  Karl  Sabina  in  ^DSjepis  literatury 
^koslovensM  stari  a  st^fedni  dohy  od  Karla  Sabiny  v  Praze 
1866\  D.  h.  Geschichte  der  öechoslavischen  Literatur  der 
alten  Zeit  und  des  Mittelalters.  Prag  1866.  Er  bespricht 
das  vorliegende  Werk  an  2  Stellen. 

S.  104  sagt  er:  ^Gewiss  hat  die  slavische  Nationalität 
sich  besonders  dadurch  (nämlich  durch  sittliche  imd  geistige 
Stärke  des  Volkes)  geschützt,  dass  die  deutsche  Sprache 
damals  nicht  zugleich  auch  Literatursprache  in  Böhmen 
wurde  und  mit  ihrer  äussern  Macht  sich  zufiriedenstellte ; 
denn  die  Lieder  der  Minnesänger  fanden  keinen  Eingang 
beim  Volke,  noch  wurde  irgend  eine  Gattung  der  Wissen- 
schaft in  deutscher  Sprache  gepflegt  und  wir  haben  keine 
Spur  von  irgend  einer  Literatur  der  in  Böhmen  ansässigen 
Deutschen,  ausgenommen  die  Üebersetzimg  des  böhmischen 
Dalimil  und  des  Tkadleöek,  nach  welchen  Arbeiten,  wie  es 
scheint,  die  Hauptentwickelung  der  deutschen  Literatur  in 
Böhmen  im  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  aufhörte'. 

S.  187  ff.  geht  er  auf  den  Tkadleöek  näher  ein:  ^Das 
Sujet  der  Abhandlung  war  immer  ein  und  dasselbe,  nämlich 
die  Liebe  und  das  zarte  Verhältnis  beider  Geschlechter  zu 
einander.  Da  wurde  alles  benutzt,  was  sich  nur  in  diesen 
Kreis  einbeziehen  liess,  imd  wo  schon  weder  Verstand  noch 
Einbildungskraft   ausreichte,   da   wurde   die  Allegorie   ein- 


♦  D.  h.  Ach  ach  hört,  ach  ach  Weh,  ach  Gewalt,  ach  über  dich,  du 
schrecklicher  und  grimmiger  Vertilger  aller  Erde,  schädlichen  Schädiger 
aller  Welt,  unverschämter  Mörder  aller  guten  Leute. 


L 


Digitized  by  vJOOQlC 


—    92    — 

gemischt  mit  ihrem  gewaltigen  mythischen  und  symbolischen 
Apparate.  Aus  solchen  dialectischen  Versuchen  entwickelte 
sich  sogar  ein  eigener  Stil,  eine  Art  wunderbarer  Beredt- 
samkeit  von  ein  und  derselben  Sache,  ja  mitunter,  so  za 
sagen,  von  Nichts.  Es  ist  uns  ein  Beispiel  solcher  Art 
erhalten,  ein  ganz  eigenes  Büchlein,  das  man  eigentlich 
schwer  zu  irgend  einer  schon  bestehenden  Gattung  der 
Literatur  zählen  kann,  und  das  wir  nur  deshalb  in  dem 
Kreis  der  Romane  zählen,  weil  es  eine  romanhafte  Grund- 
lage hat  und  der  Hauptgedanke  durch  romanhafte  Beschaf- 
fenheit sich  kennzeichnet.  Dieses  Büchlein  ist  unser  böh- 
mischer Tkadleöek,  bei  dem  nur  am  meisten  zu  beklagen 
ist,  dass  der  Verfasser  sich  nicht  an  eine  mehr  objective 
Arbeit  gewagt  hat  und  sein  hervorragendes  Talent  nicht 
anderen  Seiten  zugewendet  hat.  Der  Tkadleöek  ist  nur 
eine  Episode  eines  Romanos,  dessen  Geschichte  nicht  nie- 
dergeschrieben wurde,  sondern  gerade  im  Leben  sich  zutrug, 
von  dem  dann  in  dieser  Schrift  nur  raisonniert  und  Betrach- 
tungen angestellt  werden.  Als  originelles  und  selbständiges 
Beispiel  literarischer  Production,  allerdings  dem  Zeitgeiste 
entsprechend  abgefasst,  aber  ganz  aus  eigenen  Kräften  des 
Verfassers  hervorgegangen  und  darauf  beruhend,  gehört  es 
zu  den  interessantesten  Erscheinungen  unsrer  mittelalter- 
lichen Literatur. 

Es  enthält  ein  originelles  Gespräch  zwischen  dem  Kläger 
und  dem  Unglücke  um  den  Verlust  der  Geliebten,  und  lässt 
sich  als  erster  uns  bekannter  böhmischer  Originalroman  he- 
trachten.  Die  Literaturgeschichte  belehrt  uns  nur,  dass 
Ludwig  Tkadleöek  und  seine  Geliebte  Adelheid  in  der  1. 
Hälfte  des  14.  Jahrhundertes  am  Hofe  der  verwittweten  Kö- 
nigin Elisabeth  in  Königgrätz  lebten.  Es  war  Adelheid  eine 
Schönheit  ihrer  Zeit,  und  als  sie  sich  an  einen  andern  ver- 
heirathete,  begann  Tkadleöek  sein  nicht  zu  stillendes  Weh- 
klagen, und  verewigte  seine  Geliebte,  ihre  Schönheit  und 
Tugend  mit  seiner  Feder,  die  er,  seinem  Namen  entspre- 
chend, WeberschiflFchen  nennt.  Dieses  Buch  ist  ausgezeichnet 
durch  die  Gewandtheit  und  Frische  seiner  Sprache.  Dieses 
Gespräch  stellt  sich  eigentlich  nur  als  Epilog  eines  Romanes 
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faerauB;  dessen  Haupthandlung  in  die  Vergangenheit  fällt 
and  im  Hintergninde  steht;  denn  die  Liebe  des  TkadleSek 
und  deren  Geschicke  erfahren  wir  nur  aus  den  Ellagen,  die 
deren  unglücklicher  Ausgang  hervorgerufen  hat,  und  in 
denen  nur  wie  auf  eine  vergangene  Thatsache  hingewie- 
sen wird. 

Tkadledek  war  unzweifelhaft  ein  ungeheuer  verliebter 
Schüler!  Die  Unterredung  zeigt,  dass  er  aus  „gelehrtem, 
gebildetem  Stande,  von  hervorragendem  Range",  und  für 
seine  Gelehrsamkeit  und  Verstand  gibt  das  Buch  ein  voll- 
gültiges Zeugnis. 

Inhalt  und  Tendenz  dieses  Gespräches  ist  folgender: 
Der  Kläger,  Tkadleöek,  „klagt,  jammert  und  ruft  oflFen  und 
laut  über  das  Unglück,  schreit  über  dasselbe  imd  schmäht 
es,  und  verflucht  es  mit  manigfachen  Verwünschungen.*  — 
Er  verflucht  das  Unglück  nicht  allein  seinetwegen,  sondern 
überhaupt,  dass  es  viele  ausgezeichnete  Leute  vernichtet 
hat.  —  Das  Unglück  antwortet  dann  dem  Kläger,  indem  es 
ihm  zu  wissen  gibt,  weshalb  es  ihm  mit  einer  Rede  ant- 
worten will  und  fragt  dann  den  Kläger,  wer  er  sei,  und 
weshalb  er  ihm  so  unverschämt  zurede.  Es  hält  ihm  auch 
sein  unmännliches  Klagen  vor.  „Wie  willst  du  denn  mit 
deinem  Sinne  jemanden  wohin  leiten,  wenn  du  ihn  selbst 
nicht  gebrauchen  kannst!  —  Weshalb  du  lästerst,  wissen 
wir  nicht,*  sagt  das  Unglück,  „ausser  dass  wir  jetzt  unlängst 
in  Graz  an  der  Elbe,  in  dieser  umwallten  Stadt  in  Böhmen, 
mit  unserer  Macht  imd  unserem  Amte  zwei  junge  Leute, 
einander  an  Jahren  fast  gleich,  die  mit  einander  seit  einigen 
Jahren  gut  und  ehrbar  gelebt  haben,  getrennt  und  entfernt 
haben  mit  unserer  Macht  und  nicht  blos  getrennt  haben, 
sondern  wir  gedenken,  sie  von  beiden  Theilen  bis  zu  ihrem 
beiderseitigen  Tode  nicht  mehr  zu  vereinigen.  Das  geschah 
vor  der  Verbrennung  dieser  Stadt  etwa  im  dritten  Monate."  * 


*)  Im  Texte  aber  steht:  *Und  dies  geschah  von  uns  in  dem  Jahre 
vor  der  Verbrennung  dieser  Stadt,  etwa  im  dritten  Monate  und  dann  seit 
Erschaffung  der  Welt,  als  man  zählte  6000  Jahre  und  dann  im  einhundert 
ond  siebenundsechzigsten*. 
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Auf  diese  Weise  wird  uns  bekannt  der  Ort  und  die  Zeit, 
ja  sogar  schon  die  ganze  Begebenheit.  Nach  dem  Anzeichen 
wäre  dies  beiläufig  das  Jahr  1339,  im  welchem  im  April 
ganz  Graz  abbrannte.  Der  Kläger  nennt  sich  daan  mit 
verstecktem  Namen  und  bildlich,  und  gibt  dem  Unglück 
damit  seinen  Rang  imd  Stand  an,  und  weshalb  er  es  schmäht; 
dass  er  nämlich  der  sei,  der  so  unbarmherzig  und  so 
schmählich  von  seinem  Tröste  getrennt  und  alles  weltlichen 
Trostes  damit  beraubt  sei. 

„Sie  war  es^,  sagt  Tkadleöek,  „mit  der  ich  seit  einigen 
Jahren  lebte,  doch  deucht  es  mir,  als  wäre  ich  mit  ihr  eine 
Stunde  gewesen !  Sie  ist  es,  die  immer  mit  mir  gewesen 
ist  und  ich  mit  ihr  ...  doch  sie  hat  sich  von  mir  schon 
entfernt !  Sie  war  mein  Schild  gegen  alle  weltlichen  Feinde ! 
«...  Hinweg  ist  meines  ganzen  Wohles  zuversichtliche  Wahr- 
sagerin ;  du  Unglück,  du  hast  mich  mit  ihr  verfeindet.  Hin- 
weg gewendet  von  mir  hat  sie  sich,  sie  denkt  vielleicht  nicht 
daran,  zurückzukehren,  vielleicht  kann  sie  nicht,  hat  sie  nicht 
die  Absicht  —  will  sie  nicht!  Allein  bin  ich  geblieben  in  ver- 
waistem Zustande  durch  ein  so  grosses  Unglück !  Hinweg  ist 
die,  die  zu  lieben  meine  Freude,  mein  Trost  war;  wenn  ich  mit 
dieser  mich  unterreden   konnte,   verlangte  ich  keine  andere 

Speise Hinweg  ist  die,  bei  der  ein  Mensch,  wenn  man 

mit  ihr  hätte  leben  können,  in  Ewigkeit  sich  nicht  beküm- 
mert hätte !  . . .  Hinweg  ist  die,  die  meine  Jugendjahre  in 
aller  Ehrbarkeit  zur  Mannbarkeit  gebracht  hatte,  Verstand 
gab,  den  Muth  erhöhte,  Kurzweil  veimehrte  . . .  Verborgen  hat 
sich  mein  tägliches  Licht  und  hinweg  begeben  hat  «ich 
mein  lichter  Stern,  nach  dem  ich  mich  mit  meinem  ganzen 
Sinn  gerichtet  habe,  wie  der  Fährmann  auf  dem  Meere  nach 
dem  himmlischen,  umwölkten  Sterne!  —  Hinweg  ist  der 
lichte  Schein  meiner  Sonne !  ....  Schon  ist  sie  unter  den 
Berg  gesunken,  in  meinen  Zeiten  kehrt  sie  nicht  wieder  zu 
mir  zurück!  ....  Finstere  Nacht  hat  mich  in  ihre  Macht 
genommen;  wo  ich  gehe,  da  irre  ich  und  Nebel  hat  mich 
umfangen,  schauend  sehe  ich  nicht,  ausblickend  kann  ich 
mich  nicht  bemerken,  mich  kennend  habe  ich  mich  selbst 
vergessen   ....    Ach   Unglück,   du   hast   mir   schon   meine 
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Fahne  herabgerissen ;  unter  der  ich  meinen  Verstand  ge- 
richtet habe  ....  Verloren  habe  ich  den  Kampf,  an  Ehre 
bin  ich  verringert !  Wehe  über  den  unglücklichen  Tag,  über 
die  unglückliche  Stunde,  über  die  leidvolle  Weile,  in  der 
mein  Diamant  zerbrochen  ist!  ....  Schon  habe  ich  mein 
erstes  und  letztes  Kleinod  verloren,  das  ich  als  Schatz  in 
meinem  ungetheilten  Herzen  bewahii;  habe,  woran  ich  mich 
in  Nüth,  und  wann  es  nothwendig  war,  erfreute  ....  Hinweg 
ist  sie,  allein  bin  ich  geblieben,  ja  weniger  als  allein,  denn 
ich  bin  ohne  sie  wie  ein  halber  Mensch  —  nicht  mein, 
nicht  ihr." 

Wer  möchte  nun  —  nach  diesen  Worten  —  dem  Tkadieöek 
lebendige  Einbildungskraft  imd  entflammtes  Gefühl  abspre- 
chen? Klingt  das  nicht  so,  wie  wenn  Abelard  nach  Heloise 
oder  der  modernere  Werther  klagen'würde  ?  —  Aber  das  Un- 
glück lässt  nicht  lange  auf  Antwort  warten.   Man  kann  sagen, 
dass,   wie   dieser  ganze  Roman   von  Allegorien   überfliesst^ 
aiich    das  Unglück    mannigfache  Aufgaben   auf  sich  nimmt, 
manchmal    die    des    schlimmen   Geschickes,    manchmal    des 
blossen  Zufalles,   manchmal   des  mahnenden  und  strafenden 
Pflegers,    manchmal   endlich   vertritt    es   die  Stelle   des  ge- 
sunden Verstandes.     Es  ist  manchmal,  wenn  es  spricht,  als 
wenn  der  überlegende  Verstand  der  zügellosen  Einbildungs- 
kraft Antwort  gäbe.    Es  sagt  jenes  selbst  von  sich,  dass  es 
das,    was  immer  es  gethan   hat,    gut  imd  mit  Recht  gethan 
hat,  seinem  Stande  gemäss,  und  dass,  was  immer  auf  Erden 
geboren  wird,  nicht  ohne  Unglück  sein  kann;  es  setzt  aus- 
einander, dass,  wenn  alle  Leute,  die  schon  von  Anfang  der 
Welt    auf  Erden   waren,    bis  zu  dieser  Zeit   ohne  Unglück 
gewesen  wären,  dass  alle  herrschaftlich  und  ohne  Standes- 
unterschied   nur  sich  zu  Willen   und  Belieben  wohnen  und 
leben  wollten,  und  dass  bei  solchem  Laufe  imd  Unordnimg 
die  Welt   schon   zu  enge  wäre   für  den  menschlichen  Stolz, 
Hochmuth  und  kühnen  Sinn,   und   dass   aus  wahrem  Stolze 
und  Gewalt  Einer   den  Andern  verzehren  würde!  —    Dem 
entgegen    aber    soll    sich    der    Mensch    auszeichnen    durch 
Hässigung  und  weise  Handlungen  und  thun,  wie  die  Sonne, 
die  der  ganzen  Welt  leuchtet  und  in  sich  selbst  Licht  ist. 
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Der  Kläger  aber  auf  diese  Vernunftgründe  nicht  ach- 
tend sagt;  dass  es  nicht  einmal  möglich  wäre,  das  Leid 
um  die  Braut  fern  zu  halten  von  sich;  weil  er  eine  so 
liebe,  holde  und  edle  Braut  verloren  hätte!  —  Und  er  er- 
zählt dazu  von  ihrer  Gestalt  und  ihren  Gewohnheiten.  Sie 
ist  „reich  an  ihrer  Ehre"  —  sagt  er  —  „schön  und  fröhlich 
über  alle  ihre  Gespielinnen  und  Genossinnen ;  von  ordentlichem 
Wüchse,  anmuthiger  Sprache,  von  liebem  Anblicke,  guten 
Gewohnheiten,  schnellem  Schritte,  schönem  Gange,  fröh- 
lichem und  freundlichem  Zureden,  zarter  Sprache."  „Ich  bin 
nicht  im  Stande",  sagt  TkadleSek  weiter,  „von  ihr  viel  zu 
sprechen,  ich  bin  nicht  werth,  sie  zu  loben,  noch  kann  ich 
ihren  Adel  ganz  beschreiben  . . ,  Ueberglück liehe  Welt,  auf 
der  je  ein  solches  überaus  edles  Geschöpf  ist  Wer  sie 
kennt,  trennt  sich  ihretwegen  nicht  gern  von  der  Welt" 
—  Und  weiter  lobt  dann  Tkadleöek  auch  den,  der  sie  als 
sein  Weib  hat,  und  dass  der  mit  einem  Geschenke  über 
alle  Geschenke  beschenkt  ist,  und  dass  kein  anderes  Ge- 
schenk auf  der  Welt  wäre  als  ein  gutes  und  vollendetes 
Weib!  ...  9 Ach,  du  allmächtiger,  gewaltiger  Gott!"  —  ruft 
Tkadleöek  —  „was  hast  du  mir  für  eine  Freude  gegeben 
und  was  für  eine  Freude  habe  ich  gehabt  in  meinem  ju- 
gendfichen  Herzen,  als  ich  sie  muthig  vor  mir  stehen  sah, 
und  ehrbar  einherschreiten  mit  ihrem  überaus  vorzüglichen 
Gange,  ihrem  schönen  Wenden,  ihrem  sachten  und  ruhigen 
Umblicken,  ihrem  lustigen  Springen  beim  Umkehren  . . . 
gewiss  ich  kann  sagen,  dass  ich  dieser  guten  Gewohnheiten 
nie  satt  wurde  . . .  Freue  dich,  du  Mann,  der  du  eine  solche 
Gattin  hast,  . . .  Weisheit  und  ein  gutes  Weib  kommt  nur 
von  Gott  allein !  . . .  Ach  könnte  ich  noch  vor  meinem  Tode 
ihr  liebes,  anmuthiges,  freundliches  Wort  hören,  könnte  ich 
nach  Belieben  mich  mit  ihr  ausreden,  könnte  ich  ihr  öffnen 
mein  geheimnisvolles  trauriges  und  lejd volles  Herz !"  . . . 

Aber  das  Unglück  lacht  nur  zu  Alle  dem  und  hält  eine 
lange  Rede  von  der  Ehre  imd  Unehrbarkeit  u.  s.  w.  und 
endlich  räth  es  dem  Tkadleßek,  weise  zu  sein,  und  wenn 
nicht  Adelheid  für  ihn  sei,  dass  er  sich  eine  andere,  viel- 
leicht wieder  eine  solche  Geliebte,  wie  diese  achtenswerthe 
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gewesen  ist,  suche.  „Du  hast  uns  früher,"  —  sagt  das  Un- 
glück|  —  »gesagt,  dass  du  Tkadlec*  seist,  das  verstehen 
wir;  dass  du  mit  dem  Kopfe  aus  dem  Böhmerlande  stammest, 
das  verstehen  wir  auch;  mit  den  Füssen  von  AUerwärts, 
das  verstehen  wir  auch,  .  . .  wohin  du  dich  wendest,  auf 
welche  Seite  und  welches  Land  immer,  dass  du  dort  wie 
zu  Hause  seiest.  . . ,  Auch  wissen  wir,  dass  du  in  manchen 
Königreichen  und  manchen  königlichen  Städten  gewesen 
bist ;  —  aber  sage  uns  ohne  Redeschmuck  und  ohne  Schrift, 
ob  du  schon  einen  solchen  Menschen  gesehen,  oder  von 
ihm  gehört  hast,  wie  du  bist,  Tkadleöek,  dessen  Gutes  ganz 
an  einem  einzigen  Menschen  und  dazu  an  einem  so  leichten 
Menschen  gelegen  sei,  wie  diese  deine  Freude  ist?  Thu' 
wie  Thaies  und  danke  dem  Glücke  für  die  drei  grössten 
Geschenke,  womit  es  dich  beschenkt  hat:  dass  du  ein 
Maisch  bist  und  nicht  ßin  Thier,  so  dass  du  weisst,  was  dem 
menschlichen  Verstände  gemäss  sein  soll  und  was  nicht; 
dann  dass  du  ein  Mann  bist  und  nicht  ein  Weib^  und  end- 
lich, dass  du  ein  literarisch  Gebildeter  und  nicht  ein  Laie 
und  dummer  Mensch  bist.  —  Gebrauche  also  deinen  ge- 
lehrten Verstand.  Du  sagst,  dass  sie  Hofheizerin  war,  du 
lobst  ihre  Ehrbarkeit  und  Vollkommenheit  u.  s.  w."  Dann 
gibt  sich  das  Unglück  an  die  Auseinandersetzung  weiblicher 
Tugenden  und  worauf  sie  beruhen.  Es  fragt,  aus  welchem 
Grunde  ein  Weib  ehrbar  sei  und  ob  für  sich  oder  ftir  einen 
Anderen,  und  sagt,  dass  die  Ehrbarkeit  eines  Weibes  vier- 
fiu^h  sei:  aus  Scham,  aus  Ueberlegung  und  Anhänglichkeit, 
aus  Gewohnheit  wie  bei  Hofleuten  und  endlich  aus  blosser 
List  bei  schmeichlerischen  Leuten,  die  sich  nur  so  zum 
Lobe  oder  des  Nutzens  halber  zeigen  u.  s.  w.  «Aus  welchen 
von  diesen  Ui-sachen  war  wol  diese  deine  Heizerin  voll- 
kommen?^ ruft  das  Unglück  weiter;  „ei  Literat,  erinnere 
dich!  Schüler,  sei  bei  Verstände!  Höfling,  sei  nicht  so 
dumm  . . .  und  halte  das  Ross  deines  Verstandes  am  Zaume. 
Wir  sagen  dies,  auf  dass  du  die  Rede  lassest  von  dieser 
Heizerin ;  . . .   du  bist  in  den  besten  Jahren,  . . .  und  sie  ist 


*  Tkadlec  «  Weber,  Tkadle^k  ist  das  Deminutivnin  davon. 
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ja  wöl  nichts  anderes  als  jeder  andere  gewöhnliche  Mensch. 
.  • .  Es  gibt  auf  der  Welt  viel  überaus  guter  und  ehren- 
hafter, . . .  weit  ist  die  Welt  weiblicher  Ehre,  . . .  deine 
Füsse  sind  überall;  sei  nur  nicht  faul  zu  suchen.  Solcher, 
wie  sie,  findest  du,  wohin  du  dich  wendest,  . . .  noch  voll- 
endetere !  ...  Vielleicht  hast  du  selbst  sie  so  vollkommen 
gemacht  durch  deine  Rede  und  deinen  Verstand ;  ...  sei 
fröhlich  und  freue  dich,  dass  du  mit  diesem  Geschenke 
versehen,  dass  du  der  lebendige  Meister  davon  bist  . . . 
Mit  diesem  deinem  Verstände  und  deinem  Wissen  wirst  du 
leicht  eine  andere  gewinnen  und  vielleicht  eine  bessere,  als 
diese  deine  Heizerin  gewesen  ist;  ...  glaube  nicht,  dass 
wenn  du  diese  deine  Heizerin,  diese  Backofenschürerin  ver- 
loren hast,  auch  alle  Zeit  vei*loren  hast.  Es  gibt  noch 
viele  Zeiten,  bevor  die  Welt  endet;  ....  lass  fliessen  im 
Wasser  Eis  und  Schnee  . . .  wisse,  dass  ein  lebender  Kopf 
einen  Hutmacher  erhält.^ 

Aber  Tkadleöek  hört  nicht  auf  zu  seufzen  und  auf  das 
Qnglück  zu  schmähen;  und  sehr  naiv  sagt  er  von  sich: 
Ich  bin  wahrlich  wie  ein  kleines  Kind  von  der  Mutter 
getrennt  . . .  wie  ein  unerwachsenes  Kätzchen  von  der  Milch 
zurückgestossen !  Wie  ein  Eselchen,  das  unausgebildet  in  sei- 
ner Kraft  vor  der  Zeit  zur  Arbeit  getrieben  wird,  so  bin  ich 
dir,  Unglück,  untergeben  und  in  meinen  jungen  Jahren 
schon  dir  überantwortet  ....  Leichter  ist  es  einem  Wittwer; 
wenn  der  seine  Freude  verliert,  so  beweint  er  sie  und 
weiss,  dass  das  nicht  anders  sein  kann,  und  vergisst  de 
mit  der  Zeit.  Aber  wie  ist  es  mir  möglich,  meine  überaus 
theure  Heizerin  zu  beweinen,  da  sie  noch  lebt,  noch  gesund 
ist,  in  der  besten  Kraft  und  grössten  Kurzweil,  zwar  nicht  fiir 
mich,  sondern  fiir  einen  Andern  I  . . .  Leute  in  meinen  Jah- 
ren gehen  von  einer  Freude  in  die  andere:  aber  ich  stehe 
schon  wie  ein  dienstbarer  und  dummer  Esel  imter  meiner 
Last  in  einem  sumpfigen  tiefen  Thale,  kann  mir  nicht 
herauf  helfen.  Ich  bin  überall  fremd,  wohin  ich  mich 
wende  . . .  Freiheit  habe  ich  keine,  überall  ist  es  mir  eng, 
ich  seufze  und  weine,  ich  habe  nur  Gelächter  von  schlim- 
men Leuten  ....  Ich  schweife  umher,  keiner  zieht  mich  zu 
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sicfay  bald  wird  aus  mir  ein  Oreis  . . .  Hohe  Berge  muss  ich 
anfsnchen,  tiefe  Thäler  durchkriechen,  in  finstere  Wälder,  in 
öde,  ungewohnte  Länder,  eu  unbekannten  Leuten  muss  ich 
geben  . . .  Womit  könntest  du  mir  das  ersetzen,  Unglück? 
Mit  nichts  Gutem  bist  da  versehen!  Nichts  thust  du  zur 
Zeit,  Müsse  hast  du  nicht,  nichts  Gutes  hast  du  bei  dir, 
weder  Erbarmen  noch  Mitleid*  Du  bist  wie  der  Falke,  wie 
der  Sperber,  wie  Vögel;  die  vom  Fange  leben.  Du  bist  wie 
ein  Wolf,  wie  ein  Luchs,  Löwe  und  Bär  ....  was  du  thust, 
thust  du  zum  Schaden  der  Leute;  ...  du  bist  schlimmer 
als  der  Henker,  heuchlerischer  als  der  Teufel  .,..".  Darauf 
antwortet  dann  das  Unglück  sehr  witzig  dem  Tkadleöek 
und  erzählt  ihm  von  den  Leiden  der  Menschen  und  legt 
ihm  zum  Schlüsse  die  Liebe  und  deren  verschiedene  Arten 
auseinander,    und   wie    einer    sich   von    der  Liebe  befreien 

soll,  der  von  ihr  bemeistert  ist „Erwäge  deine  Worte", 

sagt  es,  „die  du  mit  deiner  Zunge  gar  unverständig  schmie- 
dest, indem  du  thust  wie  ein  schlechter  Müller,  der  die 
Mühlräder  loslässt,  damit  sie  mahlen,  er  selbst  aber  geht 
fort,  und  achtet  nicht,  wie  sie  gehen,  und  wie  die  Mühle 
mahlt.  . . .  Was  klagst  du,  du  guter,  ehrbarer  Tkadlec,  du 
weiser  Schüler,  du  pfiffiger!  Ist  es  nicht  besser,  dass  wir 
dich  von  dieser  deiner  Eüchenkehrerin  und  Backofenheizerin, 
die  durch  ihre  List  den  Ofen  mancher  guter,  weiser,  schöner 
Jünglinge  mit  heimlicher  Liebe  entzündet  hat;  ist  es  nicht 
besser,  dass  wir  dich  von  dieser  Lebzeltnerin,  dieser  Stuben- 
fi^erin  befreit  haben,  als  dass  du  in  jener  Welt  ihretwegen 
verdammt  werden  sollst?  Du  solltest  dich  lieber  dafär  be- 
danken ....  Hast  du  etwas  Widerwärtiges  auf  dem  Herzen, 
—  verschweige  es  und  bedecke  dein  Leid." 

Sehr  interessant  ist  dann  folgende  Stelle,  wo  das  Un- 
glück den  Tkadleöek  an  seine  eigene  Ansicht  von  der  Liebe 
erinnert,  die  er  in  irgend  einem  Buche  niedergelegt  hätte. 
Es  scheint  mithin,  dass  Tkadledck  vor  dieser  Unterredung 
noch  irgend  eine  andere  Schrift  verfasst,  von  der  wir  aller- 
dings nichts  Anderes  wissen,  als  was  hier  erwähnt  wird. 
Das  Unglück  sagt:  „Sage  uns,  Tkadlec,  wohin  ist  es  mit 
deinem  Werke   und   deinen    Büchern   gekommen,    die   du 
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verfasat  und  zusammengestellt  hast,  von  der  Liebe  (und  zwar 
von  der  Verschiedenheit  der  Liebe,  und  du  hast  die  Liebe 
in  zwei  Theile  getheilt  und  sagst,  dass  sie  heimlich  und 
öffentlich,  innerlich  und  äusserlich  sei,)  und  von  allen  ihren 
Theilen  ....  darin  hast  du,  in  diesen  deinen  Büchern  nicht 
nur  die  Lehre  niedergelegt,  wie  ein  Liebhaber  aus  feind- 
lichen Unfällen  sich  ausreden  soll,  sondern  auch  noch  viele 
andere  Stücke,    wovon  wir  wissen,    wem  zu  Liebe  du  dies 

ausgesagt  und  niedergeschrieben   hast  u.  s.  w Aber, 

Tkadleöek,  weil  du  so  klug  und  so  viel  von  dieser  Liebe 
gesagt  hast,  so  sage  uns  doch,  mit  welcher  Liebe  liebtest 
du  diese  deine  Gewisse,  von  der  du  immer  schwatzest  und 
so  viele  Reden  machst?^  Dann  begibt  sich  das  Unglück 
an  die  Betrachtung  der  „Complexe*  oder  „Temperamente**, 
von  denen  es  ziemlich  verkehrte  Ansichten  entwickelt.  Die 
Physiologie  allerdings  trat  diesmal  sehr  in  den  Hintergrund. 
Die  Melancholiker  wären  nämlich  von  Allen  die  gröbsten 
und  an  Geist  unter  allen  andern  Leuten  auch  die  dümmsten 
und  am  meisten  vergesslichen !  Dann  verfolgt  er,  zwar 
etwas  weitschweifig,  aber  nicht  iminteressant,  die  Abhandlung 
über  die  Liebe,  welche  endet:  „Keine  Liebe  ist  ohne 
schweren  Sinn  und  kein  schwerer  Sinn  ohne  Schmerz^  und 
wo  Schmerz,  dort  ist  Noth,  wo  Noth,  dort  Trauer,  wo  Trauer, 
dort  Wehklagen  . . .  Die  Liebe  ist  nur  eine  Fessel  und  Trauer 
und  Leid !  ....  So  viele  Beispiele  haben  wir  dir  schon  ge- 
geben, dass  du  es  schon  gleichsam  mit  der  Hand  fUhlen 
könntest  . . .  wir  aber  müssen  diese  deine  feindliche  Rede 
hören;  und  wir  können  nicht  allen  Hunden,  wenn  sie  un- 
nöthiger  Weise  bellen,  ihren  Mund  zubinden,  und  es 
kann  auch  nicht  immer  jeder  Hund,  der  viel  bellt,  wie  er 
will,  viel  beissen  !^  ....  „Wir  sind  ein  Bote  aus  Gottes 
Hand^,  sagt  dann  das  Unglück  von  sich  selbst ;  „aller  feind- 
lichen Handlangen  flinker  Vollstrecker,  wir  sind  die  bieg- 
same Peitsche  und  der  Stock  und  die  Ruthe  aller  Schöpfung, 
wir  sind  der  Mäher  aller  Wiesen  und  Rasenplätze,  der  ver- 
welkten und  jungen,  mit  der  stumpfen  und  abgefeilten  Sense. 
Unsere  Botschaft  ist  nicht  umsonst.  Wir  sind  die  Peitsche, 
deren  Streich  heftig  geisselt,  und  nach  dem  es  heftig  brennt, 
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und  wir  übergehen  mit  der  Zeit  keinen ! Wir  sind  der 

Stock»  der  sich  nie  und  an  keinem  bricht,  nicht  krümmt, 
nicht  zerknickt  ....  wir  sind  der  Meister  alles  Handwerkes, 
aller  Leute  ....  Nicht  fragen  wir  nach  Farben :  . . .  da 
entflieht  vor  uns  nicht  die  Lilie  mit  ihrer  Schönheit  und 
weissen  Farbe,  mit  ihrer  guten  Hofihung,  da  entfaltet  sich 
uns  die  rothe  Rose  mit  ihrer  Scharlachfarbe  brennender 
Liebe,  da  versteckt  sich  nicht  vor  uns  weder  der  Klee, 
noch  die  Wolfsmilch,  noch  das  Lnmergrün,  das  jeder  be- 
gonnenen Liebe  Führer  ist.  Da  kann  die  Feldrose  mit 
ihrer  röthlichen  Farbe  aller  Heimlichkeit  uns  nicht  ent- 
laufen. Da  erhebt  sich  die  ausgedachte  und  gestohlene  grauo 
Farbe,  aus  vielen  zusammengesetzt,  mit  ihrem  hohen  Sinne 
nicht  über  uns,  da  widersetzt  sich  uns  nicht  die  himmel- 
blaue Kornblume  oder  der  Wegewart  mit  seiner  schlimmen 
Vorbedeutung,  oder  mit  sei^ier  Vollkommenheit  u,  s.  w.**  So 
ist  hier  eingeführt  die  Bedeutung  der  Farben  und  Blumen 
und  dem  Leser  wird  ihr  allegorischer  Sinn  bekannt,  wie  er 
zu  jenen  Zeiten  anerkannt  wurde.  „Wir  sind  ein  tiefer 
Schacht,  ohne  Luft,  mit  verfaulten  Säulen  gestützt  ....  aus 
dem  Niemand,  der  einmal  hereinfällt,  so  leicht  von  selbst 
wieder  herauskonmit  ....  und  je  höher  ein  Mensch  in  seiner 
Ehre  auf  der  Welt  war,  desto  roher  drücken  wir  ihn  her- 
unter ...  was  wir  aber  anfangen,  das  vollendet  der  Tod!" 
. . .  Auf  des  TkadleSek  neuerlichen  Angriflf  nimmt  das  Un- 
glück abermals  das  Wort  und  beginnt  seine  Rede  mit  einer 
Fabel.  —  »Der  Wolf  war  einmal  sehr  schwer  krank**,  sagt 
es,  „und  da  er  gesund  werden  wollte,  versprach  er  in  der 
Krankheit,  kein  Fleisch  zu  essen  bis  zu  seinem  Tode.  Als 
er  heil  und  gesund  war,  konnte  er  sich  einst  nichts  zu 
seinem  Frasse  bei  dem  grossen  Wasser  erjagen  und  begab 
sich  zu  einem  Bache,  um  Fische  zu  suchen,  und  es  bor 
gegnete  ihm  ein  Esel,  der  durch  den  Bach  watete  und  von 
der  Mühle  einen  Sack  Mehl  auf  seinem  Rücken  trug.  Der 
Wolf  sagte  zu  ihm:  Helfe  dir  Gott,  lieber  Hausen!  was 
habe  ich  dich  heute  den  ganzen  Tag  gesucht,  bis  ich  dich 
getroffen  habe.  Der  Esel  antwortet:  Lieber  Wolf,  ich  bin 
ein   Esel,    ein   dummes,    dienstbares   Thier   und   bin   kein 
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Hausen.  Der  Wolf  antwortet :  Hast  du  vielleicht  nicht  ge- 
hörty  dass  der  Wolf  in  den  Wäldern,  die  Maus  im  Loche 
und  der  Fisch  gern  im  Wasser  zu  sein  pflegt?  Sieh,  ich 
esse  kein  Fleisch,  ausser  nur  das,  was  im  Wasser  ist;  du 
bist  jedenfalls  ein  Hausen  oder  ein  Wels.  Der  Esel  sagt 
ihm:  Du  irrst  dich  und  hast  dich  schlecht  unterrichtet.  Der 
Wolf  sagt:  Sage  du  diese  Rede  dem,  der  keinen  Elach 
kennt,  du  bist  immerhin  Fischfleisch  und  ich  verzehre  dich ; 
rede,  was  du  willst,  was  ich  kenne,  das  kenne  ich  « .  *  So 
sei  du,  Tkadleöek,  kein  Wolf  imd  richte  nicht  nach  deinem 
Vortheile  ....  Du  thust  uns,  wie  einem  bösen  Menschen  •  . . 
Wer  nicht  darnach  trachtet,  dass  ein  Ghiter  ihn  liebt,  der 
kann  auch  wieder  keinen  Guten  lieben  .  * .  Viel  Gutes  haben 
wir  dir  gesagt,  und  dU  widersetzest  dich  uns  immer  .  • . 
Ist  es  nicht  besser,  dass  wir  dich  von  dieser  deiner  Lieben 
befreit  haben?  . . .  Du  bist  auch  befreit  von  aller  ihrer 
Klugheit  und  ihrer  List,  durch  die  du  von  ihr  gleichsam 
gebunden  und  ihr  GefEuigener  warst  ....  Viele  haben  viele 
Anfechtungen,  aber  dennoch  trachten  sie,  dass  sie  frei 
bleiben.  Du  aber,  als  du  frei  warst,  hast  dich  freiwillig 
in  das  Gefängnis  begeben,  und  jetzt,  da  du  dich  befreien 
kannst,  klagst  du  über  das,  wovon  du  ledig  bist  Ghonne 
das  einem  Anderen  und  bleibe  allein  ....  Wen  gab  es  je, 
der  mehr  beunruhigt  wäre,  als  ein  Liebhaber?  Und  wer 
magert  jemals  mehr  ab  und  welkt  dahin  durch  irgend 
welchen  Kummer  und  Arbeit  und  weltliche  Mühe  und  aitert 
und  geht  darin  auf  manigfedtige  Weise  zu  Grunde,  als  ein 
junger,  verliebter  Mensch,  der  nicht  weiss,  woher  die  Liebe 
kommt,  oder  was  sie  ist,  oder  was  mit  ihm  vorgeht?  .... 
Du  klagst,  Tkadleöek,  dass  du  sie  verloren  hast,  und  klagst 
nicht  über  dich  selbst,  dass  du  ihretwegen  deinen  Verstand 
verloren  hast  ....  Glückliche  Stunde,  die  dich  von  ihr  ge- 
trennt hat!  Denn  beraubt  all  deines  Verstandes  bist  du 
zurückgekehrt,  ...  du  hast  gesehen  dein  Irren,  dass  du  der 
Liebe  wegen  Jahre  lang  nicht  sehen  konntest.  Du  bist 
zurückgekehrt  zur  Freude, ....  du  bist  befreit  von  Kummer, 
....  leicht  schläfst  du,  reissest  dich  nicht  aus  dem  Traume, 
du  bist  ohne  Unruhe,  Kummer  hast  du  nicht.  Es  ist  besser, 
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dass  du  sie  jetzt  verloren  hast,  als  wenn  der  Fall  ein- 
getreten wäre,  dass  du  sie  mit  der  Zeit  hättest  verlieren 
wollen  und  nicht  können  • . .  •  Sind  wir  etwa  Schuld 
daran?  Haben  wir  dich  von  ihr  ohne  ihren  Willen  oder 
mit  demselben  befreit?  Wenn  mit  ihrem  Willen  —  so  freue 
dich.  Wenn  sie  dir  treulos  geworden  ist,  dann  erinnere 
dich,  Tkadleöek,  wie  viel  guten  und  edlen  Jungfrauen  und 
Frauen  du  treulos  geworden  bist  Daher  schweig!  ...  Du 
hast  ja  nur  ein  Fieber  verloren,  sei  froh,  dass  du  davon 
befreit  bist  ....  Die  Freiheit  ist  nicht  mit  Gold  zu  be- 
zahlen ....  Du  machst  aus  dir  einen  Thoren  und  Verblen- 
deten, während  du  dich,  je  länger,  desto  mehr  vervoll- 
kommnen sollst  ....  Schweig  mithin  und  schäme  dich  I 
Qedenke,  dass  wer  alte  Liebe  und  vergangene  Minne  aus 
seinem  Herzen  und  Sinne  nicht  lassen  will,  der  ihrer  nie 
satt,  noch  von  Trauer  befreit  wird  ....  dem  wird  keine 
Speise  angenehm  sein,  der  hat  schon  alles  Gute  und 
Schlimme,  Gesundheit  und  Elrankheit,  Weisheit  und  Un- 
verstand, Witz  und  Thorheit,  wovon  du,  Tkadledek,  weisst, 
wie  du  früher  ein  Buch  von  der  Liebe  verfasst  hast.^  Es 
räth  ihm  dann  weiter,  er  möchte  lieber  diese  Liebe  und  Ellage 
lassen  und  sich  lieber  auf  die  Grammatik  und  Mathematik 
u.  8.  w.,  überhaupt  auf  Wissenschaft  und  Kunst  werfen. 
Sehr  interessant  sind  da  die  Definitionen  verschiedener  Wissen- 
schaften, wie  auch  einige  im  Tkadle£ek  angeführten  Kennt- 
nisse überhaupt  sehr  wunderbarer  Art  sind  und  in  die  Wissen- 
Bchaftslehre  jener  Zeiten  einen  überraschenden  Einblick  ge- 
währen. —  „Die  Philosophie  ist  der  Acker  aller  Weisheit*, 
—  heisst  es  dort  —  „aus  dem  hervorgeht  und  entstammt 
jedes  Talent.  Und  dieses  Talent  theilt  sich  in  zwei  Theile, 
in  Weisheit  angeborener  Sinne,  die  man  von  Natur  erkennen 
kann,  und  in  die  Bereicherung  vieler  angeborener  Sitten 
und  Gewohnheiten"  u.  s.  w.  . . .  Es  wird  dort  auch  unter 
den  Wissenschaften  angeführt  Geomancia,  Pyromancia,  Chy- 
romancia,  Astrologia,  Alchymia  nnd  eine  ganze  Reihe  wahn- 
witziger Afterwissenschaften  bis  „zur  Kunst,  deren  Name 
ist  Neroka,  die  mit  ihren  süssen  und  gottesftirchtigen  Ge- 
beten, mit  ihrem  gewaltigen  Beschwören  und  verschiedenen 
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Dingen  wahres  Wissen  sich  erwirbt"  u.  s.  w.  Das  Buch  endet 
dann  mit  einer  Mahnung  des  Unglückes,  und  wir  erfahren 
nicht,  ob  Tkadleöek  etwas  darauf  gibt,  oder  nichts  und  ob 
er  sein  Jammern  lässt  Diese  Schrift  also,  die  unvollendet 
geblieben  ist,  befriedigt  nicht  ganz;  denn  nicht  blos,  dass 
keine  Handlung  in  derselben  enthalten  ist,  sondern  «ach, 
das  es  keine  abschliessenden  Gedanken  am  Schlüsse,  noch 
eine  Darlegung  eines  vollkommenen  Ausganges  der  ange- 
fahrten gibt.  Die  Handlung  liegt  ganz  im  Hintei^ninde, 
und  diese  Handlung  ist  sehr  einfach,  gewöhnlich,  durch 
Nebenumstände  nicht  beleuchtet.  Die  Treulosigkeit  der  Qe- 
liebten,  dass  ist  wahrlich  ein  Stoff,  der  alle  Tage  im  Leben 
und  im  Romane  vorkommt,  der  erst  irgend  eine  Neuheit 
und  Reiz  erhält  durch  Vorfährung  begleitender  Verhältnisse. 
Davon  aber  erfahren  wir  im  Tkadleöek  nichts.  Die  Ge- 
spräche bewegen  sich  dort  fast  ausschliesslich  nur  auf 
dem  Gebiete  der  Betrachtung,  ohne  Abschweifungen.  Aber 
der  Pimkt,  um  den  sich  diese  Gespräche  bewegen,  ist  die 
Liebe,  die  Seele  romanhafter  Dichtung  und  des  Romanes. 
Der  Mangel  an  Handlung  und  unmittelbarer  Entwicklung 
derselben  ist  allerdings  der  Hauptfehler  dieses  Werkes,  der 
aber  durch  den  Reichthum  gehaltvoller  Reflexionen  und  an- 
muthiger  Bildlichkeit  reichlich  aufgewogen  wird.  Es  zeigt 
sich  uns  gewiss  in  diesen  Gesprächen  ein  genug  buntes  und 
lebendiges  Bild  der  Zeit,  in  der  sie  entstanden,  der  vor- 
herrschenden Meinungen  in  derselben,  deren  Vorurtheile, 
des  Zeitgeistes  und  der  herschenden  Sitten,  was  alles  aus 
dem  Privatkreise  hervorgeht,  aus  der  einen  und  einzigen 
Hauptsituation,  der  freien  Entwickelung,  wie  gerade  der 
Augenblick  es  verlangt  und  keineswegs  aus  der  rein  ob- 
jectiven  Darstellung,  worauf  der  Charakteristiker  und  Be- 
obachter der  Oultur  achtet.  Für  den  Forscher  vergangener 
Cultur  in  Böhmen  wird  es  nöthig  sein,  fleissig  in  dem 
Tkadleöek  nachzusehen,  aus  dem  er  gewiss  manches  lernt, 
das  er  in  andern  gerade  belehrenden  Schriften  von  den 
Sitten  der  Zeit  des  Tkadleöek  kaum  zu  lesen  bekäme,  auch 
manche  Sprichwörter  findet  er  dort,  die  Tkadleöek  „bäue- 
risch^  nennt,  wie:  nach  Geschmack  Missgeschmack,  nach 
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Lachen  Trauer  u.  a.,  auch  schöne  Sprachformen,  die  wir 
durch  fremden  Einfluss  schon  ganz  verloren  haben.  Es 
wäre  hier  nicht  am  Platze,  in  alle  Einzelheiten  der  Charakte- 
ristik dieses  Buches  sich  einzulassen;  es  lag  uns  nur  daran, 
in  einer  kurzen  Bemerkung  hinzuweisen  auf  die  Schrift, 
deren  Hauptgebrechen  wir  meist  nur  der  nicht  gereiften 
Zeit  zuschreiben  können,  deren  schöne  Seiten  hingegen 
gerade  ein  Verdienst  des  nicht  gewöhnlichen  Talentes  des 
Verfassers  sind.  Aber  nicht  blos  das  Talent,  der  Verstand 
und  Phantasie  erregen  unsere  Aufmerksamkeit,  sondern  auch 
seine  hohe  Bildung,  der  Ueberblick  über  die  allgemeine 
Literatur  und  die  bewundemswerthe  Belesenheit.  Der  ganze 
Charakter  der  Schrift  yerräth,  dass  Tkadleöek  in  der  Literatur 
seiner  Zeit  ganz  zu  Hause  war.  Wunderbare  Metaphern  und 
Hyperbeln,  die  er  besonders  in  den  ersten  Abschnitten  der 
Schrift  gebraucht,  sind  ganz  eingerichtet  nach  der  Manier, 
die  damals  an  den  sogenannten  Minnehöfen  herschte  und 
durch  sie  in  die  schöne  Literatur  jener  Zeit  eingeführt 
wurde.  Geradezu  auffallend  aber  ist  die  Bekanntschaft 
Tkadledeks  mit  der  alten  griechischen  und  lateinischen  Li- 
teratur, des  alten  und  neuen  Testamentes  und  der  Schriften 
der  Kirchenväter.  Es  liesse  sich  ein  geistreiches  Anecdoton 
von  Aussprüchen  alter  Weisen  zusammenstellen^  die  in  dem 
Buche  des  Tkadleöek  angeführt  sind,  und  es  wäre  dies  eine 
ganz  anständige  Sammlung.  Wir  gewinnen  damit  neue  Be- 
weise von  der  Cultur  in  Böhmen  zur  Zeit,  als  in  Europa 
ein  neuer  Geist  erwachte,  und  es  ist  für  uns  um  so  mehr 
zu  beklagen,  dass  so  wenig  dichterische  Denkmale  in  böh- 
mischer Sprache  aus  jenen  Zeiten  uns  erhalten  sind,  da 
doch  aus  dem  Buche  des  Tkadledek  ersichtlich  ist,  dass 
selbst  von  ihm  noch  eine  zweite  Schrift,  die  über  die  Liebe 
handelt,  herausgegeben  wurde,  von  der  wir  allerdings  nichts 
anderes  wissen,  als  was  er  selbst  aus  derselben  hier  an- 
fährt. Wenn  aber  auch  der  Tkadleöek  den  Liebhabern 
der  Literatur,  den  Cultur-  und  Sprachforschern  ein  sehr 
interessantes  und  wichtiges  Buch  ist,  so  ist  es  doch  nichts 
weniger  durch  übermässige  Weitschweifigkeit,  durch  Wie- 
derholung ein  und    desselben  Gedankens   und   weite  Aus- 
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eiDanderseizung,  so  zu  sagen,  Verwässenuig  des  Planes  und 
die  schon  lange  todten  und  begrabenen  Ansichten  ftir  einen 
gewöhnlichen  Leser,  der  zwar  eine  belehrende,  zugleich  aber 
auch  frische  Unterhaltung  sucht,  ein  nicht  eben  verdauliches 
Buch.  -—  Damit  es  ein  solches  werde,  müsste  man  die  Pedan- 
terie beseitigen  und  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  allzulangen 
Ganzen  machen,  wie  dies  einige  französische  Schriftsteller 
z.  B.  J.  Janin  und  andere  mit  den  alten  weitschweifigen 
englischen  Romanen,  indem  sie  interessante  und  pikante 
Novellen  schufen.  Allerdings  müsste  dieser  Auszug  geist- 
reicher ausgeführt  sein,  als  die  deutsche  Uebersetzung  des 
TkadleiSek  und  der  Auszug  aus  demselben,  der  gleich  unt^ 
den  ersten  deutschen  Drucken  erschien  und  erneuert  von 
Hagen  herausgegeben  wurde.  In  Böhmen  erschien  d^ 
Tkadleöek  gar  nicht  im  Drucke,  bis  erst  im  J.  1824  in 
der  Ausgabe  von  Hanka'. 

Aus  den  Angaben  AI.  Adalbert  Semberas ,  die  im 
Wesentlichen  mit  den  schon  angeführten  Daten  überein- 
stimmen, will  ich  nur  zwei  Stella  anführen.  {^DSjiny  ¥€& 
a  literatury  ieski  sepsai  Alois  Vcjtich  oemhera.  Vyddni 
tfeH  ve  Vidni  1869;  d.  h.  Geschichte  der  böhm.  Spr. 
und  Literatur  von  AI.  Adalbert  Sembera.  3.  Ausgabe. 
Wien  1869'.) 

S.  124  sagt  er:  ^Tkadleöek  oder  die  Unterredung  zwi- 
schen dem  ELläger  und  dem  Unglücke  über  den  Verlust 
der  Geliebten.  Ein  originelles  Werk  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hunderte, verfasst  in  ungebundener  Rede  vpn  Ludwig  zu- 
benannt Tkadleöek,  der  in  Eöniggrätz  lebte  zur  Zeit  der 
Königin  Elisabeth,  genannt  der  pommerischen' ;  und  an  einer 
andern  Stelle  ebendaselbst:  ^Dieses  Gespräch,  das  gewiss 
poetischen  Werth  hat,  wurde  schon  im  XV.  Jahrhunderte 
in  das  Deutsche  übersetzt  und  gedruckt  mit  der  Auftchrift: 
„Ackerman  (statt:  Weber)  von  Behem'. 

Ziemlich  eingehend  behandelte  den  Gegenstand  auch 
Dr.  Gebauer  a.  a.  O.  in  der  Abhandlung :  'Ludwig  Tkadleöek, 
aus  der  ich  im  Folgenden  die  wichtigsten  Angaben  hervor- 
heben will.  S.  114  heisst  es:  'Den  Inhalt  dieses  Werkes 
bilden  die  Klagen  eines  Verliebten  über  die   Untreue  der 
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Geliebten,  auf  die  das  Unglück  antwortet  und  Bich  ent- 
schuldigt. Es  ist  dies  ein  Gemisch  von  Gelehrsamkeit  und 
Talent;  Gelehrsamkeit  zeigt  sieh  in  den  Citateu;  Anspie- 
lungen und  der  stylistischen  Form,  Talent  in  dem  gewandten 
Gebrauche  alles  Möglichen.  Der  Gegenstand  würde  genug 
geeignet  gewesen  sein  zu  einer  poetischen  Bearbeitung;  aber 
unser  Verfasser  wählte  nach  dem  Geschmacke  seiner  Zeit 
lieber  die  dialektische  Gesprächswelse,  den  gelehrten  Streit; 
deren  Formen  bekannt  waren  aus  den  Schulen  und  man 
kämpft  hier  von  beiden  Seiten  mit  Verstandesbeweisen  aus 
der  heil.  Schrift,  mit  der  Beweiskraft  weltlicher  Schriften, 
mit  angebornen  Beweisgründen  und  mit  verschiedenen  Bei- 
spielen (U.  79.).  Seiner  Zeit  gefiel  eine  solche  Leöture, 
uns  ermüdet  sie  jetzt  Daher  hat  auch  das  ganze  Werk 
keinen  dichterischen  Werth  und  nur  in  sprachlicher,  rheto- 
rischer und  literarhistorischer  Hinsicht  kann  man  es  beurthei- 
len.  Was  die  Sprache  anbelangt,  so  hat  sich  darüber  schon 
Dobrovsk;!^  geäussert :  Vor  vielen  andern  albernen  Faseleien 
hätte  diese  Schrift  der  guten  originellen  Ausdrücke  wegen 
wol  verdient,  gedruckt  zu  werden  (Geschichte  der  B.  Spr. 
1818,  157),  und  Jungmann  (Gesch.  d.  Literat.  1849,  32) 
nennt  sie  gleichfalls  ein  Buch,  ausgezeichnet  durch  die 
Frische  und  Gewandtheit  der  Sprache.  Damit  stimmen  wir 
vollkommen  überein,  der  Verfasser  war  gewiss  ein  sehr 
gewandter  böhmischer  Stylist  und  &st  möchten  wir  ihn  den 
Meister  der  altböhmischen  Belletristik  nennen;  nicht  einmal 
die  nachlässige  und  mitunter  selbst  unsinnige  Interpirnktion 
Hankas  verdarb  den  Text  so,  dass  die  Elasticität  des  Styles 
nicht  ersichtlich  wäre.  Aber  mit  alle  dem  wird  nicht  der 
Hauptfehler  unseres  Werkes  verdeckt,  der  geschmacklose 
Inhalt  und  die  unschöne  Anlage,  und  wenn  es  trotzdem 
frühzeitig  ins  Deutsche  übersetzt  wurde,  so  können  wir  uns 
dies  nur  daraus  erklären,  dass  der  damalige  Geschmack  des 
Lesers  mit  Dialektik  sich  zufrieden  stellte,  wo  er  Poösie 
hätte  verlangen  können'. 

Weiterhin  heisst  es: 

^ach  diesen  Angaben  lebte  Ludwig  Tkadleöek  zur  Zeit 
des  guten  Kaisers  Karl  (1. 24),  der  in  dieser  Zeit  böhmischer 
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König  war.  Er  war  mit  dem  Kopfe  aus  dem  Böhmerlande 
und  mit  den  Füssen  von  allerwärts  (I.  10.  d.  h.,  wie  das 
Unglück  später  auslegt^  lebte  er  an  verschiedenen  Orten) 
und  lebte  im  Hofdienste  (nach  Jungmanns  Auslegung  an 
dem  Hofe  der  verwittweten  Königin  Elisabeth,  Lit.-Gesch. 
1849,  S.  32)  in  Graz  an  der  Elbe  (I.  13.  85.).  Hier  er- 
freute  er  sich  seit  einigen  Jahren  (I.  13.)  an  der  Liebe 
seiner  Adelheid,  bis  sie  das  Unglück  trennte  im  Jahre  seit 
ErschafFung  der  Welt  5167,  in  demselben  Jahre,  als  Gras 
abbrannte  und  zwar  den  dritten  Monat  nach  diesem  Feuer  ^ 
(ebd.).  Hanka  verlegt  darnach  die  Trennung  der  Liebenden 
in  das  Jahr  1339,  in  welchem  Jahre  nach  Bienenberg  Graz 
abbrannte.  Die  Jahreszählung  vom  Anfange  der  Welt  ist 
entweder  schlecht  angegeben  oder  gründet  sich  auf  eine 
andere  Zählung,  als  die  war,  an  die  man  sich  in  West- 
europa gewöhnlich  hielt.  Der  Geburt  nach  war  Tkadleöek 
von  mittlerem  Stande  (I.  74.),  also  aus  dem  niederen  Adel, 
da  sich  nach  seiner  Auslegung  an  einem  andern  Orte 
(1. 23.)  die  Leute  in  drei  Stände  theilen :  In  den  hohen  Stand 
vom  Kaiser  zum  Grafen,  in  den  niederen  Stand,  in  den  der 
Adeligen,  der  Edelleute,  der  Ritter,  Herren  und  Vladiken, 
und  in  den  niedersten  Stand,  in  den  der  Bauer  und  der 
Bürger  gezählt  wird. 

Tkadleöek  war  sein  Zuname.  Wie  er  an  einem  andern 
Orte  den  Zunamen  seiner  Geliebten  in  witziger  Weise  er- 
klärt (I.  14.),  so  thut  er  es  auch  mit  seinem  (I.  9.)  und 
In  dieser  Interpretation  gibt  er  sich  aus  als  Gelehrten  und 
Literaten.  Er  sagt  nämlich  von  sich,  dass  er  ein  Weber 
gelehrten  Standes  sei,  dass  er  ohne  Holz,  ohne  Rahmen  und 
ohne  Eisen  weben  könne  j  und  an  einem  andern  Orte  (L  12.) 
sagt  das  Unglück,  dass  in  diesem  Schlage  und  diesem  Weber- 
handwerke, zu  dem  sich  Tkadledek  zählt,  der  grösste  Meister 
Aristoteles  war. 

In  seiner  Jugend  lebte  er  in  manchen  königlichen  und 
fürstlichen  Ländern  (1.  74).  Liebesabenteuer  erlebte  er  wol 
genug,   denn  das  Unglück  macht  ihm  diesen  Vorwurf:  Du 


*  Diese  Zeitangabe   ist  unrichtig.    Man   sehe  darüber  weiter  unten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    109    - 

sprichst  von  ihrer  (der  Geliebten)  Treulosigkeit  —  -^  und 
Tkadleöek,  wie  viel  guten  und  edlen  Jungfrauen  und  Frauen 
hast  du  dich  oft  treulos  erwiesen!  (II.  83.).  Du  warst 
auch  einer  von  denen,  die  Alles  von  ihrer  Seite  aus  wie  in 
einem  Drechselstuhle  haben,  aber  sich  selbst  nicht  über- 
antworten wollten  (11.  83.).  Mit  Adelheid  traf  er  unzweifelhft 
erst  am  Hofe  in  Graz  zusammen.  Als  die  Treulose  ihn 
verliess,  und  er  deshalb  auf  das  Unglück  klagte,  war  er 
eben  in  der  besten  Lage  und  den  besten  Jahren  (I.  92.), 
im  Jugendalter  (ebd.).  Ah  einigen  andern  Stellen  wird 
sein  Alter  noch  bestimmter  angegeben,  besonders  I.  90, 
I.  91.  und  ganz  besonders  I.  87,  wo  wir  erfahren,  dass  er 
schon  den  Jünglingsjahren  entwachsen,  die  bis  zu  24  Jahren 
reichen,  dass  er  vor  sich  noch  das  Mannesalter  habe,  das 
bis  zu  50  Jahren  reicht,  ebenso  das  Greisenalter,  und  dass 
er  sich  in  der  Jugend  oder  den  jungen  Jahren  des  Mannes- 
alters befinde,  die  im  Lateinischen  Juventus  heisse  (I.  83.). 

Dass  die  treulose  Geliebte  des  Tkadledek  Adelheid 
hiess,  lässt  sich  auch  aus  einem  Räthsel  mit  dem  ABC  er- 
rathen  (L  13.).  Ihr  Zuname  war  nun  Pemikil^ka'^  (I.  14.) 
und  dieser  Name  wurde  ihr  gegeben  von  dem  Unglücke 
(oder  dem  Geschicke)  nicht  deshalb,  als  wäre  sie  eine 
solche,  sondern  deshalb,  weil  sie  das  Wort  . . .,  wenn  sie 
es  einmal  irgendwo  jemandem  sagen  wollte,  in  ihrem  Sinne 
hin  und  herwälzte  (d.  h.  wie  eine  Lebzeltnerin  den  Teig 
knetet,  I.  14.). 

Der  Geburt  nach  stammte  sie  aus  mittlerem  (L  80.) 
oder  niederem  Stande;  genauer  wird  in  dieser  Hinsicht  ge* 
sagt,  dass  sie  adelig  war  (1. 33.),  und  aus  einer  andern  Stelle 
(I,  69.)  erhellt,  dass  sie  aus  Vladikengeschlechte  abstamme. 
Ihrer  Beschäftigung  nach  aber  war  sie  nur  Heizerin  am 
fiirstlichen  Hofe  (I.  33.),  —  etwas  Anderes  kannte  sie  nicht, 
noch  hatte  sie  etwas  Anderes  gelernt,  noch  war  sie  wo 
anders  als  dort,  wo  der  Backofen,  Ofen,  Ealkofen  oder 
Feuerherd  auszubrennen  oder  zu  heizen  war  (I.  74.),  — 
war  sie  etwa  Hofdame  deshalb,   weil  sie  Hof  heizerin   war? 


*  Pemik&fka  =  Lebzeltnerin. 
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(I.  77.)  Ausserdem  gibt  er  ihr  auch  verächtliche  Namen: 
Backofenschürerin  (L  96.,  H.  13.),  KüchenkehreriD  (11.  IS. 
57.),  Stubenkehrerin  (11.  15.)  u.  dgl. 

Im  Folgenden  geht  Gebauer  ein  auf  die  Beweisführung, 
dass  der  Kläger,  der  sich  als  Tkadle^ek  einföbrt,  wirklich 
auch  der  VerfSasser  des  vorliegenden  Werkes  sei,  und  dass 
ßr,  nach  einer  Stelle  in  demselben  zu  schliessen,  noch  ein 
zweites  Werk  von  der  Liebe  verfasst  habe. 

Seite  119  fährt  er  dann  fort:  'Von  seiner  reichen  Schul- 
bildung zeugt  auch  der  Umstand,   dass  er  sich  fast  auf  alle 
Autoren  beruft,  die  in  den  mittelalterlichen  Schulen  bekannt 
waren;    so   citiert  er  oft  den  Isaias,  Scdomon,  Job,   David, 
Ezechiel,  Jeremias,  Augustin,  Gregor,  Bernhard  u.  a.,  aus  den 
„Heiden*'  den  Cato,  Seneca,  Ovidy  Boethius,  Virgil,  Valeriu», 
Horaz,    Tullius  (Cicero),    Aristoteles,    Socrates,    Pythagorcu, 
Plato,  Diogenes  und  viele  andere.  Aus  sehr  zahlreichen  Erwäh- 
nungen sieht  man  dann,  dass  er  die  altklassische  Mythologie 
und  Heroensagen  kannte  (z.  B.  von  Jason  und  Medea  I.  IL 
54.  56.,    von  Pyramus  und  Thishe  I,  34.),  ja  aus  der  An- 
spielung auf  VeLes  und  Zmek  zu  schliessen  (IL  2.),   wusste 
er  auch   etwas  aus   der  öecho-slavischen  Mythologie.     Aus 
der  biblischen  Qeschichte  erwähnt  er  Judit  (I.  25.),    Esther 
(I.  26.),  Samison  (I.  28.),  Abraham  (I.  70.),  Josias  (IL  23.), 
Josef  und  Pharao  (U.  22.),   Susana  (IL  76.),  Daniel  (ebd.) 
u.  a.  und  in  der  Weltgeschichte  spielt  er  an  aM{  Caesar  (L  24.), 
Alexander  (I.   24.  30.  42.,   H.  11.)   und   Polykrates  (I.  45., 
n.  95.)  und  die  ungarischen  Ereignisse  (L  24.).    Auch  von 
andern  Wissenschaften  und  mancherlei  Künsten  seiner  Zeit 
hatte  er  eine  ziemliche  Kenntnid,  wie  dies  aus  der  Darlegung 
erhellt,  wo  das  Unglück  behauptet,  dass  ein  jeder  sich  ihm 
unterwerfen  müsse  (IL  91. — 94.). 

Ausser  diesen  Zeugnissen  von  der  Schulgelehrsamkeit 
finden  wir  auch  in  dem  Werke  des  Tkadleöek  einige 
Fabeln,  theils  ausgeftihrt,  theils  nur  angedeutet,  und  einige 
böhmische  Sprichwörter  und  Redensarten,  besonders  die 
Fabeln,  weshalb  der  Affe  einen  verstümmelten  Schweif 
(1. 22.  28. 32.),  weshalb  der  Hase  lange  Ohren  hat  (I.  22. 32.), 
weshalb  der  Hund  die  Katzen  hasse  (I.  22.  32.),  von  dem 
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Wolfe,  der  die  Gänse  an  dem  Pfehle  Hess,  damit  er  nicht 
in  die  Grube  falle,  von  dem  Wolfe,  der  vor  den  Leuten  die 
Kutte  anzog,  damit  diese  ihn  ehren  (I.  80.  82.),  von  dem 
Löwen,  der  von  einer  kleinen  Maus  aus  seinem  Neste  ver- 
trieben wurde  (H.  44.),  und  von  dem  Wolfe,  der  in  der 
Krankheit  versprach  zu  fasten  und  dann  einen  Esel  fär 
einen  Fisch  (Fastenspeise)  verzehrte  (11.  72.).  Von  diesen 
Fabeln  findet  sich,  so  viel  ich  weiss,  nur  die  vorletzte  in 
dem  mittelalterlichen  Aesop  (z.  B.  in  der  Ausgabe  Milich- 
thalers  01m.  1584,  im  I.  B.  Nr.  18.),  die  übrigen  haben 
andern  Ursprung  (die  dritte  vom  Ende  erinnert  an  eine  Stelle 
des  deutsch -franz.  Reineke)  und  zwar  zum  Theile  gewiss 
heimischen  tschechoslavischen  Ursprung.  Auf  diese  Weise 
würde  dem  Verfasser  Tkadleöek  auch  das  Verdienst  gebühren, 
dass  er  uns  aus  der  alten  stammeseigenen  Fabelliteratnr 
wenigstens  Etwas  bewahrt  hat,  was  an  sich  wirklichen 
Werth  besitzt.  Selbst  die  Fabel  vom  Wolfe,  der  in  einer 
schweren  Krankheit  ein  Gelübde  ablegte,  dass,  wenn  er 
gesund  würde,  er  bis  zu  seinem  Tode  kein  Fleisch  essen 
wolle,  und  dann,  als  er  gesund  geworden,  einen  Esel  in 
einer  Fürth  überfiel  und  als  Fastenspeise  verzehrte,  ist  ein 
sehr  wichtiges  Ueberbleibsel  seiner  Art,  weil  es  sich  kühn- 
lich mit  guten  äsopischen  Fabeln  vergleichen  lässf . 

Dies  die  wichtigsten  Angaben  Gebauers.  Einiges  Neue 
bringt  Josef  Jireöek  in  dem  Werke:  ^Rvkovit  k  d^indm 
lAtercUury  6e8k6  do  konce  XVIII.  vSku.  Svazek  IL  v  Prcuse 
1876;  d.  h.  Handbuch  zur  Geschichte  der  böhmischen  Li- 
teratur bis  zu  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts.  2.  Band. 
Prag  1876'.  S.  289  sagt  er:  'Tkadleöek  Ludwig,  Höfling 
der  Kaiserin  Elisabeth,  die  als  Wittwe  nach  Karl  FV.  von 
1378  bis  zu  ihrem  Tode  1393  mit  ihrem  Hofe  in  Königgrätz 
lebte.  Ludwig  entbrannte  in  Liebe  zu  der  Hofdame  Adel- 
heid, und  als  diese  sich  an  einen  Andern  verheirathete, 
tröstete  er  sich  dadurch,  dass  er  seinen  Jammer  niederschrieb. 
Er  selbst  sagt  von  sich,  dass  er  ein  Weber  aus  gelehrtem  Stande 
sei,  der  ohne  Holz,  ohne  Rahmen  und  ohne  Eisen  weben 
könne.  Sein  Schiffchen  sei  aus  Vogel  wolle  (d.  h.  Feder),  er  sei 
mit  dem  Kopfe  aus  Böhmen,  mit  den  Füssen  von  Allerwärts. 
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Daraus  ist  zuvörderst  ersichtlich  ^  dass  der  Beiname 
Tkadle£ek  nur  ein  angenommener  ist;  anderseits  wieder, 
dass  dieser  Ludwig  ein  gelehrter  Mann  war^  wie  auch  sonst 
noch  dies  sein  ganzes  Werk  beweist.  Die  Höflinge  des 
kaiserlichen  Hofes  pflegten  aus  höheren  Geschlechtem  zu 
sein,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  Ludwig  aus  solchem 
Stande  war.  Unter  den  damaligen  Personen  kennen  wir 
nur  eine,  auf  die  diese  Merkmale  passen  und  welche  diesen 
Taufiiamen  führt,  der  zu  jenen  Zeiten  in  Böhmen  unter 
dem  Herrenstande  ungewöhnlich  war,  d.  i.  Ludwig  Berka, 
der  im  Herbste  1390  in  Prag  Baccalaureus  wurde  (Liber 
Dec.  L  269.). 

Unter  Adelheid  ist  vielleicht  versteckt  Adelheid,  die 
Qemahlin  Heinrich  Berkas  von  Dub  und  Jesüeb,  die  im 
Jahre  1405  Wittwe  wurde  (Arch.  6.  JH.  475.). 

Gespräch  zwischen  dem  Kläger  und  dem  Unglücke. 
Hs.  auf  dem  Strahov  1449.  Herausgegeben  von  W.  Hanka. 
Prag  1824  in  2  Theilen.  Die  altdeutsche  Uebersetzung 
findet  sich  unter  den  ersten  Drucken:  Hie  nach  volgend 
etliche  tzvmale  kluger  vnd  eubtiler  rede  vnssen,  wie  eyner,  der 
was  genant  der  Ackerman  von  behem  beschiltet  den  tode  u.  s.  w. 
(Dobr.  L.  G.  158.)'. 

Kritik  des  Tkadleöek. 

Wie  verschieden  auch  sonst  die  Ansichten  der  genannten 
Gelehrten  unter  einander  sind,  so  stimmen  sie  doch  alle 
darin  überein,  dass  das  deutsche  Werk,  betitelt  'der  Acker- 
mann aus  Böhmen',  aus  dem  tschechischen  'Tkadle^ek'  ent- 
standen sei.  Ein  Beweis  findet  sich  nirgend,  man  müsste 
denn  die  Worte  Dobrovsk^s  (Gesch.  der  böhm.  Spr,  und 
Lit.  S.  158)  'das  Original  ist  also  viel  wortreicher"  als 
solchen  gelten  lassen  wollen. 

Eine  Beeinflussung  des  einen  Werkes  durch  das  andere 
muss  man  jedenfalls  annehmen;  das  bestätigen  die  zahl- 
reichen, stellenweise  'wörtgetreuen  Uebereinstimmungen  zur 
Genüge.  Dass  aber  das  Verhältnis  der  beiden  Gegenstücke 
zu  einander  nicht  so   sei,  wie^^die  tschechischen  Gelehrten 
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es  bisher  darzustellen  pflegten;  sondern  vielmehr  umgekehrt^ 
glanbe  ich  im  Folgenden  beweisen  zu  können. 

Eine  Entstehung  des  deutschen  Werkes  aus  dem  tsche- 
chischen ist  einmal  aus  zeitlichen  Ghründen  unmöglich. 

Im  Tkadleöek  steht  als  Zeitangabe  der  Trennung  beider 
Geliebten*  Folgendes  I;  13:  ^Und  das  (nämlich  diese  Tren- 
nung) geschah  von  uns  in  dem  Jahre  vor  der  Verbrennung 
dieser  Stadt  (Graz  a.  d.  Elbe,  d.  i.  Königgrätz)  etwa  im 
dritten  Monate,  und  dann  von  Erschaffung  der  Welt,  als 
man  zählte  fünf  tausent  Jahre  und  dann  im  einhundert  und 
sieben  und  sechzigst6n\ 

Zu  dieser  Angabe  schreibt  Hanka  in  einer  Anmerkung: 
([m  Jahre  1339  im  Monate  April  brannte  ganz  Königgrätz 
ab.  (Bienenberg  in  der  Gesch.  der  Stadt  Gi^  S.  113)'. 
Auf  diese  offenbar  höchst  unsichere  Annahme,  da  Graz 
nach  Bienenberg  öfter  als  einmal  abbrannte,  gründet  er  die 
Zeitbestimmung  und  nimmt  an,  der  Verfasser  hätte  in  der 
ersten  Hälfte  des  XIV.  Jh.  gelebt,  und  zwar  am  Hofe  der 
Königin  Elisabeth.  Unter  dieser  kann  offenbar  nur  Elisabeth^ 
die  Grätzer  Königin,  Gemahlin  K.  Wenzel  H.,  dann  Rudolf  I., 
Tochter  Pi*emysls  von  Polen,  gemeint  sein.  Da  aber  diese 
schon  1336  starb,  so  konnte  Tkadle£ek  nach  dem  Jahre 
1339  sein  Werk  natürlich  nicht  mehr  an  ihrem  Hofe  ver- 
fasst  haben.  Eben  diesen  Angaben  folgen  Jungmann  und 
Sabina. 

Sembera  beachtet  die  Zeitbestinmiung  in  dem  tschechi- 
schen Werke  gar  nicht,  sondern  versetzt  die  Abfassung  des 
Werkes  in  die  Zeit,  als  Elisabeth,  Wittwe  (von  1378  bis 
1393)  nach  Karl  IV.,  in  Königgrätz  lebte.  Derselben  An- 
sicht ist  J.  Jireöek. 


*  Dass  die  Abfassung  des  Werkes  nicht  lange  nach  dieser  Trennung 
ammsetseen  sei,  ergibt  sich  aus  den  Worten  I,  13:  ^ausser  dass  wir  jetzt 
nnlSngst  in  GrSz  an  der  Elbe,  in  dieser  umwallten  Stadt  in  Böhmen 
nach  unserer  Macht  und  unserem  Stande  zrwo  junge  Leute,  an  Jahren 
einander  fast  gleich,  die  mit  einander  seit  einigen  Jahren  gut  und  ehrbar 
lebten,  trennten\  (Die  erste  Zahl  bei  Citaten  aus  dem  tschechischen 
Werke  bedeutet  den  Theil,  die  zweite  die  Seite.) 
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Gebauer  stützt  sich  auf  eine  offenbar  interpolierte  Stelle* 
und  lässt  den  Verfasser  zur  Zeit  K.  Karl  IV.  (1347—1378)  leben. 
Dann  aber  sagt  er  weiter :  ^er  lebte  im  Hofdienste  (nach  Jung- 
manns Auslegung  an  dem  Hofe  der  verwittweten  Köni^ 
Elisabeth**:  Literaturgesch.  1849.  S.  32)  in  Graz  an  der 
Elbe  (I.  13,  85.).  Hier  erfreute  er  sich  seit  einigen  Jahren 
(L  13.)  an  der  Liebe  seiner  Adelheid,  bis  sie  das  Unglück 
trennte  im  Jahre  seit  Erschaffung  der  Welt  5167,  in  dem- 
selben Jahre,  als  Graz  abbrannte  imd  zwar  den  dritten 
Monat  nach***  diesem  Feuer.  Hanka  verlegt  darnach  die 
Trennung  der  Liebenden  in  das  Jahr  1339,  in  welchem 
nach  Bienenberg  Graz  abbrannte'. 

Nun  lässt  sich  aber  die  Zeit  der  Trennung  beider  Gre- 
liebten  genau  und  hiemit  annähernd  die  der  Abfassung  des 
Werkes  feststellen.  In  0.  J.  von  B.  (Bienenberg)  Geschichte  der 
Stadt  Eöniggrätz,  Prag  1780,  S.  243  heisst  es  zu  dem  Jahre 
1408 :  'In  einer  alten  EUtndschrifl;,  die  im  städtischen  Archiv 
verworfen  liegt,  habe  ich  angetrofen,  dass  die  Stadt  den 
8.  September  ausgebrandt  seie'.  Das  Jahr  vor  der  Ver- 
brennung dieser  Stadt  wäre  mithin  1407.  Dieses  Jahr  erhält 
man  aber  auch  aus  der  zweiten  Zeitangabe  seit  Ersohaffdog 
der  Welt ;  denn  nach  jüdischer  Zeitrechnung,  nach  welcher 
im  Jahre  1  der  christl.  Aera  3760  gezählt  wurde,  ergibt  die 
Zahl  5167  seit  Erschaffung  der  Welt  das  Jahr  1407  nach 
Ch.  G.  Dazu  stimmt  auch  noch  der  Umstand,  dass  um 
diese  Zeit  in  Graz  Hofhaltung  der  Königin  Sophia  war,  wie 
dies  aus  einer  Stelle^  die  Bienenberg  anfuhrt^  erhellt.  S.  236 
sagt  nämlich  dieser  zum  Jahre  1405:  'Den  Tag  nach  St 
Blasius  d.  i.  am  3.  Februar  1405  hatte  der  Kanzler  Ma- 
gister Stephan  und  H.  Mstidruch  der  Frauen  Königin  Unter- 


*  I,  24  heisst  es:  *  Weshalb  willst  da  denn  glücklicher  sein,  damit 
wir  dich  mehr  ehren,  als  den  Kaiser  Jalios  oder  den  König  Alexander 
(oder  den  guten,  wahrhaft  guten  KaiserKarl,  in  der 
Zeit  böhmischen  König),  die  trotz  ihrer  Macht  unserem  Netze 
und  unserer  Anfechtung  dennoch  nicht  entgehen  konnten\ 

♦*  Diese  starb  aber  schon  1336. 

*♦*  Die  Stelle  ist  unrichtig  angegeben:  s.  o.  S.  113. 
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kammerer  zwischen  dem  Richter  Rath  und  der  Stadt  Grecz, 
dann  dem  Prokob  Rebil  einen  Vergleich  wegen  von  ihme 
Rebil  zurückgehaltenen  Städtischen  Steuern,  zu  Stand  ge- 
bracht; und  die  Zahlungsleistung  ausgesprochen  wie  folget: 
. . .  Hier  erscheinet  nun  abermal  der  Königin  Unterkam* 
merer^  der  Mstidruch  gebeissen,  deme  sonst  nirgend  ge- 
funden, und  giebet  dieses  eine  wiederholte  Probe,  dass  die 
Königin  Sophia  der  Zeit  Frau  des  Orths  gewesen,  weilen 
ihren  eigenem  Unterkammerei*  das  Riecht  eingeraumet  war, 
in  Ghrecz  die  Zwistigkeiten  beizulegen  und  Urteil  zu  schöpfen'. 

Wie  schon  aus  den  Angaben  der  tschechischen  Literar- 
historiker deutlich  heryorgeht,  befitnd  sich  Tkadleöek,  als 
er  eben  sein  Werk  verfasste,  an  dem  Hofe  zu  Königgrätz; 
es  musste  demnach  damals  ein  Mitglied  der  königlichen 
Familie  in  dieser  Stadt  seinen  Sitz  aufgeschlagen  haben. 
Gerade  an  eine  verwittwete  Königin  Elisabeth  zu  denken, 
ist  man  durchaus  nicht  genöthigt,  da  in  dem  ganzen  tsche- 
chischen Werke  dieser  Name  nicht  erwähnt  wird.  Ganz  gut 
zu  den  firüheren  Zeitangaben  aber  stinmit  es,  wenn  man 
sich  der  begründeten  Annahme  anschliesst,  Königin  Sophia 
habe  damals  die  Stadt  als  Leibgeding  besessen  und  dort 
residiert. 

Auch  die  Anspielung  auf  historische  Ereignisse  der 
letzten  Zeit,  wie  sie  sich  in  dem  tschechischen  Werke  findet, 
lässt  sich  mit  dem  gefundenen  Jahre  ganz  gut  in  Einklang 
bringen.  I,  24  heisst  es  nämlich:  'Schreibe  nur  die  Unftlle 
auf,  die  die  Könige  im  Ungarlande  von  uns  hatten,  imd  es 
wird  kein  Ende  sein\  Man  kann  in  diesen  Worten  wol 
eine  Anspielung  auf  die  schwierige  Lage  Sigmunds,  der 
damals  Ungarkönig  war,  erblicken.  Bekannt  sind  ja  die 
fortwährenden  Aufstände  der  ungarischen  Grössen  gegen 
Sigmund,  der  sogar  1398  in  Vyssegrad  gefangen  gebalten 
wurde.  Es  mag  auch  nicht  ganz  ohne  Absicht  sein,  dass 
der  tschechische  Verfasser  gerade  die  Ereignisse  au9  Ungarn 
hereinbezog,  wo  damals  ein  Lutzenburger  herrschte. 

Wenn  nun  nach  diesen  untrüglichen  Angaben  als  die 
Zeit  der  Trennung  der  beiden  Geliebten  das  Jahr  1407  an- 
zusehen ist,    so  wird  wol   das  Werk  nicht  lange  darnach, 

8* 
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jedesfalls  aber  nach  dem  Brande  im  Jabre  1408  entstanden 
sein.  Der  Verfasser  befand  sich  damals  etwa  in  seinem 
vierundzwanzigsten  Lebensjahre;  wie  sich  dies  aus  dem  Werke 
mit  ziemlicher  Bestimmtheit  festsetzen  lässt,  *  so  dass  er  1384 
oder  85  geboren  sein  möchte.  Hiemit  föllt  auch  die  Ansicht 
JireSekS;  Ludwig  TkadleSek  sei  niemand  anderer  als  Ludwig 
Berka;  der  im  Herbste  1390  in  Prag  Baccalaureus  wurde 
(s.  oben  S.  112);  sie  ist  ebenso  haltlos  wie  die  Vermuthung,  die 
Heizerin  Adelheid  sei  nur  eine  Maske  Air  eine  bestinmite 
vornehme  Dame.  Nun  entstand  aber  das  deutsche  Werk; 
wie  oben  gezeigt  wurde;  im  Jahre  1399;  daher  nur  eine 
Beeinflussung  des  tschechischen  Werkes  durch  das  deutsche 
möglich. 

Vür  diese  Annahme  sprechen  aber  auch  noch  and^e 
Gründe.  Vorerst  ist  nicht  ohne  Bedeutung  ein  ganz  äusserer 
Qrund;  nämlich  das  Verhältnis  der  in  beiden  Werken  über- 
einstimmenden Stellen.  Anfangs  stehen  die  Texte  einander 
ziemlich  nah;  der  Sinn  ist  meist  derselbe;  die  Worte  des 
einen  grösstentheils  üebersetzung  des  andern;  nur  dass.  in 
dem  tschechischen  Werke  schon  von  allem  AnfSsmge  an  der 
Text  durch  Wiederholungen  und  gehaltlose  Erweiterungen 
zerdehnt  wird.  Dies  gilt  besonders  von  C.  I;  das  in  beiden 
Werken  auch  noch  ziemlich  gleichen  Um&ng  hat    Die  fol- 


*  I,  86  theüt  nämlich  der  tschechische  Vexfasser  das  Lehensalter 
eines  Menschen  in  fünf  Theile:  1.  die  Blindheit  (infantia),  die  bis  zmn  sie- 
benten Jahre  reiche,  2.  die  Knabenzeit  (pneritia)  bis  zum  vierzehnten  Jahre, 

3.  das  Jünglingsalter  (adolescentia)   bis   zum   vienmdzwanzigsten  Jahre, 

4.  das  Mannesalter  (aetas  virilis)  bis  zum  fünfzigsten  Jahre.  In  diesem 
befinde  sich  noch  eine  Unterabtheilong :  Das  junge  Mannesalter  (inventns). 
6.  Das  Greisenalter  (decrepitos)  bis  zum  achtzigsten  Jahre.  Die  drei  ersten 
Lebensalter  habe  er  schon  zurückgelegt,  die  beiden  andern  harren  noch 
seiner.  Mithin  befand  er  sich  an  der  Scheideg^nze  des  Jünglings-  und 
Mannesalters.  I,  91  führt  der  Verfasser  noch  eine  zweite  übliche  Einthei- 
lung  des  menschlichen  Lebens  an:  die  Dreitheilung  in  Jugend-,  Mannes- 
und Greisenalter.  Er  befinde  sich  noch  im  Jugendalter,  könne  aber  mit 
jedem  Tage  schon  in  das  Mannesalter  eintreten.  [Diese  Eintheilung  ist 
wol  geschöpft  aus  Aristoteles  Rhetorik  0.  Xu  ff.]  Dasselbe  Alter  tod 
etwa  24  Jahren  nimmt  auch  Gebauer  an,   s.  o.  S.  109. 
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genden  Capitel  beginnen  eben£Eills  mit  denselben  Worten;* 
doch  ist  es  eben  nur  der  Anfang,  der  diese  üebereinstim- 
mnng  zeigt,  denn  sonst  wird  in  dem  tschechischen  Werke 
der  Baum  durch  Excurse  der  verschiedensten  Art,  die  meist 
nicht  im  entferntesten  su  dem  eigentlichen  Inhalte  des  Werkes 


*  Als  Beweis  wül  ich  einzelne  GapitelanflKnge  neben  einander  stellen: 
Anfiwg  von  G.  11  im  deatschen 


Werke  lautet 

*Hortj  horti  hortf  new 
wunder!  Grausam  und  un- 
gehorte  taiding  vechien 
uns  an.  Von  wem  die  kö- 
rnen, das  ist  uns  zumale 
fremde  ...' 


C.  m: 

*Ieh  bina  genant  ein 
ackerman,  von  v  ogelwait 
ist  mein  pflüg  . ...' 

Ckp.  IV: 

* Wu nder  ni mp  t  uns  sol- 
lieker  ungehotter  anfeek- 
lung^  die  uns  nie  mer  hat 
b  egeinL  Bis  tu  einacker- 
man  wonend  im  Beheim- 
lande^  ao  tunket  ....' 


im  tschechischen  Werke: 
'Hara!  Hara,  ei  hör,  hör,  hör 
diese  neuen  Beden!  ei  hör,  hör 
dieses  Fluchen,  dieses  unbekannte 
Schmfihen,  das  uns  in  so  roher 
Weise  zu  Theil  wird,  merke  die 
Drohung,  merke  das  Schmähen, 
merke  die  schfindlichen  Vorwürfe! 
Woher  das  sei,  höre  es  immer  und 
höre  es  zu  Ende,  was  uns  anficht\  • . . 
'Ich  bin  ein  Weber  gelehrten 
Standes,  kann  ohne  Holz,  ohne 
Bahmen  und  ohne  Eisen  weben. 
Mein  Schiffchen,  mit  dem  ich  an- 
zettele, ist  aus  Vogelwolle* . . . 

'Uns  darüber  wundernd  Tag  för 
Tag,  als  wir  die  Rede  hörten,  kön- 
nen wir  uns  dennoch  von  Stunde 
zu  Stunde  nicht  genug  wundem, 
und  nachdem  wir  uns  lange  darüber 
gewundert,  sind  uns  wunderbar,  sehr 
wunderbar  diese  sonderlichen,  un- 
gehörten  Angriffe  und  solch  ver- 
schiedenartige Reden,  in  denen  du 
uns,  wie  wir  sehen,  für  so  gering 
hältst.  Und  bist  du  denn  auch,  wie 
du  sagst,  der  Weber  aus  gelehrtem 
Stande,  verständigem  Stande,  hervor- 
ragendem Range? . .' 
In  dieser  Weise  entsprechen  sich  auch  noch  im  Folgenden  die  Ca- 
pitel V  bis  incl.  X ;  zu  den  Capiteln  XI  bis  XV  des  tschechischen  Werkes 
finden  wir  dann  nach  Ueberspringung  zweier  Capitel  des  deutschen  Werkes 
(XI  u.  XII)  die  entsprechenden  Gegenstücke  in  den  Capiteln  XIV— XVn 
des  Ackermanns.  C.  XVI  im  Tkadle^k  tritt  als  letzter  Abschnitt  hinzu, 
grösstentheils  wieder  nur  aus  leeren  Reflexionen  bestehend,  ohne  in 
irgend  einer  Weise  einen  passenden  Schluss  zu  bilden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     118    ~ 

passen^  ausgefüllt.  Und  je  weiter  der  tschechische  Ver- 
fasser in  der  Ausführung  seines  Werkes  vorscbreitet, 
desto  grösser  und  zahlreicher  werden  die  Abschweifungen^ 
desto  umfangreicher  die  Capitel*;  denn  durch  die  Arbeit 
selbst  erlangte  er  die  Fertigkeit  im  Reden  oder  vielmehr 
Schwatzen.  Und  so  kommt  es  denn,  dass  er  mit  fun&ehn 
Capiteln  schon  sehr  viel  geschrieben  hat;  während  das 
deutsche  Werk,  bei  dem  Ebenmasse  aller  seiner  Theileund 
der  streng  an  das  Thema  sich  anschliessendeu  Behandlung 
des  Stoffes,  erst  zur  Hälfte  erschöpft  ist.  Der  tchechische 
Ver&sser  schliesst  daher  plötzlich  sein  Werk  mit  dem  sech- 
zehnten Capitel,  ohne  dass  auch  nur  einigermassen  ein 
Schluss  hergestellt  wäre :  das  Werk  ist  kein  abgeschlossenes 
Ganze,  wie  dies. auch  Sabina  in  seiner  Literaturgeschichte  an- 
erkennt (s.o.  S.  104),  ganz  im  Gegensatz  zum  deutschen  Werke, 
das  durch  die  Berufung  beider  streitenden  Theile  auf  Gott 
(C.  XXXI  und  XXX  TT)  durch  die  entgültige  Entscheidung 
dieses  höchsten  Richters  (C.  XXXIII)  und  das  Gebet  des 
Wittwers  für  das  Seelenheil  seiner  verstorbenen  Gattin 
(C.  XXXIV)  einen  würdigen  Abschluss  findet. 

Zu  diesen  äussern  Beweisen  kommen  aber  noch  viel 
gewichtigere  innere  Gründe. 

In  dem  deutschen  Werke  finden  wir  eine  Personificierung 
des  Todes.  Wie  gang  und  gäbe  diese  im  Mittelalter  war, 
hat  Wackernagel  in  seiner  Abhandlung  'der  Todtentanz' 
(Kl.  Sehr.  I,  320)  nachgewiesen.  Im  tschechischen  Werke 
aber  wird  das  Unglück  personificiert,  wofür  sich  sonst  wol 
kaum  Beispiele  finden.  Hier  also  finden  wir  Künstelei,  dort 
Natürlichkeit,  hier  das  Seltene^  dort  das  Alltägliche ;  und  die 
Entscheidung,  ob  wol  dies  aus  jenem  entstanden  sein  mag> 


*  Diese  Behauptung  läset  sich  sogar  ziffermässig  constatieren.  In 
der  Hankaschon  Ausgabe,  in  der  die  Seiten  der  einzelnen  Blätter  ziemUch 
gleich  viel  Zeilen  enthalten,  nimmt  C.  I  2y,  Seiten  ein,  C.  n  5Vj, 
C.  m  2,  C.  IV  6,    C.  V  6,    C.  VI  7,    C.  VII  9,    C.  Vm  9,    C.  IX  18, 

c.  X  31  y„  c.  XI  9,  c.  xn  32,  c.  xm  e,  c.  xiv  12,  c.  xv  14  und 

C.  XVI  33  Seiten.  In  den  mit  geraden  Ziffern  bezeichneten  Capiteln 
spricht  das  Unglück,  dem  jene  gelehrten  Excurse  meist  in  den  Mund 
gelegt  werden. 
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oder  das  Umgekehrte  wahrscheinlicher  ist^  ist  leicht  zu 
fällen.  In  dem  deutschen  Werke  fordert  ein  Wittwer,  er- 
griffen vom  Schmerze  über  den  Verlust  seiner  geliebten 
Qnttin,  den  Tod  zur  Rechtfertigung  heraus^  sie  streiten  mit 
einander,  der  eine  mit  Worten,  die  der  Schmerz  ihm  in  den 
Mund  legt,  der  andere  mit  den  überlegenen  Warfen  der 
Weisheit  und  Gelehrsamkeit.  Dem  gegenüber  aber  klingt 
es  wie  eine  Parodie,  wenn  im  tschechischen  Werke  ein 
verliebter  junger  Mann,  ein  Höfling  aus  vornehmen  Stande, 
voll  Qram  über  die  Untreue  seiner  Geliebten,  einer  Hei- 
zerin, mit  den  schärfsten  Worten  das  Unglück  herauf- 
beschwört, damit  es  ihm  Rechenschafl  gebe  über  diese  un- 
gerechte  That.  Der  Verlassene  jammert  und  klagt  über  das 
Unglück  in  allen  nur  möglichen  Worten  der  Verwünschung, 
die  ihm  aber  noch  nicht  zu  genügen  scheinen,  so  dass  er 
in  steten  Wiederholungen  des  schon  Gesagten  seinem  Schmerze 
Luft  macht.  *  Anderseits  zeigt  sich  wieder  in  den  Worten, 
die  dem  Unglücke  in  den  Mund  gelegt  werden,  unverkennbar 
das  Streben  des  Verfassers,  seine  Gelehrsamkeit  leuchten 
zu  lassen,  die  er  allerdings  mitunter  grösser  erscheinen  lässt, 
als  sie  in  der  That  ist.  ** 

Von  entscheidender  Beweiskraft  sind  aber  jene  Stellen 
in  dem  tschechischen  Werke,  die  ihren  fremden  Ursprung 
von  selbst  verrathen,  sei  es,  dass  sie  fbrmlich  aus  dem 
Contexte   gerissen   dastehen,   oder  dass   sie,  auf  geänderte 


*  Bfan  vergleiche  das  Urtheil  Sabinas  S.  106  und  fg. 

**  So  dtiert  er  ein  Werk  des  Sokrates  4iber  die  Hator  des  Men- 
schen* (I,  68  und  I,  96),  femer  beruft  er  sich  auf  Philosophen^  deren 
Existenz  wol  schwerlich  wird  nachgewiesen  werden  können:  Anastotsus 
(II,  10  vielleicht  Aristoteles  ?),  Faliscenes  (1, 22),  Phapho  (1, 30).  1, 65  citiert  er 
eine  Stelle  aus  Horaz,  die  sich  in  dessen  Werken  entschieden  nicht  findet.  'Schon 
sehen,  hören  und  merken  wir*,  heisst  es  dort,  'an  deiner  Bede,  dass  du 
mit  deinem  gelehrten  Sinne  nicht  aus  dem  Brunnen  getrunken  hast,  wie 
jene  sieben  heidnischen  Gtöttinnen  gethan  haben,  von  denen  der  heidnische 
Meister  Oracius  erzählt*.  Aehnllch  legt  er  I,  26  dem  Job  Worte  in  den 
Mundf  die  sich  vielmehr  in  der  Apocal.  XIV,  13  finden.  Das  Streben  dos 
tschechischen  Verfassers,  sich  möglichst  gelehrten  Anstrich  zu  geben,  zeigt 
sich  deutlich   II,  24  (s.  darüber  unten  S.  12Ö)  und  11,  54  (s.  unten  S.  130). 
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Vef hältnisse  angewendet^  durchweg  unpassend;  mitunter  sogar 
unsinnig  erscheinen. 

Eüne  parallele  Anfiihrung  dieser  Stellen  aus  dem  tsche- 
chischen Werke  neben  den  entsprechenden  aus  dem  deut- 
schen wird  dies  Verhältnis  klar  machen.  I,  39  im  tsche- 
chischen Werke  heisst  es  im  Munde  des  Unglücks:  'Wenn 
wir  vom  Anfange  der  Welt  oder  vom  Anfange  des  ersten 
Menschen^  der  aus  Lehm  zusammengeklebt  ist;  bis  zu  dieser 
Zeit  nicht  unsere  Macht  gezeigt  hätten  und  die  Leute  nicht 
wie  ein  Gärtner  gepfropft,  übersetzt  und  andere  mit  der 
Wurzel  aus  ihrem  Stande  ausgerottet  hätten,  so  hätte  schon 
einer  den  andern  verzehrt,  einer  würde  über  den  andern 
schalten,  wer  von  ihnen  mehr  Kraft  hätte;  denn  keiner 
würde  sich  vor  dem  andern  ftlrchten;  denn  keiner  würde 
von  Demuth  und  von  niederem  Stande  etwas  wissen,  noch 
würde  er  erkennen  können,  was  gut^  was  schlecht  und  was 
die  Mitte  zwischen  beiden  sei;  keiner  würde  etwas  thun, 
keiner  würde  den  andern  erhören.  Diese  alle  wollten  Herren 
sein,  alles,  was  auf  Erden,  was  jemand  erreicht,  was  er 
sich  erworben  hätte,  das  sollte,  wie  der  Mensch  gUubt, 
ewig  ihm  gehören,  und  sollte  er  auf  keine  Weise  darum 
kommen  oder  es  irgendwie  verlieren  können.  Alle  Fische 
verschiedener  und  aller  Art  in  der  Tiefe  des  Meeres  und 
in  andern  breiten^  weiten,  wogenden  Gewässern  die  würden 
schon  nicht  mehr  ausreichen,  alle  kleinen  und  grossen, 
wilden  und  nicht  wilden  Thiere  des  Waldes  die  wären  schon 
zu  Grunde  gegangen,  die  Vögel,  die  in  der  hohen  Luft 
unter  den  Wolken  wohnen,  die  hätten  schon  nicht  mehr 
ausgereicht'. 

Die  entsprechende  Stelle  aus  dem  deutschen  Werke 
findet  sich  C.  VIU  (11,  5  ff.)  im  Munde  des  Todes:  'Uttm 
wir  seit  des  ersten  von  leim  geUcket  mans  zeit  letU  auf  erden, 
tiere  unde  toürm  in  tvüstung  und  in  wilden  heiden^  schuppet^ 
tragender  und  schupf riger  visch  in  dem  wage  zuwacJisung  und 
merung  nit  auszgereutet :  vor  kleinen  mucken  mocht  nu  niemajU 
beleiben,  vor  wolfen  torste  niemant  aus,  es  wurde  gefressen 
ein  mensch  das  ander,  ein  tier  das  ander,  ein  leglich  lebendig 
beschaffung  die  ander,   wann  narung  wurde  in  gebrechen,  die 
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erde  wwrdt  in  zu  engff.  Wie  diese  Stellen  aus  den  beiden 
Gegenstücken  sich  zu  einander  verhalten,  ist  leicht  zu  er- 
sehen. Was  der  tschechische  Verfiewser  in  seinem  "Werke 
selbst  erfunden  hat,  das  passt  in  den  Zusammenhang;  was 
aber  mit  dem  deutschen  Texte  übereinstimmt,  ist  höchst 
gezwungen  und  schwer  verständlich,  während  es  im  deut- 
schen Werke  einen  sehr  guten  Sinn  gibt.  'Wäre  ich*,  sagt 
hier  der  Tod,  'nicht  gewesen,  so  würde  jetzt  ein  Mensch 
den  andern,  ein  Thier  das  andere  verzehren,  da  es  überall 
an  Nahrung  gebrechen  würde':  kann  dies  wol  auch  das 
Unglück  von  sich  sagen?  Warum  sollte  denn  da  ein  Mensch . 
den  andern  verzehren?  Ebenso  schwer  verständlich  sind 
aoch  die  darauf  folgenden  Worte  des  Unglückes:  'Alle 
f^che  des  Meeres,  alle  Thiere  des  Waldes,  alle  Vögel  der 
Luft  würden  nicht  mehr  ausreichen'.  Warum  sollten  diese 
nicht  mehr  ausreichen?  etwa  wegen  des  Uebermuthes  der 
Menschen?  Zur  Noth  Hesse  sich  dies  noch  annehmen;  die 
Erklärung  ist  aber  gewiss  gezwungen. 

I,  43  im  TkadleCek  heisst  es:  'Und  wenn  wir  Jemandem 
etwas  Schlimmes  gethan  haben,  so  sage  es  uns;  doch  wir 
wissen,  dass,  wenn  du  in  den  Büchern  des  Aristoteles  ge- 
lesen hast,  er  im  ersten  Buche  von  der  Entstehung  aller  Dinge 
sagt,  eines  Dinges  Ursprung  sei  des  andern  Untergang  oder 
Verderben.  Und  weisst  du  dies  etwa  nicht,  was  die  ganze 
Welt  weiss,  dass  die  Leute  das,  was  sie  vor  einigen  tausend 
Jahren  erspart,  verwahrt  und  zusammengehäuft  haben,  alles 
nach  sich  andern  Leuten  hinterlassen  haben,  die  jetzt  leben, 
während  sie  selbst  davon  hinweggestorben  sind,  und  das, 
was  ihr  jetzt  aufhäufet,  das  werdet  ihr  auch  nicht  mit  euch 
nehmen,  werdet  es  auch  Jemandem  zurücklassen,  so  dass 
immer  Eliner  von  dem  Andern  lebt'. 

Erst  wollen  wir  die  aus  Aristoteles  citierte  Stelle  näher 
betrachten.  Sie  findet  sich  in  dem  Werke:  nBQl  yevitTsoDg  xou 
<jp&o^g  1.  I  c.  3  §.  16  (In  der  Pariser  Gesammtausgabe  des 
Aristoteles  Bd.  11 S.  439).  Sie  lautet:  ^xal  ityuv  17  ^atiqov  yivs&ig 
ttsl  inl  rc5v  ovtri^r  akXov  qi&oQa  xcd  ^  aXXov  qi&OQci  aXkov  yivtau;\ 

Hier  redet  Aristoteles  von  wirklicher  Vernichtung,  von 
dem  Untergange  des  einen  Dinges,  wodurch  die  Entstehung 
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des  andern  veranlasst  Mrird ;  im  Munde  des  Unglückes  geben 
mithin  diese  Worte  gar  keinen  Sinn.  Aber  es  lässt  sich 
erklären,  wie  diese  Stelle  hereinkam.  C.  XXXT  (50,  14) 
im  Deutschen  sagt  der  Wittwer:  ^So  sprichet  Plato  und 
ander  weisscigen  dds  in  allen  sacken  eines  zurrütttmg  des 
andern  berung  sei  und  wie  alle  sack  auf  ewer  künde  sint 
gepauwet  und  wie  des  himels  la^f  aller  und  der  erden  von 
einem  in  das  ander  verwandelt  werden'. 

Der  Verfasser  dachte  da  wol  an  Piatons  Phaedon  C« 
XVI;  *  er  wusste  aber  auch;  dass  ähnliche  Erklärungen  vom 
Entstehen  und  Vergehen  der  Dinge  noch  in  andern  Werken 
zu  finden  seien  und  sagt  daher  *Plato  und  ander  weissagen*; 
vielleicht  schwebte  ihm  gerade  die  angeführte  Aristotelische 
Stelle  vor.  Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher;  als  Aristoteles 
selbst  a.  a.  O.  1.  I  C.  2;  42  den  Plato  erwähnt:  ^nkonm 
fih  ovv  fiovov  TiBQi  ysviffBoog  iffxhpato  xai  cp&o^ägj  on<ag  inigfit 
toTg  fiQayfuxffi,  xcd  tibqI ysviffsoDg  ov  fiaatfg  oDia  trjg  tmw  tnoi^Bimv. 
Nun  mochte  der  tschechische  Verfasser  diese  Stelle  gerade 
gekannt  haben  und  fuhrt  nun^  um  seine  Gelehrsamkeit  zei- 
gen zu  können;  nicht  die  Worte,  die  im  deutschen  Werke 
stehen;  aU;  sondern  die  erste  Hälfle  der  erwähnten  Aristo- 
telischen Stelle  gleichen  Inhaltes.  Noch  einmal  bringt  er 
dieses  Citat  I;  44;  wo  das  Unglück  sagt :  'Sieh;  was  fiir  ein 
sonderbares  Amt  uns  übertragen  ist  Aristoteles  der  hat  gut, 
ganz  gut  gesagt:  Eines  Dinges  Ursprung  ist  des  andern 
Untergang  oder  Verderben;  denn  das  pflegt  nicht  der  Fall 
zu  seiu;  dass  ein  Ding,  wie  immer  es  sei;  wenn  es  zu 
Grunde  geht,  nicht  zu  etwas  oder  zu  irgend  einem  Dinge 
gut  wäre*. 

Dem  Verfasser  scheint  aber  diese  Stelle  im  Munde  des 
Unglückes  doch  nicht  ganz  passend  zu  seiu;  und  so  f&gt 
er  unmittelbar  eine  zweite  Stelle  aus  Aristoteles  bei;  die  in 


*  Aiyt  6ri  f$ot  »al  av,  fgfrj,  ovta  ne^l  t^wijg  ual  ^avatov.  ov« 
havxiov  fih  9fj^  t^  {^fjv  to  te&vdvat  nvou;  lEywye.  ri/rtaOxjn  Sk  ü 
dXXrikoHr;  Neu,  *E^  ovv  tov  Cwi^o?  xi  to  yiyvofitpov  ;  To  Xt^ni*6^,  fy^, 
Ti  dk,  ij  cf'oV,  ^x  tov  teOveoitog ;  *Afayxaiov,  tifti,  Oßtokoyelr  St$  ro  ^if, 
!£x  twf  ttO^ewtutv  d^a,  w  >tißfi^,  td  iwrtd  te  xai  oi    ^wrtt^    yiyvorttu; 
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höchst  auffallender  Weise  ohne  jeden  Zasammenhang  da- 
steht. Das  Unglück  fährt  nämlich  fort :  'Und  anderswo  sagt 
Aristoteles  in  seinen  Büchern,  dass  das  Qlück  doch  immer 
auf  zwei  Füssen  laufe,  und  das  Unglück  auf  einem;  das 
Unglück  jedoch  mit  einem  Fusse  so  viel  durchläuft,  wie 
das  Glück  auf  zwei  Füssen,  und  dass  dort,  wo  das  Glück 
läuft,  in  der  Nähe  desselben  das  Unglück  zu  sein  pflegt\ 

Einen  eclatanten  Beweis  dafür,  dass  der  tschechische 
Verfasser  das  deutsche  Werk  benutzt  habe,  liefert  folgende 
Stelle: 

C.  IX  (12,  6)  im  Ackermann  klagt  der  Wittwer  mit 
den  Worten  'Tot  ist  die  kenne,  die  do  avszzog  sollich  hüner^  über 
den  Verlust  seines  Weibes.  Dieses  nennt  er  die  Henne,  die 
Kinder  Hühner:  ein  gewiss  sehr  passender  Vergleich.  Nun 
sehe  man  aber,  was  aus  dieser  Stelle  im  Tkadleöek  ge- 
worden ist.  '  I^  49  heisst  es :  ^Ich  bin  das  einzige  Junge 
dieser  überaus  edlen  Henne,  bei  der  Brut  verkühlt,  aus  mir 
wird  schon  nichts  mehr,  entfernt  aus  diesem  Neste  ist  die 
überaus  edle,  unbezahlbare  Henne,  die  mich  zum  Leben 
ausbrüten  und  zu  einem  ehrbaren  Küchlein  mich  erziehen 
und  leiten  sollte  zu  jedem  Range  weltlichen  Standes,  wofür 
ich  ihr  Ehre  und  Lob  gegeben  hätte  und  ihr  bis  zu  meinem 
fernen  Tode  mit  wahrer  Treue  und  ohne  alles  Zögern  hätte 
dienen  und  ihren  Willen  vollbringen  müssen'.  Das  sind  die 
Worte  des  verlassenen  Verliebten,  er  das  Küchlein,  seine 
Geliebte  die  Henne,  die  ihn  zum  Leben  ausbrüten  sollte, 
ein  Vergleich,  der  fiist  an  das  Lächerliche  streift,  und  trotz 
der  gewaltsamsten  unnatürlichsten  Verdrehungen  als  fremdes 
Eigenthum  sich  verräth.  Oder  wäre  es  etwa  wahrschein- 
licher, dass  das  Verschrobene  und  Unpassende  in  dem  Origi- 
nale (wenn  man  das  tschechische  Werk  als  solches  annehmen 
wollte)  gestanden  wäre,  woraus  dann  durch  blosse  Ueber- 
tragung  das  Natürliche  und  Treffende  geworden  wäre? 

I,  62  des  tschechischen  Werkes  erhalten   wir   ein  Bei- 
spiel, wie  durch  Hereinziehung  einer  deutschen  Stelle  förm- 
lich  der  Context  unterbrochen  wird.     Der  Kläger   spricht: 
'Du  hast  das  nicht  erkannt,  noch  erkennst  du  es,  noch 
sollst,  noch  kannst  du  es  erkennen;  noch  wird  es  dir  jemals 
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zuTheil,  wie  es  mir  zuTheil  geworden  ist.  Zwar  habe  ich 
nicht  die  Liebe,  die  für  die  Ehe  gehört,  aber  doch  die 
wahre  gute  Treue  und  die  Liebe  zu  ihr  gehabt,  die  ein 
treuer  Liebhaber  in  aller  Ehrbarkeit  zu  seiner  geliebten 
Jungfrau  und  seiner  lieben  Braut  haben  soll,  ohne  dass 
Eines  das  Andere  an  der  Ehre  verletzt  Gewiss  und  ganz 
gewiss  rede  du  oder  wer  immer,  was  beliebt.  Das  ist  ganz 
gewiss  so,  dass  der,  den  Gott  mit  einer  guten,  ehrbaren  und 
edlen  Frau  oder  ehrbaren  Geliebten  beschenkt,  schon  gut 
und  vollkommen  beschenkt  ist;  und  diese  Gabe  heisst  eine 
ausgezeichnete  Gabe,  die  alle  irdischen  Gaben  überwiegt,  die 
man  weder  mit  Gold,  noch  Silber,  noch  Edelsteinen,  noch 
Städten,  noch  Burgen,  noch  mit  irgend  einem  irdischen 
Dinge  bezahlen  kann ;  deon  sie  ist  eine  Gottesgabe  und  von 
Gott  stammend.  Und  e%  ist  ganz  würdig,  dass  ein  mäch- 
tiger Herr  mit  mächtigen  Gaben  beschenke,  die  Niemand 
bezahlen  kann'. 

Die  entsprechende  deutsche  Stelle  ist  in  C.  IX  (12,  13 ff.): 
'Man  rede,  was  man  wolle;  wen  gott  mit  einem  reinen,  scho- 
nen und  zuchtigen  weihe  begäbet,  die  gäbe  heisset  gäbe  vor 
aller  irdischer  auszwendiger  gäbe'.  Dass  diese  Worte  in  sehr 
gutem  Zusammenhange  stehen,  kann  man  sieh  leicht  über- 
zeugen; im  tschechischen  Werke  aber  treten  die  Worte 
^Gewiss,  ganz  gewiss  rede  du  oder  wer  immer  u.  s.  w.' 
urplötzlich  ausser  allem  Zusammenhange  in  den  Text,  es 
kehrt  nämlich  hiemit  der  tschechische  Verfasser  wieder  von 
seinen  langen  Excursen  zu  dem  Originale  zurück,  nimmt 
daraus  ohne  grosse  Wahl  eine  Stelle,  um  daran  neue  Ab- 
schweifungen, neue  Betrachtungen  zu  knüpfen.  Denn  man 
beachte  nur  die  unmittelbar  an  die  angefUhrte  Stelle  ge- 
knüpfte Fortsetzung:  'Du  Unglück,,  erkenne  es  selbst:  es 
gibt  verschiedene  Gaben  auf  der  Welt  und  viele  Tugenden, 
mit  denen  viele  Jungfrauen  und  Frauen  beschenkt  sind, 
aber  nicht  mit  allen  zugleich,  denn  wir  sehen,  dass  manche 
Jungfrauen  und  Frauen  mit  verschiedenen  Geschenken  be- 
schenkt sind,  aber  immer  nicht  mit  allen  zugleich'. 

Das  Wort  'Gabe*  ist  also  hier  die  Naht,  an  die  die  nun 
folgenden   ganz  gehaltlosen  Erweiterungen   angeknüpft  sind. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    126    — 

Aber  auch  die  Vergleichung  der  in  beiden  Werken 
übereinstimmenden  Stellen  liefert  mit  einen  Beitrag  zum 
Beweise,  dass  der  tschechische  Verfasser  das  deutsche  Origi- 
nal nachgeahmt  habe.  Im  Ackermann  heisst  es:  ^loen  gott 
mit  einem  reinen,  schonen  und  züchtigen  weihe  begabef  —  im 
tschechischen  Werke:  *wen  Gott  beschenkt  mit  einem  guten, 
ehrbaren  und  edlen  Weibe  oder  ehrbaren  Geliebten'.  Wes- 
halb Hess  denn  da  der  Verfasser  nicht  die  ersten  Worte: 
*mit  einem  guten,  ehrbaren  und  edlen  Weibe'  aus?  Er  sah 
offenbar^  dass  der  Besitz  einer  ^ehrbaren  Geliebten'  allein 
doch  nicht  so  hoch  gepriesen  werden  könne,  wie  er  es  im 
Folgenden  thut,  zumal  nicht  der  Besitz  (oder  vielmehr 
Nichtbesitz)  einer  solchen  Geliebten,  wie  die  Adelheid  unseres 
Tkadleöek  war.  Da  wäre  es  nun  in  der  That  ein  höchst 
merkwürdiger  Zufall,  wenn  der  deutsche  Verfasser  schon 
das,  was  er  bedurfte,  in  seinem  Vorbilde  gesammelt  vor- 
gefunden hätte,  wenn  dieses  gleichsam  nur  eine  Vorarbeit 
zu  einer  Nachbildung  wäre. 

In  doppelter  Hinsicht  wichtig  für  diese  Untersuchung 
ist  die  Stelle  II,  24  des  tschechischen  Werkes.  Das  Un- 
glück sagt:  ^Daher  beklage  nicht,  beweine  nicht  das,  was 
vorüber  ist,  glaube  nicht,  du  thust  gut  daran,  dass  du 
nicht  aufhören  willst,  vertraue  nicht,  du  könnest  etwas 
gegen  uns  ausrichten,  täusche  dich  nicht  selbst  mit  deinem 
Vertrauen,  wie  jener  weise  Avicenna  geihan  hat,  von  dem 
Aristoteles  und  dessen  Commentator  im  dritten  Buche,  das 
er  geschrieben  hat  vom  Himmel  und  der  Welt,  sagt:  Drei 
Dingd  brachten  es  oft  dahin,  dass  Avicenna  irre  ging  in 
natürlichen  Dingen.  Zuerst,  dass  er  versuchte,  wessen  er 
nicht  sicher  war  und  was  er  noch  nirgend  gesehen  hatte; 
zweitens,  dass  er  auf  seinen  Verstand  und  seinen  Scharf- 
sinn In  allen  Dingen  vertraute;  drittens  die  Unkenntnis  der 
Logik,  das  ist  der  Kunst,  die  die  Wahrheit  von  der  Un- 
wahrheit unterscheiden  kann'.  Auch  im  Deutschen  findet  sich 
jener  Avicenna  erwähnt:  in  C.  XXX  (49,  3),  und  hier  steht 
er  unmittelbar  hinter  Aristoteles.  Aus  diesem  späten  An- 
hänger der  aristotelischen  Lehren,  der  im  11.  Jh.  n.  Ch. 
lebte,  macht   nun   der  »tschechische   Verfasser   eine  in   den 
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Werken  des  Aristoteles  auftretende  Persönlichkeit,  von  der 
er  offenbar  gar  nichts  wusste,  denn  das  hier  angeführte 
Citat  lässt  sich  in  Aristoteles  nicht  nachweisen,  es  ist  eine 
blosse  Fiction.  Die  Absicht  ist  klar:  er  wollte  mö^chst 
grosse  Gelehrsamkeit  entwickeln,  und  su  diesem  Zwecke 
suchte  er  auch  die  gelehrten  Anspielungen  im  deutschen 
Werke  so  viel  als  möglich  auszunützen.  Um  sich  nun  den 
Schein  von  Selbständigkeit  zu  geben,  änderte  er  die  be- 
treffenden deutschen  Stellen,  ohne  jedoch  darauf  zu  ach* 
ten,  ob  die  vorgenommene  Aenderung  Wahrscheinlichkeit 
besitze. 

Eine  weitere  Stelle,  die  meine  Behauptung,  das  tsche- 
chische Werk  sei  aus  dem  deutschen  entstanden,  begründet, 
ist  II,  41.  Der  Kläger  sagt:  ^Unglück,  du  thust  wie  der 
Basilisk.  Dieser  tödtet  nach  seiner  Natur  die  Leute  mit 
seinem  Blicke  und  richtet  sie  zu  Ghoinde,  wenn  er  sie  an- 
sieht, imd  wenn  er  einen  Menschen  vernichtet  und  mit 
seinem  Blicke  getödtet  hat,  so  kommt  er  dann  zu  diesen 
Menschen  und  beweint  ihn  heftig,  und  voll  Leid  klagt  er 
über  ihn  und  bejammert  ihn:  so  thust  auch  du  mir,  du 
hast  mich  all  meines  Trostes  beraubt,  der  mit  mir  wie  eines 
Sinnes  war,  und  thust,  als  bemitleidetest  du  mich  heft^*. 

Wie  unwahr  und  übertrieben  diese  Schilderung  des 
Basiliskes  ist,  bedarf  wol  keines  Beweises;  aber  man  sieht 
auch  nicht,  inwiefern  das  Unglück  mit  einem  Basiliske  ver- 
glichen werden  kann;  hier  allerdings  ist  ein  Vergleichungs- 
punkt  hinzugeftlgt:  wie  der  Basilisk  jammert  und  klagt, 
wenn  er  jemanden  getödtet,  so  jammert  das  Unglück  über 
den  unglücklich  Verliebten;  doch  eben  diese  AusfOhrnng 
ist  blosse  Erfindung  des  tschechischen  Verfassers,  denn  wer 
hätte  noch  je  von  'Basiliskenthränen'  oder  ^Basiliskeng^am- 
mer'  gehört?  Diese  Vorstellung  war  dem  Mittelalter  fr^nd. 
Im  Ackermann  hingegen  C.  XVI  (23,  14  ff.)  sagt  der  Tod: 
^Pitagoras  gleicht  wns  zu  eines  mannes  schein,  der  het  biMe- 
liscen  äugen,  die  wanderten  an  aUen  enden  der  weite,  vor  des 
gesichte  sterben  must  alle  lebendige  creatfwnf.  Und  diese  Ver- 
gleichung  des  Todes  mit  einem  Manne  mit  Basiliskenaugen, 
die  alles  vernichten,  ist  gewiss  sehr  treffend. 
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Ihren  Ursprung  aus  dem  deutschen  Werke  verratheo 
auch  deutlich  noch  folgende  Stellen  des  Tkadleöek: 

Uj  50  sagt  das  Unglück :  'So  geben  wir  uns  dir  zu  er- 
kennen und  wollen  uns  bekannt  geben ;  so  höre  schon :  Wir 
sind  ein  Bote  aus  Gottes  Hand;  zu  allen  widerwärtigen 
Dingen  ein  jäher  Vollstrecker,  wir  sind  die  biegsame  Peit- 
sche und  der  Stock  und  der  Prügel  fiir  alle  Geschöpfe  des 
Schöpfers,  wir  sind  der  Mäher  mit  der  stumpfen  und  aus- 
gefeilten Sense,  aller  Wiesen,  aller  Anger  sowohl  der  welken 
wie  der  frischen.  Unsere  Sendung,  die  wir  vollstrecken, 
ist  nicht  umsonst.  Wir  sind  das  Peitschchen,  dessen  Schlag 
heftig  stäupt,  nach  dem  es  heftig  brennt^  womit  wir  mit 
der  Zeit  keinen  verschonen.  Wir  sind  der  Stock,  der  an 
Keinem  sich  abschlägt,  an  Keinem  sich  krümmt,  noch  bricht ; 
und  Niemand  kann  sich  vor  ihm  sichern,  wer  sich  ihm 
widersetzt.  Niemandem  verpflichten  wir  uns  unter  keiner 
Bedingung.  Wir  sind  der  Mäher,  dessen  Sense  hin  und 
her  gefeilt  ist,  doch  wird  sie  nie  stumpfer,  weder  durch  den 
Stein  eines  harten  Sinnes,  noch  durch  die  weiche  Scholle 
einer  guten  Rede,  noch  durch  den  Sand  vieler  Gedanken, 
noch  durch  die  Graswurzeln  grosser  List'.  Anschliessend 
an  diese  Stelle  ist  die  folgende: 

n,  51:  Da  versteckt  sich  vor  uns  nicht  Viola*  mit 
ihrer  Macht  und  ihrer  lieblichen  Farbe  aller  Beständigkeit, 
da  entläuft  uns  nicht  die  Lilie  in  ihrer  Schönheit  und  Rdn- 
heit  mit  ihrer  guten  Hoffnung,  da  entgeht  und  nicht  die 
rothe  Rose  mit  ihrer  Scharlach£Eu*be  in  brennender  Liebe; 
da  verbirgt  sich  vor  uns  nicht  der  Klee,  nochEpheu,  nicht 
Wolfsmildi,  noch  Immergrün,  das  im  Anfange  aller  Liebe 
Führer  ist,  da  kann  die  Feldrose  mit  ihrer  röthlichen  Farbe 
aller  Heimlichkeit  vor  uns  nicht  entlaufen,  da  erhebt  sich 
wider  uns  nicht  die  ausgedachte  und  gestohlene  Farbe  Grau, 
zusammengesetzt  aus  vielen  mit  ihrem  hohen  Sinne;  da 
stellt  mch  uns  nicht  entgegen  die  himmelblaue  Kornblume 
oder  die  Zichorie  mit  ihrer  schlimmen  Hoffnung  oder  ihrer 


♦  Hier  steht  das  Wort  ^stola\  das  jedoch  Jangmanti  im  Lexic.  nicht 
erklSren  kann.    Es  ist  hier  jedenfaUs  eine  Blume  gemeint. 
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Vollkommenheit;  da  hilft  auch  nicht  gegen  uns  der  Löwen- 
zahn mit  seinem  Safte»  mit  seiner  gelben  Farbe;  die  man 
als  Scham  auslegt'. 

Man  vergleiche  damit  die  Stelle  in  dem  deutschen  Werke. 
C.  XVI  (22,  5  ff.)  spricht  der  Tod:  ^Du  fragest  wer  wir 
sein.  Wir  sein  gottes  hant,  her  Tot,  ein  rechter  wwrkender 
meder,  Praun,  grün,  bla,  gra,  gel  und  allerlei  glantzplwmen 
und  grast  hew  ich  für  sich  nider,  irs  glantzes,  irer  kraft, 
irer  tugend  nichts  geachtet.  Do  geneust  der  veiel  nicht  seiner 
schonen  varbe,  noch  seines  reichen  ruches^. 

Wie  heut  zu  Tage,  so  war  auch  im  spätem  Mittelalter 
die  Darstellung  des  Todes  als  Sensenmann  etwas  Gewöhn- 
liches,* das  Mähen  als  Zeichen  der  Vernichtung  diesem 
Attribute,  so  wie  dem  Berufe  des  Todes  vollkommen  ent- 
sprechend: geradezu  widersinnig  ist  es  aber,  auch  dem  Un- 
glücke eine  Sense  als  Attribut  zu  geben;  soll  es  etwa  den 
Beruf  jenes  anzeigen,  oder  soll  man  sich  unter  dem  Mähen 
mit  der  Sense  die  Anfechtungen  durch  das  Unglück  denken? 
Da  wäre  der  Phantasie  der  Leser  gewiss  zu  viel  zugemuthet! 
Diese  Stelle  lässt  sich  wieder  nur  daraus  erklären,  dass  der 
tschechische  Verfasser  die  Worte  aus  dem  deutschen  Werke 
herübemahm,  ohne  viel  darauf  zu  achten,  ob  sie  ihm  in 
den  Zusammenhang  passen  oder  nicht. 

Auch  noch  in  zwei  andern  Stellen  des  TkadleSek  er- 
scheint das  Unglück  als  Mäher  mit  einer  Sense.  Die  eine 
n,  61,  wo  der  Kläger  sagt:  'Wie  kommt  es  denn,  das  sage 
mir,  dass  du  bei  Verwaltung  deines  Amtes,  zu  dem  du,  wie 
du  sagst,  bestimmt  bist,  beim  Mähen  der  Wiesen  mit  deinen 
Unannehmlichkeiten  und  Widerwärtigkeiten  immer  mit  dei- 
ner Sense  früher  einen  guten  Menschen  als  einen  schlimmen 
triffst  und  bewältigst  und  ihm  mehr  Unannehmlichkeiten 
bereitest  als  dem  Bösen,  unterweise  mich  darin  und  be- 
lehre mich\ 

Die  andere  Stelle  ist  11,  62:  'Nicht  umsonst  hast  du 
dich  in  dem  Stande,  in  dem  du  deine  Macht  ausübst,  einen 
Mäher  genannt.   Denn  wenn  ein  solcher  die  Wiesen  mäht,  was 


*  8.  Wackemagel  a.  a.  O. 
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da  guter  GräBlein^  riechender  and  anderer  Blumen  ist^  das 
mäht  er  nieder  und  andere  Pflanzen  ^  als  Disteln  oder 
Weissdom  oder  andere  nicht  sehr  nützliche  oder  selbst 
schädliche  Kräuter,  die  lässt  er  stehen'. 

Im  deutschen  Werke  finden  wir  das  Vorbild  zu  diesen 
Stellen  im  C.  XVII  (24,  15  ff.):  ^doch  hewet  ewer  segensz 
neben  recht,  Mechtig  plumen  reut  sie  auszy  die  diatel  lasset 
sie  stan.  Unkraut  bleibt,  die  guten  kreuter  müssen  verderben, 
Ir  gichty  ewr  segensz  hawe  für  sich.  Wie  ist  dann  dem,  das 
sie  Tner  distel  dann  gut  plumpen,  m^er  mevsz  dann  camein,  m&r ' 
böser  leut,  dann  guter  unversert  lest  beleiben\ 

11;  54  lässt  der  tschechische  Ver£Etöser  das  Unglück 
von  sich  erzählen,  wie  es  einst  in  bildlicher  Darstellung  auf- 
gefunden worden  war:  'Erfahre,  wie  uns  die  Römer  malten, 
die  doch  weise  Leute  waren,  und  diese  haben  uns  gemalt, 
wie  sie  es  verstanden  und  wie  sie  uns  kannten,  doch  nicht 
voUkonmien,  wie  wir  in  Person  sind,  sondern  so  wie  sie 
ans  beschrieben. 

Höre!  zur  Zeit  des  Romulus,  der  Rom  erbaute;  dieser 
erbaute  nach  der  Qründung  Roms  einen  Tempel,  in  dem  er 
verschiedene  Gtötter,  das  ist  Götzenbilder,  aufstellen  liess: 
unter  allen  seinen  Göttern  liess  er  uns  nun  so  malen  und 
darstellen,  imd  dann  Hessen  seine  Nachkoncmien,  die  mit  der 
Zeit  mächtig  geworden  waren,  uns  aus  Stein  ausbauen  und 
zierlich  und  verständig  ringsum  bemalen;  es  war  dies  die 
Person  oder  Gestalt  eines  grossen  Mannes,  und  dieser  Mann 
sass  auf  einem  Hirsche,  dargestellt  wie  zum  Laufe  oder 
Sprunge.  Dieser  Mann,  der  auf  dem  Hirsche  sass,  hatte 
die  Augen  verbunden,  dass  er  nichts  sah.  Diesem  Manne 
sprühten  aus  dem  Munde  feurige  Funken,  und  diese  Funken 
flogen  hierhin  und  dorthin,  einige  zündeten,  wohin  sie  fielen, 
und  breiteten  sich  weit  aus,  andre  Funken  erloschen  und 
verschwanden.  Dieser  Mann  hielt  auch  in  jeder  Hand  einen 
beschriebenen  Zettel:  in  der  rechten  Hand  einen,  auf  dem 
also  geschrieben  stand:  Mit  mir  ist  Widerwärtigkeit,  in  der 
linken  Ebmd  auf  dem  andern  Blatte  stand  geschrieben :  Mit 
mir  ist  Trauer  und  Betrübnis,  lieber  dem  Kopfe  dieses 
besagten  Mannes  war,  wie  in  der  Luft,  über  ihm  ein  Blatt, 
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auf  dem  geschrieben  stand :  Ich  bin  die  feindliche  Macht 
und  Gewalt;  unter  den  fassen  dieses  Mannes  war  ein  Blatt, 
auf  dem  also  geschrieben  stand :  Ich  bin  die  Schnelligkeit 
und  Hurtigkeit  des  Augenblickes.  Dieser  Mann  zog  auch 
hinter  sich  einen  fetten  Ochsen  mit  zehn  Hörnern.  Auf 
diesem  Ochsen  war  anstatt  eines  Reisesackes  ein  geflochtenes 
Netz.  Gegen  diesen  Mann  waren  viele  Leute  mit  verschie- 
denen Wafifen.  Da  war  der  Kaiser,  da  waren  Könige,  da 
waren  Fürsten,  da  waren  Grafen,  Ritter  und  Herren,  da 
waren  verschiedene  Leute  mancherlei  Standes,  angreifend 
lind  sich  vertheidigend  mit  verschiedenen  Angriffs-  undVer- 
theidigungswaffen,  vom  höchsten  Stande  bis  zum  niedrigsten. 
Da  war  auch  eine  Nonne  mit  ihrem  Psalter  und  ihrem  fal* 
tigen  Schleier,  da  war  der  Mönch  mit  seinem  Antifonenbuche 
und  seiner  kurzen  Kutte,  da  war  eine  Städterin  mit  ihrem 
gesteiften  Schleier,  da  war  auch  eine  Hofdame  in  stolzem 
Sinne  und  kühnem  Schritte  mit  ihrem  Bande  und  ihrem 
.  .  .  .*  Da  war  ein  zahnloses  Mütterchen,  ein  buckeliges, 
mit  ihrem  Spinnrocken.  Alle  diese  Leute  waren  gegen 
diesen  Mann,  indem  sie  auf  ihn  hieben  und  schlugen,  die 
Waffe  auf  ihn  warfen,  jeder  mit  dem,  was  er  hatte,  nach 
seinem  Stande,  aber  nichts  konnten  sie  ihm  schaden,  ünd^ 
wenn  du,  Tkadledek,  von  dieser  Auslegung  unserer  G^talt, 
die  nicht  wir,  sondern  die  Römer  von  uns  berichten,  wissen  willst, 
so  lies  den  Fulgentius,  diesen  Meister,  der  in  semen  Büchern 
von  den  Abbildungen,  Gestalten  und  Personen  verschie- 
dener Tugenden  und  Untugenden  schreibt,  vielleicht  findest 
du  hier  auch  etwas  von  unserer  Gestalt. ' 

Die  Vorlage,  nach  der  er  bei  dieser  Beschreibung  ge- 
arbeitet, findet  sich  im  deutschen  Werke  C.  XVI.  (23, 5  ff.) 
welche  lautet:  *wann  man  utis  vand  zu  Rome  in  einen  tempd 
an  einer  want  gemalet,  dU  ein  man  auf  einem  ochsen  ntzendj 
dem  die  äugen  verbunden  waren.  Derselbe  man  füret  ein  hatoen 
in  seiner  rechten  hant  unde  ein  schaufd  in  der  linken.  Damit 
vacht  er  auf  dem  ochsen.  Gegen  im  slug,  warf  und  streit  ein 


*  Hier  steht  das  Wort  *ossiwkem\    Anch  von  JungmAnn   nicht  er- 
kl&rt.  8.  Lexic  IL  1006. 
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michel  menig  Volkes  allerlei  leut,  igliches  mensch  mit  seines 
hantwerks  gezeuge.  Do  was  auch  die  nunne  mit  deme  psalter. 
Die  slugen  und  vmrfen  den  man  auf  dem  ochsen.  In  unser 
gedechtnisz  bestreit  der  tot  unde  begrub  sie  alle.'  Dass  hier 
wirklich  eine  Darstellung  des  Todes  zu  Grunde  liege^  ist 
wol  nicht  zu  bezweifeln. 

Wackemagel  a.  a.  0.  S.  337.  Anm.  128  führt  mehrere 
Beispiele  des  reitenden  Todes  an,  und  S.  338  wird  der 
Tod  erwähnt  fahrend  auf  einem  mit  Büffeln  bespannten 
Wagen.  * 

Eine  Darstellung  des  Unglückes  aber  in  der  Weise,  wie 
der  tschechische  Verfasser  es  thut,  ist  ganz  ohne  Sinn  und 
Bedeutung.  Ausserdem  aber  verräth  sich  die  Stelle  selbst 
als  blosse  Nachbildung  des  Deutschen,  da  dieselbe  in  ihren 
einzelnen  Theilen  sich  widerspricht,  was  nur  daraus  zu  er- 
klären ist,  dass  der  Verfasser  Anfangs  Zusätze  macht,  dann 
aber  auch  Stellen  aus  dem  Originale  mit  hineinbezieht,  die 
den  firüheren  Zusätzen  widersprechen. 

Im  Ackermann  23,  5  fg.  heisst  es:  ^wann  mwi  uns 
vand  zu  Borne  in  einen  tempel  an  einer  want  gemalet.' 
Das  erschien  dem  tschechischen  Verfasser  zu  wenig  ge- 
lehrt und  so  änderte  er  die  Stelle  in  'Höre  zur  Zeit  des 
Romulus,  der  Rom  erbaute;  dieser  erbaute,  nachdem  er 
zuerst  Rom  gegründet^  einen  Tempel' ...  (s.  o.)^  fügt  aber  gegen 
Schluss  seiner  Beschreibung  (11,  55)  ganz  harmlos  bei :  'Da 
war  eine  Nonne  mit  ihrem  Psalter  und  ihrem  faltigen  Schleier, 
da  war  der  Mönch  mit  seinem  Antifonenbuche  und  seiner 
kurzen  Kutte'.  Mönch  und  Nonne  lebten  also  schon  zur  Zeit 
des  Romulus!  In  dem  deutschen  Vorbilde  fand  er  die 
Nonne;  und  in  seiner  Geschwätzigkeit  fügt  er  den  Mönch 
auch  mit  bei.  Zwar  liesse  sich  hier  einwenden,  dass  der 
tschechische  Ver&sser  die  unrichtige  Vorstellung  gehabt 
hätte,  als  könnte  zur  Zeit  des  Romulus  Mönch  und  Nonne 
d.  h.  das  Christenthum  gewesen  sein.  Dem  aber  widerspricht 
die  oben  angeführte  Stelle  selbst;  es  heisst  nämlich  dort: 
^Dieser  (Romulus)   erbaute  nach  der  Ghründung  Roms   einen 


*  8.  Anmerk.  zu  obiger  Stelle. 
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Tempel;  in  dem  er  verschiedene  Götter  das  ist  Götzen- 
bilder aufstellen  liess\  Der  Verfasser  wusste  mithin  gans 
gut,  dass  damals  noch  das  Heidenthnm  herschte ;  es  kann 
demnach  diese  Stelle  nur  gedankenlose  Nachbildung  des 
Deutschen  sein. 

Ganz  deutlich  ist  aber  die  gewaltsame  Aenderung,  die 
sich  der  tschechische  Verfasser  mit  der  Stelle  aus  C.  XVI 
(23,  18  ff.)  des  deutschen  Werkes  erlaubt.  Dort  sagt  der 
Tod:  ^Wir  sein  von  dem  irdischen  paradeise,  Do  tirmt  uns 
gott  unde  nant  uns  mit  v/nserm  rechten  namen,  do  er  sprach: 
Welliches  tages  ir  der  frucht  empeissent,  des  todes  wert  ir 
sterben*  Nun  sehe  man,  was  der  tschechische  Verfiisser 
daraus  macht.  U,  56  sagt  das  Unglück  von  sich:  'Unsere 
erste  Macht  und  unsere  erste  Widerwärtigkeit  hat  sich  ge- 
zeigt an  dem  ersten  Menschen  Adam  darin,  dass  er  durch 
das  Kosten  des  Apfels  unserer  Macht  überliefert  ward,  da- 
mit er  dem  ewigen  Tode  übergeben  werde.  Da  wurde  auf 
unser  Veranstalten  Adam  dem  ewigen  Tode  übergeben, 
und  bis  heute  sind  wir  Unglück  in  G^seUschaft  des  Todes/ 

Die  Bibelstelle,  auf  die  die  Worte  des  Ackermannes  sich 
beziehen,  ist  Genes.  II,  17.  Hier  ist  aber  nicht  im  entfern- 
testen eine  Andeutung  einer  solchen  Vermittlerrolle  des  Un- 
glückes, wie  der  tschechische  Verfasser  darstellt  Aber 
dieser  lässt  sich  nicht  beirren:  mit  geschwätziger  Breite 
schildert  er  die  Coalition  mit  dem  Tode  und  fügt  dann  mit 
entsprechenden  Aenderungen  abermals  eine  Stelle  aus  dem 
deutschen  Werke  an.  Anschliessend  an  die  oben  ange- 
führte Stelle  heisst  es  weiter:  'Da  wurde  uns  und  dem  Tode 
volle  Macht  und  Recht  gegeben  über  alle  seine  Nachkom- 
men bis  zum  Ende  der  Welt,  damit  wir  keinen  mit  unsrer 
Widerwärtigkeit  übergehen  und  diese  Macht  haben  wir  von 
dem  hohen  Schöpfer  Himmels  und  der  Ek'de.  Du  selbst  hast 
es  uns  vorgeworfen  und  gesagt,  du  glaubest,  dass  wir  mit 
dem  Tode  verbündet  seien.  Wisse  das  ganz  bestimmt,  dass 
es  oft  geschieht,  dass  das,  was  wir  beginnen,  der  Tod  vollen- 
det. Hast  du  jemals  unsre  grossen  Widerwärtigkeiten  oder 
grossen  Ereignisse  wahrgenommen,  ohne  dass  der  Tod  gleich 
zu  Hülfe  geeilt  wäre?   Das  ist  wol   selten  der  Fall  Und 
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weon  vielleicht  der  Tod  nicht  gleich  da  ist,  so  wird  er  oft 
von  vielen  Leuten,  die  in  unsre  Widerwäii;igkeit  fallen^  er- 
wünscht. Die  in  unsre  Macht  gelangen,  verlangen  nach 
dem  Tode  und  bedürfen  ihn  auch  wirklich  oft.  Lies  den 
Aristoteles,  der  in  seinen  Büchern  von  dem  Tode  und 
Leben  schreibt:  Leben  und  Tod  sind  allen  gemein,  und 
das  siehst  du  wol  selbst,  dass  es  nicht  eben  sehr  wim- 
derbar  ist,  dass  das,  was  geboren  wird,  auch  wieder  stirbt 
Wir  aber  sagen,  dass  es  ebenso  auch  von  uns  gilt,  denn 
wie  alles,  was  geboren  wird,  wieder  sterben  muss,^  so  muss 
auch  alles,  was  auf  der  Welt  ist,  unsrer  Widerwärtigkeit 
untergeben  sein.  Das  haben  wir  auch  schon  fiiiher  gesagt. 
Und  deshalb  schreiben  wir  uns  wegen  dieser  Macht  über 
alle  Leute,  alier  Welt  also  auf  unsern  Zetteln:  Wir  Un- 
glück, Gottes  Wille,  Macht  und  Herrschaft  aller  Widerwär- 
tigkeiten auf  der  Erde  und  in  der  Luft  vom  Anfange  der 
Welt  bis  zum  Ende  derselben,  vom  Aufgange  der  Sonne 
bis  zum  Mittag,  vom  Mittag  bis  zum  Untergange  der  Sonne, 
bis  zur  Mittemacht  und  von  Mitternacht  bis  wieder  zum 
Au%ange  der  Sonne  haben  wir  die  ganze  Welt  in  unsrer 
Zucht,  alle  Welt  ist  uns  zu  allen  Widerwärtigkeiten  voll- 
ständig in  unsre  Macht  gegeben\ 

Was  für  eine  breite  Ausfuhrung  musste  da  der  tsche- 
chische Verfasser  geben,  bevor  er  einen  noch  leidlichen 
Uebergang  zu  der  Stelle  erhielt,  die  im  Deutschen  unmit- 
telbar an  die  oben  angefahrten  Worte  der  Bibel  anschliesst 
(24,2):  ^Darumb  loir  uns  also  schreiben:  wir  Tot,  herre  und 
gewaltiger  auf  erden,  in  der  luft  und  meres  straum,^ 

Nach  diesen  äussern  und  innern  Beweisen  wird  es  wol 
keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  das  deutsche  Werk 
als  das  Original  anzusehen  sei,  aus  dem  der  tschechische 
VerfiEtsser  schöpfte.  Hiemit  will  ich  aber  keineswegs  behaup- 
ten, dass  das  tschechische  Werk  eine  blosse  Uebertragung 
des  deutschen  sei:  vielmehr  sind  die  zahlreichen  Excurse 
theils  gelehrten  Inhaltes,  mitunter  aber  auch  ganz  gehaltlos, 
durchaus  das  Eigenthum  des  Nachbilders,  die  Form  jedoch, 
sowie  das  Qrundgerippe  des  tschechischen  Werkes  sind  dem 
deutschen  Originale   entnommen.    Zur  nähern  Beleuchtung 
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dieser  Tbatsache  will  ich  einen  Theil  des  C.  X  (I.  65)  *  ans 
dem  tschechischen  Werke  in  wörtlicher  Uibersetzung  folgen 
lassen.  Das  Unglück  spricht:  ^Nach  dem  Gerüche  das  Ge- 
würze, nach  der  Wolle  das  Tuch,  nach  der  Farbe  den  Unter- 
schied, nach  der  Rede  den  Menschen  können  weise  Leute 
unterscheiden.  Das  müssen  auch  wir  dir,  Tkadleöek,  sagen. 
Wir  erkennen  dies  schon,  hören  und  merken  nach  deiner 
Rede,  dass  du  aus  diesem  Brunnen  mit  deinem  gelehrten 
Sinne  nicht  getrunken  hast,  wie  jene  sieben  Göttinnen  im 
Heidenthume  gethan  haben,  von  denen  der  Meister  Horaz, 
dieser  Heide,  erzählt,  noch  hast  du  vielleicht  jemals  von  dem 
natürlichen  Laufe  irdischer  Dinge  gelesen,  wovon  ganz  ver- 
ständig Seneka  erzählt  und  auch  Aristoteles  in  seinen  betref- 
fenden Büchern,  denn  sonst  könntest  du  wahrlich  unsere 
Rede  erwägen,  da  wir  früher,  wie  jetzt  schon  so  viel  gesagt 
haben,  und  hättest  dir  sie  tief  in  deinen  Sinn  und  dein 
Herz  geschrieben,  und  immerhin  solch  leichtfertige  Reden,  die 
zu  nichts  taugen^  nie  aus  deinem  Kopfe  noch  deinem  Munde 
in  so  unverschämter  Weise  gelassen.  Es  sagte  der  Weise 
Pythagoras :  Wer  nicht  schweigen  kann,  der  weiss  auch  nicht, 
wann  und  wie  er  zu  reden  habe,  und  der  Weise  Sokrates 
sagt:  So  oft  ein  Mensch  den  andern  schmäht  und  tadelt, 
denn  vielleicht  kann  er  von  ihm  nichts  Gutes  reden^  so  redet 
er  nicht  allein  von  dem  Einen,  sondern  von  Keinem  etwas 
Gutes,  denn  er  ist  eben  von  dem  Charakter,  dass  er  nie 
von  Jemandem  etwas  Gutes  spricht.  So  thust  du  uns.  Da 
verfluchst  uns  mit  ungehörtem  Fluche  aus  Zorn,  rufst  gegen 
uns  Rache  herab  aus  Hass,  verlangst  gegen  uns  Missge- 
schick aus  Neid,  wahrlich  das  thust  du  umsonst  und  ohne 
Noth.  Und  wenn  es  zum  Aeussersten  kommt,  rede  was  du 
willst,  rufe  wie  du  willst,  klage  auf  uns,  so  viel  du  können 
wirst,  wir  werden  uns  nichts  darum  kümmern,  wir  werden 
uns  danmi  keine  Sorgen  machen.  Wir  sind  schon  an  solche 
Rede,  an  solches  Fluchen  gewöhnt.  Wahrlich  uns  ist  dein 
Rufen,  dein  Geschrei  wie  das  Geschrei  des  Gänserichs  und 


*  Entspricht  im  Deatschen  ebenfalls  dem  C.    X,   welches   man  ver> 
gleichen  wolle. 
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das  Geschnatter  der  Gans;  dein  Weinen  gilt  uns  wahrlich 
so  viel  wie  das  Knarren  und  Knirschen  eines  nicht  geschmier- 
ten Rades;  drohen  kannst  du  uns  nicht^  denn  du  bist  zu 
schwach  nicht  mit  deinen  Kräften;  sondern  mit  deinem  Ver- 
stände. Wenn  du  hören  willst  wie,  so  höre,  was  Plato  sagt: 
Unter  allen  Leuten  sind  die  am  stärksten,  die  ihren  Zorn  in 
ihrem  Sinne  überwältigen  können.  Da  zeigt  es  sich  schon, 
wie  ohnmächtig  und  kraftlos  du  bist,  weil  du  deinen  Eifer 
und  diesen  Zorn  gegen  uns  nicht  überwältigen  kannst;  denn 
du  zeigst  an  dir  eine  kindische  Rede  und  eine  solche  Sprache, 
dass  du  den  Verstand  eines  Kalbes  an  dir  zu  erkennen  gibst 
und  kindisches  Gezanke  zeigst  du  offen.  Doch  das  wundert 
uns  an  dir,  dass  du  dich  nicht  schämst.  Doch  es  sagt  der 
Weise  Epikurus:  Wer  sich  nicht  zugestehen  will,  dass  er 
schlecht  handelt,  der  lässt  sich  auch  nicht  zurechtweisen,  noch 
will  er  eine  Zurechtweisung  annehmen.  TkadleCek,  du 
ziehst  ohne  Noth  den  Hund  am  Schweife,  ohne  dass  du 
ihn  kennst;  hüte  dich,  dass  er  dich  nicht  beisse;  du  strei- 
chelst ihn,  während  er  schläft;  wenn^er  dich  fühlt,  so  wird 
er  dich  beissen ;  hüte  dich,  dass  er  dadurch  nicht  in  Zorn 
geräth.  Weisst  du  nicht,  was  der  Weise  Plato  sagt?  Aber 
wisse^  also  sprach  er,  dass  unter  allen  UnvoUkommenheiten, 
die  ein  Mensch  an  sich  hat,  der  grösste  Jammer  mit  dem 
ist,  der  gerne  viel  spricht  und  schändliche  Reden  fährt.  Es 
steht  geschrieben :  Willst  du  Frieden  haben,  so  unterhalte 
kein  Gezänk;  willst  du,  dass  man  dich  nicht  schmähe,  so 
reize  ohne  Noth  keinen  gegen  dich.  Willst  du  ohne  Unan- 
nehmlichkeit leben,  so  kümmere  dich  nicht  um  das,  was  dich 
nichts  angeht.  Wir  haben  es  dir  schon  früher  eröffnet,  was 
wir  sagen,  imd  das  höre  gut,  und  hast  du  vielleicht  Ohren 
wie  ein  Kalb  oder  ein  Esel,  die  sehr  gross  sind,  mache  sie 
gut  auf  und  nimm  inmier  unsre  Rede  sorgftütig  zu  Herzen. 
Weder  Adel,  noch  Reichthum,  noch  Heldenmuth,  noch  Weis- 
heit, noch  Verrücktheit,  noch  irgend  etwas,  was  auf  Erden  ist  und 
in  der  Welt  lebt  und  noch  leben  soll,  hilft  etwas:  alles  muss  un- 
sern  Widerwärtigkeiten  unterworfen  sein  und  in  unsere 
Macht  fallen  und  durch  unseren  Stand  gezüchtigt  werden; 
nicht  alt,  nicht  jung,  nicht  schön,  nicht  hässlich,  nicht  lieb- 
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licfa^  nicht  garstig,  nicht  Kaiser  nicht  König;  nicht  Kaiserin 
nicht  Königin,   nicht  deren  Herrschaften,  nicht  deren  Käm- 
merer,   nicht    deren    Hofmeister,    nicht   Marschälle,    nicht 
Schenken,  nicht  Vorschneider,    nicht  Küchenmeister,    nicht 
deren  Städter,  nicht  deren    Bauern:    diese   alle   und  andre 
gewöhnliche   und  vornehme  Leute,  die  müssen   insgesammt 
mit  der  Zeit  vor  uns  weichen  und   uns  freien    Weg    nach 
unsern  Willen  machen.  Hast  du  je  von  einem  König,  Kaiser, 
Königin  oder  einem  solchen  Menschen  aus  hohen  oder  nie- 
dem    Stande  in  Erfahrung   gebracht,   dass   er   ohne   unsere 
Angriffe   sei,    und  wenn   du   dies  genau   erfahren  hast,   so 
lass  es  uns  sorgfältig  wissen,  und   du  wirst   erfahren,    dass 
wir  (nicht?)  getäuscht  haben  und  nicht,  dass  diese  genannten 
mächtigen  und   bekannten  Leute   ohne   unsere  Anfechtung 
waren.    Und   gewiss   auch   diese  deine    vollkommen    freie, 
früher  nicht   freie,   die  ist  uns  noch  nicht  entgangen.     Und 
wie  willst  du  denn  sagen,   wie!  du  es   thust,    dass   all   dein 
Gutes  an  ihr  gelegen  sei,    da   sie  doch  selbst  nicht  frei  ist, 
noch  frei  sein  wird ;  denn  sie  kann  uns,  das  Unglück  ebenso 
schnell  bei  sich  haben,   wie  irgend   ein    Qlück  und  gewiss 
noch  früher,  oder  als  irgend  ein  gutes  Ereignis.    Lies  des- 
halb,   guter  Tkadleöek,    das  Werk  jenes   Weisen   Sokrates, 
der  in  seinen  Büchern  von  der  Natur  des  Menschen  schreibt: 
Ein  jeder  Mensch  eröffnet  und  verkündigt  gleich  bei  seiner 
Geburt  durch  Weinen  den  Anfang  seiner  Leiden,  die  er  auf 
der  Welt  haben  soll,   und  da  er  noch  nichts  von  den  kom- 
menden Dingen  weiss,  was  er  zu  dulden  hat  oder  was  ihm 
begegnen  wird,  so  fühlt  die  unwissende  Seeleblos  die  Wider- 
wärtigkeiten,   die  auf  der  Welt  sind,  und  diesem  Menschen 
ist  auf  der  Welt  vielleicht  Jammer   und  Weinen    bestimmt. 
Weder  ein  Mensch  aus  vornehmem  noch  einer  aus  niederem 
Stande,  weder  Kaiser  noch  Bauer  ist  bei  seiner  Geburt  ohne 
Weinen.    Hör'  und  sieh,  was  du  lobst,  wem  du  Lob  «ollst, 
sieh   und  merk',  wie  viel  Gutes  an  dieser  deiner  Heilerin, 
an  deiner  Auserwählten  ist.  Weil  ein  jeder  Mensch,  der  geboren 
wird,  gleich  Anfangs  bei  seiner  Geburt  weint   und  jammert 
und  vor  seinem  Elende   erschrickt,  so  irrst  du  dich,  wenn 
du   etwa  glaubst,  dass  diese  deine  Geliebte  frei  davon  oder 
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ohne  Leiden  war  oder  ohne  Noth  sein  wird;  und  wenn  es 
ihr  80  gehen  soll  wie  jedem  gewöhnlichen  Menschen,  was 
da  nicht  glaubst,  wie  soll  denn  dein  Wohl  an  ihr  liegen, 
die  selbst  jammerte  und  weinte,  vor  Noth,  Arbeit  und  ver- 
schiedenen andern  Unannehmlichkeiten  auf  der  Welt  Schrecken 
und  Furcht  empfand,  bis  sie  in  dieselben  verfiel?  Und  du, 
Tkadleöek,  redest  noch  so  viel  von  ihr,  und  schwatzest 
noch  80  viel  über  sie!  Genug  wäre  dessen,  wenn  sie  von 
Gott  auserwählt  oder  vor  der  Zeit  zu  etwas  ganz  besonders 
Gutem  bezeichnet  worden  wäre.  Oder  hältst  du  das  für 
ein  Geschenk,  dass  sie  adelig  war?  Höre,  Tkadleßek,  das 
ist  sie  nicht  durch  sich  selbst,  sondern  durch  die  Verwand- 
ten, von  denen  sie  abstammt  Denn  läge  es  an  ihr,  so  wäre 
sie  lieber  eine  Fürstin  als  Vladikin,  und  wäre  sie  Fürstin, 
so  wollte  sie  lieber  Königin  sein.  Weil  dies  aber  nicht  an 
ihr  liegt,  was  ist  dir  denn  eingefallen,  dass  du  von  ihr 
nicht  aufhören  willst?  Du  sagst,  sie  sei  reich  an  Ehren. 
Wundre  dich  nicht  darüber,  das  bewirkt  die  angeborne 
Scham,  die  in  dem  jungen  Blute  liegt;  warte 'nur,  wenn  du 
kannst,  bis  dieses  jugendliche  Blut  verschwindet,  dann 
schwindet  auch  die  Scham,  und  schwindet  die  Scham,  so 
wird  sie  vielleicht  auch  arm  an  Ehren.  Wiederum  sagst 
du,  sie  sei  schön,  lieblich;  und  was  wunderst  du  dich  denn 
darüber,  als  ob  du  früher  nie  derartiges  gesehen  oder  ge- 
hört hättest.  Wenn  du  ihr  Alter  abwartest,  erwartest  du 
auch,  dass  auch  diese  Schönheit  mit  dem  Alter  vergeht, 
dass  all  ihre  Ueppigkeit  verschwindet  und  zuletzt  nichts 
von  ihr  sein  wird^  ausser  was  in  ihrem  Sinne  ist;  das  wird 
sie  zieren,  das  wird  in  Wahrheit  Ehre  und  Zierde  sein  und 
wird  ihr  auch  bleiben,  zwar  nicht  immer,  aber  solange,  als 
ihr  Sinn  sein  wird.  Tkadledek,  scheint  sie  auch  so  schön 
zu  sein  und  ist  sie  auch  so  schön,  wie  du  sagst?  Es  kann 
sein,  dass  sie  wirklich  so  schön  war,  oder  dass  sie  nur  so 
schön  zu  sein  schien.  Höre,  was  dazu  Aristoteles  der  Weise 
sagt:  Wenn  die  Leute  Augen*  hätten  wie  ein  Luchs,  der 
so  scharf  sieht,  dass  er  eine  Wand  durchblickt,  dann  möchten 
sie  wohl  inwendig  diese  Schönheit  und  Anmuth,  die  aussen 
ist  oder  als  Zierde  aufgetragen  zu  sein  scheint,  erblicken. 
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Aber  dass  die  Leute  mitunter  etwas  für  schön  oder  zierlich 
ansehen,  das  kommt  nur  daher,  dass  sie  es  nicht  auch  in- 
wendig so  deutlich  sehen  können,  wie  es  sein  sollte,  und 
weil  sie  dies  auch  nicht  sehen  können,  so  irren  sie  sich, 
und  das,  was  so  erscheint,  halten  sie  wirklich  für  so.  Pas- 
send sagt  dazu  Aristoteles:  Es  ist  unmöglich,  das  zu  sein, 
was  man  nicht  ist,  und  anderswo  sagt  er:  Nicht  Alles  ist 
so,  wie  es  zu  sein  scheint.  Schweig,  Tkadleöek,  rede  nicht 
albern  in  deiner  Rede;  sehr  kränkt  es  uns,  dass  du  dich 
unsrer  Rede  nicht  ftigen  willst.  Höre  doch,  was  dazu  Ari- 
stoteles in  seinen  ersten  Büchern  Ethicorum  sagt:  Jeder  be- 
urtheilt  das,  was  er  kennt,  gut.  Wie  willst  denn  du  gut 
sprechen  und  es  gut  beurtheilen,  dass  sie  schön,  lieblich 
imd  anmuthig  war,  da  du  sie  wahrlich  nicht  in  ihrer  Schön- 
heit erkannt  hast,  woher  sie  dieselbe  hat,  oder  was  ihre 
Schönheit  sei,  oder  woher  sie  gekommen  und  was  für  einen 
Zweck  sie  hat.  Es  betrübt  uns  sehr  und  schwer  fällt  es 
uns,  zu  hören,  was  du  von  ihr  sagst,  was  du  von  ihr  er- 
zählst, ander8,«als  du  von  uns  hörst.  Wir  wollen  dir  etwas 
sagen  und  du  höre  dies!  Im  alten  Testamente  wurden 
vier  Personen  vor  ihrer  Geburt  durch  den  Engel  verkündet 
und  deren  Namen  von  den  Engeln  angegeben,  von  denen 
uns  nicht  so  betrübendes  widerfuhr,  wie  wir  von  dir  genug 
misslicher  Reden  erfahren.  Der  eine,  der  durch  den  Engel 
verkündet  wurde,  war  Ismael,  der  Sohn  Abrahams,  von 
dem  geschrieben  steht  in  dem  Buche  Genesis  im  siebenzehn- 
ten Theile,  der  andre  war  Isak,  von  dem  geschrieben  steht 
in  dem  Buche  Genesis  im  achtzehnten  Theile,  der  dritte 
war  Josias,  von  dem  das  Buch  der  Könige  erzählt  im  drei- 
undzwanzigsten Theile,  der  vierte  warSamson,  von  dem  das 
Buch  der  Richter  im  vierzehnten  Theile  erzählt.  Im  neuen 
Testamente  wurden  zwei  durch  den  Engel  vorherverkündigt : 
Johann,  der  Täufer  Gt)ttes  und  Jesus,  von  denen  im  Buche 
des  hl.  Lukas  im  ersten  Theile  geschrieben  ist.  Und  gleichwol 
haben  wir  nicht  so  viele  Reden  von  diesen  Guten  gehört,  wie  wir 
von  dir  hören  um  diese  deine  Geliebte,  die  wenig  imd  sehr 
wenig  gilt  im  Vergleiche  zu  jenen  Guten,  die  auch  nicht 
ohne    irdische  Anfechtung   blieben.     Und   weil   diese   nicht 
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ohne  Anfechtungen  blieben,  die  in  so  glücklieber  Weise  vor 
ihrer  Ankunft  auf  die  Welt  durch  einen  Engel  vorher  ver- 
kündet waren,  wie  willst  denn  du  das  erreichen  und  darum 
dich  viel  und  heftig  bemühen^  damit  deine  Geliebte  ohne 
Anfechtung  oder  du  selbst  ohne  dieselben  seiest,  und  du  in 
ausserordentlichem  Grade  Gott  theilhaftig  seiest.  Ei,  Tka- 
dle^ek,  du  konmist  uns  sehr  lächerlich  vor  und  ebenso 
lächerlich  dein  Jammer,  weil  du  auch  so  kindisch  mit  uns 
redest  und  gerade,  als  ob  du  im  Traume  oder  aus  Leid 
etwas  sinnest.  Aber  Leid  und  Webmuth  empfinden  wir 
über  dich,  wohin  es  mit  deinem  natürlichen  Verstände,  mit 
deinem  gelehrten  Sinne,  mit  deinem  Witze,  deinen  Bewei- 
sen und  deinen  Reden  gekommen  ist,  womit  du  denthörich- 
ten  äinn  andrer  Leute  überfuhrt  hast,  und  du  willst  schon 
selbst  dies  nicht  mehr  verstehen,  dass  du  gegen  dich  selbst 
redest,  dass  deine  Trösterin  all  deine  Freude,  dein  Trost 
und  deine  ganze  Fröhlichkeit  sei.  Und  wenn  dies  auch  der 
Fall  gewesen  wäre,  hast  du  da  nicht  erfahren,  was  Aristo- 
teles sagt :  Unter  allen  Dingen,  die  auf  der  Welt  sind,  altert 
nichts  früher  dem  Menschen  als  die  Freude,  das  heiast: 
Unter  allen  Dingen  schwindet  bei  dem  Menschen  nichts 
früher  als  die  Freude  und  weltliche  Lust.  Ei  sieh,  was  für 
eine  Lust  du  gehabt  hast,  erwäge,  was  sie  gewesen  ist,  was 
ihr  mit  Recht  widerfahren  ist,  das  verstehe  und  vergiss 
nicht,  was  daraus  hätte  entstehen  können,  was  ihre  Liebe 
Schlimmes  und  Unangenehmes  hätte  bringen  können.  Sieh 
an  die  Liebe  und  Milde  Gottes,  wie  lange  er  Nachsicht 
gehabt,  und  erkenne  selbst,  worin  du  gefehlt  und  wie  du 
dich  schon  selbst  vergessen  hast  und  soweit  an  dir  selbst, 
dass  du  einen  so  thörichten,  albernen  und  kindischen  Sinn 
hast,  zu  glauben  und  zu  meinen,  wie  wir  dies  aus  deiner 
Rede  hören  und  du  sprichst  und  denkst,  all  dein  Gut,  deine 
Ehre,  dein  Glück,  deine  Lust  liege  nur  allein  an  ihr,  wofür 
du  uns  so  grob  zuredest  wie  wir  gehört  haben,  und  uns 
keine  Ruhe  geben  willst.  Und  wenn  du  dies  so  wirklich  in 
deinem  ganzen  Sinne  und  Herzen  glaubst,  wie  du  es  im  Munde 
fuhrst  und  überall  laut  erzählst,  so  ist  es  uns  wunderbar,  sehr 
wimderbar :  denn  wir  können  uns  nicht  genug  darüber  wundem, 
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wohin  du  deinen  guten  und  vielseitigen  Verstand  gegeben 
oder  wo  du  ihn  gelassen.  Der  du  so  gern  und  viel  gelesen 
hast,  du  hast  das  noch  nicht  gelesen,  da  du  dessen  ver- 
gessen hast.  Höre,  lieber  Tkadleöek,  sage  uns,  warum  du 
unter  deinen  andern  Reden  sagst,  dass  diese  deine  Geliebte 
ehrenreich  und  glücklich,  und  dass  sie  dazu  ehrbar  sei  und 
dass  sie  deshalb  ewig  leben  sollte.  Wir  wundern  uns  wahr- 
lich darüber,  woher  du  das  erfahren  oder  gehört  hast,  oder 
was  du  damit  meinst,  dass  du  so  viel  von  einer  solchen 
sprichst,  die  nichts  Anderes  kannte  noch  etwas  Anderes 
gelernt  hatte,  noch  bei  etwas  Anderem  gewesen  ist,  als 
dort  wo  ein  Backofen,  Ofen,  Ealkofen  oder  Herd  auszubren- 
nen oder  zu  heizen  war/ 

Dies  ist  etwa  der  vierte  Theil  des  C.  X. 
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Einleitung. 


Ueher  die  frühere  Lehensgeschichte  Johanns  VIIL,  Bischof  es 
zu  OlmütZy  wissen  toir  nichts  genaueres.  Sicher'  ist  nur,  dass 
er  zu  Neumarkt  in  Schlesien  geboren  worden  ist,  tmd  daher 
stammt  denn  auch  die  gewöhnliche  Benennung  Johann  von 
Neumarkt.  Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  nicht  bekannt. 
Man  wird  jedoch  kaum  weit  vom  Sichtigen  entfernt  bleiben, 
wenn  man  das  Geburtsjahr  Johanns  in  die  Jahre  zwischen 
1305 — 1310  verlegt;  denn  1343  wurde  Johann  schon  Abt 
der  Prämonstratenserabtei  Brück.  ^)  Seine  Eltern  waren  sehr 
arm,  so  dass  sie  für  die  Erziehung  ihres  Sohnes  nicht 
sehr  viel  tun  konnten.  Nichisdestmoeniger  aber  erhielt  dieser 
eine  wissenschaftliche  Erziehung  und  trat  in  den  Orden  der 
Prämonstratenser  ein.  *)  Dqch  selbst  von  der  ersten  Zeit  seines 
Pristertums  ist  nicht  viel  zu  hören,  und  die  Lebensgeschichte 
Johanns  gewinnt  erst  eine  sichere  Ba$iSj  seitdem  er  zu  KaH  IV. 
in  näherer  Beziehung  stand, 

Karl  IV.  hatte  wol  schon  frühzeitig  auf  Johann  v.  Nett- 
markt  seine  Aufmerksamkeit  gelenkt;  denn  sclion  als  dieser 
noch  Pfarrer  in  seinem  Geburtsorte  Neumarkt  war,  •'*)  suchte 
Karl  bei  dem  Bischöfe  von  Breslau  für  Johann  %im  die  Ent- 
hebung von  seinen  Amtspflichten  nach,  damit  dieser  ihm  dienen 
könne.  *)     War  auf  diese  Weise  Johann  mit  Kaiser  Karl  in 


*)  Vffl.  unten. 

')  BalbiuM,  Bohemta  doeta  ed.  Ungar,  2,  134  ff. 

^)  Fritdjungy  Kaiser  Kart  IV  und  nein  AntJieil  am  geistigen  Lehen 
seiner  Zeit.   Wien  1876.  Seite  108. 

*)  Vgl,  Menekemj  seriptores  rerum  Germ.  Tom.  111.  pag.  2032  und 
Friedjung  a.  a.  0.  Anm.  1. 
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Verbindung  getreten,  so  blieb  er  auf  dessen  Dienste  allein 
nicht  beschränkt,  vielmehr  tourde  ihm  bald  eine  höhere  geist- 
liche Würde  iibertrageh :  er  ururde  Abt  des  Prämonstratenser- 
Stiftes  Bimck  in  Böhmen.  Friedjung  zwar  stellt  diesen  Umstand 
in  Abrede  und  glaubt  eine  Verwechslung  annehmen  zu  müssen;  ^) 
allein  die  Ueberlieferu7ig  ist  in  dieser  Beziehung  so  bestimmt, 
dass  ich  dieser  Annahme  nicht  Jjeipfl^chten  kann.  Ballnnus 
sagt  a.  er.  O.  da^s  im  Jahre  tS4ß  ttie^  Abtei  Lei tomischl  durch 
die  besonderen  Bemühungen  des  Strahöver  Abtes  Conrad  zum 
Bistume  erhoben  und  der  Brucker  Abt  Johann  XIL  zum  ersten 
Bischöfe  von  Leitomischl  ernannt  worden  sei.  Als  Nachfolger 
dieses  Johann  wuixle  Johann  von  Neumnrkt  Abt  des  Stiftes 
Brück.  Noch  deutlicher  sind  in  dieser  Beziehung  die  Annalen 
der  Prämonstratenser,  *)  Diese  nennen  als  XIIL  Abt  des  Stiftes 
Brück  den  Johannes  von  Neumarkt,  ^Carolo  IV.  Imperatori  a 
coTisiliiSy  und  fügen  ausdrücklich  hinzu,  dass  dieser  Johann 
nach  dem  Tode  des  Leitomischler  Bischofes  Johann  I.  auf 
den  erledigten  Bischofsitz  berufen  wurde.  Nachdem  nun  in 
der  Tat  Johann  von  Neumarkt  im  Jahre  1353^)  Bischof  von 
Leitomischl  wurde,  so  ist  die  Annahme  einer  Verwechslung 
kaum  mehr  statthaft.  Andererseits  aber  würde  es  auch  sehr 
unwahrscheinlich  sein,  dass  der  Pfarrer  von  Neumarkt  plötzlich 
zum  Bischöfe  ernannt  worden  wäre  (vgl.  auch  unten  S.  III). 
Mittlertceile  hatte  sich  Johann  aber  durch  seine  Gewandtheit 
und  Gelehrsamkeit  in  hohem  Masse  hervorgetan  und  war  voji 
Karl  IV.  in  mannigfacher  Weise  ausgezeichnet  worden.  In 
der  Kanzlei  Karls  tritt  uns  Johann  urkundlich  zuerst  am 
16.  October  1347  entgegen^)  und  zwar  hatte  er  da  die  Stelle 


0  Friedjung  t08y  Anm.  4. 

*)  Saeri  et  Canonici  Ordinit  Praemon$hr.  At^fea  Tom.  IL  pag^  89. 

*)  Huber,  die  Begesten  des  Kaiserreiche*  unter  Karl  IV.  Seite  XLV 
bezeichnet  den  22.  December  1353  als  den  Tag,  an  welchem  Johann  zuerst 
Bischof  von  Leitomischl  genannt  wird.  Damit  stimmt  überein  Frind,  Kir- 
chengeschichte Böhmens  H,  112y  während  die  Annalen  der  Prämonstra- 
tenser und  Bulbinvs  in  Bohemia  docta  a.  a.  0.  die  Jahreszahl  I8ÖÖ  bei- 
bringen. Ncich  Friedjung  wäre  Johann  schon  1962  Bischof  von  Leitomischl 
geworden, 

»)  Huber  Seite  XLII.  Nach  Friedjung  108  tritt  Jehann  in  der 
Kanzlei  Karls  zuerst  am  27.  März  1348  auf. 
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eines  Notars  inne..  Notar  wird  er  genannt  in  einer  Urkunde 
vom  14.  Juni  fSöly  in  welcher  durch  die  besonderen  Ver- 
dienste Johanns  von  Neumarkt  dem  Au^ustinerkloster  St,  Thomas 
in  Prag  eine  Schenkung  gemacht  wird.  ^)  Aus  derselben  Ur- 
kunde erfahren  wir  auchy  dass  Johann  um  diese  Zeit  bereits 
Domherr  zu  Breslau  und  OlmUtz  toar,  dass  ihn  femer  Karl 
zu  seinem  Geheimschreiber  und  Hofgesinde  ernannt  hatte. 
Im  Jahre  1352  {19,  September)  erscheint  Johann  in  der  Kanzlei 
Karls  als  Prothonotar  und  erwählter  Bischof  von  Naumburg.  *) 
Diesen  Johann  hält  Friedjwng  für  Johann  von  Miltitz,  der 
am  27.  December  1352  starb,  ^)  Allein  Johann  von  Neumarkt 
wird  noch  öfter  electus  Nuemburgensis  genannt,  so  am  30.  März 
1353,  *)  «7w/  erst  am  10.  November  1353  *)  tritt  er  uns  als 
electus  Lüthomischlensis  entgegen,  während  er  vom  22.  December^) 
desselben  Jahres  an  Bischof   von    Leitomischl    genannt  wird. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  seiner  Ernennung  zum  Bischöfe 
von  Leitomischl  erfolgte  auch  die  Erhebung  Johanns  zum 
Kanzler  des  Kaisers.  Während  er  in  einer  Urkunde  vom 
2.  Jänner  1354  ^)  noch  den  Titel  eines  Prothonotars  führt, 
wird  er  gleichwohl  schon  und  zum  ersten  Male  am  26.  December 
1353^  Kanzler  genannt. 

Als  Kanzler  des  Kaisers  verblieb  nun  Johann  immer  in 
der  nächsten  Umgebung  Karls  und  konnte  sich  mit  der  F«r- 
waltung  seines  Bistums  wenig  beschäftigen.  Er  bestellte  also^ 
sobald  er  zum  Bischöfe  von  Leitomischl  ernannt  worden  wojr, 
zweiMänner  zu  seinen  Stellvertretern,  und  zwar  den  WyscheJirader 
Domherrn  Nicolaus  von  Pilgram  als  Oeneralvikar  und  seinen 


>)  Huber  1885.   Pelxel,  Leben  Kaiser  Karls  IV.   /,    ///,    Urkunde 
Nro,  CV. 

«)  Huber  XLV. 

5)  Friedjung  107,  Änm,  7. 

*)  Huber  1550. 

^  Huber  1653. 

«)  Huber  1697. 

')  Huber  1710. 

")  Huber  1699. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    IV    - 

Bruder   Mathias    von  Neumarkt,   tcelcher   geweihter   Bischof 
von  Tibur  war,  zur  Vornahme  der  bischöflichen  W^'heacte.  ^) 

Johann  selbst  begab  sich  bald  nach  seiner  Emenming  zum 
Bischof  mit  dem  Kaiser  nach  Deutschland,  von  wo  aus  dieser 
1355  seinen  Römerzug  unternahm,  auf  welchem  er  ihn  beglei- 
tete. Dem  Kanzler  fiel  die  Aufgabe  zxi  den  Contact  mit  dem 
Reiche  zu  erhalten  und  über  die  Vorgänge  in  Italien  Bericht 
zu  erstatten.  Diese  Berichterstattung  fiel  natürlich  nicht  zu 
Ungunsten  Karls  aus\  und  wie  aus  einem  Briefe  zu  ersehen 
ist,  den  er  an  den  damaligen  Markgrafen  von  Mähren  richtet, 
so  ist  er  voll  des  Lobes  und>  der  Verwunderung  über  dm  Glück 
seines  kaiserlichen  Hennen,  das  diesen  bei  allen  seinen  Unter- 
nehmungen begleite.^)  Nachdem  Karl  am  6^  Jänner  1355  in 
Mailand  mit  der  eisernen  Krone  gekrönt  worden  war,  wurde 
er  am  5.  April  desselben  Jahres  in  Rom  zum  Kaisei*  gekrönt, 
bei  welcher  Gelegenheit  Johann  in  der  Vaticanischen  Kirche 
dem  Märtirer  und  Landespatron  van  Böhmen,  dem  heil.  Wenzel 
zu  Ehren  einen  Altar  emchten  Hess,  Ein  eunges  Licht  vor 
demselben  stiftete  der  böhmische  Edle  Jaroslaus  Borzita  von 
Martimcz.  ^)  In  dieser  Zeit  dürfte  Johann  auch  mit  Pe- 
trarcq  zusammengekammen  sein,  welcher  vom  16,  December 
1354  bis  ztim  12,  Jänner  1355  bei  Karl  verweilte,  *)  Noch  im 
Spätsommer  d^s  Jahres  1355  kehrte  Karl  nach  Pra^  zurilck: 
allein  Johann  fand  auch  jetzt  keine  Zeit,  nach  Leitomischl 
zu  kommen,  sondern  begab  sich  baid  darauf  nach  Deutschland, 
wo  er  in  GemeiTischaft  mit  dem  Juristen  Rudolf  von  Fried- 
berg  die  goldene  Bulle  ausarbeitete.  ^) 

N(zch  Veröffentlichung  der  goldenen  Bulle  scheint  filr 
Johann  eine  Erleichterung  in  der  Ausübung  seiner  Pflichten 
als  Kanzler  eingetreten  zu  sein,  denn  von  jetzt  an  rcidmet  er 
sich  mit  Eifer   und-    Erfolg   der    Veincaltung   seines   Bistums, 


*)  Vgl.  Jelinek^   hyslorye  mifsta  Lüomyale  {Oetckirhte  de^-  iitadt  L.) 
7,  121  f.  und  Frindy  Kirchengesrhtchle  Böhmens  11^   112. 
^)  Pt^hH  1,  439.  Urkunde  Nro.  CXXVL 
3)  Balhinus  a.  a.  O,  11,  135.  Jelinek  II,  124. 
*)  Friedjung  306  ff. 
ß)  Pelzet  IJ,  661.  Jelinek  11,  126. 
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Es  tvurde  schon  früher  bemerkt  y  dass  Johcmn  sich  der  Augtuttiner 
bei  8t  Thomcui  in  Prag  sehr  warm  annahm.  Er  blieb  diesem 
Orden  auch  fei*nerhin  ganz  besonders  zugetan ')  und  die  erste 
grössere  Schöpfung,  die  Johann  als  Bischof  von  Leitomischl 
ins  Werk  setzte,  war  die  Ch^ündung  eines  Augustinerklosters 
mit  Kirche  in  Leitomischl,  *)  Am  o.  Februar  1356  erteilte 
der  Papst  Innocenz  VL  von  Avignon  aus  die  Erlaubnis  zum 
Baue  des  Klosters,  und  schon  am  29.  September  1367  koanten 
die  Mönche  in  der  neuen  Kirche  die  gottesdienstlichen  Ver- 
richtungen beginnen. 

Den  Besitz  des  Bistums  vergrösserte  er  durch  Ankauf 
der  Herrschaft  Landskron  mit  einer  grossen  Zahl  von  Ort- 
schaften, welche  Herrschaft  dem  Kloster  Königsal  bei  Prag 
gehörte.  Der  Vertrag  wurde  am  3.  Jänner  1358  geschlossen, 
welcher  eigentlich  mehr  ein  TauschveHrag  war,  indem  dem 
Kloster  Königsal  näher  gelegene  Besitzungen  des  Leitomischler 
Bistums  mit  in  Kauf  gegeben  wurden.  ^) 

Bald  darauf  kam  es  zu  einem  Streite  mit  dem  Dom- 
capitel  zu  Olmütz  wegen  einiger  Besitzungerty  welchen  Johann 
jedoch  beizulegen  verstand ;  *)  ja  der  Friede  war  ein  so  voll- 
ständiger, dass  Johann  bald  darauf  mit  dem  OlmiUzer  Dom- 
capitel  einen  Tauschvertrag  abschlosSy  welcher  für  beide  Teih 
von  grossem  Vorteil  war.^) 

Allein  Johann  konnte  sich  mit  seiner  Stellung  als  Bischof 
von  Leitomischl  nicht  recht  befreunden;  er  sehnte  sich  nach 
einem  erweiterten   Wirkungskreise. 

Eine  günstige  Gelegenheit  schien  gekommen,  als  de^*  Erz- 
bischof von  Prag  Ernst  von  Pardubitz  starb  und  fiir  den 
Prager  erzbischöflichen  Stuhl  der  OlmUtzer  Bischof  Oi^o  von 
Vla^im  in  Atissicht  genommen  wurde.  Den  erledigten  Olmützer 
Bischof  sitz  zu  erhalten  war  Johanns  lebhaftester  Wunsch  und 


')  Vgl.    Feifalik^    Schrifteti  der  hiaL-ttoL   Section  der    mähr.-scMes. 
Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  /X,  200. 
')  JdtMk  /,  125  ff. 
^)  Jelinek  i4t  ff.  Frind  II,  112. 
•)  Jelinek  155  ff.  Frind  a.  a.  O. 
^)  Jelinek  160  f. 
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er trtig  die^alls  kein  Bedeiücen^  den  Kaiser  direkt  zu  ersuchen, 
ihm  dieses  Bistum  zu  verleihen.  In  einem  Schreiben,  datiH 
nach  dem  12.  Juli  1364,  bittet  der  Kanzler  den  Kaiser  bei 
der  Besetzung  des  Olmützer  Bistums  an  ihn  zu  detiken,  wenn 
etwa  der  bisherige  Bischof  von  Olmütz  zum  Erzbischofe  von 
Prag  eifiannt  werden  sollte^  ^)  Dieses  Bistum  nun,  das  Johann 
so  sehr  wünschte  und  vom  Kaiser  direkt  erbat,  wurde  ihm 
auch  im  Jahre  1364  verliehen.^) 

Mit  der  Berufung  Johanns  auf  den  Olmützer  Bischof - 
stuhl  scheint  aber  eine  Unterbrechung  in  der  Ausübung  des 
Kanzleramtes  eingetreten  zu  sein.  Wenigstens  finden  wirdass 
vom  Jännefi^  1365  an  von  einem  Berthold,  Bischof  von  Eich- 
städt,  als  Kanzler  die'  Urkunden  der  kaiserlichen  Kanzlei 
recognoscirt  werden,  ^) 

Dieser  Berthold  starb  aber  schon  am  18,  September  1363 
und  nach  ihm  erscheint  sogleich  wieder  Johann  von  Neu- 
markt  als  Kanzler.  Wir  dürfen  aber  kaum  annehmen,  dass 
Johann,  als  er  Bischof  von  Olmütz  wurde,  von  der  Leitung 
der  Kanzlei  zurückgetreten  und  später  wieder  berufen  worden 
sei,  sondern  wir  werden  in  Berthold  von  Eichstädt  nur  einen 
Stellvertreter  zu  erblicken  haben,  welcher  die  Kanzleigeschäfte 
interimistisch  führte,  um  Johann  Muse  zu  verschaffen  seine 
Angelegenheiten  ordnen  zu  kennen.  ^) 


*)  Friedjung  108,  Änm,  3.  Der  Brief  steht  in  dem  Präger  Codex 
der  cancellaria  XIV.  G.  4  auf  folio  77  b  und  tst  abgedruckt  in  dem  cod, 
dipl.  Mor.  IX,  278,  Nra.  373,  Friedjung  erwähnt  noch  einen  Brief  mit 
ähnlichem  Inhalte,  welcher  an  den  Erzbiechof  Ernst  ton  Pardubitz  gerichtet 
sein  dürfte.    Der  Brief  steht  in  demselben  Prager  Codex  foL  21 6. 

')  Vgl,  Feifalik  a,  a,  0,  IX,  200.  Balbinus  a.  a.  O,  Monse,  infula« 
doctae  Moraviae  pag,  39  sqq.   Pehel  II,  746.   Frind  II,  113,  Friedjang  108. 

»)  Huber  XLVI. 

*)  Hier  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Bischof  von  Breslau 
Preezlaus  als  Kanzler  auftritt  zu  der  Zeit,  in  welcher  Johann  von  Neu- 
markt, diese  Würde  inne  hatte.  Es  ist  nun  allerdings  TtUsache,  dass 
Preezlaus  Kanzler  genannt  wird  in  Urkunden,  die  aus  der  Zeit  Johanns 
stammen.  Doch  wird  das  nur  ein  Ehrentitel  gewesen  sein,  den  dieser 
Bischof,  der  unmittelbar  vor  Johann  Kanzler  gewesen  war,  auch  dann 
noch  weiterführte,  als  'er  dieses  Amt  selbst  nicht  mehr  bekleidete.  Vgl, 
Friedjung  107  und  Huber  XLVI. 
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Der  Umstand  nun,  dass  bei  der  Ernennung  Johanns  zum 
Bischöfe  von  Olmütz  ein  anderer  Kanzler  erscheint,  könnte 
einen  gerechtfertigten  Ztoeifel  darüber  aufkommen  lassen,  ob 
Johann  überhaupt  als  Bischof  von  Olmütz  noch  Kanzler 
gewesen  sei.  *)  Allein  den  Beweis,  dass  das  in  der  Tat 
der  Fall  war,  führt  schon  Feifalik,  *)  und  Huber  führt 
eine  Menge  von  Urkunden  an,  die  Johann  als  Bischof  von 
Olmütz  in  der  Eigenschaft  eines  Kanzlers  recognoscirte,^) 
Wir  haben  aber  auch  aus  d^ni  Munde  Johanns  selbst  einen 
sprechenden  Beweis  dafür,  wenn  er  im  Eingange  zu  seinem 
Leben  des  Jieil.  Hieronymus  von  sich  selbst  sagt:  ^meiner  genedi- 
gen  sunderlichen  frawen  enbeute  ich  Johannes,  von  gotes  gnaden 
bischof  zu  Olmuntz,  des  romischen  keisers  kantzier 
mein  deniUtiges  gebet.'  Auch  am  Schlüsse  des  Werkes  stellt 
er  diese  beiden  Würden  neben  einander.  Und  Karl  IV,  blieb 
Johann,  auch  nachdem  er  Bischof  von  Olmütz  geworden  war, 
in  gleicher  Weise  wie  bisher  gewogen.  Schon  im  Jahre  1365 
hören  wir  von  einer  neuen  Auszeichnung,  die  ihm  zu  Teil 
wurde:  am  1.  Mai  dieses  Jahres  ernannte  Karl  den  Bischof 
von  Olmütz  zum  Comes  regalis  capellae  Boemiae,  mit  welclier 
Würde  bedeutende  Vorrechte  verbunden  waren,  "*)  und  bestimmte, 
dass  diese  Würde  auf  alle  folgenden  Bischöfe  von  Olmütz 
übergehen  solle.  *) 

Für  seine  neue  Diöcese  sorgte  Johann  in  der  väterlichsten 
Weise.  Gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Tätigkeit  als  Bischof 
von  Olmütz  geriet  er  mit  seinem  Nachfolger  in  Leitomischl 
Albert  von  Stemberg  in  Streitigkeiten,  welche  aber  schon  im 
.Tahre  1366  in  der  freundlichsten  Weise  beigelegt  wurden,  und 
als   dieser   Albert    v.    Sternberg   in    der    Stadt    Stet*nberg  ein 


*)  Richter,  Augii9tini  Olomuc.  Episcoporum  Olomuc,  aeries,  Olmütz 
If^SI  pag,   114. 

^)  Ffifallk  a.  a.  O.   199,  Anm.  20. 

»)  Hnher  XLVL 

*)  Richter  a,  a.  O.  gibt  als  Prärogative  dieser  Würde  an:  ^Pr^te- 
feetura  in  sacris  praesente  nimiruni  rege  in  capella  regia  Carlsteinensi, 
eoronaiio  seu  coronae  impositio^  anlecessus  ante  omnes  alioa,  Archiepiscopo 
Pragensi  excepto,  in  praedicta  capella." 

*)  Friedjung  108,  Feifalik  a.  a.  O.  200. 
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AugtcstiTierkloster  gründen  wollte ^  gab  Johann  hiezu  im  Jahre 
1371  bereitwilligst  seivs  Erlavinis,  *)  DoßS  Johann  auch  in 
Landskron  ein  Augustifierkloster  gegründet  habe,  wird  von 
Richter  bezweifelt:  dieses  Kloster  sei  vielmehr  von  Peter  JH., 
dem  Nachfolger  Johanns  gegiHlndet  worden. 

Die  Statuten  des  Olmützer  Domcapitels  waren  ein  Ge^ 
gen  stand  der  besonderen  Aufmerksamkeit  Johanns.  Dieselben 
wurden  einer  durchgreifenden  Revision  unterzogen,  umgearbeitet 
und  ergänzt  und  war  die  Bearbeitung  derselben  schon  1367 
so  weit  gediehen,  dass  Johann  am  10.  JurU  denselben  seine 
Bestätigung  erteilen  konnte,  ^) 

Mittlerweile  aber  scheint  in  Johann  der  Wunsch  rege 
geworden  zu  sein  eines  Teiles  seiner  Pflichten  entledigt  zu 
werden.  Die  Verwaltung  seines  Bistums^  die  Führung  der 
kaiserlichen  Kanzlei,  femer  umfassende  litterarische  Arbeiten, 
mit  denen  er  sich  in  dieser  Zeit  beschäftigte,  mochten  allerdings 
seine  Tatkraft  in  einer  Weise  in  Anspruch  genommen  haben, 
der  sich  der  Bischof  auf  die   Dauer   nicht  gewachsen  fühlte. 

Zunächst  war  es  wol  das  Kanzleramt,  das  Johann  die 
meisten  Lasten  aufbürdete,  und  das  er  niederzulegen  w\lHMchte. 
Und  in  der  Tat  verschwindet  Johann  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1374  aus  den  Urkunden  der  kaiserlichen  Kanzlei^), 
und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  er  in  dieser 
Zeit  die  Würde  eines  Kanzlers  niederlegte.  *)  Letztere  Stelle 
scheint  denn  auch  nicht  mehr  besetzt  worden  zu  sein ;  wir 
finden    nach    ihm  keinen    Kanzler    mehr,    und    die    Urkunden 


')  RkhUr  114  *y. 

^)  Richter  114  sq. 

^)  Friedjung  107  nimmt  an^  datta  Johann  but  zu  seinem  Tode  Kanzler 
gewesen  sei, 

*)  Huber  XL  VI.  Diese  Resignation  Johanns  auf  die  Kanzlertoiirde 
scheint  übrigens  die  Folge  unangenehmer  Vorgänge  gewesen  zu  sein  und 
diesen  seihst  sehr  verbittert  zu  haben.  Vielleicht  Ißssen  die  Worte:  ^Ali- 
quando  reputatutt  nunc  contemptus  Cauccllarius  vester',  die  sich  a/m 
Schlüsse  des  Pergamentcodex  der  Cancellaria  in  der  Prager  Domcapilel- 
bibliothek  blinden,  diese  Deutung  zu.  Vgl.  auch  Archiv  f.  österr,  Ot' 
schichte  55,  ^89:  *doch  ist  dessen  Glanz  mit  dem  Tode  Karls  IV.  ver- 
blichen* in  ^Beiträge  zur  Geschichte  der  husitischen  Beu>egung*  von  «/. 
Losertk. 
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recognoscirt  als  Leiter  der  Ka/nzlei  der  Prothonotar  Probst 
Nieolaus  von  Cammerich  und  ausnahmsweise  selbst  der  Erz- 
kander  Erzbischof  Ludwig  von  Mainz. 

Mit  um  so  grösserem  Eifer  widmete  sich  jetzt  Johann 
der  Verwaltung  seiner  Didcese.  Jedoch  die  letzten  Jahre  seines 
Lebens  waren  keineswegs  sorgenfreu  Mit  dem  Markgrafen 
Jost  geriet  er  in  mannigfa^Jie  Händel  und  Streitigkeiten,  und 
im  Anfange  des  Jahres  1380  brannte  die  Kirche  in  Olmütz 
mit  dem  bischöflichen  Palast  vollständig  nieder.  ^)  Johann 
liess  die  Kirche  wieder  herstellen  und  fand  ausserdem  Zeit, 
eine  Diöcesansynode  nach  Kremsier  zu  berufen,  welche  am 
Dienstag  nach  dem  Feste  der  heil,  Dreifaltigkeit  (22.  Mai) 
1380  eröffnet  wurde,  und  für  welche  er  die  Statuten  selbst 
ausgearbeitet  hatte.  ^)  Bald  darauf  wurde  er  zum  Bischöfe 
von  BreeUm  erwählt^  wo  man  damais  einen  Ma>nn  bfauchte, 
der  das  allgemeine  Vertrauen  besc^  und  der  die  Zügel  der 
Regieimng  mit  kräftiger  Hand  zu  führen  verstand.^)  Allein 
Johann  umrde  durch  den  Tod  verhindert  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen  zu  reclUfertigen :  am  23.  December  *)  des  Jahres  1380 
verschied  er  und  wurde  zu  Leitomischl  in  dem  Kloster  der 
Augustiner  begraben,  das  er  gegründet  h<Ute.^) 

Johann  von  Neumarkt  war  ein  Mann  von  bedeutenden 
Talenten,  der  eine  vielseitige  Tätigkeit  entwickelte.  Auf  die 
Politik  hat  er  zwar  wenig  oder  gar  keinen  Einfiuss  ausgeübt, 
wie  man  bei  seiner  wichtigen  Stellung  als  Kanzler  erwarten 
möchte. 

Es  hat  dies  wol  seinen  Grund  darin,  dass  Karl  IV. 
in  seinen  Entsehliessungen  und  Handlungen  sich  nicht  gerne 
beeinflussen   liess.  *)      Das    wird    denn   auch  Johann  gewustt 


')  Richter  113,  116. 

'^)  Moiue  pay,  40.  Richter  116  sqq, 

»)   VjjL  Archiv  für  ihUrr,  Geschichte  37,  24*2, 

*)  D{us  Johann  am  14,  Jänner  1380  gestorben  »««,  wie  Balhinus  und 
mit  ihm  Monse  a.  a,  O,  mitteilt^  ist  offenbar  unrichtig.  Im  österr.  Ärch.  ist 
a,  a.  O,  der  20.  December  als  Todestag  angegeben;  dagegen  ibid.  ö5,  316 
der  24.  Decembej-, 

^)  Richter  113.  Frind  II,  112.  Feifalik  200. 

•)  Vgl.  hierüber  Peizel  II,  959,  und  Friedjung  320  /.  über  da$  Ver- 
hältnis des  Kaisers  zu  Petrarca. 
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und  grundsätzlich  jeden  Versuch^  auf  den  Kaiser  einzuwirken^ 
gemieden  haben,  da  ja  ein  Residtat  immer  problematisch  sein 
musste.  Dagegen  ist  schon  aus  dein  wenigen,  tvas  Über  sein  Lehen 
mitgeteilt  wurde,  zu  ersehen,  da^s  Johann  als  Bischof  eine 
sehr  erspriessUcke  Tätigkeit  entfaltete,  und  dass  namentlich 
Stadt  und  Bistum  Leitomischl  während  seines  Episcopates 
manche  Errungenschaß  zu  verzeichnen  haben. 

Am  umfatigreichsten  jedoch  und  von  den  schöfisten  Erfolgen 
begleitet  war  die  Tätigkeit  Johanns  auf  litterarischem  Ge- 
biete, In  dieser  Beziehung  hatte  die  damalige  Zeit  wenige 
Männer,  die  mit  Johann  rivalisiren  konnten,  und  wenn  von 
den  Besti'ebimgen  Karls  IV,  um  die  Hebung  und  Pflege  der 
Wissenschaften  und  der  Litteratur  die  Rede  istj  so  wird 
immer  Johann  unter  den  ersten  genannt  werden  müssen  von 
denen,  die  ihnin  diesen  Bemühungen  mit  Eifer  tuid  Erfolg  unter- 
stützten. Ein  grosser  Dichter  töar  Johann  allerdings  nicht; 
allein  er  besass  ein  umfassendes  Winsen,  das  sich  auf  alle 
Zweige  det*  Litteratur  erstreckte;  er  'üerfolgte  mit  dem  gr'össten 
Interesse  alle  bleuen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  und 
stand  mit  den  beHlhmtesten  Männern  der  damaligen  Zeit  in 
regem  Verkehr.  Gerade  in  der  Zeit  Johanns  dichtete  in  Italien 
Petrarca,  und  wie  sehr  er  diesen  Mann  schätzte,  bezeugt  der 
Umstand,  dass  er  an  Petrarca  schreibt  und  denselben  in  den 
schmeichelhafiesten  Ausdrücken  um  eine  Antwort  bittet,  ^ 

Petrarca  antwortete  auf  den  Brief  Johanns  freundlich 
und  in  der  zuvorkommendsten  Weise,  und  es  fand  von  nun 
an  ein  lebhafter  Briefwechsel  zwischen  den  beiden  Männern 
statt,  der  am  eifrigsten  geführt  umrde  nach  der  Anwesenheit 


')  Friedjung  311,  Dasa  Johann  Petrarca  nicht  geaehen^  bevor  er 
diesen  Brief  an  ihn  abschickte,  (Friedjung  datiri  nämlich  den  Beginn  des 
Briefwechsels  zwischen  Johann  und  Petrarca  mehrere  Jahre  vor  deren 
persönliche  Bekanntschaf t  zurück)  wäre  nur  dann  möglich^  wenn  das  schon 
vor  dem  Jahre  1355  geschehen  wäre;  wahrscheinlich  jedoch  dürfte  dieser 
Brief  an  Petrarca  abgegangen  sein,  nachdem  Johann  aus  Italien  nach 
Deutschland  zurückgekehrt  war  und  den  Dichter,  der  sich  längere  Zeit 
im  Lager  des  Kaisers  aufhielt^  wenigstens  gesehen  hatte.  Allein  eine 
voriä>ergehende  Begegnung  wenigstens  der  beiden  Männer  durfte  doch  wol 
stattgefunden  haben, 
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Petrarca! 8  in  Prag  {1356).  Beide  bedienten  sich  der  lateinischen 
Sjpmche  und  jeder  handhabte  dieselbe  in  seiner  Art.  Johann 
schrieb  das  schwülstige  Latein  seiner  Zeit,  ja  er  bildete  diese 
Darstelltmgsweise  bis  zur  Manier  aus.  Der  Stil  Petrarca's 
dagegen  war  das  gerade  Gegenteil:  er  suchte  kunstlos  und 
ungezwungen  zu  schreiben  und  den  lateinischen  Stü  auf  seine 
ursprüngliche  Kraft  und  Festigkeit  zwrückzufilkren.  Und  wenn 
er  auch  Johann  eine  gewisse  Meisterschaft  im  Gebrauche  der 
lateinischen  Sprache  zugesteht,  so  fühlt  er  sich  diesem  doch 
immer  llherlegen  und  lässt  dies  auch  Johann  am  Ende  ihres 
Briefwechsels  fühlen. 

Hat  somit  Petrarca  Johann  seine  Anerkennung  gezoUt, 
so  hat  er  dennoch  dessen  Schreibweise  nicht  im  entferntesten 
nachgeahmt)  im  Gegenteil  sie  perhorrescirt.  Anders  verhielt 
sich  in  dieser  Beziehung  Cola  di  Rienzi.  Auch  dieser  stand 
in  Briefwechsel  mit  Johann  und  war  zugleich  ein  rückhalts^ 
loser  Bewunderer  des  Stils,  den  dieser  schrieb.  Er  suchte  den- 
selben auch  nachzuahmen^  und  es  gelang  ihm  das  in  einem 
solchen  Grade,  dass  es  schwer  hält  die  Briefe  Johanns  von 
denen  Rienzts  zu  unterscheiden,  *) 

Aber  auch  diesseits  der  Alpen  fand  der  Stil  Johanns 
zahlreiche  Bewunderer  und  Nachahmer.  So  hat  Friedjung  im 
Anhange  zu  seinem  Werke  unter  Nr.  III  ein  Schreiben  ab^ 
gedruckt,  das  der  CanceUaria  Wenceslai  regis  {Cod.  183  im 
Wiener  Staatsarchiv)  entnommen  ist  und  das  ganze  Wen- 
düngen  aus  einem  Briefe  entlehnt,  den  Johann  an  Petrarca 
richtet  ^) 

Das  Latein  Johanns  ist  in  dem  Stile  geschrieben,  der  in 
jener  Zeit  allgemein  üblich  war  und  der  der  classischen  Latinität 
diametral  gegenübersteht ;  ja  Johann  hat  dieses  schwülstige 
Latein  so  sehr  zur  Manier  emporgeschraubt,  dass  er  vielleicht 
die  weiteste  Abirrung  dei*  mittelalterlichen  Latinität  von  dem 
Geiste  der  alten  Classiker  bezeichnet.  ^) 


*)  Friedjung  112. 

^)  Friedjung  111^  nola.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  €iuch  ent- 
gegen in  Briefen  des  Prager  ErzbiscJuffes  Johann  von  Jenzenstein.  Vgl* 
Loserihy  Beträge  zur  Geschichte  der   husitisehen  Bewegung  a.  a.  O,  2S9, 

»)  Friedjung  Hl. 
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Ist  der  Stil  so  manches  Nacheiferers  Cicero's  schwülstig 
und  überladen^  da  kaum  einer  es  fierschmäkt,  von  d^n  Mittdn 
der  Rhetorik  in  ausgiebigstem  Masse  Gebrauch  zu  machen] 
so  geschieht  dies  doch  selten  in  dem  Grade,  dass  dabei  die 
Deutlichkeit  und  Verständlichkeit  des  Geschriebenen  cmsser  Acht 
gelassen  wird.  Bei  Johamn  von  Neumarkt  dagegen  tritt  hinter 
der  Häufung  bildlicher  Äu^rückey  dem  Haschen  nach  glän- 
zenden Wendungen,  der  endlosen  Periodengliederung  der  Sinn 
des  Gesagten  vollständig  in  den  Hintergrund  und  man  hat  oft 
Mühe  aus  dem  Schwulst  von  Phrasen  den  eigentlichen  Kern 
herauszuschälen.  Und  dieser  selbst  ist  oft  dürftig  genug:  ein 
einziger  G^anke  reicht  für  Johann  hin  für  ein  umfangreiches 
Schriftstück^  und  derselbe  kehrt  dann  in  den  verschiedensten 
Wendungen  und  Wonnen  immer  wieder. 

Diese  Schreibweise  begegnet  uns  mehr  oder  minder  in 
allen  lateinischen  Schriften  Johanns,  und  diese  sind  zahlreich 
genug  und  bewegen  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten. 

So  wird  Johann  ziendich  übereinstimmejid  die  Abfas- 
sung einer  vita  sanoii  Venceslai  ziigeschrieben ,  die  aber 
nicht  sein  Werk  ist. ')  Diese  vita  des  heil.  Wenzeslaus  ist 
mehrfach  handschriftlich  vorhanden.  Eine  Handschrift  be- 
findet sich  im  Archive  des  Bistums  zu  Olmütz  und  wird  -von 
d^Elvert  mit  Boczek  auf  das  Jahr  1262  vmiegL^)  Ihnen  ist 
zweifellos  Feifalik  gefolgt^  wenn  er  in  seinsr  Abhandlung  über 
das  Leben  des  heil.  Hieronymus  Johann  dieses  Werk  abspricht.  ^) 
Das  Alter  dieser  Haatdschrift  ist  ein  Beweis  gegen  die 
Autorschaft  Johanns.  Eine  zweite  Handschrift  dieser  latei- 
nischen vita  besitzt  die  Prower  Universitätsbibliothek.  Sie  trägt 
die  Siffnatur  X.  B,  12,  ist  eine  Papierhandschriß  und  enthält 
130  Blätter,  loährend  zum  Schlüsse  eine  grössm^e  Anzahl  von 
Blättern  herausgerissen  ist 

Die  Handschrift  ist  Glicht  datirt  und  enthält  ausser  dem 
Leben  des  JveiL   Wenzel  auch  das  der  heil.    Adalbert,  Procop, 


»)  BalbinMj   Boh.  docta  2,  134;    3,  80  und  .9,   142.   Mofue,  pag.  39 
Nro.  JV  u.  a. 

*)  d'Elverty  historische  LitercUurgeschichte  Mährens  8.  10. 
3)  Feifalik  a.  a.  0.  S.  200. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  xiir  - 

lAMhnilla,  Cyriil  und  Methvd.  Letzteres  steht  avffol.  82 — 34 
nnd  wurde  von  Dobrovsky  heratisgegeben  (Prag  1826).  Das 
Leben  des  heil,  Weturel  beginnt  auf  foL  100  b.  Dieses  icurde 
schon  1644  vom  Aug^istinerbarfüsseivnöneh  Aegidius  a  S,  Joanne 
Baptista  herausgegeben  wnd  in  Prag  bei  J,  Bilin  gedruckt 
u.  z,  unter  dem  Namen  Johaims  von  Neumarkt.  ^) 

Von  unserem  Johann  stammt  dagegen  ein  Werk,  das 
sämmtliche  ältere  SchriftMeller,  die  ifber  ihn  berichten ^  mit 
Stillschweigen  übergehen .  Erst  Friedjung  und  FVvnd  erwähnen 
dasselbe,^  Es  ist  dcts  der  über  viations^  d&r  sich  hamd- 
schriftlich  in  der  Bibliothek  des  böhmischen  Museums  zu 
Prag  befindet.  Die  Handschrift^)  ist  nicht  stgnirt^  auf  Per- 
gament im  grössten  Folio  geschrieben  und  enthält  819  Blätter, 
Gebunden  ist  sie  in  roten  Sammt  und  trägt  den  üblichen 
Blechbeschlag.  Das  erste  Blatt  ist  unbeschrieben  (ebenso  FoL  8 
und  9  a,  68  und  69  a  und  das  letzte  Blatt),  trägt  aber  schon 
am  unteren  Rande  schwarz  und  i*ot  gescJmeben  die  Worte : 
^Liber  viaticus  Domini  JohanBia,  Luthomusslensis  Episcopi, 
Imp^^toris  Cancellarii',  welche  regelmässig  bis  fol.  804  a 
ioiederkehren,  Nim*  auf  Fol.  9  a  und  10,  deren  Rand  später 
mit  einer  änderet  Schrift  beschrieben  umrde,  wwrden  diese 
Worte  aiisradhi.  Ausserdem  trägt  jedes  Blatt  dwt  Leitomischler 
Bischof swappeiu 

Der  Codex  ist  durcha^ut  gleichmässig  schön  geschrieben, 
die  einzelnen  Capitelan fange  werden  durch  prächtige  InitiaUen 
mit  Miniaiurbildern  ausgezeichnet^  und  ein  solches  Miniatyr- 
bild  {fol.  69)  zeigt  un^t  den  Bischof  selbst  kniend  vor  der 
Krönung  Mariens. 

Der  Über  viaticus  ist  ein  Reisebi^emen*  und  demgemäss 
bildet  den  Eingang  desselben  ein  Calender  von  fol,  2  a — 7A; 
auf  jeder  Seife  ist  ein  Monat  untergebracht.  Auf  foL  9  b 
beginnt  dann  der  eigentliche  Teoct,  Das  Blatt  ist  reich  ver- 
ziert und  namentlich  die  Initiale  B  prächtig  ausgestattet. 


•)  VgK  Feifaiik  20(f,    Halhinw  2,   /.'/(?. 
^)  Fi-iedjung   110,  Frlnd  IL   113. 

^)  Die  Ha,  konnte  ich  im  Muaeum  einsehen  wnd  benutzen ^    wofhr  ich 
dem  Herrn  Bibliothekar  hiemit  meinen  Dank  ausspreche. 
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Der  Text  beginnt  mit  den  Worten :  'Beatus  vir,  qui  non 
abiit  in  consilio  impioram  et  in  via  peccatorum  non  stetit, 
et  in  cathedra  pestilentiae  non  sedit,  Sed  in  lege  donaini 
voluntas  eins  et  in  lege  eins  meditabitur  die  ac  nocte. 
Et  erit  tamquam  lignum,  quod  plantatum  est  seous  deenrsus 
aquae:  quod  fructum  suum  dabit  in  tt^mpore  suo.' 

Den  Schluss  der  Handschrift  bildet  das  anf  fol,  316 
beginnende  letzte  Capitel  in  6  Lectionen,  überschrieben :  *Sequitur 
legenda  de  translatione  sanctissimi  et  egregii  martyris  wen- 
ceziay  ducis  bobemorum\ 

Die  Handschrift  selbst  ist  nicht  datirt ;  allein  da  Johann 
Bischof  zu  Lsitomischl  war^  als  sie  geschrieben  wurde^  so  ist 
damit  die  Abfassung  des  Werkes  in  die  Jahre  1363 — 1364 
verlegt.  Die  Abfassung  selbst  dürfte  wol  in  die  erste  Hälfte 
des  6.  Jahrzehents  des  XIV,  Jahrhunderts  fallen,  während  die 
Anfertigung  der  Handschrift  wol  noch  nicht  vollendet  umr, 
als  Johann  Bischof  von  Olmütz  wurde. 

Es  scheint  mir  dafihr  der  Umstand  zu  sprechen,  dass 
von  fol,  304  b  an  am  untern  Rande  die  Worte  liber  viaticue  etc, 
verschwinden.  Der  S^reiber,  der  jetzt  Johann  nicht  mshr 
Bischof  von  Leitomischl  nennen  konnte,  in  seinem  Werke  aber 
auch  zwm  Schlüsse  nicht  mehr  Bischof  von  Olmütz  nennen 
wollte,  Hess  lieber  die  ganze  Bezeichming  weg.  Die  Hand- 
schrift des  böhmischen  Museums  ist  wol  die  einzige,  die  über- 
haupt vom  liber  viaticas  angefertigt  wurde. 

Oleichfalls  in  die  Zeit,  in  welcher  Johann  Bischof  von 
Leitomischl  war^  gehört  sein  liber  pontificalis.  Dieses  Werk 
befindet  sich  handschriftlich  auf  der  Capitelbibliothek  zu  Olmütz 
und  ist  d^rt  Markgrafen  Johannes  gewidmet.  ^)  Diese  Hand- 
schrift wird  auch  von  Monse  erwähnt  unter  Nr.  UI:  ^ Liber 
pontificalis,  qui  manuscriptis  inter  Codices  bibliothecae  Cathe- 
dralis,  nunc  metropolitanae  Olomucensis  asservaturJ  Balbinus 
erwähnt  diese  Schrift  nicht. 

Das  bekannteste  Werk  jedoch,  das  wir  von  Johann  in 
lateinischer  Sprache  besitzen,  ist  die  Cancellaria  Caroli  quarti. 
Dieselbe    ist  mehrfach    handschriftlich   vorhanden',    die    beste 


')  Feifalik  200. 
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Handstlirift  besitzt  icol  diu  Bibliothek  äs9  Prager  Domeapiteh, 
Die  Handschrift  ist  in  folio  auf  88  Pergamentblätter  ge- 
schrieben, von  denen  die  ^*8ten  10  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
stammen]  auch  sie  enthalten  verschiedene  tmdatirte  Förmulatey 
deren  Inhalt  sich  jedoch  auf  Böhinen  bezieht. 

Darauf  folgt  die  eigentliche  Cancellaina  Caroli  IV.  Den 
Inhalt  derselben  bilden  279  Copien  verschiedener  Briefe  wnd 
Urkunden  von  verschiedenen  Männom. 

.  Nach  dem  238.  Briefe  findest  wir  die  W&t^e :  *Explicit 
summa  Cancellariae  anno  Domini  MilleHimo  Trecentseimo 
octuageaimo  septimo  feria  qnarta  in  vigilia  sancti  Procopii 
Abbatis  et  Confessoria/  Nach  diesem  folgen  die  Adressen  an 
die  damaligen  Fürsten  tmd  dann  finden  wir  die  Worte : 
'Aliquando  repntatua  nunc  contenaptus  Cancellarins  vester.'  *) 

In  Prag  befinden  sich  noch  zwei  Handschriften  der  Can- 
cellaria,  und  zwar  beide  in  der  Universitätsbibliothek,  Die 
eine  trägt  die  Signatur  XIII,  D,  ö,  ist  eine  Papierhandschnft 
aus  dem  Jahre  1404  in  Folio  und  enthält  217  Blätter. 

Die  Cancellaria  Caroli  IV,  Imperatoris  beginnt  auf  Fol.  162 
und  endigt  fol.  214  a.  Den  Schlitss  der  Handschrift  bildet 
ein  Leben  des  heil.  Adalbert  von  fol.  214  b  an. 

Die  zweite  Handschrift  trägt  die  Signatur  XIV.  G.  4,  ist 
ebenfalls  eine  Papierhandschrift,  undatirt.  Sie  enthält:^  1.  Ein 
Formelbuch  als  eine  vollständige  Anleitung  zur  Abfassung 
von  Geschäftsbriefen  mit  Schulpensen,  unter  anderen  viele  Briefe 
an  Wladislaus  Jagello,  ausserdem  zwei  Briefe  Wenzels  und 
zwei  Sigmunds. 

2.  Ein  andei'es  Formelbuch,  verschieden  von  der  soge- 
nannten Cancellaria  Carolin  wenn  auch  in  vielem  mit  dieser 
übereinstimmend. 

3.  Ein  lateinisches  Lehrgedicht :  summa  bonorum  mit 
Anklagen  gegen  die  verschiedenen  Stände. 

4.  Ein  Lehrgedicht  über  den   Verfall  aller  Sitten. 


»)  Pelzet,  KaUer  Karl  IV.  l  Vorbericht,  10  f. 
*)  Auf  einem  am  vorderen  Deckel  ongMebten  Blatte  hat  Herr  Hofrat 
Euter  V.  Höfler  den  Inhalt  angegeben,  uhu  ich  benutze. 
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Eins  weitere  Hofnäschrift  der  CanceUaria  behandelt  Nett- 
mann.  ^)  Dieee  befindet  sich  in  der  Milich'schen  Bibliothek 
in  OörlitZy  Folioband  .122,  und  ist  eine  Papierhandechinft 
mit  228  Blättern,  Sie  enthält:  1.  Ein  PeaUerinm,  Fol.  1—96', 
2.  QuaesHones  Helmoldi  de  Zoltwedyl  fol.  96—168  b;'3.  Tra- 
ctatus  de  anima  fol.  169 — 180  b;  4.  Ratio  etyli  epielolaris 
antiqui  foL  181 — 228  b.  Aus  diesei^  Handschrift  hat  Neumann 
mehrere  Briefe  abgedruckt. 

Andere  Handschriften  der  CanceUaria  finden  sich  noch 
in  Wieny  *)  in  Leipzig  ^)  u^d  an  anderen  Orten*  Jedoch  die 
meisten  derselben  sind  fehlerhafte  Abschriften  tmd  wurden 
als  solche  scJion  von  Pelzel  bezeichnet.  *) 

Die  Sammlung  von  Sckriftstückenj  die  uns  indsrCancel^ 
laria  vorliegt^  hat  im  Laufe  der  Zeiten  manmigfache  Um- 
arbeitungen erfahren,  indem  einzelne  Schriftstücke  weggelassen, 
andere  neu  hinzugefügt  wurden  u.  #.  w.  *)  Und  so  kommt 
es  denn,  dass  die  einzelnen  Hatidschrtften  oft  sehr  stark  von 
einander  ahweichefiij  toie  unter  anderen  der  Prager  Codex 
XIV.  O.  4  dafür  ein  Beispiel  liefert. 

Ueber  die  CanceUaria  Caroli  IV.  umrde  schon  viel  ge- 
schrieben und  sie  nehmen  überall  da  einen  hervorragenden 
Platz  ein,  wo  es  sich  um  Formelbücher  hand4ilt.  •)  Und  ein 
solches  ist  eben  die  summa  CanceUaria:  Johann  wolUe  eine 
Reihe  von  Musterbriefen  zusammenstellen,  wozu  allerdings  seine 
eigenen  das  grösste  Contingent  lieferten.  Dass  die  Cancel- 
laria  schon  zur  Zeit  ihres  Entstehens  ein  hohes  Ansehen  genoss, 
bev)eist  der  Umstand,  dass  nach    dem    Muster    derselben    bald 


')  yfumanv^  neuen  Laiuttizer  Magazin  row  Jahre   1S40,  2S,  Band. 

')  Friedjuvy^   110^  Anm,  4, 

^)  Stübel^  eine  Leipziger  Handschrift  der  Summa  cancfltariae  in 
Forschungen   14,  S.  56, 

*)  Pelzel  I,  Vorhericht  S.  lt. 

«)  Vgl.  Friedjung  109  f. 

•)  Man  vgl,  Lorenz,  Deutschlands  Gesekiehtsquellm  im  Mittelaller  /, 
266;  Roekinger,  über  Briefsteller  und.  FormelbUcher  in  Deutschland  wah- 
rend des  MiUelalters  S,  17;  Palacky,  üher  den  Wfrt  dm-  FormelbUcher 
namentlich  in  Bezug  a^f  die  höhm.  Oeschiefde ;  Abhandl,  der  bökm,  Ge- 
sellschaft der   Wissenseh.  neue  Folge  II,  S,  219  ff.  u.  a. 
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neue  Formehamndungen  entstanden,  unter  denen  die  des  Johann 
von  Gelnhausen  am  Main,  der  auch  in  der  Kanzlei  Karls 
beschäftigt  war^  "besonders  erwähnt  zu  werden  verdient,  ^)  Auch 
der  formularius  notariae  gehört  hieher,  der  von  Johann  PHmda 
stammt  und  im  Jahre  1377  verfasst  wurde.  Dieser  formularius 
befindet  sich  handschriftlich  auf  der  Prager  Metropolitan- 
bibliothek  mit  der  Signatur  J,  40.  *) 

Hat  nun  Johann  in  die  Cancdlaria  eine  grosse  Zahl  von 
seinen  eigenen  Schriftstücken  eingeflockten,  ^)  so  ist  damit 
keineswegs  gesagt,  dass  es  alle  sein  müssen:  denn  wenn  man 
auch  annehmen  darf,  dass  Johann  die  meisten  von  den  Ur- 
kunden, die  während  seiner  Tätigkeit  als  Kanzler  ausgefertigt 
wurden,  selbst  abgefasst  habe^  so  ist  doch  auch  nicht  der  Um- 
stand ausgeschlossen,  dass  manche  derartige  Urkunden  über 
seinen  Auftrag  von  andern  ausgefertigt  umrden,  und  hier  wird 
Sicherheit  kaum  zu  erreichen  sein^  da  es  leider  unter  Karl 
ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  war,  dass  die  Urkunden  von 
den  Kanzlern  gezeichnet  wurden.*) 

Einen  ähnlichen  Zweck  wie  die  Cancellaria  mögen  auch 
mehrere  kleinere  Schriften  juristischen  Inhalts  gehabt  hohen, 
welche  Johann  zugeschrieben  werden.  Monse  a.  a.  0.  zählt  die 
lateinischen  Werke  Johanns  unter  Nr.  I — VI  auf  und  fügt 
dann  hinz%i :  ^Reliquit  etiam  formulas  et  varios  processus  juris, 
tractatum  de  advocatis,  judidbus^  syndico  et  actore  etc.'  Genau 
mit  denselben  Worten  erwähnt  auch  Balbinus  diese  Schriften^ 
während  Friedjung  bemerkt,  sie  seien  ihm  nicht  aufgestossen^ 
und  Feifalik  dieselben  ohne  weitere  Bemerkung  einfach  auf- 
zählt. Ich  habe  von  diesen  Schriften  nichts  näheres  in  Er- 
fahrung bringen  können;  doch  findet  sich  in  dem  Prager 
Codex  IV.  A.  6,  der  au^ch  die  Cancellaria  officii  Olomucensis 
enthält^  als  erstes  Stück  ein  ordinis  jndiciarii  libellus,  welcher 


')  Friedjung  112. 

')  Ihtd.  113, 

')  Welche  Stücke  von  Johann  eelbet  herettmimen,  ist  schwer  zu  ent- 
Bcheiden ;  denn  dieselben  enthalten  weder  die  Zeit,  wann,  noch  den  Ort,  wo 
sie  ausgesteUl  tourden,   Pelxel  a,  a.  O.  schreibt  mehr  als  60  Johann  tu. 

*)  Lorenz,  GesehicJitsquellen  I,  266. 

B 


Digitized  by  VjOOQIC 


^  xvin  - 

in  einzelne  Capitel  abgeteilt  ist^  die  mit  Ueberschriften  versehen 
sind,  und  von  denen  die  ersten  lanten:  dejudicibusordinariia; 
de  judicibus  delegatis;  de  arbitris;  de  assessoribus  et  andi- 
toribus;  de  advocatis ;  de  procuratoribus ;  de  syndico  et  actore 
u.  s,  w.  Möglich,  dass  diese  oder  eine  ähnliche  Handschrift 
jenen  Schriftstellern  vorlag,  welche  diese  Schriften  Johann  zu- 
schreiben, Dass  diese  keinen  grossen  Umfang  können  gehabt 
haben,  darauf  scheint  mir  wenigstens  die  summarische  Auf- 
zählung derselben  hinzfideuten. 

Eine  ähnliche  Formelsammlung  wie  die  Cancellaria  Ca- 
iH)li  IV.  hat  Johann  für  das  Bistum  Olmütz  veranstaltet  unter 
dem  Titel :  Cancellaria  officii  Olomucensis. ')  Angelegt  wurde 
diese  Sammlung  also  wol  in  der  Zeit^  in  welcher  Johann 
Bischof  von  Obnütz  war,  d.  A.  in  den  Jahren  1364 — 1380, 
Doch  wii*d  die  erste  Zeit  seiner  bischöflichen  Wirksamkeit 
in  Olmiltz  als  diejenige  angenommen  werden  dürfeUf  in  welcher 
die  in  Rede  stehende  Cancellaria  entstand,  also  die  Zeit  von 
1364 — 1370.  Auch  diese  Sammlung  ist  in  einer  Hof^dschrift 
in  der  Universitätsbibliothek  in  Prag  vorhanden.  Dieselbe 
trägt  die  Signatur  IV.  A.  5,  ist  eine  PapierhandschHft  in 
folio,  nicht  paginiHy  und  enthält:^)  1,  ordinis  judiciarii 
libellus;  2,  Index  {wahrscheinlich  zu  dem  folgenden  geistlichen 
Formelbuche);  3.  Pirocessus  de  cananicatu  et  prebenda vacanti 
mit  Briefen  des  Erzbischof  es  Ernst  von  Prag;  4.  Declaratio 
Processus  Domini  Archiepiscopi  Pragensis ;  5.  Approbatio 
examinis;  6.  Formeln  fWr  einen  Official ;  7.  Cancellaria  offi- 
Cialis  Sanderi  Olomucensis  de  stüo  Johannis  Episcopi  Olo- 
mvcensis  (noviforensis) ;  8,  RheXorica. 

Es  verdieiien  femer  noch  zwei  Schriftchen  hervorgehoben  zu 
werdeUj  welche  während  der  Zeit  entstanden,  als  Johann  Bischof 
von  Olmütz  war.  Die  erste  dieser  beiden,  die  in  das  Jahr  1367 
fällt,   ist  die   confirmatio   statutorum   capituli   ecclesiae   Olo- 


*)  M<m$e:  VI,  Cancellaria  officii  OlomuctmMi^  inf^r  MainuMCriptiM  Cl 
P,  Oelasii  Dohner, 

«;  Den  Inhalt  hat  auch  hi^  Herr  Hofrat  Ritler  v.  Hößer  €tuf  einem 
Blatte  am  vorderen  Deckel  angegeben. 
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mucensis^  ^)  während  die  zweite,  die  Statuten  d^r  Diöcesan- 
synode,  welche  Johann  im  Jahre  1380,  d^m  letzten  seines 
Lehens,  nach  Kremsier  tinb&inef,  als  letztes  Produkt  seiner 
litterarischen  Tätigkeit  betrachtet  werden  darf.^) 

Ausserdem  sind  noch  viele  Urkunden  vorhanden,  die  voti 
Johann  verfasst  wurden  und  teils  handschriftlich,  teils  gedimckt 
vorliegen.  Im  Allgemeinen  wurde  derselben  oben  bei  Besprechung 
der  Cancellaria  Caroli  IV,  Erwähnung  getan. 

Ebenso  haben  sich  viele  Briefe  erhalten^  welche  nach 
Balbinus  und  Monse  in  lateinischer,  deutscher,  tschechischer, 
franzlßsischer  und  italienischer  Spra^^he  geschrieben  sind.  Allein 
die  meisten  derselben  sind  doch  lateinisch  geschneben  und 
scheint  sich  Johann  einer  anderen  Sprache  nwr  dann  bedient 
zu  haben,  wenn  der  Adressat  nicht  Latein  verstand.  Dass  er 
mit  Petrarca  und  Cola  di  Rienzi  einen  regen  Briefwechsel 
unterhielt,  wurde  schon  oben  bemerkt^  und  sind  uns  diese  Briefe 
grossenteils  erhalten.  ^)  Aber  auch  mit  anderen  grossen  Männern 
seiner  Zeit  stand  Johann  in  brieflichem  Verkehr:  so  finden 
wir  in  Balbins  Miscellaneen  einen  Brief  an  den  Erzbischof 
von  Magdeburg  *)  und  einen  zweiten  Über  Rudolf  IV,,  den 
Sohn  Albert  L  *),  femer  einen  solchen  an  den  Bischof  von 
Freisingen  im  neuen  Lausitzischen  Magazin^)  und  andere. 

In  einem  solchen  lateinischen  Biiefe  finden  wir  sogar 
eine  Uebersetzung  aus  dem  Deutschen:  Johann  sucht  nämlich 
einen  böhmischen  Bischof  mit  einem  Gedichte  von  Johann 
Frauenlob '^)  bekannt  zu  machen^  das  von'  der  Verbannung 
der  Gerechtigkeit  handelt.  Der  Bischof  mochte  wol  mit  der 
deutschen  Sprache  nicht    vertraut  sein,    und   Johann    benutzt 


')  Monat  a,   a.    O,    Nro.    I;    vgl.  Fasthau,    Collect,   aynod,   Olomu- 
cena,  p.  8, 

')  Friedjung    110  stellt  die    Vermutung  auf,   dau  auch  die  Samm- 
lung der  Reden  des  Papstes  Clemens   VI.  von  Johann  herzurühren  scheine. 

^  Vgl.  Friedjung,  Anhang  Nro.  II  und  Nro.   VIII. 

♦)  Balbinus,  MiseeU.  Der.  1.  Lib.   VII  pag.  188;   Pfeiffers  Qerm.   9, 
152;  Neumann,  N.  Laus.  Mag.  S.  153. 

'^)  Balbinus  a.  a.  O.  pag.  208, 

•)  Neumann,  Cancellaria  Caroli  IV.  Nro.  10. 

"^  Sollte  eine  Verwechslung  mit  Heinrich  Frauenlob  vorl legen f 

B* 
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isur  Vefi'ständigung  die  lateinische  Sprache,  in  welcher  er  das 
Gedicht  mit  einem  erklärenden  Schreiben  an  den  Bischof  ab- 
schickt, ^)  Hier  möge  auch  ertaähnt  werden,  dass  sich  Johann 
von  Neumarkt  auch  in  lateinischen  Versen  versucht  hat,  und 
den  vorhandenen  Urkunden  nach  zu  urteilen  dürften  dies 
kaum  stümperhafte  Versuche  gewesen  sein,  wenn  uns  auch 
von  seinen  poetischen  Producten  nicht  besonder^  viel  erhalten 
ist.  An  diesen  poetischen  Bestrebungen  Johanns  hat  besonders 
der  Prager  Erzbischof  Johann  von  Jenzenstein  regen  Anteil 
genommen^  welcher  in  lebhaftem  Verkehr  mit  jenem  stand  und 
ihm,  wie  es  scheint^  in  manchen  Stücken  zu  Dankbarkeit  ver- 
pflichtet war.  *) 

Dieser  Johann  v,  Jenzenstein  schickt  im  Jahre  1380  einen 
Brief  an  Johann  von  Neumarkt^  in  welchem  sich  folgende 
Stelle  findet :  'Supplico  igitur  eidem  V.  P.  obnixe,  ut  beate 
Marie  metra  mihi  vestra  dirigat  paternitas,  per  que  pro 
vestre  sanitatis  et  yite  longitudine  crebro  matrem  domini 
piacabo'  etc.  ^)  Derselbe  schreibt  femer  im  Jänner  1381  an 
den  Magister  Nicolaus  in  Prag  und  beklagt  in  der  riüirendsten 
Weise  den  Tod  Johanns  von  Neumarkt '^  zugleich  hebt  er  dessen 
Verdienste  namentlich  um  die  Litteratur  liervor  und  schreibt 
in  Bezug  auf  seine  Marienlieder :  ^illa  dearum  dea  (Maria), 
que  deum  deorum  meruit  in  sui  sacrarii  utero  contiriere,  cui 
ipse  sepius  carminis  odas  formabat,  cui  canticum  laudis  pre- 
cinebat,  cui  oracionum  suarum  supplices  preces  tribuebat^  cui 
metra  scandere  parabat;  hec  enim  pro  temporali  varietate 
vitam  sibi  stabilem  tribuit  et  eternam.  *) 

Es  dürfte  kaum  einem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass 
diese  Marienlieder  Johanns   von   Neumarkt,    von   denen  hier 


*)  Friedjung  114,  Das  Schreiben  hat  Friedjung  aus  der  Wiener 
Handschrift  3372  fol,  121  im  Anhange  unter  Nro.  IV  abgedruckt.  Vgl. 
ferner  Böhmer^  Zettsdir.  f.  d.  AUert.  VI,  29  und  Zeitschr.  d.  Vereins  fUr 
(beschichte  und  AUert.  Schlesiens  /X,  192.  Auch  Höfler  erwähnt  diesen 
Umstand  in  Johannes,  genannt  Porta  de  Avonniaco.  Vgl.  auch  Höfler^  Aus 
Avignon,  8.  46, 

«)  Loserth^  Arch.  för  österr.  Gesch.  66,  289. 

')  Der  Brief  ist  abgedruckt  von  Loterth  «.  a.  O.  384^  Piro.  63, 

«)  Ibid.  316,  Nro.  13. 
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die  Rede  ist,  in  lateinischer  Sprache  abgefasst  waren;  denn 
es  ist  mir  bis  jetzt  kein  Beweis  dafür  bekannt  geworden, 
dass  sich  Johann  je  in  deutschen  Versen  versucht  hätte,  *) 
während  sich  von  seinen  lateinischen  poetischen  Schriften 
wenigstens  dürftige  Ueberreste  erhalten  haben.  So  ist  uns  in 
einer  Wiener  Handschrift  der  Cancellaria  Caroli  IV.  ein 
geistliches  lateinisches  Lied  erhalten  in  Brief  63,  das  Johann 
nebst  einer  Auflegung  anderer  Lieder  an  den  Prager  Erz- 
bischof  Ernst  schickte ;  dieses  Schriftstück  findet  sich  auch  in 
der  Prower  Handschrift  der  CanceUaria  XIV.  O.  4.  *)  Es 
ist  uns  femer  ein  UUeinisches  Gedieht  erhalten,  das  Johann 
zu  Ehren  des  lieil.  Hieronymus  abgefasst  hat,  desselben  Heiligen, 
dessen  Lebensgeschichte  er  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
Übersetzte.  Dasselbe  ist  handschriftlich  vorhanden  in  dem 
Codex  UL  lU.  16  der  Olmützer  Studienbibliothek.^ 

Als  Beleg  für  die  vielseitige  Tätigkeit  Johanns  auf  dem 
Gebiete  der  lateinischen  Litteratur  sei  schliesslich  noch  die 
Tatsache  verzeichnet,  dass  derselbe  gewissermassen  als  Heraus- 
geber eines  lateinischen  Werkes  fungirt  hat.  Die  Kirche  zu 
St.  Peter  und  Paul  in  Liegnitz  besitzt  nämlich  eins  Hand- 
schrift des  PolicraticuSy  welche  mit  folgenden  Worten  schliesst : 
'Explicit  Policraticas  Über  solempnis  et  utilis  Quem  domini 
Johannis  Nouiforensis  Oiomucensis  Episcopi  solicitudo  correxit 
ad  utilitatem  publicam  promovendam.  Scriptus  per  P,  Wey- 
gensdorf  in  promptuario  Episcopi  Lutbom.  de  anno  domini 
M^  CCC«  XCIV  finitus  etc.»  *) 

Dieser  Umstand  zeigt  uns  zugleich  Johann  von  Nemnarkt 
von  einer  ganz  anderen  Seite  seiner  Tätigkeit  und  seiner 
Bestrebungen:  er  bereiclierte  nicht  nur  die  Litteratur  durch 
seine  eigenen  Schöpfungen^  sondern  er  hatte  auch  ein  ebenso 
reges  Interesse  für  das,  was  in  seiner  Zeit  geleistet  wvrde^ 
wie  für  das,  was  die  frühere  Zeit  an  hervorragenden  Geistes- 


»)  Ein  Gediekty  d(u  E.  Mc^tin  in  Zeüackr.  f.  d.  Altert,  XXIII,  438 
au9  der  Hofief\furter  Ar.  det  heil.  Hieronymus  mitgeteilt  haty  üt  nieht  von 
Johann  v.  Neumarkt,     Vgl,  die  betreffende  Stelle  in  der  Zeiteehr. 

')  Friedjung  110^  Anm.  4. 

»)  Ibid,  114. 

«)  Zeitschrift  dee  Vereine  f.  Geeeh.  u.  AUert.  Sehlee.  IX,  19», 
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producten  bot.  Und  er  fand  nicht  bloB  Interesse  an  den 
Werken  der  lateinischen  Litteratur;  auch  die  litterarisohen 
Schöpfungen  anderer  Cultursprachen  verfolgte  er  mit  Auf- 
merksamkeit,  wobei  ihm  seine  ausgedehnte  Sprachenkenntnis 
vortrefflich  zu  statten  kam.  ^)  Zunächst  musste  es  da  die 
deutsche  Litteratur  sein^  die  ihn  anzog  und  die  ihm  auch 
am  meisten  zugänglich  war.  Und  wir  haben  verschiedene 
Beweise  dafür ^  dass  Johann  für  dieselbe  eine  lebhafte  Teil- 
nahme bekutidete.  Schon  früher  wurde  erwähnt,  dass  er  einem 
böhmischen  Bischöfe  die  Schönheiten  begreiflich  zu  machen 
suchte j  welche  er  in  einem  Gedichte  Johanns  Frauenlob  ge- 
funden hatte  j  das  van  der  Verbannung  der  Gerechtigkeit 
handelt.  Gleichfalls  bei  der  Besprechung  seiner  lateinischen 
Briefe  wurde  ein  Schreiben  an  den  Erzbischof  von  Magde- 
burg^) erwähnt,  in  welchem  er  diesem  mitteilt y  dass  Marga- 
retha  Mavitasch,  die  treulose  Gemalin  des  Markgrafen  Johann 
Heinrich  von  Mähren,  an  den  Hof  Karls  IV.  zu  kommen  beab- 
sichtige, und  er  vergleicht  dieselbe  mit  Knemhüde,  Er  setzt 
damit  üoraus,  dass  dem  betreffenden  Bischöfe  Kriemhilde  eine 
bekannte  Persönlichkeit  sei,  wie  andererseits  aus  dieser  Tat- 
Sache  geschlossen  werden  muss,  dass  ihm  selbst  die  deutsche 
Heldensage  geläufig  gewesen  sein  muss.  Ueber  diesen  Be- 
such, den  Margaretha  Maultasch  ihrem  ehemaligen  Schwager 
Karl  IV.  abstattete,  schreibt  Johann  auch  an  einen  deutschen 


^)  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Kart  IV.j  als  er  das  Kloster  Etnaas 
stiftete,  seinem  Schreiber  Joliann  im  Jahre  1366  einen  Jahresyehall  antoies, 
um  die  libros  legendainim  et  cantus  nobilis  lingaae  slaoonicae  för  dieses 
Kloster  zu  sehreiben»  Dieser  Schreiber  Johann  wird  kaum  ein  anderer  als 
unser  Johann  von  Xeumarkt  gewesen  sein,  Erhalten  sind  uns  in  der  Tal 
zwei  Manuscrtpte:  ein  Bruchstück  eines  Evangelienbuches  in  cyrillischen 
Lettern  und  ein  glagolitisches  Pontificalbuch  zum  Gebrauche  beim  feier- 
licfien  Gottesdienste.  Diese  wurden  in  späterer  Zeit  eine  Krönungsinaignie 
der  Könige  von  Frankreich.  Herausgegeben  sind  sie  von  Hanka  als  Sazavo- 
Emmauskoje  SvtUoJe  bUtgoviestvovanie  Illast.  Chron.  i,  205 — 207,  Vgl.  Frind^ 
Kirchengesch,  Böhmens  II,  189  /. 

')  Friedjung  113  l'dsst  ihn  den  Bri^  an  den  Erzbischof  von  Prag 
richten.  Vgl.  Balbinus^  Boh.  docta  11^  135  und  BMinus,  MiscelL  Dec,  1, 
Lib.   VII,  p.  188. 
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Heimzog ')  in  deutscher  Sprache  und  gebraucht  in  diesem 
Schreiben  denselben  Vergleich  wie  in  dem  Briefe  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg  ^  (s.  unten). 

Ein  Formelbuch,  das  die  k.  Universitätsbibliothek  2su 
Breslau  besitzt,  und  das  aus  dem  Chorherrenstift  zu  Sagan 
stammt^  wird  einem  Johann^  Pfarrer  zu  Neunuirkt^  zugeschrieben. 
Dasselbe  ist  vom  Jahre  1391  datirt  und  enthält  einen  fingirten 
Brief  Kaiser  Karls  IV,,  in  welchem  es  unter  anderen  heisst: 
^Quid  esty  pater  dilecte,  quod  cum  tanto  gavdio  pluries  ceci- 
nisti:  Dy  kw  hot  eynen  langen  zagel.  czwor  her  ißt  ir  lang? 
Quid  est  hoc :  ze  hot  czwe  cromme  hornir  und  eynen  weyten 
gang?'  Dieser  Johann,  Pfwrer^  von  Neumarkt,  und  seitie 
Verbindung  mit  Karl  IV.  läset  mit  ziemlicher  Sicherheit 
schliessen,  dass  dieses  Formelbuch  in  irgend  welchem  Zusam- 
menhange mit  Johann  von  Neumarkt  steht;  wir  hätten  dann 
einen  neuen  Beweis,  wie  sehr  sich  Johann  für  die  deutsche 
Litteratur  interessirte,  ^) 

Wie  Johann  für  die  deutsche  Litteratur  sich  besonders 
interessirte,  so  hat  er  auch  als  detUscher  SchHftsteller  sich  be- 
tätigt. In  seinen  Briefen  zwar  hat  er  sich  der  deutschen  Sprache 
wie  erwähnt  sehr  selten  bedient^  und  immer  rmr  da,  wo  es 
unbedingt  notwendig  war.  Es  ist  mir  ein  einziger  Brief  in 
deutscher  Sprache  bekannt  geworden,  und  zwar  der  an  einen 
deutschen  Herzog,  in  welchem  Margaretha  Maultasch  mit 
Kriemhilde  verglichen  wird.  Der  Brief  steht  in  dem  Wiener 
Codex  3S72  unter  Nr.  50.  Die  Papierhandschrift  ist  im 
XV,  Jahrhundert  sehr  schlecht  geschrieben  und  enthält  die 
Cancellaria  Caroli  IV,  in  welcher  sich  auch  dieser  Brief  vor- 
findet,^) Derselbe  ist  interessant  durch  seinen  Inhalt  u)ui 
merkwürdig  durch  seine  schleckte  Ueberliefertmg  (denn  so, 
wie  er  vorliegt,  hat  ihn  Johann  von  Neumarkt  gewiss  nicht 
geschrieben),  so  dass  ich  ihn  wiederholen  wilL 


*)  Friedjung  113  vermutet  in  diesem  Herzoge  Rudolf  von  Sachsen, 

')   Vgl,  auch  Hofier,,  Aus  Acignon  8,  46  /, 

*)  Vgl.  H,  Palm  in  J.  M,  Wagntr^  Archiv  /,  Geschichte  deutscher 
Sprache  und  Dichtung,   Wien  1874  I,  S.  354. 

•)  Vgl.  Böhmer,  Zeitsch.  f.  d.  AlUrt,  VI,  27  ff.,  ico  dieser  Brief 
auch  abgedruckt  ist. 
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Cancellarius  scribit  Duci  in  Teutbonico  de  Marchionissa  M. 
Liber  gnediger  herre,  ist  das  waz  (war?)  nach  alder  sagung 
und  noch  urchimde  der  syten,  dij  an  uns  gewachsen  seint^ 
das  die  vasnacht  ie  dester  wezzer  ist,  so  man  allermeist  frem- 
dichait  dorinne  übet  und  treibet,  so  hoff  ich  zu  got,  is  sey  ein 
rechte  merchleich  vasnacht  abenteure,  das  Crimholt  zu  hofe 
varen  welle,  und  wollet  ir  meines  herren  hoff  versäumen  und 
den  nicht  suchen,  durch  welche  hindemisse  daz  gesein  mochte, 
do  gelaubt  ich  ir  sullit  daz  nicht  lozen,  ir  kumt  zu  uns,  nur 
umb  dy  so  fremde  wunderliche  mere,  wann  ich  glaube  daz 
ir  so  seitseines  nie  gehöret  habt,  als  daz  dije  frawe  uns  ge- 
lawbet,  die  uns  und  land  und  leute  in  chummer  und  in  arbeit 
geseczt  hat  und  gelaub  ich,  es  sei  der  frmfczechen  zeichen 
eines,  dije  von  dem  iungesten  tag  schollen  gescheen.  wan  ich 
nie  erfure  so  grosses  unmenschleiches  (so)  wunder.  *) 

Von  Johann  stammen  aber  mehrere  Werke  in  deV'tscher 
Sprache^  die  freilich  grösstenteils  Uehersetzwngen  sind.  In 
dem  Münchner  Cod.  germ.  110  ^)  stehen  wenigstens  einige 
Gebete,  welche  sich  auf  Johann  von  Nenmarkt  berufen^  und 
es  ist  sogar  nicht  unmöglich^  dass  auch  die  in  derselben 
Handschrift  befindliche  Passion  von  demselben  Verfasser  her- 
rührt;  allein  Beweise  für  die  Autorschaf t  Johanns  lassen  sich 
nicht  beibringen.  Ebenso  wenig  ist  es  sicher^  ob  die  lieber- 
Setzung  der  Meditationes  des  heil.  Augustinus^  welche  ihm  zu-- 
geschrieben  wird,  von  ihm  stammt.  Diese  Ueberset^^ung  befindet 
sich  in  dem  Cod.  germ.  70  der  Bibliothek  zu  München.  Es 
ist  eine  Pergamenthandschrift  aus  dem  XV,  Jahrhundert  in  S® 
und  enthält   auf  fol.  1—85    die   Uebersetzung  der  Soliloquia 


*)  Zu  den  kleineren  liUerarUchen  Leistungen  Johanns  loUren  hier  wol 
noch  die  Urkunden  zu  erwähnen,  die  er  als  Kanzler  Karls  IV,  aus- 
gefertigt  hat.  Allein  was  oben.  S,  XVII  von  den  lateinischen  Urkunden 
gesagt  wurde,  gilt  auch  von  den  deutschen,  und  mit  positiver  Gewissheit 
wird  kaum  eine  direkt  auf  Johann  zurÜckg^fUhrt  werden  kBnnen,  Bei  der 
Behandlung  der  Sprache  Johanns  loird  überdies  davon  noch  gesprochen 
werden  müssen, 

«)  Die  Hs,  stammt  aus  dem  XV.  Jahrhundert  und  enthält  321  fol, 
in  Oetav  mit  Malereien.  Ät^  fol.  253—805  stehen  Gebete  von  Johann  von 
Olmiitz  und  andern. 
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des  heil.  Augtutinus  tmter  dem  Titd:  'pueoh  der  liebchosung' 
und  auf  fol.  86— 151  die  Uebersetzung  der  Meditatianefi  unter 
dem  Titel:  'das  puech  Sand  Augustiii  von  der  lieb  der 
petrachtung',  und  zwar  von  anderer  Hand  geschrieben  als  die 
Soliloquien, 

Der  Eingang  lautet :  'Hie  hebt ')  sich  an  das  puech 
sand  Angustin  von  der  lieb  der  petrachtung^  das  erchlaubt 
ist  aus  der  heiligen  geschrifi);  sunderbar  den  zw  nutz^  dy 
da  liebhaber  sein  des  petrachtleichen  leben  ynd  am  ersten 
sol  man  sprechen  den  psalm :  Dens  misereatur  nostri.  Der 
psalm  ist  ze  sprechen  von  der  heiligen  driualtikait  und 
aynikait  der  gothait^  davon  der  prophet  in  psalm  chlarleich 
geredt  hat.  Nach  dem  sol  man  sprechen:  Dich  vater  vn- 
geporen,  dich  sun  aingepom,  dich  heiliger  geist  troster ^  heilige 
vnd  ungetailte  driualtikait  mit  gantzem  hertzen  vnd  mund  toir 
verjechen  vnd  loben  vnd  dir  sey  lob  vnd  glori  gesaugt  ewiMeich 
Amen. 

Damach  dy  hernach  geschriben  gepet  vnd  gottes  lob 
mit  lauttrem  herczen  fleissig  vnd  andachtlich  chleich  sullen 
gesprochen  werden.     Nu  hebt  sich  an  der  erst  tailL' 

Die  Ueberlieferung  dieser  Schrift  ist  eine  sehr  mangelhafte 
und  fehlerhafte ;  die  Sprache  ist  oft  hart,  gesucht ;  man  sieht  es 
der  Arbeit  auf  den  ersten  Blick  an^  dass  der  Uebersetzer 
sehr  oft  mit  dem  Ausdrucke  zu  ringen  hatte. 

Was  jedoch  die  Lautverhältnisse  in  dieser  Schrift  an* 
belangt,  so  stimmen  sie  grösstenteils  mit  dem  überein,  was  von 
der  Spra,che  Johanns  gelegentlich  der  Besprechung  des  Ld)ens 
des  heä.  Hieronymus  gesagt  werden  wird.  Einzelne  Abweichungen 
sind  etwa  die  folgenden : 

FUr  e  steht  a  in  almachtiger  94;  doch  gleich  darauf 
almechtiger;  o  für  e  in  erschrokleich  107  u.  ö;  die  Endung 
des  Part.  Praes.  lautet  in  der  Regel  -und:  pittund  56,  erful- 
lund  87  u.  a. 

Für  o  steht  ö  in  aingepöm  128. 

t  blieb  erhalten  in  driualtikait  86  u.  ö» 

Für  6  steht  ä  in  schäss  105. 


»)  Wm  nicht  eurtiv  gedruckt  m<,  ig^  in  der  Ba/ndechrift  n)t  geschrieben^ 
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Für  86  steht  a  in  «alikait  100,  saugen  l03  u,  ö.,  doch 
sälig  123. 

Für  ei  steht  fast  immer  ai  (ay)  tail  88,  pebain  (beweiiie) 
103  u,  a. 

Für  iu  steht  ei  (ey) :    cheisch  lOö  u,  ö.,   pauleyt  149  ö. 

Für  öu  steht  in  der  Regel  ejin  erfreyt  99^  Erfrey  109  u.  ö. 

Für  uo  und  ixe  steht  fast  immer  ue :  muetter  90,  pluet- 
vergissen  90,  gesuecht  91  u,  a;  cfocA  armüet  ,9P,  vnmtiede  87. 

Für  dentalis  m  Auslaute  steht  oft  dX:  endt87,  sündt  üS, 
vindt  123  u.  a. 

s  wird  nach  t  gern  zu  z :  pluetz  93,  gotz  94,  nichtz  115 
u,  a.;  dafür  steht  ß  iii  erloß  89  u.  ö. 

Für  V  steht  b  in  puezbertigen  87  u.  ö. 

Femer  ha^  die  Handschrift  immer  durich,  und  ähnlich 
werich  88  und  immer  die  Form  lembtig  für  lebendig. 

Auf  ein  anderes  Werk^  das  unbestritten  unseren  Johann 
zum  Verfasser  hat,  hat  Höfler  hingetviesen,  *)  und  zwar  auf 
die  Uebersetzung  der  Soliloquien^)  >des  heil,  Augustinus  ins 
Deutsche.  Von  derselben  find  mir  folgende  fünf  Handschriften 
bekannt  geworden : 

1.  Die  Heidelberger  Handschrift  Cod.  Palat.  107.^)  Es 
ist  das  eine  Papierhandschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
mit  162  Blättern  in  Quart.  Sie  enthält  auf  fol.  1—107  die 
deutsche  Uebersetzung  der  Soliloquien  mit  dem  Schlüsse: 
'Jacobus  Hornberg  von  gengenbach  argentinensis  Dyocesis  orate 
pro  eo.  Fol,  108 — 152 :  ^Disz  heyszet  der  Spyegel  der  seien 
Meyster  benrichs  von  hessen,  den  man  nennet  Langenstein, 
vnd  hat  es  bruder  vlricb  carth&ser  zu  D&tsche  gemacht 
von  wort  zu  wort  als  er  künde,' 

2.  Die  Münchner  Handschrift  Cod.  gei*tn.  3900,  eine  Papier- 
handschrift  in  folio^  mit  4  Spalten  auf  jedem  Blatte^  ans  dem 
Ende  des  XV.  Jahrhundertes,  Die  Uebersetzung  der  Soliloquien 


*)  Hößer,  Aus  Arngnon^  47. 

^)  Bit  lal,  Soliloquien  sind  zu  finden  in  S.  Äurelii  Augustini  Hipp, 
tpisc.  operoy  vol,  XVIIj  editio  S.  Venetae,  Bassani  1787  Sp,  1721,  Sie 
sind  nicht  voin  h.  Augustinus  verfasst,  sondern  erst  nach  1200. 

»)   Vgl.   Wilken^  GesehiehU  der  Heidelb.  BiiehersamnümgeH  345. 
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steht  in  derselben  auf  foL  1 — 27  6 ;  doch  finden  wir  auf 
fol.  73 d  unten:  ^Explicit  AugustmuB  Solfloquioruni'.  Die 
Hs,  enthält  im  ganzen  172  Blätter  und  ist  mit  einem  Wappen 
geziert. 

3.  Die  Münchner  Handschrift  cod.  germ.  70.  (s.  die  Hs. 
der  Meditationes  S.  XXIV). 

4.  Die  Wiener  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  14211 
(Suppl,  1653).  Es  ist  eine  Papierhandschrift  in  folio  mit  4 
Spalten  auf  dem  Blatte^  und  na>ch  einer  Notiz  unten  auf  dem 
letzten  Blatte  178  a  1473  geschrieben.  Als  Zierde  weist  sie 
ein  würtembergisches  Wappen  aus.  Die  Handschrift  enthält 
die  beiden  wichtigsteti  detUschen  Schriften  Johanns  von  Neu* 
markt:  das  Leben  des  heil.  Hieronymus  auf  foL  la — 135 d, 
und  die  Soliloquien  des  Augustinus  von  136 — 178. 

5.  Eine  Vorauer  Handschrift^  über  welche  zu  vergleichen 
ist:  Beiträge  zur  Kenntnis  steirischer  Geschichtsquellen  IVy 
S.  108 y  Xro,  166.  Doch  ist  da  die  Beschreibung  eine 
mangelhafte  und  Alter^  Material  u.  s.  w,  der  Hs.  nicht  an- 
gegeben. Nur  eine  Inhaltsangabe  ist  zu  finden  y  welcher  zu 
entnehmen  istj  dass  den  Anfang  der  Hs.  die  Soliloquien  bilden. 
Es  folgen  dann  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Schriften  mit 
verschiedenem  Inhalte^  und  den  Schluss  des  Ganzen  bildet  das 
Leben  des  heil.  Hieronymus, 

Von  den  Soliloquien  liegt  mir  eine  Abschrift  aus  dem 
Heidelberger  Cod.  Palat.  Nro.  107  vor^  welche  mir  Herr 
Prof.  Ernst  Martin  eben  so  wie  die  Abschrift  der  Meditationes 
OMS  der  einzigen  Münchner  Handschrift  freundlichst  zur  Fer- 
fiigung  gestellt  hat.  Ich  lasse  im  nachstehenden  den  Eingang 
zu  den  Soliloquien  folgen  mit  den  Lesarten  der  Münchner  Hs. 
cgm,  70,  welche  ich  in  einer  Klammer  beifüge. 

Allein  (Allain)  der  allerdurchleuchtigate  furste  (aller- 
durchleuchtigist  fürst)  imde  herre  (herr)  herr  Karl  der  vierde, 
von  goetlicher  gunste  semftikeit  Römischer  keyser,  zuo  allen 
zey ten  merer  des  reychs  und  kunig  tzuo  beheym,  mein  gnedigcr 
herre,  von  gnaden  dez  allmechtigen  gotes  so  viel  vemunft  (hat 
und)  und  sich  (fehlt)  so  fleisziclichen  (geubet)  hat  in  den 
heiligen  schrifTten  (geschriften)  das  er  des  grossen  achperon 
lerer»  sanct  augustinus  buch  der  liebkosunge,  dorynne  er  sich 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  xxvm  — 

in  gotte  mit  tyflfen  synnen  (tieffem  synn)  süzzeclich  erlustet 
(erleucht),  Und  ouch  ander  seine  buch  (puecher)  wöl  vor- 
nemen  mug  (mftgen)  in  latein,  also  sy  beschriben  (geschriben) 
und  begriffen  sint;  Doch  ist  so  {fehlt)  grosz  sein  angebome 
tugent  und  die  besunder  liebe,  die  er  als  ein  cristenlicher 
furste  hat  zuo  seinem  ebencristen,  das  er  begeret  hat  und 
mir  (vns)  iohannes,  von  gots  gnaden  bischoue  zuo  dem 
luthomuschl  (Olmtintz),  seinem  obristen  Schreiber,  gebotten 
hat  und  w61de  daz  mit  (von)  synen  keyserlichen  gnaden,  das 
ich  das  egenant  buch  der  liebkosunge  von  Worte  tzuo  werte 
zuo  deutscher  tzungen  bringen  und  keren  solte  uff  die  rede 
das  von  diser  deutschen  schrifft  manche  mentsch  getröstet 
werde,  daz  sich  in  dem  latin  (lateinischen)  nicht  berichten 
kimde.  Und  (fehlt)  allein  mein  kunst  imd  mein  kraffit  dez 
zu  swach  und  zuo  kranck  sey,  doch  zuo  lobe  dem  allmechtigen 
gott  und  in  dem  namen  der  heyligen  dr3rvaltikeit  hab  ich 
zuo  eren  der  keyserlichen  wirde  meines  obgenanten  herren 
Und  genug  tzuo  tun  seiner  filrstenlichen  (Chaiserieichen) 
andacht  das  egenant  buch  gedeut  (geteütscht)  in  der  mazze 
als  man  hernach  geschriben  vindet.  ') 

In  Bezug  auf  die  lautlichen  Verhältnisse  in  dieser  Hand- 
schrift ist  hervorzuheben^  dass  die  Vocale  noch  in  manchem* 
Beziehung  dem  mhd,  ziemlich  nahe  stehen^  wenn  auch  grössten- 
teils jener^  Vocalbestand  bereits  die  Oberhand  gewonnen  hat 
welcher  im  Leben  des  heil.  Hieronymus  die  unbestrittene  Heir- 
Schaft  erlangt  hat.  Im  einzelnen  wäre  etwa  folgendes  zu 
bemerken : 

Für  e  steht  ä  in  täglichen  42  a. 

Für  i  steht  selten  ie,  wie  in  verdierbet  9  a. 

Für  0  steht  häufig  ö:  völ  Sa,  wölde  Ib  u.  a. 

Für  a  steht  ue  in  fuer  9  a. 

Für  »  steht  neben  dem  häufigeren  e  ae  in  saelikeit  2  a 
und  a  in  vnsalden  64  a. 

i  hat  sich  namentlich  am  Anfange  der  Hs.  mehrfach 
erhalten:   dryvaltikeit  i  &,   miner  2a  u.  ö.,  bewisz  2ay   ert- 


*)  Höfler  a.  a.  0.  druckt  die^e  Einleitung  ah  aue  dem  cgm.  3900  zu 
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rieh  26,  din  36  w.  ö.,  tzitlichen  5  b  u,  a.,  toährend  es  später 
seltener  wird  und  als  ei  erscheint.  Es  findet  sich  aber  weder 
für  dieses  ei  noch  fii/r  de^i  urspHkiglichen  Diphthong  ei  in 
der  Handschrift  ai  geschrieben. 

ü  hat  sich  erhalten  in  den  beiden  Präpositionen  üf  tmd 
üz:  uS  Ib  lu  ö.,  ussneme  3a  u.  ö.;  es  wird  zu  uo  in  nuo 
Ib  u.  U. 

ie  findet  sich  öfter  als  i:  siechen  76,  Hecht  7  b,  die  8  a, 
ie  8b  u.  a. 

ou  hfxt  sich  erhalten  in  euch  la,  20  a  u.  ö.  (doch  auch 
68b  wid  öch  7i6),  ougen  107b  u.  ö. 

Für  ouw  steht  ow  in  beschowe  94  b  u.  ö. 

öu  6Z6t6^  tn  fröude  2  a. 

uo  6Zef6t  in  zuo  lau.  Ö,,  muosz  i6,  guot  2  b,  tuo 
26  M.  ö. 

Für  ixe  steht  ue  in  guete  45  a,  ie  tn  siezzikeit  76  a  wad 
uo  tn  wuotenunge  65b. 

Die  Vorsübe  er  erÄÄ?<  auch  hier  öfter  Vorschlag  eines 
d:  derwege  26,  derleuohte  26,  derioser  86  a  u.  a. 

In  Bezug  auf  den  Consonantismus  hätte  ich  nur  zu  be- 
merken, dass  tw,  sl  iwirf  BW  uw^m^ändert  bleiben:  twinget  9a, 
geslagen  16  a,  swartz  24  a  u.  a. 

Für  mensch  steht  immer  mentsch:  mentschen  59  u.  ö. 

Diese  Übersetzung  der  Soliloquien  des  heil.  Au>gustinus 
bietet  den  Vorteil,  dass  derselben  eine  Einleitung  voraus- 
geschickt ist,  aus  welcher  mit  vollster  Bestimmtheit  zweierlei 
erhellt:  dass  Johann  von  Newnarkt  wirklieh  der  Übersetzer 
dieser  lateinischen  Schrift  ist  und  dass  er  sie  im  Auftrage 
Karls  /F.  übersetzt  hat]  femer  dass  die  Übersetzung  ent- 
standen ist  in  der  Zeit,  in  welcher  Johann  Bischof  von 
Leitomischl  war.  Denn  dass  die  Münchner  Handschrift 
cgm.  70  ^bischoue  zuo  dem  Ohnüntz'  liestj  kann  nicht  be- 
sonders schwer  ins  Gewicht  fallen^  da  sie  mit  dieser  Lesart 
(Mein  steht  und  für  die  Einführung  derselben  durch  einen 
Schreiber  so  manches  spricht.  Die  Übersetzung  der  Soliloquien 
iimrde  also  verfasst  in  den  Jahren  1353 — 1364,  Da  aber 
Johann  in  den  ersten  Jahren  seiner  bischöflichen  Würde  zu 
Leitomischl  vielfach  mit  anderen  Dingen  beschäftigt  war  (ich 
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erinnere  an  den  Römerzug  Karh  IV.y  an  die  Attsfertigung 
der  goldenen  BvUe  t*.  a.),  so  dwrf  man  wol  annehmen j  dass 
Johann  erst  nach  dem  Jahre  1367  etwa  an  die  Übersetzung 
der  Soliloquien  gegangen  sei y'  dass  also  diese  in  den  Jahren 
1368 — 1363  entstanden  sein  möchte.  Es  ist  diese  Zeitbestimmung 
insofern  von  besonderer  Wichtigkeit,  als  auch  eine  tsthechische 
Übersetzung  der  Soliloquia  des  heil.  Augustinus  vorhanden 
ist,  von  welcher  in  der  Litteraturgeschichte  von  Jungmann  die 
Rede  ist, ')  Derselbe  erwähnt  eine  Handschrift,  welche  sich 
in  der  Universitätsbibliothek  in  Prag  befindet  und  die  Soli- 
loquien des  heil.  Augustinus  enthält.  Die  Hs.  trägt  die 
Signatur  XVII.  F.  21  und  wurde  1398  geschrieben.  Sie  enthält 
33  Capitely  der  Schluss  fehlt.  Schon  im  Jahre  1643  wurde  die 
Handschrift  gedruckt  bei  Johann  Günthner  in  Nürnberg  und 
seitdem  zu  wiederholten  Malen.  Jungmann  stellt  es  als  zweifellos 
hin,  dass  diese  Übersetzung  von  Thomas  Stitny  herstamme. 
Dieser  entstammte  dem  alten  böhmischen  Rittergeschiechte  Stitn^h 
ze  otitnßio  und  wurde  etwa  um  das  Jahr  1330  geboren.  Er 
führte  ein  zurückgezogenes  Leben  auf  seiner  Burg  und  war 
am  Ende  des  XIV.  Jahrhundertes  ein  siebzigjähriger  Gfreis. ') 
Btitnjj  war  ein  im  Verhältniss  zu  seiner  Zeit  hock  gebildeter 
Edelmann^  der  zum  grossen  Verdrusse  der  damaUgeu  Latein- 
Schreiber  seine  prosaischen  Schriften  in  tsch^hischer  Sprache 
verfassie,  ^)  Der  letztere  Umstand  mochte  ihm  von  gewissen 
Seiten  Anfechtungen  zugezogen  haben;  denn  er  sah  sich  im 
Jahre  1374  veranlasst,  seine  Ansicht  zu  verteidigen,  dass  es 
vorteilhaft  sei,  gute  Btiehei'  unter  dem  Volke  zu  verbreiten, 
damit  jeder  und  jederzeit  aus  ihnen  sich  Belehrung  holen 
könne,  möge  er  sie  nun  auf  einer  Burg,  in  der  Kirche,  am 
Felde  u.  s.  w.  lesen.     Er  fügt  femer  hinzu :  "*)    ^Der    heilige 


*)  Jungmaun^  Historie  litei^atury  ceski,  2,  vyddni.  (Geschichte  der 
Uehechisfihen  Lit,  2,  Äufl,)  S.  39  h,  128. 

2)  Jungmann  637. 

3)  Ihid.  26. 

*)  Jungmann  24:  ^Su\  Fawel  k  Z'Mm  hehrejskj^  k  Üeküm  feck^^ 
kazd4mu  w  ^ei^i  jentu  arozumitedlni  psal ;  pro^  hych  jd  Öech'&m  krajanäm 
^esk^  padti  ne  ost^chalf  Budv  ifeskj  psdti^  proto  ie  Öech  jaem  a  pdn 
büh  Öecha  jako  Latin4ka  mUttje/ 
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Panlns  hat  an  die  Juden  hebräisch,  an  die  Griechen  griechischy 
kurz  an  jeden  in  der  ihm  verständlichen  Sprache  geschrieben  • 
warum  sollte  ich  anstehen,  für  meine  tschechischen  Landsleute 
tschechisch  zu  schreibend  Ich  werde  tschechisch  schreiben^ 
weil  ich  ein  Tscheche  bin  und  Oott  den  Tschechen  ebenso 
liebt,  wie  den^  det^  in  lateinischer  Sprache  schreibt.^ 

Abgesehen  davon,  dass  Stitn^  wenigstens  20  Jahre  jünger 
war  als  Johann  von  Nenmarkt,  so  gilt  vns  die  im  vor- 
stehenden mitgeteilte  Äusserung  einen  ziemlich  festen  Anhalts^ 
punkt  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Übersetzung  der  Soliloquia 
entstanden  ist.  Die  citirte  Stelle  sieht  gerade  so  aus,  als  ob 
Stitn-jj  damit  seine  litterarische  Tätigkeit  einleiten  und  seinen 
neuen  Standpunkt  verteidigen  wollte  ;  weit  war  diese  geiciss  noch 
nicht  gediehen j  sonst  tväre  es  überflüssig  getoesen  zu  versichern, 
dass  er  auch  fernerhin  in  seiner  Sprache  schreiben  werde 
Es  lässt  sich  dalier  wol  die  Annahme  rechtfertigen^  dass  Stitnj 
nach  der  Veröffentlichung  seiner  ersten  Schrift  in  tschechi- 
scher Sprache  angegriffen  tmvrde ;  und  diese  erste  Schrift 
war  keinestcegs  die  Übersetzung  der  Soliloquien, ')  Bei  der 
Veröffentlichung  einer  folgenden  Schrift  mag  dann  Stitn^ 
in  der  obigen  Weise  seinen  Standpunkt  gerechtfertigt  haben. 
Da  dies  aber  im  Jahre  1374  geschah,  so  kann  jene  lieber- 
^etzung,  selbst  wenn  sie  Stitnij  als  seine  zweite  Schrift  dei' 
OeffenÜichkeit  übergab,  keineswegs  vor  dieses  Jahr  fallen, 
während  die  deutsche  Übersetzung  der  Soliloquien  Johanns  von 
Neumarkt  schon  im  Jahre  1363  vollendet  wa/i\  Somit  kann 
es  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  dem  deutschen  Werke 
das  Recht  dei*  Priorität  zusteht  Es  soll  damit  durchaus  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  beiden  Uebersetzungen  etwa  von  einander 
abhängig  seien,  was  indessen  allerdings  möglich  ist;  %ool  aber 
wird  man  annehmen  dürfen,  dass  die  deutsche  Uebersetzung^ 
die  sich  einer  ziemlichen  Beliebtkeit  erfreuen  mochtey  die  nächste 
Anregung  für  den  tschechischen  Schriftsteller  zur  Inangriff' 
nähme  seiner  Arbeit  getoesen  ist. 

Das  wichtigste  und  umfangreichste  Werk  jedoch^  das  uns 
von  Johann    von  Nenmarkt    erhalten  ist,    ist    das  Leben    des 


*)   V^l.  über  die   Werke  StHnp*M  Jungmann  a,  a.  O,  637. 
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heil.  Hieropjmus.  Von  diesem  Werke  sind  mir  folgende  Hand- 
schriften bekannt  geworden : 

A.  Die  Handschrift  483  zu  Heidelberg  vom  Jahre 
1389y  eine  Pergamenthandschrift  mit  155  Blättern  in  Quart. 
Sie  enthält  nur  das  Leben  des  heil.  Hieronymus  und  am 
Schlüsse  steht:  'Completus  est  Liber  Jste  Anno  Domini 
M«C»C«C«L  XXX  Vnn«  in  die  Sancti  Syxti,  darißsimi  Agapiti 
martiris  Per  manus  Vinci  Prespiteri  Currificis  (Wagner?) 
de  Eschenbach.  Reddamas  deo  Gracias.'  Auf  dem  letzten 
Blatte  steht  ein  deutsches  Tedeum.^) 

B.  Eine  Papierhandschrift  des  Stiftes  Hohenfurt  in 
Böhmen  vom  Jahre  1392.  Dieselbe  enthält  141  Blätter  in 
Octav ;  Fol.  63  fehlt,  zwei  Blätter  sind  mit  70  bezeichnet, 
während  nach  100  gleich  102  folgt.  Auf  Fol.  139  steht 
folgender  Schluss:  ^Finitus  est  liber  iste  Anno  domini 
m  ccc  Ixxxxii  ante  festum  margarethe  virginis  gloriose  in 
quo  continetar  vita  sancti  jeronimi  etc.  etc.*  Darunter 
folgt  ein  Gedicht,  von  utikundiger  Hand  geschrieben  *),  und  die 
letzten  zwei  nicht  numerirten  Blätter  enthalten  Federproben 
und  Zeichnungen,  darunter  axAch  das  mährische  Wappen.  Auf 
der  Seite  stehen  29 — 33  Zeiten,  die  Capüdanfänge  sind  durch 
gemalte  Buchstaben  ausgezeichnet,  im  ersten  und  dritten  Briefe 
haben  überdies  die  Capitd  rote  Überschriften,  welche  jedoch 
ohne  Zweifel  erst  später  geschrieben  wftrden.  Die  Handschrift 
ist  in  Holzdeckel  gebunden,  welche  mit  weissem  gepressten 
Leder  überzogen  sind.  Der  Rücken  trägt  die  Worte :  Joann. 
Bischoffs.  zu.  Ollmutz.  Lebern.  S.  Hieronom.  M.  SS. 

C.  Die  Papierhandschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien 
vom  Jahre  1400  in  Folio.  Sie  ist  in  Holzdeckel  mit  Leder  über- 
zogen gebunden.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen  Deckels  ist 
ein  Zettel  angeklebt,  auf  welchem  geschrieben  steht :  ^Epistolae 
Sanciorum  Patrum  Eusebii  Augustini  Cyrilli  de  S.Hieronymo 


')  Wüken  a.  a.  O.  489.  DU  Hs.  konnU  ich  hier  in  Prag  leider 
nicht  benutzen.  Die  Collation  und  eine  Darstellung  der  Sprache  derselben 
besorgte  durch  VeifniUlung  Prof.  Martins  freundlichst  Hr,  C.  Schorbaeh. 

')  Dieses  Gedicht  Über  die  Himtnelfahrt  Mariens  wurde  mittlertüeile 
von  Martin  mitgeteilt    Zs,  XXIII,  438. 
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Vidgari    Idiomati   e.  Latino    redditae    ab    Johanne    de    Novo 
Fora  Ep,  olomJ  Auf  dem  e^'sten  Watte  befindet  sich  ein  Büd, 
welches  einen  Mann  mit  Cardinalahiif  und  Mantel  im  »Uzender 
Stellung   darstellt;    auf  seiner  recJiten  Seite   liegt   ein  Löu)e, 
der    ihm    die    Hand    leckt]     links    von    der  Figur   steht ^  ein 
SchreibHsch  mit  einer  BolUf  auf  welcher  steht:  S.  Jeronimi^s. 
Die  Handschrift  enthält  ZOS  Blätter ;  auf  fol.  l^lO&d  steht 
das  Leben   des  heil.    Hieronymus    in  2  Spalten   und  32 — 33 
Zeilen  auf  jeder  Seite,  Die  (hpite2anfänge  sind  ausgezeichnet 
durch   gemalte   Initialen,    die   sich   übet  3   Zeilen    erst/recken. 
Grösser  und  zierlicher  sind  die  Initialen  am  Beginne  der  drei 
Hauptabschnitte.   Am  Schlüsse  steht  folgendes :  *Hye  ente  sich 
saut  Cirilliu»  Epistel,  die  er  geschrieben  hat  dem  Erwirdigeu 
aant  Augustino   von  wundern  und   czeichen  dez  Erwirdigen 
vusers  vatirs  sant  Jeronimus;   do  man  ozalt  nach  Cristl  ge- 
bärt vierczehen    hundert  Jar  ist  geschrieben  ditz  buch  und 
geendet  an  dem  sunnabent  vor  ludica  in  der  fasten.'  Daran 
schliesst   sich    auf  fol.  105  b   ein   deutsches   Gedieht^   welches 
die   Legende   von  den  heil.   Cosfmas   und   Damian   und   deren 
BHldem  behandelt.    Auf  107  h  steht  ein  tschechisches  Gedicht 
mit  der   Überschrift:    Totot    gest   czeske   Czizioianus.     Auf 
108  a  folgen   wieder   deutsche    Verse,    die  wol   zu   den  frü- 
heren gehleren;  fol.  108b  ist  leer.     Auf  109a  beginnt  wieder 
ein  grösseres  Stil^k   in   deutsciter  Sprache:    Gregorius  Hung. 
S.  Patricii  Purgatorium  inHibemia  visitans  und  endigt  162  a. 
162b  ist  leer.  Auf  fol.  163  a — 177  a  steht  die  goldene  Schmiede 
Konrads  von  Würzburg,*  von  177b — 186b  findet  sich  ein  Stück 
in  Prosa  über  das  eheliche  Leben  und  den  Schluss  (186  b — 208  b) 
bildet  ein  zweites  Prosastück  mit  der  Überschrift:    'Hie  sint 
beschriben  die  siben  tot  sunde/  *) 

D.  Die  Wiener  Papierhandschrift  2800  vom  Jahre  1410. 
Sie  enthält  174  Blätter  in  folio  mit  4  Spalten  auf  jedem 
Blatte.  Auf  fol.  1 — 134  b  steht  das  Leben  des  heil.  Hiero- 
nym^^n;  fol.  186  ist  leer;  auf  1360-^137 a  steht  das  Register 
eines  Wei*kes,    das   in  dem  Codex   nicht  vorbanden  ist;    137b 


*)   VgL  Hoffmann  v,  FcUlerJileben,  die  H$9,  der  Wiener  HofUbliothek 
CCCL;  tabulae  codioum  2,  148. 

C 
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bis  138^1,  sindlesr;  188  b — 143  a  enthalten  ascetische  Betrach- 
tungen; 143b'r^l47b  wird  die  Sage  von  einer  wnschmldigen 
gallischen  Königin  in  deutschen  Versen  behandelt;  148a-' 153b: 
Hye.hebt  sich  an  die  kunst  von  dem  heilsamen  sterben,  di 
zu  deutsch  pracht  hat  her  Thoman  pharrer  ze  hoff;  153  b 
bis  156  a  enthält  eine  deutsche  Erklärung  des  englischen  Orusses; 
lößb-^lTSb  sind  leer;  auf  fol.  174 a— 174h  steht  ein  Teil 
des  Officiums  irgend  eines  Ml^nchsordens,  und  zwar  für  eine 
Woche^  berechnet.  *) 

E*    Die   Handschrift   des   Benedictinerstiftes  Raigem   in 

Mähren  Nro.  360.     Die  Handschrift  trägt  die  Signatur -j^  L 

«  14>,  ist  auf  Papier  in  klein  Quart  gesehrieben  und  vom 
Jahre  1424  datirt.  Sie  ist  in  mit  rotem  Leder  Überzogene 
Holzdeckel  gebunden,  an  welchen  der  Gliche  MetaUbeschlag 
nicht  fehlt.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen  Deckels  ist  ein 
Pergamentblatt  angeklebt^  auf  welchem  geschrieben  steht :  ^as 
puch  gehört  in  daz  closter  zu  Sanct  katerina  zu  Nurinberg 
prediger  orden.'  Auf  diesem  Blatte  wie  auf  einem  zweiten  hier 
beigebundenen  Pergamenihlatte  stehen  ausserdem  ^Notata  von 
Zehentabgnben  j  wahrscheinlich  an  obiges  Kloster^,  wie  d£r 
Katalog  des  Stiftes  sagt.  Auf  fol.  1  a,  das  ursprünglich  ganz 
unbeschrielen  war,  steht  oben :  'Anno  domini  MCCCC  XXIIII 
auf  xxii.  tag  marczo^  do  man  daz  heiltum  her  gen  Nurinberg 
procht  von  vngem  per  Sigmont  Strom  vnd  jorg  pfintzing/ 
Unter  einem  Striche  steht  dann:  ^Sr.  Hockwürden  Grnaden 
dem  verehrten  H.  Prälaten  Victor  Schlossar  Abt  des  Stifts 
Raigem  für  die  Stiftsbibliothek  zum  Andenken  geschenkt 
wegen  der  hier  enthaltenen  Arbeit  des  OlmUtzer  Bischofs  Jo- 
hannes. Breslau  den  24.  Mai  1861  von  Mdchior  Card,  von 
Diepenbrock  Fürstbischof  von  Breslau.'  {Mit  Siget).  Auf 
fol.  2 1  'Hye  nach  stet  geschriben  daz  register  über  die  ewi- 
gen weiShait/  Das  Register  geht  bis  fol.  3  a.  Von  fol.  4  a 
bis  121  folgt  die  ewige  weißhait  von  Heinrich  Suso  in  104 
Capiteln.  Auf  fol.  121b:  'Explicit  die  ewigen  weyszhait 
Anno   domini   MCCCC  XXIIII  finitus    est    iste   libellus   per 


*)  Hoffmann  CCCXLIX;  tahulae  codieum  2,  134. 
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manQg  friderici  sexta  feria  post  luce  evangeliBtae/  FoL  122 
ist  leer;  auf  foL  123  beginnt:  ^ye  hebt  sich  an  das  Regi- 
ster! vber  das  leben  sancti  Jeronimi  etc.  (rot).'  Das  Register 
reicht  bis  fol.  128  a.  128  b— 129  sind  leer,  fol.  130-^21  a 
folgt  das  Leben  des  heil,  Hieronymus.  Avf  foL  322^  be- 
gingt: ^Hye  hebt  sich  an  das  Register  vber  das  leben  der 
altneter  von  ^insidel  (rot)';  das  Register  geht  bis  326  a.  327  a 
beginnt  eine  Vita  patrum:  *Hie  veht  »ich  an  die  vnter  weiß 
Rat  vnd  meinung  Etlicher  heiliger  geistlicher  altueter  die 
nucz  vnd  gut  «inde  den  die  czu  einem  geistlichem  volkumen 
leben  kumen  wollen  Amen\  {roty  HieroMf  folgt  das  pro^ 
saische  Leben  der  Altväter  in  84  Capiteln.  Auf  foL  416  a 
steht  rot  geschrieben :  'EspUcit  vita .  beati  Jeronimi  cum  hoc 
vitas  patrum  per  Johannem  Liebhardom  de  »tein  Eystetensis 
dyocesis  Anno  domini  M  CCCC  XXIIIL'  ¥01417-^^18  sind 
leer.  Auf  jeder  Seite  stehen  23 — 25  Zeilen.  Atich  die  Innen- 
seite des  Rückdeckels  ist  mit  einem  Blatte  beklebt,  tmd  dieses 
%iHe  das  anaf  dem  vorderen  Deckel  beschrieben;  ebenso  findet 
sich  auf  einer  freien  Stelle  toieder :  'Daz  buch  gehotrt  in  daz 
kloster  zu  Sant  katerina  in  Nurinberg  prediger  Orden*'  ^) 

F.  Die  Handschrift  der  k.  Bibliothek  zu  München  Cod, 
genm.  605.  Die  Papierhandschrift  ist  auf  209  BUUter  in 
folio  geschrieben  und  stammt  nach  den  Sehlussworten  aus  dein 
Jahre  1454.  Sie  enthält  auf  fol.  1—132  die  XXIV  Alten 
von  Otto  von  Passau '^  fol,  132 — 138  drei  Predigten  von 
Tauler;  138—207  das  Leben  des  heil.  Hieronymus;  208^209 
gtUsr  Rat  2u  einer  christlichen  und  tugeniUchen  Ijebensordnung. 

G.  .Gleichfalls  eine  Papierhandschrift  der  Münchner  Bi- 
bliotheky  Cod.  germ.  784, 1468  geschrieben  von  Stephan  Hüczguety 
convers  ze  Scheyem  {wenigstens  das  erste  Stück),  Die  Hs. 
enthält  209  Blätter  und  auf  fol.  158—268  das  Leben  des 
heil.  Hieronymus.  Sonst  finden  sich  in  der  Hs.  noch  13 
andere  Stücke  mit  verschiedenem  Inhalt. 


'}  DU  Naehriehten  über  diese  Hs.  verdanke  ich  meinem  Freunde 
W.  ToisrheTy  der  sie  geiegentlieh  einer  Ferimtreise  einsah.  Vgl.  aueik 
Feifalik  a.  u.  O,  196,  E  und  nota ;  Dudik,  Forsch,  in  Schweden 
8.  16y  Anm. 

C* 
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H.  Eine  Papierhandschrift  de»  Stifte»  Melk  in  Quarte 
vom  Jahre  1461.  Die  Hs^  enthält  nur  da^  Lehen  des  heil» 
Hieronymus  in  31  Zeilen  auf  jeder  Seite.  In  dem  ersten 
Buchstaben  D  der  Handschrift  findet  sich  ein   Wappetf.  *) 

I.  Eine  Papierhandsch-ift  des  Klosters  St.  Oallen  in 
foUo  vom  Jahre  1467,  Die  Hs.  enthält  507  Seiten^  gehörte 
ursprünglich  den  Clarisseriwhen  zu  Freiburg  im  Breisgau  und 
kam  im  Jahre  1699  in  das  Kloster  St.  Oallen.  Sie  enthält: 
S,  1^9  Ei^bauiiche  Tractate  in  deutscher  Überseizwig;  9 — 40 
Ars  moriendi;  40 — 113  Cordiale  de  IV  nomsslmis;  113  bis 
379  das  Leben  des  heil.  Hieronymus;  379 — 381  ein  Gedicht 
von  Frauenlob;  381-r-420  Reimspruch  über  geistliches  und 
gottloses  Leben;  420 — M7  Geschickte  der  heil,  drei  Könige,^) 

K.  Eine  Papierhandschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
Wien.  (Vgl  Hs.  4  der  Soliloquien  S.  XXVII.) 

L.  Eine  Papierhandschrift  der  k.  Bibliotliek  zu  Mii/n- 
chen,  Cod.  germ.  630  mit  268  Blättern  in  folio  vom  Jahre 
1476.  Fol.  1^139  von  gmtlieh&r  Minne;  140—1^  Predigt 
von  S.  Andreas;  161—  166  Legende  von  S.  Hieronymfis;  166 
b!s  266  das  Leben  des  heil.  Hieronymus, 

M.  Eine  Papierhandschrift  derselben  Bibliothek^  Cod. 
germ.  753  mit  124  Blättern  in  Quart  vom  Jahre  1478.  Fol. 
1 — 94  Leben  des  heih  Hieronymus;  95 — 116  Arzneimittel; 
117 — 118  Ascetisches;  119  bis  ScMuss:  Verhandlung  gegen 
die  Juden  zu  Passau  im  Jahre  1478. 

Undatirt  sind  und  gehören  dem  XV.  Jahrhundert  an : 

N.  Eine  Pergamenfhandschrift  der  k.  Bibliothek  zu  Mün- 
chen Cod.  gei*m.  60  mit  160  Blättern  in  QuaH,  Am  Eingange 


*)  Auf  diesey  »owie  auf  die  zweite  Melker  (R)  und  die  SL  Galler  H$. 
wurde  ich  durch  die  Ahhandlwng  Prof  Lo^erth's  '•über  die  Nationalität 
Karls  IV.'  in  den  Mitteil nn gen  des  Vereins  f  Gesch.  d,  Deutschen  i.  Böh- 
men XVJIf  291  aufmerksam  gemacht^  uteleher  mir  auch  freundlichst  weitere 
Mitteilungen  zukommen  liest.  Die  näheren  Daten  über  die  beiden  Melker  Hss. 
erhielt  ich  über  Vermittlung  Prof.  Hoßer's  in  Melk  durch  den  Stifts- 
bibliothekar  Heim  Vineem  Staufer;  für  ihre  freundlichen  Bemühungen 
sage  ieh  hiemit  den  Herren  meinen  Dank. 

»)  Vgl.  G.  Seherrery  Veneichnis  der  Hss.  der  Stiftsbibliothek  zu  St. 
Gallen,  Nro.  986. 
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befindet  sich  eine  Miniatur  und  die  Worte:  ^Aus  der  NUe- 
bergerischer  liberei/  Fol.  1 — 168  das  Leben  des  heil.  Hie- 
ronymiis. 

O.  Eine  Papierhandschrift  derselben  Bibliothek^  Cod, 
germ.  888  mit  184  Blättern  in  Quart.  Fol.  1  188  das 
Leben  des  heil.  Hieronymus.  Fol.  184:  ^Ein  gilt  mensch  pat 
vnsser  fraUm  dreizzig  iar  daz  sich  in  sechen  Hess.' 

P.  Die  Papierhandschrift  2851  der  k.  k,  Hofbibliothek 
zu  Wien  mit  114  Blättern  in  folio  mit  4  Spalten  auf  jedem 
Blatte.  1  a — 5  a  Vita  S.  Hieronymi  von  einem  andern  Ver- 
fasser ^  da — 99b  das  Leben  des  heil.  Hieronymus;  100a 
bis  112  b  Hieronymus^  Brief  an  Eusiachius  ;  113 — 114  a  leer; 
114b:  'Dies  indidgentiarum  Capelle  sancti  Jeronimi.' 

Q.  Die  Papierhandschrift  2958  derselben  Bibliothek  mit 
271  Blättern  in  Quart,  geziert  mit  teilweise  colorirten  Mi- 
niaturbildern.  Fol.  168  a — 205  a  das  Leben  des  heil.  Htero- 
nymus  mit  Lücken  und  unvollständig.  Ausserdem  enthält  die 
Fts.  noch  18  Stücke  verschiedenen  Inhalts. 

R.  Die  Papierhandschrift  G.  8  mit  512  Seiten  in  Quart 
des  Stiftes  Melk.  Seite  1 — 18:  *Das  ist  ein  votrede  auf  di 
den  do  wider  ist  di  deutschen  di  do  noczlich  vnd  tilglich  ist 
den  mefischen  czu  selikeit  iren  zehn.*  18 — 21 :  Ejusdem  alia 
epistola  ejusdem  argumenta.  21 — 889  Leben  dns  heil.  Hiero- 
nymus.  889—892:  ^V&n  dem  übel,  da»  czukünftig  spelem 
vnd  pösen  pfafftn  di  leytheüser  vnd  s piler  seint,'  392—444: 
^Alhy  hebet  nick  anne  von  dem  helligen  leichnam  eine  getfi 
let'p  nid  dar  nach  fzwelf  itöcz*"  Ki>n  nnfint  bereu  Isu^hnam 
omen.'  444  bis  Srhluss :  ^Hy  hebet  xeVÄ  on  ein*'  tjutf  ler^  von 
der  rorrhte   tnd  der  Vbe  Amen,* 

ScUuss:  'Hv  bot  dis  buch  ein  ende.  Da/,  da«  buch  ge- 
schiiben  ist,  daz  si  gelobit  vnse  herre  ihesus  crist  von  Jo- 
hannis  torgaws  hant,  dem  helfe  ihesus  der  gute  in  daz  hime- 
lische  lant.' 

S.  Die  Papierhandschrift  Ch.  A.  no.  27  der  herzogl. 
hihfiothek  zu  Gotha.  T)ie  Hs.  enthält  207  BläUer  mit  44 
Zeilen  auf  den  gespaltenen  Seiten.    Sie  bringt  ntpr  das  Leben 
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de$  heil.  Hieivnymua  mit  roten  Capitdilberschriften  un4  rcien 
und  bläuen  Initialen».  ^) 

T.  Eine  Vorauer  Haiidschrift  (vgl,  Nro,  5  der  Solüoquieti 
S.  XXVII). 

U.  Die  Handsehrift  Ch.  A.  na,  21  der  herzogl.  BibU  zu 
Gotha,  wol  dem  XVL  Jahrhundert  angehörig*  Einige  Blätter 
der  Hs,  sind  Pergament,  so  1, 6,  7,  i2,  die  übrigen  Papier,  Die 
gespaltenen  Seiten  holen  je  41  Zeilen^  die  Initialen  sind  ge- 
ziert, in  dem  ersten  D  finden  wir  in  roher  Malerei  den  heil, 
Hie^onymus  mit  dem  Löwen.  Fol,  1 — 72  b  steht  das  Leben 
des  heil.  Hieronymus,  worauf  noch  mehrere  Stücke  mit  ver- 
schiedenem Inhalte  folgen,  *) 

V.  Endlich  ist  noch  einer  Hs,  Erwähnung  zu  tun,  von 
welcher  Feifalik  a.  a.  0.  201  redet,  und  welche  der  Buch- 
händler E.  Mai  in  Berlin  im  Jahre  1854  feil  geboten  haben 
soll.     Die  Hs,  ist  seitdem  verschollen. 

Zu  diesen  Handschriften  kommt  noch  ein  Dntck  in  nie* 
derdeutscher  Mundart,  welcher  1484  gedruckt  wurde  unter 
dem  Titel:  ^on  dem  Leben  des  h.  Hieronymus;  uth  dem 
latin  in  dudesch  gebracht  durch  Johannes  BüsCop  to  Oluntz. 
Lübeck,  durch  Bartholom.  Ghothan,  1484  in  Quarte'  *)  Ein 
Exemplar  dieses  seltenen  Druckes  befindet  sich  in  der  aca- 
demischen  Bibliothek  zu  HeUnstädty  und  sind  über  dasselbe 
nähere  Daten  zu  finden  bei  Jacob  Bruns,  Beitrag  zur  kri- 
tischen Bearbeitung  tinbemUzter  alter  Handschriften.  Braun- 
schweig  1802^  erstes  Stück,  S.  94 — 102,  Bruns  hat  a%ich  Aus- 
züge gegeben,  und  nach  ihm  hat  die  Dedication  wiederholt 
Feifalik  a.  a.  0.  208y  Beil.  IL 

Auch  die  känigl,  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  ein  Exem- 
plar dieses  Druckes,  Der  Quartband  enthält  137  Blätter  und 
wurde  1484  in  Lübeck  gedruckt  nach  den  Schlussworten: 


')  Vgl,  Jakobs  und  ükert^  Beiträge  zur  älteren  Litteratur  oder  Merh- 
toürdigkeüen  der  herzogl.  Bibl,  zu  Qotha  II ,  Itl, 

')  Genauerh  über  diese  Hs.  isi  zu  finden  hei  Jacobs  u.  Ükert  a, 
a.  O.  II,  t07  ff. 

')  Vgl,  Feifalik  196  und  Hain,  Repwtorium  i,  H,  829h,  Nro.  6728. 
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^ Mille  quadriugeniU  aimtd  octuaffinta  reienti»  Li  qtMrto 
cristi  pro  laude  [dei]  decus  isti.  Hoc  opus  arte  rnei  perfectitm 
Bartholomei.  Ohotan  degentü  et    in    ttrhe  Lubeck   resideuHsJ 

Der  Bandy  der  mit  der  Signatur  Eq  q  380  versehen  ist, 
enthält  auch  das  in  demselben  Jcthre  in  derwelben  Druckerei 
erschienene  Werk:  [Dyt  is  dat  reg  ister  auer  dat  nutche  bbek 
dat  hyr  i¥i  volghet  ghelteten]  dat  Lycht  der  seien  auf 
fol.  1—72. 

Die  erste  Seit6  ist  leer.  Auf  der  zweiten  beginnt  das 
Register  über  das  Leben  des  h.  Hieronymus,  Das  letztere 
beginnt  nach  dem  *dat  Lycht  der  seien'  avf  fol.  73  tmd 
endigt  228.  Blatt  158  ist  herausgerissen  und  fehlt.  Das 
Leben  des  heil.  Hieronymus  ist  mit  Holzschnitten  geziert  und 
zwar  sind  es  folgende.  Auf  foL  74  b  ein  Holzschnitt,  dar- 
stellend den  heil.  Hieronymus.  Er  kniet  vor  eignem  Baume 
mit  der  Geisel  in  der  linken  Hand,  hinter  ihm  ruht  der  Löwe. 
Im  Hintergrunde  türmen  sich  Felsen  auf.  Auf  foL  76  a  ist 
wieder  ein  Holzschnitt  mit  der  Unterschrift  'Beatus  Eusebiu^.' 
Er  sitzt  im  Pluvitde  tmd  mit  der  Infel  auf  dem  Haupte  vor 
einem  grossen  Buche.  Auf  fol.  145  b  ist  ein  Holzschnitt  mit 
der  Überschrift:  *Dit  ys  dat  steraent  sunte  Jeronimi/  Hte- 
rimymils  liegt  auf  einer  Decke,  um  ihn  her  siihd  seine  Mihirhe 
versammelt,  von  denen  einer  die  heil,  Hostie  hält.  Auf 
fol.  146  h  findet  sich  dei*selb6  Holzschnitt  wie  auf  fol.  76  a, 
nur  stellt  er  hier  nach  der  Untei^schrift  den  heil.  Augustinus 
vor.  Auf  fol.  162  a  ist  ein  Hölzschnitt  mit  der  Inschrift: 
*De  vorweckinghe  dryer  doden  mit  deme  oleyde  sunte  Jero- 
nimi/  und  fol.  165  b  bringt  denselben  Holzschnitt  wie  145  b 
mit  der  Überschrift:  *Hyr  na  steyt  dat  steruent  sunte  Eusebij.* 

/»  demselbdn  Jahre,  in  welchem  die  niederdeutsche  Be- 
arbeitung gedruckt  wurde,  erschien  auch  eine  holländische 
Übersetzung  unter  dem  Titel:  'Johannis  Bisscop  to  Oluntz 
von  dert  Uilligen  Levende  S.  Jeronimi  S.  Augustini  Eusebi 
und  CyrilH.  S.  1.  et  t  1484  in  Quarto. ») 

Wie  aus  dem  voran  stehenden  zu  ersehen,  ist  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  für  das  Leben  des  heil.  Hieronymus 

•)   Vgl.  Ftifalik  190  und  Hain,  Sepertorium  a,  a.  0.  Nr.  6124. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    XL    - 

eins  Mhr  aitsgiebige;  miti  p^  igt  ayol  keinem  Ztoeifel  unter- 
worfen^ das»  hie  und  dß  noch  <»ene  oder  die  andere  Hand- 
üchrift  sieh  vorfinden  dürfte.  Allein  flir  die  Bearbeitunrj  des 
Texten  kommen  doch  nur  die  Ultejtten  Huts,  in  Betracht;  in 
den  späteren  ist  die  Sprache  bereits  ganz  neuhochdeutsch, 
andererseits  ist  auch  der  Text  seihst  in  seiner  ursprünglichen 
Reinheit  nicht  niehr  vorha^iden.  Es  schien  also  zu  genügen, 
Mos  die  drei  ältesten  Hss,  für  die  Herstellung  fies  Texters 
heranzuziehen,  mmsomehr  als  jede  dieser  Hss.  denselben  ziem- 
lich fehlerlos  überlieferte  so  dass  durch  eine  Vergleichung 
derselben  und  Heranziehung  des  Originales  der  Text  ohne 
Schwierigkeit  sieh  herstellen  liess. 

Zu  Grunde  gelegt  wurde  die  Hs.  B,  die  des  Klosters 
Hohenfurt  in  BHhmen,  denn  die^se  ist,  wie  mit  Sicherheit  an- 
genommen werden  kann,  in  Böhmen  oder  Mähren  geschrieben, 
was  aus  dem  am  Schlüsse  el^ngezeichneten  mährischen  Wappen 
zu  ersehen  ist.  ^)  Auch  die  Wiener  Hs.  V,  wird  hier  ge- 
schrieben worden  sein  und  sich  längere  Zeit  in  Böhmen 
befunden  haben,  da  in  dieselbe  ein  tschechisches  Stück  ein- 
geschrieben ist.  Die  älteste  Heidelberger  Hs,  A  dagegen  ist 
in  ihrer  Schreibv^eise  zn  sehr  ba irisch  gefärbt,  als  dass  sie 
bei  der  Beurteilung  der  Sprache  Johanns  besonders  ins  Ge- 
wicht fallen  könnte.  Die  Stücke^  die  Johann  selbständig  seiner 
Übersetzung  eingefügt  hat,  wurden  überdies  von  Prof.  Martin 
auch  mit  der  Münchn^^r  Hs.  N  (Cod.  germ.  60)  verglichen, 
und  die  betreffenden  Varianten  sind  eingetragen  worden.  Den 
niederdeutschen  Druck  in  Beiiin  hat  Dr,  Toisclter  colhtionirt 
noi^  mir  dij*  Krgebi^i^^f  dinser  V*»rgfei^'/t*iftg  m.ifgff**ilt,  Die^c 
L^earteu  ersciieinfin  allerdings  n{<'ht  eingetragnen ;  allein,  an 
iaan4^hen  Stellen  wtimt  sie  doch  a^isschlaggebp.nd.  Der  f  her- 
setzer ins  Niedefrdeutsi'he  hat  gef/nsft  eine  gitta  hocJi deutsche 
Vorlage  gehabt,  die  der  Hs,  A  sehr  nahe  stand;  wnd  überall 
da,  wo  ein  Abweichen  von  den  drei  ältesten  hochdeutschen 
Hss.  notwendig  war,  konnte  dem  niederdeutschefn  Drucke  ge- 
folgt werden. 


»)    Vfft,  Martin,  Z*.  /.  d.  Altert.  XXlll,  438. 
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Was  nun  die  ämsere  Gestalt  des  Textes  anbelangt,  so 
zerfällt  derselbe  In  drei  grössere  Abschnitte  entsprechend  den 
lateinischen  Briefen  des  Eiisebins  an  Damastes  und  Theo^ 
dosiiis,  des  Ang^tstinus  an  Ch/rUlus  und  des  Cyrilhts  an  Au- 
gustinfis.  In  den  Hss,  sind  die  Anfänge  dieser  grösseren 
Abschnitte  durch  sorgfältiger  gemalte  Initialen  bezeichnet.  In 
0  fehlt  das  verzierte  D  am  Anfange  des  dritteen  Briefes; 
doch  !M  ein  grösserer  Raum  frei  gelassen,  wfid  soUte  der 
Buchstabe  wol  später  eingetragen  werden.  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte zerfallen  wieder  in  Capitelj  welche  jedoch  nur  in  der 
Münchner  Hs.  60  numerirt  sind.  In  dieser  Hs,  ist  zugleich 
die  Vorrede,  zum  zweiten  Briefe  als  120.  Capitel  dem  ersten 
Briefe  angefügt ;  nichts  destotoeniger  zeigt  es  doch  auch  schon 
die  Überschrift:  ^des  Bischoffs  ijorrede.'  In  der  Hs.  B  haben 
die  Capitel  des  ersten  und  dritten  Briefes  rote  Überschriften, 
welche  jedoch  erst  später  hinzugefügt  fcurden  und  zwa/r  von 
ungeübter  Hand:  hä\ifig  sind  dieselben  ganz  sinnlos^  oft  ganz 
allgemein  gehalten  oder  bestehen  aus  einem  herausgerissenen 
Satze  des  folgenden  Te^es.  Am  Anfange  eines  jeden  grösseren 
Abschnittes  hat  Johann  eine  eigene  Einleitung  und  am  Schlüsse 
des  ganzen  Werkes  ein  selbständiges  Schlusswort  hinz^$gefügL 
In  Bezug  auf  die  Schreibung  wurde  bei  der  Bearbeitung 
des  Textes  in  mancher  Beziehung  von  den  Hss.  abgewichen^ 
um  wenigstens  einigermassen  eonsequent  zu  sein.  Doch  durfte 
dies  nur  in  solchen  Fällen  gexchehen^  wo  an  der  Hand  der 
H>*s.  sich  eine  gewisse  Regel  für  die  eine  oder  die  andere 
Srhreibw^^ise  ableiten  h'^isy.  Wo  das  nicht  der  Fall  war. 
Wftrde  die  H>*.  B  anrk  in  der  Orth^ygraphit*  zn  Grande  gf- 
fegt.  In  Bezfig  auf  den  Sprachgebratich  .Tohann»  schien  f^ 
fiher  auch  notwendig  andere  Denkm/fler  heranznziehmt  und 
dam  titer  narnentlicli  solche  Urlcund^en ,  die  uns  im  Ori- 
ginal vorliegen  uml  die  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit 
auf  Johann  zfirückzuführen  sind.  Gewissheit  darilber  kann 
man  allerdings  nicht  gewinnen^  da  die  Urkunden  von  dem 
Aussteller  nicht  mehr  gezeichnet  wurden.  Die  Ausbeute  an 
solchem  Material  war  nun  allerdings  eine  sehr  geringe. 
So  sind  unter  den  S4y  Urkunden,  die  Pdzel  in  seinem 
Urknndenbi^he   cd)druckt,    bloss  8f<  deutsche,   und   nur  wenige 
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stammen  aus  des  Kaisers  Kemzlei,  oder  toenn  sie  aus  der- 
selben stammen  j  so  ist  kaum  anzunehmen  ^  dass  sie  von 
Johann  herrühren.  Nichtsdestoweniger  aber  ist  aus  diesen 
wenigen  Stücken  schon  zu  ersehen,  dass  in  der  Kamlei  bereits 
eine  ziemlich  consequente  Schreibung  Platz  gegriffen  hcstte: 
sie  sind  mehr  oder  minder  getreu  in  der  Sprache  Johanns 
abgefasst  und  geben  dieselbe  in  ihren  wichtigsten  Eigentum^ 
lichkeiten  genau  toieder.  So  eine  Urkunde  vom  1»  April  1347 f^) 
eine  solche  vom  28,  August  1348,^)  vom  25.  Juni  1349^)  u.  a 
Von  Urkunden,  die  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Johaohn 
von  Neum>arkt  selbst  zurückzuführen  sindt  kann  ich  nur  eine 
einzige  anführen.  Dieselbe  bandet  sich  im  inährisch-ständi- 
sehen  Archive  stib  Nro,  73 j  ist  auf  Pergament  geschrieben  und 
mit  einem  Doppelsiegel  versehen.*)  In  der  Urkunde  bestätigt 
Karl  IV.  doA  derOemahlin  des  Mao'kgrafen  Jost  von  Mähren 
Elisabeth^  der  Herrscherin  von  Oppeln,  angewiesene  Leib- 
gedinge  Cimburgy  Bisenz  und  Napägedl,  und  ausgefertigt  ist 
dieselbe  zu  Prag  am  Freitag  nach  11000  Jimgfrauen  {28. 
October)  1372.  Zum  Schlüsse  heisst  es :  'Ad  mandatum  Cesari« 
Cancellariufl.'  Damit  ist  freilich  noch  nicht  gesagt,  dass  der 
Kanzler,  und  dieser  war  damals  Johann  v.  Neumarkty  die 
Urkunde  selbst  geschrieben;  cdlein  in  näherer  Beziehtmg  stand 
er  zu  derselben  doch^  und  vielleicht  wird  er  das  Coneept  der- 
selben angefertigt  haben.  In  diesem  Schriftstücke  mm  herrscht 
genau  dieselbe  Sprache  wie  in  der  Hohenfwrter  und  Wiener 
Hs,  C  des  heil.  Hieronymus,  Und  vielleicht  ist  es  nicht  zvr 
fällig,  wenn  wir  in  dieser  Urkunde  eine  Redensart  finden y 
die  uns  sogleich  in  der  Einleitung  zum  ersten  Briefe  des 
heil  Hieronymus  wieder  begegnet,  wenn  dieselbe  titich  etwas 
allgemeiner  Art  ist:  'So  suIIen  sie  sulchen  gebrechen  ir 
derfullen  vfF  andern  gewiBsen  guten,  die  nechste  dobei  ge- 
legen seint/  *) 


')  Päzd,  ürkundenbuch  Nro,  XLIL 
«)  Ihid.  LVL 
»)  Ihid.  LVIL 

*)  Die  Urkunde  tourde  (abgedruckt   von  Chytil  in  den  Schriften  der 
jnähr.'ScfdeM.  Geteilseh,  des  Aekerhauea  etc.  11^  71,   Vgl.  auch  Huber  6143, 
»)  Vf,  unUn  2,  2/. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  XLin  — 

Wmin  nun  im  folgenden  verimcht  wird,  die  Sprache  Jo- 
hanua  in  ihren  QrundssUgen,  so  weit  dies  eben  auf  Grundlage 
eines  Proeaioerkes  inö^ich  ist,  nach  den  drei  ältesten  Hes. 
darzustelleny  so  wwrde  dabei  auch  auf  diese  Urkunde  Bück- 
sieht  genommen^  da  dieselbe,  wie  schon  bemerkt  wurde,  in  allen 
Eikzelheiten  mit  der  Sprache  in  den  Hss,  B  und  C  des  heiL 
Hieronymtis  tiherein stimmt.  Um  auf  dieselbe  verwaisen  zu 
können,  bezeichne  ich  sie  mit  u. 

F^  a  steht  in  allen  8  Hss,  o  fast  regelmässig  in  dorauz 
19 f  8;  doramb  23,  5;  dorczu  2ß,  5;  vrötumh  19,  25  und 
(mderen  ähnlichen  Zusammensetzungen.  *  Diese  Sthreihung  wwrde 
awih  in  den  Text  aufgenommen;  loo  aber  sonst  noch  o  für  a 
steht,  konnte  das  als  Sehreiherwillkür  angesehen  w&'den  und 
ttnb&rüeksichtigt  bleiben,  da  weder  eine  Übereinstimrhung  der  ein- 
zelnen Hss.  vorhanden  ist,  noch  auch  in  einer  und  d&rsdhen 
Hs.  irgend  eine  Regelmässigkeit  herrscht.  So  sUikt  o  für  a 
in  nomen  28,  10  (A);  nomen  1,  5;  rosenvorber  1,  14;  mo- 
nigen  4,  14  (E)  u.  a.  Seltener  ist  diese  Schreibung  in  der 
Hs.  C.  Sonst  steht  noch  fü/r  a:  e  in  tegleichen  10,  21 ; 
ritterscheft  18,  13;  veter  (sing.)  92,  4;  104,  11  {A);  wun- 
derheftigen  17,  1;  vorbotocheft  82,  10;  bermiclichen  98,  8; 
demach  161, 1  (B)  u.  a. ;  ritterschefke  18, 18;  encker  104, 14; 
scheden  206,  20;  gertncr  207,  24  (C)  u.  a. 

Für  €  steht  i  (y)  in  wegining  11,  6;  begyrvnge  59, 
17  (Ä);  femer  k  in  vächtcn  50,  25;  w&ste  42,  6  und  h  in 
wRate  176,  20  (ß)  und  m  in  reichten  211,  22  (C). 

Für  e  steht  a:  machtige  13,2;  krafte  67,  1;  aptcssynne 
177,  16  (A);  hochfartigen  24,  6  (B);  ei  in  beheiglich  70, 
12 (Ä);  allermeiniolich  14, 6  und  fast  immer  in  diesem  Worte; 
reich enung  216,  17  (C);  ferner  &  in  sch&pfere  60,  19;  w&Ue 
68,  11  (A);  »chömei  11,  9;  vortr&get  29,  28  (B);  o  in 
Bohopfet  16,  2;  sehopfer  76,  28  (A);  und  k  in  «ch&met  106, 
11 ;  g&ncaliohen  140,  24  (B).  Verdoppelung  des  e  steht  in 
meer  82,  11  (J5).  Die  Vorsilbe  zer  wird  in  allen  drei  Hss. 
neben  cze  auch  csu  geschrieben:  czabrochen  4,  8  u,  o.  Sffn- 
cope  und  Apocope  eines  e  ist  sehr  häufig  in  allen  3  Hss.: 
ertreichs  4,  7;  warn  4,  9;  1er  3,  12  u.  a.;  doch  auch  ein 
UberfiHssiges  e  findet  sich  öfter:  mage  96, 19;  wüle  116, 11; 
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entstünde  131,  4;  schole  755,  24  u.  a.  Für  das  9chvutche  e 
in  den  Endungseilben  erscheinen  vef'sehiedene  Laute :  verker&t 
59,  9;  red&t  65,  26;  keraht  19,  15;  wartat  Ö5,  1;  be- 
gegenat  i5^>,  19  u.  a,  (A);  meisttrleicher  16,  20;  jugont 
18^  1;  vftrgessen  29,  25;  holsat  72,  3;  ezehoren  (Zähren) 
77, 21 ;  nahant  7.9,  4;  werot  152,  15;  gobot  186y  17  u.a,  (B) ; 
guttir  20,  13;  purpir  2i^,  P;  reitzeit  52,  16  (C). 

Für  1,  das  oft  mit  y  bezeichnet  whrl,  steht  e:  vergezz6«t 
47,  12;  scherin  89,  13;  aptessynne  177,  8;  fursechtiger  203, 
6  {A);  sprecht  21,  16;  vorwerfert  30,  12;  begerig  38,  3; 
einsedel  110,  i;  der  124,  1;  wesen  151,  4;  schef  174,  15; 
brengen  221,  14  u,  a,  (B);  brenge  20,  14;  vomeme  215, 
17  (C);  femer  ie:  briemvenden  /2,  5;  liest  50,  2;  vergiezzet 
55,5;  wierde  78, 15;  wierdichait  127,2;  schieff  212, 18  (A); 
wier  2,9,  3;  mier  29,  5;  wiert  29,  7 ;  ir  31,  8;  kirchen 
47,  5;  dyer  73,  19;  schief  212,  18  (B);  in  C  findet  sich 
diese  Schreibtmrf  nicht  ei  fUr  e  steht  in  seint  (ex  quo)  18, 
10  u.  ö.  {A);  seint  21,  17  {B);  seint  21,  17  und  immer  C; 
80  wird  auch  oft  das  Verbmn  (sint)  geschrieben.  Endlich  steht 
/ttr  i  ü  (u):  stürbet  20,4;  stürbet  20,  3;  gerauschet  45,22; 
subenstnnt  144,  3;  wurde  {mhd.  wirde)  198,  17  (B);  bren- 
nende 4,  21 ;  dertrfmcke  20,  16  (C).  Alle  diese  Abweichungen 
sind  jedoch  nm^  AusnahinsfälU  gegenüber  der  regelmässigen 
Schreibung  uml  wurden  in  den  Text  nicht  aufgenommen, 

Fflr  o  Hteht  u  (ft):  sulch  10,  5;  schul  15,  26  (A);  be- 
kumen  33,  25 ;  gelubet  185,  1 ;  sulche  24,  1  {auch  selchem 
ge^chAehen  .>,  10)  (B);  i^ulches  3.  2:  sulcher  14,  /^  (C)  : 
fpnier  a:  ab  29,  25;  UanikHaim  64.  2  ( A^ ;  walde  2.  19: 
gesprachen  2,  20:  warten  *J.  22:  entslassen  4,  fl:  pharten 
13,  13  V,  a,  ^B) :  nnch  diese  Schreibung,  die  Hir,h  in  C  nicht 
fmlet,  blieb  wuV  die' folgende  im  Te^te  nnberilcknichtigt.  Em 
steht  nämlich  noch  h  für  o:  w6nt  22,  1 ;  hfil  23,  16;  dftner 
64,  9;  gotc  104,  24  (A);  w51de  21,  19;  bekömet  44,  13; 
sch61den  137,  2  (C);  endlich  findet  sich  einmal  ü  fUr  o  in 
würden  73,  15  (B)  (vielleicht  Mos  eirue  Correcturf). 

Für  ö  tritt  ganz  vereinzelt  e  ein :  lebleioh  21,  2  (A);  mecht 
19,  11 ;  kestlich  36,  2;  durohlechert  46,  5  u.  a.  (B);  einmal 
h:  mächt  39,  12  (B);  in  0  findet  sieh  diese  Schreibung  nicht. 
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Sonst  wM  Ö  mit  ö  oder  5  bezeichnet,  oder  der  Umlaut  wird 
gar  nicht  ausgedrückt:  öl  23,  6;  m&cht^  43,  9;  gotlicber  22^ 
22  u.  a.  iß);  gfttlicher  22,  22;  durchlöchert  4G,  5;  ole  23, 
6  u,  a.  (C).  In  den  Teict  tvurde  nur  do^i  ö  gesetzt,  wo  es 
in  B  steht. 

Für  u  steht  ü:  t&gende  3,  7 ;  s&st  23,  20;  s&ne  9ö,  H; 
mftnde  136,  10  u.  a.  {A) ;  kfirczweil  36,  4  (B);  gediWielich 
14,  22;  sist  23,  20  w,  a.  {€);  femer  o  in  kommer  28,  17 
M.  ö.  (Ä) ;  vnbekomert  29, 12  und  regelmässig  in  sonne  32, 16 
und  8on  ( sones  56,  7)  (O) ;  5  fih*  u  findet  sich  in  bek&mert 
25,  27  und  g&nne  200,  27  (C);  endlich  findet  sich  ue  in 
fluez  7,  9;  108,  9  {A). 

Für  ü  finden  toir  entweder  u  oder  blos  u:  wurket  3,  8; 
terkuntet  4,  6;  erfidt  4,  18;  fürst  8,  4;  vurehtet  20,  13 
M.  a.  (i4);  gewiirket  3,  7 ;  sunder  13,  26;  kundiget  16,  1 
n.  a.  (B).  Selten  steht  ü :  fÜrleget  5, 25 ;  sünder  25,  2  ü.  a.  (ß)  ; 
sfinder  13,  26;  vtirsatze  35,  21  n,  a,  ((7).  Bezüglich  dieser 
Schreibweisen  \ou^*de  bei  der  Herstellung  des  Textes  vorgegcmgen 
wie  bei  ö.  Sonst  findet  sich  für  ü:  &  in  varchten  16,  22  (B) ; 
i  in  sinden  27,  7  tf.  ö.  in  diesem  Worte  {B);  gewirket  3,  7 ; 
wirket  26,  5  u.  U.  (C);  o  in  vorchtent  21,  4  u,  ö.  (A); 
vorchten  16,  22  {€),  welche  Schretbvng  ivegen  ihrer  Regel- 
mässigkeit in  den  Text  aufgenommen  wurde;  vorsaoze  35, 
21  (B);  möglicher  34.  2;  antworte  37,  13  {€);  endlich  l 
für  ü:  vmn5gHch  29,  1 ;  kftnig  182,  1  u,  a.  (C)  und  e  iw 
vmmegelich  55,  8  (/?). 

Für  ä  stellt  ziemlich  übereinstimmend  o  in  do  vnd  seinen 
Zusammensetzungen  (dovon  18,  11  ;  do  19,  6)  und  wurde 
dieses  o  beibehalten.  Vereinzelt  findet  sich  dieses  o  auch  sonst 
namentlich  vor  lAquidis:  on  17,  7 ;  schof  i7,  11;  u>or  79, 
21  u,a.(A);  worhaftiger  4,  12;  noch  6,  17;  worheit  i6,  iO; 
hot  18,  15  H.  a.  {B);  alczumole  2,  11;  woren  3,  16;  wor- 
haftiger 4,  12;  one  25,  8;  some  28,  10  u.  a.  (C);  sonst 
findet  sich  für  &:  h  in  wSrhait  5,18;  6n  10,  7;  n&del  34,3; 
h&her  154,  28  u,  a.  (A);  femer  e  in  »eheff  27,  17  und  be- 
gebet 195,  18  und  &  in  wiren  147,  10  (B). 

Für  tB  steht  in  den  weitaus  meisten  Fällen  e,  so  dass 
dieses  auch  in  den  Text  aufgenommen  werden  konnte:  mereu 
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5,  Iß;  wer  i^,  11 ;  marterer  9,  12;  swerleioli  22^  4;  «elden 
ÖO,  6  {A);  ßwerem  iß,  10;  vnsteteß  16 ,  26  u.  a.  (ß);  an- 
dächtigen 13,  3;  ftwerem  15,  10;  Tnfletikeit  36,  13  (C);  e8 
ßndet  sich  aber  auch  k:  swärer  10^6;  wAre  23,  11;  ynsSlde 
189,  8  (A);  ferner  a:  angedachtigem  13,  23;  sundar  20,  1; 
adelares  69,  14  (A);  vnflatigen  207,  22  (B);  endlich  ei:  vn- 
fleitikeü;  36 ^  13  (B);  seiliger  7,  9  und  immer  in  diesmn  Worte; 
vnderteinig  124,  29;  gereit  197,  2  (C). 

Fil/r  e  steht  a:  geUrte  71,  18  {Ä);  gelarte  71,  18;  vor- 
karten 137,  22  (BC);    einmal  steht  bieten  /Ur  h^ten  149, 

t  ist  fast  durchaus  aufgelöst  in  ei  (ey):  wei3  3,  4; 
seinez  5,  12;  mein  ö,  16;  streit  12,  3;  geitichait  46,  26; 
pey  9,  11;  bey  weylen  10,  16;  schreyne  47,  10;  preymen 
226,  11  (A)  tmd  so  auch  in  den  beiden  andern  Hss,;  femer 
ai  (ay):  naygen  146,  13  (A);  ailet  37,  21  (B);  es  erscheint 
ew  in  fleisschlewchen  21,  8  (S);  ie  in  b^sc^ieben  149,  28; 
liecbt  204,  8  (B).  Die  Nachsilbe  lieh  wird  in  A  immer,  in 
B  manchmal  {in  C  nicht)  leich  geschrieben,  und  wurde  im 
Texte  lieh  beibehalten,  (In  u  ßndet  sioh  di^^  Silbe  llmal 
und  immes*  in  der  Form  lieh.)  Erltalten  hat  sich  t  nur  in 
folgenden  Fällen:  hymelrich  15,  14;  dines  27,  21*,  selden- 
riche  83,  24;  schriben  113,  8;  triualtikeit  117,  5;  paradis 
136,  2;  bliben  137,  2  und  in  mehreren  Forfneu  des  Subst. 
vtant  (vinden  46,  17  neieti  veint  73,  14)  {B);  seldenriQhe 
A3,  24  und  in  der  Silbe  lieh  (froliches  18,  18)  (C). 

Für  d  ^tehi  a:  awe  21,  1  (A);  tad  2,  22;  brat  3,  25; 
geharsamichhen  24,  7 ;  awe  39,  16  u.  a.  (B);  öfter  ßndet 
sich  b:  pözhait  8,  16;  8cb6z  17, 12;  hftch  22,4;  t&t  64,26; 
trSst  77,  4  (A);  einmal  oe  in  gepoet  162,  12  und  sneder 
(pos.)  169,  13  (B). 

Für  OB  steht  entweder  5  od^r  blos  o:  geh&ret  3,  14; 
b6zzen  11,  24;  gekrönet  14,8;  hören  3,  17 ;  höchstes  5,  gi; 
gekronet  21,  7  {A);  böae  29,  16;  bet5ret  66,  3;  romischen 
1,  4;  brodikeit  10,  3;  gekronet  21,  7  (B);  get&tet  13,  26; 
h6he  15,18;  gekrftnet  21,  7;  bosae  12,  3;  gekronet  14,  8; 
betöret  56, 3  (C) ;  seltener  ßndet  sich  e  für  oe :  gekrenet  14, 8  ; 
enplesset  19, 3;  treete  102, 21  u.  a.  {B)  und  terechte  208, 6  (C). 
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Ä  steht  nwt  in  naturleichen  5,  23,  (dot^  natirlichen  146, 
14  (B);  nat&rlicfae  14,  1  (C)]  und  in  den  Pfäposüi(men  vz 
18,  26  und  vtl  20,  16,  die  aber  umr  in  C  fnst  immer  $o 
geschriebe/n  werden;  sonst  toird  ü  zu  au  (aw):  auf  4,  6; 
daucht  10,  14;  haus  16,  17;  haut  21,  8;  hawse  4,  23;  bu- 
saAvme  13,  11;  mawem  4Ö,  3;  crawte  106,  26  (i4);  dauchte 
10,  14;  auf  20,  16;  vorsawmet  27,  5  u.  a.  (B);  haut  21,  8; 
Itaus  61,  4  «.  a.  (C);  ew  /Mr  ü  findet  sich  nur  in  sewl  1/), 
6  (Ä)  und  eh  in  voreeftmet  27y  5  (C). 

ei  (ey)  wird  nur  öfter  in  A,  selten  in  B,  gar  nicht  in 
C  zu  ai,  und  konnte  dieses  im  Texte  urJberücksichtigt  bleiben : 
weyshait  5,  2;  heylichait  5,  9;  maister  3, 19;  arbaiten  3,  22; 
gaistlichen  4,  20;  chainer  5,  22;  gestain  7,  18  n.  a.  (A); 
alaine  16,  25;  maisterschaft  87,  14  u.  a,  (B);  es  erscheint 
femer  e  filr  ei:  vnvormelte  46 ^  20;  gestlicher  50,  4;  en- 
ueldig  58,  12;  heiigen  78,  24;  fleesioliohen  128, 8  (B);  bede 
79,  24  {&)  und  i  kristenhit  6,  21 ;  gerechtikit  22,  22  (B). 

\e  ist  sehr  oft  in  i  (y)  zusammengezogen:  liohtez  3,  2; 
eichtag  17,  26;  tir  23,  22;  nymant  22,  1  u.  a.  (Ä)*,  ebenso 
•in  B,  nwr  tritt  hier  die  Gontraction  viel  häufiger  ein.  C  hed 
im  Inlaute  ie  mir  in  diet  S,  i;  liez  14,  28 \  hiez  186,  25*^ 
vier  188,  4;  regelmässig  schreibt  diese  Hs.  oben*  ie  im  Aue^ 
latite,  und  diese  Schreibweise  wurde  im  Teocte  dei*  (hnsequenz 
wegen  beibehalten;  diphtkongisch  wurde  ie  wol  kaum  mehr 
gesprochen,  ü  für  ie  findet  sich  nwr  in  trügerinne  104,  4  (C) ; 
trügnern  69,  18  (5);  w%d  ew  filr  ie  einmal  in  dewplioh 
48,  4  (B). 

Ein  iu  kommt  nicht  t?or;  dafür  steht  u  (u,  ü):  vn- 
kuachait  9,  11]  sufczen  10,  16  u,  ö.  (Ä)]  früntschaft  7,  16; 
fruntlichen  11,  18-,  frund  19,  22-,  früatschatt  116,  3  (die 
Schreibung  frund  wurde  in  den  Text  aufgenommen,  da  sie 
sich  ziemlich  oft  findet.  Auch  in  u  steht  fruntlichen);  vn- 
kuscheit  34,  26]  geczug  138,  26  u.  a.  (B)]  s&ftzzet  18, 
17  (C);  femer  au  (aw):  erlawchtet  4,  9]  lawcbtet  4,  24] 
lawchter  4,  25;  erlawchtiget  13,  7;  vnkawsch  14,  17]  ge- 
trawer  76,  16  (A)]  laute  212,  15  (B)]  od^  iw:  l&wt  12,3] 
täwte  48,  8  (A)]  oder  ei  in  vnkeiscbeit  36,  19  {B)  und 
ie  in  enbiete  129,  18  (B).  Meistens  aber  ist  iu  zu  eu  (eft,  ew) 
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getöorden:  euch  80^  16 '^  heut  6*.9,  28]  geczewgen  5,  P;  few- 
riger  4,  4;  lewt  9,  16  u,  a.  (4);  leute  4,  10;  lewte  7,  16 
ti^  a.  (ß);  freuntschaft  7,  /^;  fre&nd  19,  22]  vnke&scheit 
34,  26]  laute  212,  15]  frewnt  iS2,  12  (C);  /«r  iuw  ^Areti^ 
B  immer  ew,  welche  Schreibung  beibeJiaUen  wurde,  C  euw 
(e&\f):  trewen  2,  6]  getrewen  2,  8  u.a.  (B)]  re&went  20,  2; 
iieuwe  24,  1  u.  a.  (C). 

Für  ou  »tehi  au  (aw):  äugen  .!^^  iO;  gelauben  4,  4* 
auch  5,  iö;  werawbet  9,  14]  awgen  49,  12  n,  a,  (Ä);  ge- 
laubigen 16,  16]  getraumet  210,  25  u.  a.  (B);  vngelaubigen 
23,  12)  haupt  33,  11  u.  a.  ((7);  doch  kommt  'öfter  der  Um^ 
laut  vor:  geüubig  71,  20  (Ä)]  vngelewbigen  23,  12  (ß); 
gele&bigen  26,  17]  geleubet  41,  21]  getreumet  210,  26  (C); 
somt  steht  für  ou  noch  a  in  bamgarten  66,  1  und  vrlab  186, 
24  (ß).  Für  ouw  steht  aw:  weschawet  3,  10]  frawen  10, 
20  u.  a.  (A);  frawen  1,  3]  scharaen  204,  17  (B)]  dagegen 
frauwen  1,  3]  beschau wet  5, 10]  tauwes  6, 1  und  immer  so  (V). 
Füi'  öu  steht  ew:  frewd  3,  3  u,  a.  (A)]  rewber  23,  20 
u.  a.  (ß);  eu  (eu,  eü):  fre&denreichen  18,  16  u.  a.  (C); 
femer  steht  füröu  ganz  ausnahmsweise  ei:  vreiden  4,  18'^ 
freideni^ichen  18,  16]  äw  in  czäwmen  114,  11]  aw  in  fraw- 
den  139,  9  und  frawde  220,  13  (ß).  Für  öuw  steht  ew: 
frewtBt  20,  21;  strewn  27,  17  u.  a.  (A);  frewent  20,  2] 
drewet  166,  7  u,  a.  (ß);  e&w,  eüw:  freuwent  20,  2;  freüwe 
86,  20;  dreuwen  168,  16  u.  a.  (C).  Als  einzelne  Formen 
sind  hier  zu  m4Mrken:  bestrebet  (beströut)  19.  12  (A)]  droea 
168,  16  (ß);  bestruet  19,  12]  dreuet  165,  7  (C). 

Für  uo  steht  u  (u,  ti) :  schuler  3,  1 ;  versuchet  8,  12 ; 
tun  14,  21]  blut  18,  27]  mut  24,  6  u.  a.  (4);  grüne  18,  i; 
suchen  27,  22]  künheit  18,  9]  muter  30,  20  u.  a.  (ß); 
kunheit  18,  9]  muttir  30,  20]  grüne  18,  1]  s&chen  27,  22 
u.  a.  (C).  Ausnahmsweise  steht  für  uo  ein  ue  (io):  stuel 
*7,  26]  stuel  ^4,  iP  (i4;i;  grueben  160,  17  (ß)  ?4wd  o  in 
czo  3S,  13  (ß;. 

Für  üe  seeÄ«  ü  (u):  stunde  3,  20]  geblümten  6,  2;  prü- 
fen 54,  21  w.  a.  (A)]  pücher  6,  25]  g&ten  iP,  i»  u.  a.  (ß)  : 
s&zzen  3,  3;  betr&bet  15,  7;  einmütticlich  14,  19]  nüchtern 
21,  22  u.  a.  (CT)]  femer  ue  (ie):   wuest   tO,  12:   w&estvng 
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il,  12  u.  a.  (4);  suechten  110,  23;  hucte  201 ,  17  w.  a.  {By, 
gl&endingen  53,  23  {€),  u  xn  suzzer  S,  3;  w^ruren  5,  22 
fft.  er.  (i4);  arazzen  5,  3;  einmirticlich  14,  19  u.  a.  (J5).  Em* 
zelne  Formen:  dimitikKchen  23,  7;  wotendinger  96,  7  (B): 
demötiger  32,  21  (CT). 

Die  liquidae  werden  hie  und  da  verdoppelt:  scholl  Ö^ 
1  (Ä);  vnschtdlt  68,  26  (B);  älldne  15,  11  (C);  himmels 
83,  11  (ß);  Tolfcommenkeit  2,  3  (CT);  wann  3,  i2;  tnaynoe 
239,  9;  ewigenn  6i,  21;  geredenn  117,  12  (Ä);  czehernn 
171,  27  (B);  gesannges  92,  20  (C)4  anderr  66,  19;  vnßerr 
78,  14  u.  o,  (A);  torrechten  210,  20  (B).  In  den  Text 
itmrden  die$e  seltenen  Ausnahmefälle  mcki  avfgmommm.  Für 
m  steht  nx  turn  72,11{A);  schinpf  38,  i7;  kaftpfe  ffi,  i*  (C). 
Für  mm  steht  mf  (mv):  briemvenden  12,  5;  briemfender  22^ 
1  {A).  n  wird  vor  m  %)id  p  gern  zu  m:  vmmuglioh  29,  1; 
emp£ahe  91,  11  und  in  leiohmam  229,  24  {B);  ^  wird  zu  I 
in  berczellieber  163,  19  (B)  uvd  fällt  aus  in  ^(mentl7ßplO 
%md  ttoen  iöO,  4  (J5). 

FiJur  b  steht  namentlieh  im  Anlaufe  öfter  p:  praobt4, 15; 
pald  &,  13;  pogen  5,  23  (il);  pitterkeit  5,  7 ;  fiirpas  ^7, 
/7  iß) ;  enpeute  1,  3  (C).  Doch  verliert  dich  diese  anlautende 
tenuis  gegen  die  Mitte  der  Hs.  B  und  kommt  in  C  Überhaupt 
äusserst  selten  vor,  so  dass  dieselbe  in  den  Text  nicht  auf- 
genommen wurde.  Ferner  steht  w  für  b:  wogen  15,  21; 
wozzen  16,  3;  wescbawet  3,  10;  weleiben  5,  7  u.  a.  (A); 
arweit  14,  6;  erwirwet  43,  14  u.  a.  (-B).  Für  b  steht  f  in 
swefels  219,  3  (A);  bufen  215,  28  (B);  ff  in  sweffels  219, 
^  (0/  f^*"'^^  V  in  vesicze  73,  4  (J5).  b  fällt  aus  in  be- 
kumert  25,  27;  kummer  28,  27;  kommer  28,  27;  bekSmört 
25,  27  (C).  Für  nmb  und  seine  Zusammensetzungen  finden 
sith  in  B  4  Formen:  vm^  Tinm,  vme  und  vmme,  während 
C  regelmässig  vmb  schreibt^  was  beiiehtdten  wurde^ 

Für  p  9teht  b:  lob  5,  22;  dyb  84,  1  u.  a.  {A);  lob 
16,  24;  grab  71,  13;  haubdes  153,  4  u.  a.  (B);  lob  16,  24 
ti.  a.  (C);  es  wird  verdoppelt  in  Wappen  18,  13  (B). 

Für  ph  steht  pf:  enpfendet  3,  20;  enpftngest  68,  11 
u.  a.{A);  Opfer  49,  12;  ftoharpfen  52,  18  u.  a.  {S);  pfeffen 
12,  8;  empfaheat  91,  6  u.  a.  (C);  femer  pff:'  kempffer  14^ 
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7  (-4);  ppf  in  scheppfet  16,  2;  oppfer  49 ,  12  u.  a.  (C); 
pph:  Bchepphenunge  72,  13;  tropphen  85,  21  u.  a.  (C);  f 
(ff):  profeten  29,  11;  scherfen  7i,  12;  ftlzstaffen  165,6 {B); 
3charffen  52,  18  (C);  pfh:  enpfhahest  91,  6  (B);  endlich  p 
in  pliehtig  70,  1  (Ä);  geplantzet  66,  2  und  Bchepimge 
146,  4  (C). 

Für  g  sieht  k:  keatalt  28,16;  enkegen  39,1;  gelediket 
69,  10;  kegenwuitigen  65,  6  (B)/  enkegen  39,  1  {€). 

Für  k  steht  ck :  gedencken  55, 7  ;  stercket  W,  23  u,  a.  (A)  ; 
gestercken  6,  1;  gedancken  13,  6  u,  a.  (C);  femer  ch: 
ehtindige  3,  14;  chan  5,  16;  chonde  5,  21;  gewurchet  3,  7 
u.  a.  (A);  chonst  1,  12;  cliraft  4,  4;  chan  5,  16  u,  a.  (£). 
In  C  findet  sich  diese  Schreibung  nicht,  und  wurde  dieselbe 
im  Texte  auch  nicht  berücksichtigt,  da  sie  sich  auch  in  B 
gegen  die  Mitte  der  Hs.  verliert.  Femer  steht  chk  für  k : 
wurchket  56,  22;  vngeluchke  iS4,  6(Ä);  c:  clagebem  2,22; 
creften  7,  10  u.  a.  {B);  kh  in  khunst  1,  12  (B).  Für  c 
im  Auslaute  steht  g,  k,  ck:  mag  5,  17 ;  honig  9,  6u,  a.  (A); 
ding  17,  10  u.  a.  (BC);  gank  78,  11  u.  a.  (BC);  sack 
19,  14;  perck  86,  3  u.  a.  (A);  danck  15,  11  u.  a.  (C).  Im 
Auslaute  wurde  im  Texte  die  Schreibung  der  Hs.  B  beibehalten, 
ebenso  bei  den  labialen  und  dentalen  Consonanten. 

Für  ck  steht  k:  strike  12,20;  wedeket  15, 18  u.  a.  (A)  ; 
geschiken  5,  16;  gesmeket  8,  19  u.  a.  (B);  kk  in  sakke  9, 
4  (A);  sakke  9,  4  und  bedekket  15,  18  (B);  ch  steht  in 
nachten  77,  24  (B),     In  C  bleibt  ck  unverändert. 

Für  d  steht  t:  .vorterben  133,  7  u.  ö.  (A);  vorterber 
27,  21;  triualtikeit  117,  5;  vortampten  140,  7  u.  a.  (B);  d 
fällt  aus  in  noturft  199,  18  (B).   In  C  bleibt  d  unverändert. 

Für  t  steht  d:  schild  4,  3;  dobendigen  12,12;  schaden 
50y  24  u.  a.(A);  yeczund  17,  19;  kind  18,  16;  geburd  117 
6  u.  a.  {B);  geliden  15,  9  (C);  t  wird  verdoppelt:  beraittet 
37,  22;  crawtte  105,  26;  swertt  51,  15  w.  a.  (Ä);  behütter 
15,  25;  göttlichen  28,  14  u.  a.  (B);  einmütticlich  14,  19; 
behütter  15,  26;  dritten  161, 16  u.  a.  (C).  Für  t  steht  femer 
th:  thafel  58,  13;  thobige  107,  10  (A);  kethen  228,  8  (C). 
t  fälU  ab:  haup  28,  21;   nich  67,  1;  beigraf  95,  17;   nach 
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133,  2  u.  a.  (B)  ;  dagegen  wird  t  angehängt :  erschrakt  164, 1 ; 
leipt  166y  26  u.  a.  (J5)/  t  wird  eingeschoben:  tawbten  95,27 
(SC);    reichtlich    174,    9   (B).     Einzeln  findet   sich   wardt 

19,  15  (B). 

Für  8  steht  z:  selbez  5,  11;  alz  4,  16  u,  a,  (A);  alzo 
30y  25  u.  a.  (B);  alz  47,  5;  speiz  22,  4  u.  a.  (C);  zz  in 
gewezzen  19,  27  (A);  sz  nur  in  C:  speisze  36,  18;  der- 
loszer  72,  P  ti.  a.  s  toird  verdoppelt:  gewaohssen  46,  26; 
derlosset  80,21  w.  a.  (JB);  vnweissea  16,  4]  wachssen  30, 25 ; 
derlösset  68^  25  u.a,  (C).  seh  für  s  steht  wwr  in  geschlechteg 
207, 25  (B).  Besonders  hervorzuheben  ist  war  für  was  (yerb.) 
171,  2;  192,  23  {B),  während  war  (waz)  23,  1  (ß)  Mos 
als  ein  Schreibfehler  anzusihen   sein   wird. 

h  vnrd  vor  t  zu  ch:  icht  20,  14;  nicht  3,  17  u.  a.  {Ä); 
nttchte  2i,  22;  geschieht  4i,  22  u.  a.  {BC);  es  fällt  aus: 
nit  22,  5;  hoe  49,  3  u.  a.  (4);  hoe  22,  4;  empfaer  72,  8 
u.  a.  (B);  hoe  59,  4;  pflitig  26,  19  (C)  umd  steht  als  pro- 
thetisches  h  in  her  30,  22  (B). 

Für  j  sUht  g:  gamer  170,  25  (A)-,  gener  189,  26  (B); 
i  (j):  iener  37,  5;  voryagen  74,  4;  yamer  182,  2  (B).  In 
C  bleibt  j  unverändert. 

FUr  w  steht  b:  Verborffen  i2,  23',  erbelten  13, 10-,  bar* 
haftiger  39,  25  u.  a.{A)',  geburket  15,  28;  allebege  28,  25; 
bebaren  172,  24  u.  a.  (B)  und  v:  verden  33,  24;  rotte  129, 
26  (B)  und  andere  wenige.  In  C  bleibt  W  unverändert.  Die 
Schreibfing  b  für  w  wurde  in  den  Text  nicht  aufgenommen, 
da  sie  nur  ausnahmsweise  vorkommt. 

Für  V  steht  f:   frawen  10,  20;   fride  11,  5;   widerfaren 

20,  25  u.  a.  {A);  frawen  1,  3;  freiden  16,  2  u.  a.  (B);  wi- 
derfaren 20,  26;  hochfertiges  37,  14;  fre&ntschaft  146,  3 
u.  a.  (C);  im  Texte  wurde  die  Hs.  B.  gencm  wiedergegeben. 
Für  V  Mteht  femer  u :  geuallen  20, 27 ;  piüner  72, 19  u.  a.  {A) ; 
geuaren  4,  7;  wideruaren  20,  25  u.  a.  (B)  und  w  in  wor- 
smehent  33,  24;  nachwolgen  41,  10;  water  76,  1  (B). 

f  wird  oft  verdoppelt:  gestraffet  4,  14  u.  a.  (A);  ge- 
straffet 14,  ö;  hilffe  30,  10;  iBfrewet  154,  14  a.  n.  (B); 
schaff  17,  11 ;  gestraffet  14,  6  u.  a.  (C). 
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Für  ch  steht  h:  crihischer  31,  7  (B)\  suhen  49,  7  {€). 
In  B  ßnden  sich  verschiedene  Schreibweieen :  geharsamichhen 
24, 7 ;  sichherheit  61, 17 ;  heimKgkeit  85,  7 ;  felschlig  167,  26; 
rukes  (jjeruch)  91,  27;  erweiken  179,  6;  erwackt  177,  15; 
snellischen  163,  25. 

Für  qu  eteht  qw :  qwamen  86,  1 ;  qwellendes  99^  11  (B). 

z  wi9*d  nur  in  sohaz  58,  10  (B)  z  geschrieben*^  sonst 
wird  es  mit  cz  bezeichnet:  czungen  5,  15]  wurczon  26,  18; 
cncz&ndet  5,  20  u.  a.  Inlautend  und  auslautend  schreibt  C 
tz  oder  tzz:  ketzzerey  3,  20;  wartzzen  26,  18^  schätz  58, 
10  u,  a.  Im  Texte  wurde  filr  cz  im  In-  und  Audaute  tz, 
im  AnUnite  z  gesehrieben.  Sonst  findet  sich  vm^imeU  emch 
c  für  z:  cellen  92,  9  (A);  cirheit  122,  17;  eitern  166, 
25  (B). 

z  mü  dem  B-Laute  wird  oft  verdoppelt:  grozzen  9^  21; 
fleizz  11,  8  u.  a.  (A);  sftzzen  3,  3;  bazz  14,  10  u.  a.  {B); 
s&zxen  3,  3;  m&zzen  34,  6  ti.  a.  (C);  für  dieses  z  steht 
8  (ss):  vnderlas  109,  10;  has  156,  14  «.  a.  (A);  grosser 
17,  25;  mus  22,  4;  bas  24,  26;  grose  71,  11  u.  a.  (B); 
bess'^m  70,  14;  fleisae  213,  12  u.  a.  (C).  Im  Twte  toui^ie 
im  allgemeinen  die  Schreibung  der  Hs.  B  beibehalten,  nur 
im  Auslaute  des  Pron,  und  Adj.  wwde  s  durchg^ühH,  da 
diese  Schreibung  häufiger  ist.  Sonst  steht  noch  fiir  dieses  z : 
cz  in  fleicze  213,  12  (ff)  wnd  verschiedene  Bezeiehnu^en  in 
C:  wazsem  66,  10;  waszer  16,  2;  grosze  71,  4;  großem 
143,  1;  büße  2^  13;  boßen  150,  19  u.  a. 

Für  seh  steht  s :  salkait  16,  18 ;  ersrecke  37, 11 ;  siken 
196,  9  u.  a.  {A);  bysolf  1,  3;  vnsuldigem  60, 13;  geeee  84, 
27  u.  a.  (B) ;  ss :  Üssolfe  2,  16 ;  krichisser  7,  1 ;  Ynkeus^isr 
14,  17  u.  a.  (B);  ssdi:  bisscbolfe  1,  7;  czwisschen  13^  21; 
fleisscbes  17,  18  tt.  a,  (B).    In  C  bleibt  »ch  unverändert. 

Die  Vorsilbe  e^  erhält  oft  Vorschlag  eines  d  in  allen 
3  Hss.:  dertrftnck  20,16;  dertrunken  20,28;  derloser  72, 9 ; 
derloset  80,  21  u.  a. 

Wenn  wir  nun  einen  RUckblide  werfen  auf  die  im  wr- 
hergehenden  dargestellten  Lautverhältnisse,  so  finden  wir,  dass 
diese  im  allgemeinen  dieselben  sind,  wie  sie  MiUlenhof  für  die 
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Sprache^  die  um  diese  Ztii  in  Böhmen  herrschte^  auf  gestellt 
hat,  ')  Ein  t  ist  nicht  mehr  vorhanden ;  denn  die  7  Fällcy 
in  welchem  B  noch  t  schreibt,  kommen  der  grossen  Zahl  der 
ei  gegenüber  kawm  mehr  in  Betracht,  iu  ist  gar  nicht  mshr 
vorhanden,  ebenso  wenig  ein  ü  und  ou:  dafür  erscheinen  als 
allgemein  giltige  Formen  eu  und  au«  üe  ist  nur  in  vor- 
schwindend  geringer  Anzahl  vorhanden,  ebenso  ai  für  ei  {ausser 
in  der  Hs.  A,  die  aber  wegen  ihrer  bairischen  Schreibweise 
weniger  in  Betra^M  kommt).  Für  uo  ist  durchaus  u  ein- 
getreten^ für  «  finden  wir  e,  und  ie  ist  weitaus  in  den  meisten 
FäUen  in  i  zusammengezogen.  Dagegen  ist  ie  für  kurzes  i 
sehr  selten^  so  dass  es  kaum  in  Betracht  kommt  (etwa  10 
ie  ßfr  i). 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Conso- 
nantisntus.  Das  strenge  mhd.  Auslautgesetz  ist  in  voller  Auf- 
Wsung  begriffen:  in  bunter  Mannigfaltigkeit  wechselt  die 
tennis  mit  der  medicL  Dieser  Wechsel  hat  auch  im  Anlaute 
Platz  gegriffen,  namentlich  bei  den  labialen  und  gutturalen 
Consonanten,  indem  dort  media  und  tenuis,  hier  tenuis  mid 
aspirata  mit  einander  abwechseln.  Doch  häufiger  nur  am 
Beginne  der  Hs.  B.:  seltener  schon  in  der  Mitte  schwindet 
dieser  Wechsel  ün  letzten  Drittel  dieser  Hs.  fatft  völlig. 

h  vor  t  und  s  sowie  ntuJi  r  ist  durchaus  zu  eh  geworden, 
dagegen  findet  sich  noch  kein  zw  für  tw. 

D(u  Leben  des  heiL  Hieronymus  von  Johann  v.  Neumarkt 
ist  kein  Originalwerk,  sondern  eine  Übersetzung  aus  dem 
Lateinischen.  Zu  Grunde  liegen  dem  ganzen  Werke  unechte 
Briefe  der  heil.  Eusebius,  Augustinus  und  Cyriüus,  die  aber 
erst  nach  dem  XIL  Jahrhundert  entstanden  sind.  Der  erste 
Brief  wird  dem  heil.  Eusebius  zugeschiieben  und  enthält 
einen  kurzen  Abriss  des  Lebens  des  heil.  Hieronymus,  hält 
sich  dann  lange  bei  dem  Tode  desselben  auf  tund  erzählt 
in  weitschweifiger  Weise,  wie  Hieronymus  vor  seinem  Tode 
seine  Mönche  belehrt  und  den  Eusebius  als  Nachfolger  ein- 
setzt;   wie  er  allerlei  Betrachtungen  anstellt   über  das  Wesen 


»)  Mülienhoff  u.  Seherer,  Denkmäler  IL  Aufl.  XXIX. 
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Gottes,  als  ein  Mönch  die  heil.  Hostie  brachte  u.  s.  w.  Zum 
Schlüsse  werden  einige  Wv/nder  mitgeteilt^  die  nach,  dem  Tode 
des  heil.  Hieronymus  geschehen  sind.  Der  zweite  Brief,  dem 
heil,  Augustinus  unterschoben,  sucht  im  wesenüiclien  den  Be- 
weis zu  erbringen,  dass  Hieronymus  dem  heil,  Johann  dem 
Täufer  an  WilrdQ  und  Ehre  gleichzusieUen  sei.  Der  dritte 
Brief  endlich,  von  CyriUus  an  AuguMinus  gerichtet,  erzählt 
nur  Wunder,  die  nach  dem  Tode  des  heil,  Hieronymus  u^id 
in  dessen  Namen  geschehen  sind.  Dieser  Wunder  ist  eine 
grosse  Anzahl  und  sind  manche  von  gar  abenteuerlicher  Art: 
80  namentlich  die  Geschichte  von  dem  Erzbischof  Silvanus 
von  Nazareth  (Cap.  27 — 39),  das  Abenteuer  zweier  junger 
Römer  in  Constantinopel  {Cap,  46 — 50),  die  Geschichte  von 
einem  jungen  Mönch  (Cap,  82 — 93)  u,  a.  Gerade  diese  san- 
derbaren Wundergeschichten  jedoch  scheinen  diese  Briefe  sch&ih 
im  Original  sehr  beliebt  gemacht  zu  hohen ;  und  FeifaUk  zählt 
schon  drei  lat  Hss,  auf,  die  sich  in  der  k,  k,  Universitäts^ 
hibliothek  zu  Olmütz  befinden,  und  spricht  auch  von  solchen 
im  dortigen  Metropolitancapitel.  *)  In  den  Hss,  sind  die 
3  Briefe  gewöhnlich  verbunden'^  im  Drucke  werden  sie  in  der 
Regel  den  Schriften  des  heil,  Hieronymus  angeschlossen,  Aus- 
gaben dieser  Schriften  sind  mehrere  vorhanden,  Sie  finden 
sich  in  der  Ausgabe  der  Werke  des  heil,  Hieronymus  von 
Valarsius  im  IL  Bande ;  f eruier  bei  J,  P,  Migue,  PcUrologiae 
cnrsus  completus,  series  I,  Paris  1845,  I,  239 — 326,  Die  Aus- 
gabe, die  ich  benützen  konnte,  ist  von  Johannes  Martianay 
besorgt  und  erschien  unter  dem  Titel  ^Sancti  Eusebii  Hieronymi 
operum  Tomns  quintus'  bei  Rigaud,  Paris  1706,  Die  Briefe, 
um  die  es  sich  handelt,  stehen  auf  col,  449 — 607. 

Diese  Briefe  selbst  sind  in  einem  recht  schlechten  Latein 
geschrieben,  und  der  Herausgeber  fällt  über  dieselben  ein  sehr 
ungünstiges  Urteil  in  den  Censuren,  die  er  den  einzelnen 
Briefen  vorausschickt.  So  lautet  die  Censur  des  zürnten  Briefes : 
'Deum  immortalem,  sie  ineptiret  Augustinus  ?  Vitam  impostor 
ille  stultissime  simul  et  indoctissime  descripsit:  hie  se  ipsum 


*)  FeifaUk^  Schriften  der  mähr.-gchles.  Ge^elUch,  dei  Ackerbaues  etc. 
IX,  197,  Anm,  13. 
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ita  refert,  ut  propemodum  vincat  balbutie.  Neque  vero  eolam 
eloquentiam  requiro,  hominem  desidero.  Mutavit  personam 
noster  hie  hietrio,  sed  vocem  ac  geetum  mutare  non  potuit.' 
Noch  abfälliger  äussert  sich  der  Herausgeber  in  der  Censur 
des  dritten  Briefes,  nach  welcher  der  Verfasser  nu/r  geschrieben 
haty  um  Papier  zu  verderben. 

Diese  Briefe  sind  aber  nicht  nur  von  einem  schlechten 
Lateiner  geschrieben :  derselbe  war  auch  ein  schlechter  Theolog. 
Und  so  finden  wir  in  dem  ersten  Briefe  den  ketzerischen  SeUz, 
dass  ein  Priester  im  Zustande  der  Ungnade  die  Onadenmittel 
nicht  mit  Erfolg  spenden  kann;  ja  derjenigCy  der  weiss j  dass 
ein  Priester  sich  im  Ztistande  der  Ungnade  befindet  und  den- 
noch seine  Messe  hört,  der  wird  der  Sünden  dieses  Priesters 
teilhaftig  (s.  unt.  S.  84,  Cap.  114).  Also  ganz  im  Gegensätze 
zur  Lehre  der  Kirche,  nach  welcher  die  Onadenmittel  opere 
operato  wirken,  vrird  behauptet,  dass  dies  der  Fall  sei  opere 
operantis,  welche  Irrlehre,  von  den  Donatisten  im  IV.  Jahr,- 
hundert  in  Africa  aufgestellt,  durch  mehrere  Jahrhunderte 
hindurch  zahlreiche  Anhänger  fand.  Freilich  haben  wir  in 
der  ganzen  Stelle  mehr  einen  pathetischen  Übereifer  als  die 
Absicht  zu  suchen,  einen  falschen  Satz  hinzustellen. 

Das  nun  ist  das  lateinische  Original,  welches  Johann 
V.  Neumarkt  ins  Deutsche  übertragen  hat.  Bei  dieser  Über- 
tragung aber  hat  sich  Johann  keineswegs  sklavisch  an  seine 
Vorlage  gebunden,  er  gibt  vielmehr  den  lateinisclien  Text  mit 
einer  recht  verständigen  Freiheit  wieder.  Die  undeutschen 
Constructionen^  wie  Partidpien,  Gerundien,  Accus,  c  Infinitive 
löst  er  auf  und  stellt  so  dem  lateinischen  Texte  einen  erwei' 
terten,  in  mehrere  Sätze  zerlegten  gegenüber;  cdlerdings  macht 
er  dadurch  zuweilen  den  Eindruck  der  Weitschweifigkeit.  An 
Stellen,  in  denen  besonders  schwierige  lateinische  Constntctionen 
sich  finden,  steht  er  auch  nicht  an  ändernd  einzugreifen:  er 
macht  Shisätze,  läset  einzelne  Sätze  aus,  so  dass  blos  der 
Sinn  des  Originales  wiedergegeben  erscheint,  wobei  dann 
die  Sprache  selbst  durchaus  eigentümlich  ist.  Ich  halte  es 
für  das  zweckmässigste,  ein  Capitel  des  deutschen  und  latei- 
nischen Textes  neben  einander  zu  setzen,  wodurch  die  Art 
der  Übersetzung  Johanns  viel   besser  iüustrirt  wird  als  dies 
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a^nH  g/^c^ehen  könuM.  Ich  mUhh  daß  ersU  CapM^  in, 
voelehem  sich  J^harm  noch  ziemlich  streng  an  d€t$  Ori-' 
ginal   hält. 


Patri  Reverendissimo  Damaso 
Portuensi  Episcopo:  et  Christia- 
nissimo  Theodosio  Romanorum  Se- 
nator!. Eusebina  olim  Hieronymi 
sanctissimi  discipulus,  nunc  vero 
eodem  orbatus  himine,  pinm  do- 
lorem et  suavissünnm  gaudium. 
Multifarium  multlaque  modis  olim 
Deue  looutus  est  oranibus  nobis 
per  sjuum  dilectiasin^um  fiUiim 
Hanetum  Hieronymum,  de  Scrip- 
turis  sanctis  in  virtutibus  et  pro- 
digiis  mulÜB  :  qnae  per  illxun 
fecit  ipse  Domintu  in  medio  no- 
atri»  sieut  vob  scitis,  de  quo  et 
testefl  sumus,  qui  eum  vidimus 
et  oculifi  nostris  eins  sanctitatem 
perspeximus:  et  manUfl  nostrae 
contreetaverunt  de  verbo  eins 
scientiaa  et  doctrinae  quibus  yita 
manifestata  est.  Quod  ergo  vidi- 
mus et  audivimus,  annonciamnf« 
vobis.  Eramus  enim  tanquam  oves 
errantes,  erroneis  et  saperatitio- 
si«  iabulU:  non  audieates  sa- 
nam  doctrinam:  sed  coacervantes 
nobis  pseudoprophetas :  qui  sur- 
gentes  in  popolo  magistri  men- 
daces  introdacebant  seetas  variae 
perditionia,  doneo  iste  illucesceret 
dies,  qui  tanquam  sol  refulgens, 
quinquaginta  annis  et  sex  men- 
sibus,  multis  laboribos  et  aerum- 
nis,  in  lectionibus  et  vigiliis:  ut 
nobis  frangwet  panem  doctrinae 
desmdaas,  tenebras  erronun  pro- 
fuganSf  et  cunctos  a  perditione 
liberansi  effulsit  in  Templo  Dci; 
incipiensque  ab  Oriente  usque  ad 
Occidentem,  anferens  bella  haere- 
ticorum,  conimqne  arouro  oonte- 
rens!     arma    et   scuta   e«rum  oom- 


Dem  erwirdigen  vater  Damasios, 
dem  bisobofe,  cardinalen  und  dem 
Theodonien,  dem  römiscben  forsten, 
enbeut  ich  Eusebios,  etwen  des  aller- 
heiligsten  sant  Jeronimus  schuler,  der 
itzunt  klares  lichtes  sulcbes  seines  Tä- 
ters vorweiset  ist,  sosaea  amertseu 
und  auch  suzsrer  fireude.  Haiil|:faltik- 
lieh  und  in  raaniger  weis  hat  der  al- 
mcchtigc  got  mit  uns  allen  geredet 
durch  seinen  allerlibisten  sun  sant  Je- 
ronimus von  seinen  heiligen  sofariften 
invüwQlidern  und  auch  in  vil  tngea- 
den,  die  der  almechtige  got  durch  in  ge- 
wurket  hat  und  mitten  under  uns  noch 
teglichen  wnrket,  der  wir  auch  gezeu- 
gen  sein  wir,  die  in  gesehen  haben  und 
sein  heilikeit  mit  imsere  angen  be- 
schawet  haben  und  gegriffen  habeu 
mit  unsem  selbes  henden,  beide  sein 
wort  und  sein  kunst  und  auch  sein 
heilige  götliche  lere,  wann  sein  heiliges 
leben  offenbar  gewesen  ist.  Dovon 
was  wir  gesehen  und  gebort  haben, 
dasselbe  kündige  wir  ewrer  Übe :  wann 
wir  etwenne  als  irsame  schlaf  in  grozzer 
irruDg  irre  gewesen  sein  und  gekeret 
waren  zu  unnutzen  meren  und  gute  1er 
nicht  boren  woHen,  sunder  wir  samp- 
ten  zu  uns  falsche  vnd  higenhaftig 
Propheten,  die  aufgestanden  waren  in 
dem  Volke  als  lugenhaftigmeister  und 
predigten  vil  böser  irsamer  ketzerei 
untz  an  die  zeit  das  sich  enphenget 
und  aufstünde  diser  lichte  tag,  der 
heilig  sant  Jaronimos,  der  itsnnt  ftinf- 
tzig  jaj*  und  sechs  moneid  geschineU 
und  geleuchtet  hat  in  dem  tempel  des 
almechtigen  gotes  mit  vil  arbeiten,  mit 
vil  engsten,  mit  wachen,  mit  heiligem 
lesen,  auf  die  rede  das  er  uns  fllrleget 
das  brot  seiner  warhaftigen  lere,  irre- 
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buMit  iguL  Quomam  in  ipso 
Deiu  poBuit  prodigia  super  ter- 
rmn,  n%  nomen  sQum  manifestum 
fieret   in  nationibus. 


sal  YOQ  uns  yertribe  und  uns  g^ledlget 
von  ewiger  vorluste :  wann  er  ange- 
hebt hat  von  der  sunnen  aufgange  und 
hat  unts  an  der  snnnennidergank  alle 
ketzer  uberstriten  und  hat  die  bogen 
irer  wer  zubrechen  usd  die  Schilde 
Irer  behendikeit  mit  fewriger  kraft  des 
gelauben  verbrennet:  wann  got  mit 
im  gewundert  hat  auf  dieser  erden  auf 
die  rede  das  sein  helliger  name  ge- 
brettet und  vorkundet  würde  aller« 
menicUohen. 

Schon  au$  dieser  Probe  wird  man  einen  8chlu$9  ziehen 
können  auf  die  Art  der  ÜbereeUung  Johanne  überhaupt.  Er 
iibereeeet  ».  B.  nicht  H«nquam  sol  rftfulgen»;'  an  deeeen  Stdle 
setzt  er  sofort  den  synonymen  Schlusssatz  der  Periode  ^^Fulsit 
in  templo  dei/  welcher  im  laMinischen  Texte  erst  nueh  einer 
ganzen  Reihe  von  Pcurtidpien  folgt.  Diese  Pcfrticipien  selbst 
werden  aufgelöst  und  in  Form  von  Finalsätzen  wiedergegeben, 
wodurch  ein  recht  lesbarer  und  vollkommen  verständlidier 
dmdsdier  Satz  entsteht^  und  in  welchem  dennoch  nichts  un- 
übersetzt  bleibt.  Das  Streben  ruich  möglichster  Deutlichkeit 
tritt  UberaU  zu  Tage;  und  die  meisten  Zusätze  des  Über- 
setzers in  dem  ganzen  Werke  verfolgen  denßetben  Zweck.  Wenn 
es  im  Lateinischen  heisst:  'donao  iste  illucesceret  dies,'  so 
übersetzt  das  Johann  getreu  ins  Deutsche ;  allein  er  fühlt  das 
Bedürfnis  den  Leser  nicht  in  Zweifel  zu  Icissen,  was  dieser 
Ausdruck  'tag'  zu  bedeuten  habe,  und  er  setzt  als  Apposition 
hinzu:  ^der  heilig  saat  J^roBimoa.'  Eine  derartige  Einschal- 
tung findet  sich  öfter.  So  ist  16 j  9  'des  suzzen  hertzen  sanl 
JeroniiiiQs'  eingefügt,  und  oft  werden  ganze  Sätze  eingeschaltet, 
welche  das  vorangehende  entweder  mit  anderen  Worten  wieder- 
holen oder  näher  erklären.  24,  2S  'und  vil  bas  fuget  im  sein 
sweigen  dann  sulclie  unnutze  rede^  die  er  so  gar  unnutzUohen 
saget';  29,  3  'Wir  mugen  nicht  gote  und  dem  teufel  beider- 
seit  gedinea'  sind  selbständige  Zusätze  Johanns,  und  finden 
sieh  solche  an  vielen  anderen  Stellen.  Zur  Erzielung  grösserer 
Deutlichkeit  dient  femer  die  häufige  Einschaltung  eines  Ob- 
jectes,  wenn  ein  solches  im  Latein  auch  nicht  steht.  'Ad  illu- 
minandum'  wird  70,  13  übersetzt:  'der  leute  herize  zu  der- 
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leuchten',  *ad  corripiendum'  70,  14  durch  'eunde  zu  strafen.' 
Auch  auf  die  Quelle,  aus  der  einzelne  Sätze  genommen  sindy 
weist  Johann  gerne  hin,  wenn  das  im  Lateinischen  auch  nicht 
der  Fall  ist,  wie  in  dem  Satze:  'als  uns  das  ewangelium 
sagef  29,  8. 

Wo  dem  Übersetzer  Worte  genug  zur  Verfügung  stehen, 
ist  er  mit  denselben  keineswegs  sparsam,  und  er  übersetzt  ein 
lat.  Wort  gerne  durch  mehrere  synonyme  Ausdrücke.  So  ge- 
braucht er  für  *illucesceref  'enphenget  und  aufstünde'  5,  20 
u,  a.  Allein  oft  kam  es  vor,  dass  Johann  für  ein  tat.  Wort 
einen  entsprechenden  d&utschen  Ausdruck  nur  mit  Mühe  finden 
konnte,  und  so  gibt  es  eine  ziemliche  Anzahl  von  Fäüen,  in 
welchen  für  das  lat,  Wort  ein  nahezu  gleicklcmtendes  deutsches 
gebraucht  wird,  wenn  es  a/uch  nicht  am  passendsten  gewählt 
ist,  oder  die  Übersetzung  ist  hart  und  unzureichend. 

So  wird  3f  19  magister  durch  meister  ilbersetzty  pulvis 
durch  pulver  72,  19,  latro  durch  loter  72,  22  und  noch  an 
manchen  andern  Stellen,  claritas  durch  klarheit  94,  10,  wo 
.es  nur  Ruhm  heissen  kann.  Für  das  Wort  religio  weiss  er 
keinen  andern  Ausdruck  zu  finden  als  geistlichkeit  46,  20. 
Hierher  gehöit  es  auch,  wenn  er  24,  3  f.  'timenti  centu- 
rioni'  übersetzt  mit  ^Centurio  behielt  von  got  mit  demütiger 
vorchte',  also  aus  dem  centurio  einen  Eigennamen  macht. 
Zweimal  übersetzt  Johann  das  lateinische  aperire  mit  bedecken : 
16,  1:  'Sant  Jeronimus  gedult,  unsers  liben  vaters,  hat  des 
himels  höhe  bedecket  (Aperuit  autem  caelos  patientia  eins) 
und  16,  12  'die  sie  bedecket  hetten  (aperuerunt).  Es  Uegt 
da  eine  Verwechslung  mit  operire  vor,  und  es  ist  sehr  v>ahr- 
scheinlich,  dass  in  der  Hs^  die  Johann  benutzte,  statt  des  a 
ein  o  geschrieben  war,  wodurch  sich  diese  Verwechslung  leicht 
erklärt.  Eine  andere  Verwechslung  von  ähnlich  lautenden 
Wertem  findet  sich  auch  12,  4f:  'und  trenket  ire  seien  gleich 
den  giftigen  spinnen'  (et  tabescere  fecit  sicut  arenas  animas 
eorum);  allein  trotz  dieser  Verwechslung  gibt  die  Stelle  einen 
guten  Sinn:  ^Die  Lehre  der  Ketzer  ist  für  die  Seelen  der 
Menschen  ebenso  verderblich  wie  das  Oift  der  Spinnen  für 
den  Körper.* 
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Die  Übersetzung  ist  auch  nicht  in  aÜen  Teilen  gleich  gut 
gelungen*  Der  erste  Brief  verursachte  die  meisten  Schwierig- 
keiten in  Folge  seines  abstrakten  Inhaltes  und  des  oft  geschraubten 
Stiles.  Die  zwei  folgenden  Briefe,  die  wesentlich  in  einem 
erzählenden  Tone  gehalten  sind,  waren  viel  leichter  zu  über- 
tragen^  und  wir  finden  in  denselben  auch  ein  recht  fliessendes 
und  gefälliges  Deutsch^  das  nur  unterbrochen  wird  am  Anfange 
des  3.  Briefes  in  den  Capitdn  13 — 24,  in  welchen  abermals 
tum  den  Dingen  im  Jenseits  gehandelt  wird,  die  sich  der 
Verfasser  in  seiner  Phantasie  recht  lebhaft  atbsmalen  mochte, 
zu  deren  Schilderung  ihm  aber  oft  die  nötige  Kraft  der  Sprache 
fehlte,  hn  allgemeinen  jedoch  hat  Johann  die  Sprache  ziemlich 
sicher  gehandhabt  und  eine  für  die  damalige  Zeit  bedeutende 
Gewandtheit  in  derselben  betöiesen.  Und  schon  Denis  sagt  dies- 
bezüglich Cat  IIj  1,  1090:  'Si  elocutionem  ilUus  cum  aliü 
Monomentis  gvwxQOfoig  compareS;  Silesios  iam  olim  patriae 
lingoae  prae  multis  studuisse  dicas.  ^) 

Allein  es  ist  doch  nicht  alles  Übersetzung  in  dem  ^Leben 
des  heü.  Hieronymus' ;  wir  finden  auchhelbständige  Zusätze 
in  demselben  und  zwar  als  Einleitung  eines  jeden  Briefes 
und  ein  Schlusswort  am  Ende  des  Ganzen  (S,  i — 2;  107 
bis  108;  128—129;  230'-'231).  Und  wie  sich  in  dem 
ganzen  Werke  als  in  einer  Übersetzung  nichts  bemerkene- 
wertes  für  die  Zeit-  und  Sittengeschichte  findet^  so  ist  das 
auch  bei  den  selbständigen  Zusätzen  der  Fall,  Ja  die- 
selben sind  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen  Umfange  selbständig: 
was  in  der  Eirdeitung  zum  ersten  Briefe  {S.  2)  steht,  wo 
Johann  von  seinem  Unvermögen  spricht  und  alles  der  Ein- 
Wirkung  der  göttlichen  Gnctde  zuschreibt,  wenn  er  etwas  gutes 
geleistet  haben  sollte,  das  ist  nur  eine  Wiederholung  aus  dem 
Schlusscapitel  des  pseudocyrillischen  Briefes  (230, 11  ff).  Sonst 
sind  'namentlich  die  Einleitungen  zum  zweiten  und  dritten 
Briefe  moralische  Betrachtungen,  die  ilber  gewisse  Vei*hältnisse 
und  Erscheinungen  angestellt  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nur  die  Einleitung  zum 
ersten  Briefe,  weil  wir  durch   dieselbe   wichtige   Angaben   in 


')  FeifaUk  197,  Anm.  14. 
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Bemg  auf  das  vorliegende  Werk  selbst  erhaken.  Abgesehen 
d€N)ony  dass  sieh  in  diesem  AbsekniUe  der  Verfiuser  sMst 
nennt j  erfahren  wir  auchy  dass  Johann  die  Übersetzung  über 
Auftrag  einer  Markgräfin  Elisabeth  von  Mähren  angeferOgi 
hat,  wodurch  zugleich  die  Zeit  der  Abfassung  der  Übersetzung 
mit  Sicherheit  bestimmt  ist,  wenn  es  möglich  ist,  die  Persön- 
lichkeit dieser  Elisabeth  festzustellen. 

Wer  aber  unter  dieser  Elisabeth  gemeint  sei,  läset  sich 
mit  voUer  Creunsdieit  feststelien.  Es  gab  in  der  Zeit,  als 
Johann  Bischof  von  Olmiiiz  war,  zwei  Markgräfinen  von 
JfHhren  mit  Namen  Elisabeth.  Die  eine  war  die  zweite  Gemahlin 
des  Markgrafen  Jost  von  Mähren,  Elisabeth  von  Oppeln,  mit 
der  sich  Jost  137^  vermählte;  ^)  atrf  diese  bezieht  sich  aiuch 
die  Urkunde,  von  welcher  oben  S.  XLII  die  Bede  ist  Die 
zweite  EliscAetk  war  die  vierte  Oemdhlin  des  Markgrafen 
Johann  Hmnrioh  von  Mähren.  Dieser  Johann  war  in  erster 
Ehe  mit  Margaretha  MauUasck  vermähU  (1327—1349),^  in 
zweiter  mit  Margareäka,  Tochter  des  Ulrsten  Nidas  U.  von 
Troppau,  seit  1364  in  dritter  Ehe  mit  Margaretha  von 
Österreich,  der  Schwester  Budolf  IV.,  welche  aber  schon  1366 
starbt  tmd  vermählte  sich  zum  vierten  Male  1371  mit  der 
EÜsabedi,  Gräfin  Ton  Ottingen.  Im  Jahre  1373  starb  Johann^ 
während  Elisabeth  bis  zum  Jahre  1409  lebte.  Als  OemaUin 
dee  Markgrafen  Johann  lernen  wir  diese  Elisabeth  ykennen 
CMM  einer  Urkunde,  die  im  Original  in  dem  Stiftsarchive  zm 
Raigem  aufbewahrt  wird,  ddo.  Brunae  in  die  8*  YpoMti 
Martyris  1375,  durch  welche  Urkmntfe  der  Markgraf  mit 
Beistimmung  und  auf  den  Rat  seiner  drei  Söhne  und  wie  er 
selbst  sagt:  *nec  non  iUnstris  Elisabeth  coathoralis  nostre 
carissime'  das  Karthäuserkloster  in  Königsfeld  bei  Brunn 
sHftet.^) 

Johann  von  Neumarkt  versteht  unter  der  Elisabeth,  der 
er  seine  Übersetzung  widmet,  ohne  Zweifel  die  Misabeth  von 
öttingen,  Gemahlin  des  Markgrafen  Johann.  Mit  dem  Mark- 


»)  Vgl  ChyHlj  Sehr,  der  mähr.- schien.  GaelUeh.  etc.  II,  43. 

')   Vgl  Chytü  o.  o.  0.  41  ff, 

*)  Vgl,  Stegerers  Coment.  AlherU  II,  p,  684. 
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grafen  Jott  it€md  er  in  keinem  guten  Einvernehmen,  vnd  e$ 
ist  schon  oben  {8.  IX)  erwälad  toörden,  dckss  er  mit  diesem 
in  mannigfache  Händel  geraten  war.  Dagegen  war  das  V er* 
hflitniss  zwisdun  Johann  v.  Neumarkt  und  dem  Markgrafen 
Johann  II.  ein  überaus  freundlichesy  und  der  Bischof  hatte 
diesem  audi  eines  seiner  Werke  zugeeignet  {den  Bber  pont^calis 
8.  XIV).  Es  ist  daher  natürlich,  dass  Johann  cmcA  die 
Q-emahlin  des  Markgrafen  in  gleicher  Weise  aueeuzei^nen 
gedachte^  nm  so  mehr  wenn  diese,  wie  er  in  der  betreffenden 
Einleitung  selbst  sagty  die  Übersetzimg  des  heil.  Hieronymns 
angeregt  hat. 

Ist  es  aber  die  Elisabeth  von  Öttingen,  der  Johann  sein 
Werk  zueignetCj  so  ist  damit  die  Zeit  der  Abfassung  desselben 
genau  bestimmt.  Es  kann  dieses  nicht  vor  1371  fallen,  denn 
in  diesem  Jahre  wurde  Elisabeth  von  Öttingen  erst  Mark- 
gräfin von  Möhren  Andererseits  aber  wird  dasselbe  auch 
nicht  nach  1375^  dem  Todesjahre  des  Markgraf  en  Johann  IL  ^ 
fallen^  wofür  verschiedene  Gründe  sprechen.  Es  wurde  schon 
oben  erwähnt,  dass  die  letzten  Jahre  des  Bischof  es  Johann 
nicht  sorgenfrei  waren  (S.  IX),  und  in  einer  Zeit,  in  welcher 
dessen  Tätigkeit  durch  so  viele  ZunschenfäUe  vollständig  ab- 
sorbirt  werden  musste,  konnte  er  sich  einer  so  auegedehnten 
litterarischen  Schöpfung  nicht  widmen.  Auch  die  Niederlegung 
der  Würde  eines  kaiserlichen  Kanzlers,  die  im  Jahre  1374 
erfolgte  {8:  VIII)  und  die  Johann  sehr  verbittert  tu  haben 
scheint,  ist  hier  in  Betr^teht  zu  ziehen.  Da  aber  JB^ab^h 
1376  Witwe  wurde,  so  hätte  eie  Johann  in  seiner  Widmung 
als  eeleke  gewiss  auch  aufgeführt,  wie  es  dameis  ^Mieh  war, 
Elisabeth  bezeichnet  sidi  selbst  ale  solche  in  einer  Urkunde 
des  k.  k.  Archive  zu  Wien  ddo.  Wien  an  s.  Anthenytage 
1380,  *)  deren  Anfang  lautet:  'Wir  Elizabeth  von  Gots  Gnaden 
Grefinne  von  Öttingen,  etwenn  Marchgrefinne  ze  Merhem 
bechennen  und  ton  chunt  etc.^^) 

Zwischen  1371  und  1376  also  ist  das  Leben  des  heil. 
Hieronymus  übersetzt,  und  diese  Übersetzung  gewann  rasch  eine 


')  Akgedrudct  in  Steierera  ComenL  Alh&rH  IL  p.  ^94  f. 
*)   Vgl.  Dohnert  Monumenta  /F,  f.  S66. 
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allseüige  BdiAiheit.  Schon  die  grosse  Anzahl  von  Hand- 
Schriften,  die  sich  erhalten  haben  und  sich  in  aUen  Oe- 
bieten  DetOsehlands  zerstrefol  vorfinden^  ist  ein  Beweis,  dass 
diese  Übersetzung  oft  und  gern  gelesen  wurde.  Derselben 
unrd  aber  auch  die  Atuzeichnung  zu  Teüy  in  dem  Ehrenspiegel 
Jacob  Püteriehs  von  Reichertshausefi  genannt  zu  werden,  ja 
sie  wird  in  demselben  dem  Servatius  Heinrichs  von  Veldehe 
gegenübergestellt. ')  Die  124.  Strophe  des  Ehrenspiegels  lautet: 

'Sanndt  Seruassius  Legenndt, 

Ein  Bbchof  zu  Masstricht, 

Hat  woU  vnnd  schan  Bekhent 

Hainrich  von  Veldeckhe  Brocht  zu  Heiligem  Ticht. 

Sam    hat  von   Olmuncz    Bischof   Hannsz    erkhennet 

Jheronimusz  Heylligs  Leben, 
Vnnd  wie  auch  was  er  hab  die  khurz  gelemnet.**) 

Wir  sehen,  dass  Püterich  von  dem  heil.  Hieronymus  eine 
hohe  Meinung  hegte,  wenn  er  ihn  neben Heinrichv.  Veldeke  steUt. 
Es  hat  dieser  Umstand  übrigens  auch  einige  Verwirrung 
hervorgebracht,  indem  man  glaubte,  Johann  hätte  sein  Werk 
auch,  in  Versen  geschrieben,  und  Oödeke  ')  hielt  unseren  Johann 
für  den  Verfasser  des  Lebens  des  heil.  Hieronymus,  das  sich 
im  dritten  Teile  des  Passionais  befindet,  ^) 

Und  nicht  nur  m  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  war  diese 
Übersetzung  angesehen  und  wurde  sie  gern  gelesen :  es  wurden 
eine  niederdeutsche  und  eine  holländische  Übersetzung  an- 
gefertigt, und  beide  liegen  gedruckt  vor.^)  Dagegen  scheint 
sonderbarer  Weise  ein  hochdeutscher  Abdruck  nicht  veranstaltet 
worden  zu  sein.  Feifalik  erwähnt  zwar  einen  solcheny  wdcher 
in  Nürnberg   1514  bei  Hieronymus  Höltzel  erschien,^)  allein 


*)  Feifalik  a.  a,  O.  104,  Vgl.  auch  Karajan,  ZeiUehr,  f.  d.  Altert. 
VT,  n2. 

^)  Ailelung,,  Jacob  PiUerich  von  Reichenthauien  S.  28. 

')  K.  Gödeke,  DeuUehe  DiehLung  im  MktOaltet.  Hannover  1864.  S  197. 

*)  Feifalik  194. 

»)  Vgl.  Über  diese  Drucke  oben  S.  XXXVIII. 

*)  Dieser  Druck  ist  beschrieben  bei  Panzer ,  Annalen  der  älteren 
deutschen  LUteratvr  /,  165  f.  Nro^  776. 
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es  bietet  dieser  nicht  die  Übersetzung  Johanns,  sondern  eine 
solche  vom  Nürnberger  Ratsschreiber  Lazarus  SpengeL  ^) 

Von  Herrn  Prof,  Martin  wv/rde  ich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  der  niederdeutsche  Druck  des  heil.  Hieronymus 
benutzt  erscheint  in  dem  mnd.  Werke :  ^es  Dodes  danz.' ') 
Dm*  Herixusgeber  desselben  sagt  S.  3:  ^Auch  an  das  Leben 
des  heih  Hieronymus,  Lilbek  1484,  werden  wir  an  einigen 
Stellen  erinnert?,  und  S.  82  in  der  Anmerkung  zu  v,  1467 : 
^Von  hier  ab  häufen  sich  die  aus  dem  bök  der  profecien 
entnommenen  Stellen.  Profec.  a  29  b  1 :  Sunte  Iheronymus 
Becht:  Salich  is  de  minschey  de  de  valscheit  disser  werlde 
rechte  bekennt.  He  is  noch  saliger;  de  de  stucke  disser 
werlde  nicht  en  achtet.  He  is  noch  vele  salig^^  de  diser 
werlde  woel  bereuet  is.  Vgl,  Hier.  lev.  115  a,  c.66:  Salich 
is  de  dine  (o  valsche  levent!)  valscheyt  wol  erkennet,  noch 
saligher  is,  de  di  nicht  achtet,  aller  seljghest  ys  eyn  jslik; 
de  diner  wol  bereuet  wert'  *)  Und  in  der  Anmerkung  zu  v. 
1676  finden  wir :  ^Hieran,  lev.  113  b  c.  64 :  Sint  unse  here 
Jhesus  cristus  dod  is,  szo  schole  wy  ok  gerne  steruen, 
wente  de  knecht  nicht  groter  syn  schal   denne  syn  herre/*) 

Dieses  Ansehen^^  dessen  sich  Johanns  Übersetzung  erfreute^ 
scheint  die  Ursache  gewesen  zu  sein  für  mehrere  andere 
Übersetzungen^  die  später  entstanden.  Auf  eine  solche  Über- 
setzung hat  schon  Feifalik  hingewiesen.^)  Sie  entstand  spät 
im  XV.  Jahrhundert  und  findet  sich  in  der  Handschrift  2966 
der  k.  k.  Hof  bibliothek  in  Wien^  auf  fol.  7  a— 71b.  Diese 
Übersetzung  gibt  den  lateinischen  Text  in  vielfach  verkürzter 
Form  wieder.  Eine  zweite  Übersetzung  spät  aus  dem  XV. 
JahrhundeH  findet  sich  in  der  Hs.  12460  (Suppl.  109)  der 
k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.    Es  ist  das  eine  Papierhandschrift 


>)  Feifalik  196,  Änm.  9. 

^)  Herauigegeben  als  i27.  Band  des  StuUg.  liU  Verein»  wm  Hermann 
Baelhcke  1876. 

*)  Vgl  wUen  62,  3  ff,  e.  66.  Benutzt  ist  diese  SUlle  in  *Des  Dodes 
dtmz'  «.  1461—1462, 

♦)    Vgl,  unttn  60,  6  ff.  c.  64, 

*)  Feifalik  195,  Anm.  6. 

•)   Vgl,  Hoffmann  Nro,  CCCLX,  S.  363. 
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in  folio  vam  Jahre  1464  nach  den  ScMussworten  ^von  ainem 
prueder  Karteuser  ordens  auf  aller  engel  perg  in  Schnals  1464.' 
Nach  der  Vorrede  finden  wir  die  Worte:  procht  zuo  ainer 
schlechten  gemainen  theutsch  die  man  wol  verfiten  mag.' 

Aach  eine  tschechische  Übersetzung  des  heil.  Hieronymus 
ist  vorhanden.  Auf  diese  hat  gleichfalls  schon  Feifalik  hin- 
gewiesen  *)  und  eine  Handschrift  derselben  erwähnt,  welche 
sich  in  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  zu  •Olntütz  bandet. 
Diese  Hs.  hat  die  Signatur  L  c.  1,  ist  auf  Papier  in  Quart  ge- 
schriebenj  nicM  paginirt ;  die  Überschriften  und  Iniiiahn  sind 
rot.  Zum  Schlüsse  steht:  *  Dies  Buch  ist  vollendet  am  Samstage 
vor  dem  Tage  des  heü.  VavHnec  im  Jahre  1410,' ")  Eine 
zweite  Handschrift  dieser  tschechisthen  Übersetzung  besitzt  die 
Prager  Universitätsbibliothek  mit  der  Signatur  XVII,  E,  9. 
Es  ist  eine  Papierhandschrift  des  XV,  Jahrhunderts  mit  192 
Blättern  in  QuaH.  Das  Leben  des  heil,  Hieronymus  hat  ivte 
Capitelüberschriften  und  gemalte  Initialen,  Als  zweites  Stück 
enthält  die  Hs.  das  Buch  Tobias  (poczyna  s^  kniha  Tho- 
biassowa);  endlich  ein  drittes:  'Die  heü.  Kirche  nennt  den 
heil,  Johann  einen  Adler,  weil  er  wie  ein  Adler  hoch  fliegC 
(swateho  Jana  Cierkew  swata  nazywa  oriem  Neb  yako  orel 
wyssoko  leta).  Die  Handschriften  dieser  Übersettwng  ßUtH 
Jungmann  in  seiner  Litteraturgeschichte  auf,  ■)  ohne  eine  Mut- 
massung  bezüglich  des  Verfassers  und  der  Zeil  der  Abfassung 
aufzustellen.  Ich  glaube  aber  doch  annehmen  zu  -dürfen, 
dass  Thomas  Stitny,  der  die  Solüoquien  übersetzt  haty  auch 
der  Urheber  dieser  Uebersetsning  sei;  denn  es  gtä>  in  der 
damaligen  Zeit  keinen  tschechischen  Prosaiker,  der  an  diesen 
herangereicht  hätte.  Und.  da  dieser  am  Schlüsse  des  XIV. 
Jahrhundertes  noch  lebte,  so  wäre  es  immerhin  möglich,  dass 
er  im  letzten  Jahrzehent  dieses  Jahrhundertes  den  heil.  Hiero- 
nymus übersetzt  hat.  Höher  hinauf  darf  mwi  die  tschechische 


')  Peif<dih  196, 

^  Dokonany  gtu  tyio  knyhy  xo  sohotu  przed  twatym  WaUfrzynetfm, 
leta  tyaycz  a  eztyrzytta  a  deaaaUho, 

»)  Jungmann  a.  a,  0,  S,  39  b,  Xro,  11,  127;  S.  liOa,  866; 
S,  114  a,  912. 
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Übersetzung  kaum  (latiren,  *)  Allein  auch  hier  wird  man  von 
einem  Einflüsse  des  deutschen  Werkes  nur  insofern  sprechen 
dürfen,  dass  dieses  etira  die  Anregung  für  den  tschechischen 
Übersetzer  gab.  Eine  direkte  Benützung  desselben  dagegen 
durch  diesen  ist  kauni  anzunehmen.  Die  selbständigen  Zusätze 
Johanns  von  Neumarkt  fluiden  sich  in  dem  tschechischen  Werke 
nicht j  und  auch  sonst  schliesst  sich  diese  Übersetzung  viel 
enger  an  da^  lateinische  Original  an.  Und  für  den  Tschechen 
war  es  viel  bequemer  aus  dem  lateinischen  zu  übersetzen.  Die 
grosse  Menge  von  Participien,  die  sich  in  diesen  lateinischen 
Briefen  finden^  und  die  Johann  mit  gi'osser  Mühe  durch 
deutsche  Constructionen  ersetzen  musste,  boten  dsm  Tschechen 
keine  Schwierigkeit,  da  er  sie  durch  den  Transgressiv  wieder- 
geben konnte;  ja  er  hätte  manchen  derartigen  deutschen  Satz 
in  die  Participialconstruction  zurückvertoandeln  müssen.  Und 
wir  finden  fast  regelmässig  für  ein  lat,  Particip  einen  tsche- 
chischen Transgressiv,  Die  Einschaltung  gleich  im  ersten  Ca- 
pitel,  die  Apj)osition  zu  dies  {vgl,  oben  S,  LVII)  findet  sich 
zwar  auch  im  tschechischen:  'to  gest  swaty  Jeroiiymus*  (das 
ist  der  heil,  Hieronymus),  allein  in  einer  anderen  Form,  Und. 
dann  sind  solche  Übereinstimmungen  so  geringfügig  gegenüber 
vielen  anderen  Besonderheiten,  durch  die  die  beiden  Übersetzungen 
von  einander  abweichen,  dass  es  wenigstens  gewagt  wäre,  ein^ 
Abhängigkeit    der  beiden  Werke  von  einander  vorauszusetzen. 

Zum  Schlüsse  möge  mir  gestattet  irerden,  dein  Htn'rn  Prof 
Dr,  Ernst  Martin,  tr elcher  auch  diese  Arbeit  anregte  und  zur 
Durchführung  derselben  wesentlich  beitrug,  meinen  herzlichsten 
Dank  auszusprechen.  Auch  Herrn  Dr,  Toischtr  bin  ich  zu 
Danke  veipflichtet, 

Prag,   im  Februar  1880, 

A.  Benedict. 


^)  Vjfi,  auch  Feifalik  201,  Anm.  28, 
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Leben  des  heil.  Hieronymus. 
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Brief  des  Eusebius  an  Damasus  und 
Theodonius. 

Der  durchleuchtigen  furstinnen  und  vrawen  Elizabeth 
margrafinnen  zu  Merhem,  meiner  gnediger  sunderlichen 
firawen,  enbeute  ich  Johannes^  von  gotes  gnadn  bischof  zu 
Olmuntz^  des  romischen  keisers  cantzler^  mein  demutiges 
gebet.  In  dem  heiligen  namen  des  almechtigen  gotes!  Gene-  5 
dige  frawe,  sint  den  hohen  lerer  sant  Augustinus,  dorzu  die 
wirdigen  bischofe  und  gelerten  meister  sant  Eusebius  und 
sant  Cirillus  dunket  das  menschen  hertzen,  menschen  zungen 
und  alle  vemunft  nicht  volsagen  oder  bedenken  mugen  sant 
Jeronimus  grozze  wirdikeit,  domit  in  der  almechtige  gotio 
hat  so  mildiklich  begäbet:  mit  welcher  kunheit  schol  ich 
denne  seines  lobes  mich  imderwinden,  sint  alle  meine  kunst, 
die  ich  bei  allen  meinen  tagen  gelemet  habe,  ein  un- 
bederbes  nezzelkraut  ist  neben  rosenvarber  und  violschoner 
kunst  sulcher  grozzen  heiligen  lerer  und  fiirsten!  Ein  iglicher  15 
weiser  mensch  mag  mir  das  wol  zu  grosser  torheit  keren 
das  ich  unmuglicher  dinge  mich  so  turstiklichen  under- 
wunden  hab.  Doch  entschuldigt  mich  ewer  fiirstichliches 
gebot,  dem  ich  gehorsam  sein  schol   und  wil  zu  allen  zeiten, 

Die  gaM9e  Einleitung  fehlt  A,  1  durchleuchtigesten  N,  furstinne  C 
franwen  doppelt  N.  2  marcgrafnn  C.  gnediger  B.  8  bysolf  B  fast  immer, 
4  olomucz  B,  dimitiges  B,  5  gebete  C,  genedlgen  C.  6  geint  C  immer. 
Mnt  fehlt  C.  Angcutino  vnd  C.  7  Bisscholfe  B,  Bischoff  C.  £u- 
8ebio  C.  8  sant  fehlt  C,  CiriHo  C  hercze  N,  csnnge  B.  9  voUen- 
fuigen  C.  voldenken  N,  mögen  C.  10  mite  B.  XI  chunhat  B.  kintheit  A^. 
12  denne  fehlt  C.  leben«  B,  mich  fehlt  B,  mein  khunst  B.  13  alle  B, 
gelernt  bab  C.  ye  gelernet  N,  16  künste  C.  grozzen  fehlt  BN. 
16  men»ch  weiser  B.  wohl  fehlt  BN,  17  vnmögUcher  C,  dingen  B, 
tnrstachlich  C,  18  entschuldiget  C.  etir  C.  furstenliches  C  19  gepete  B, 
schol  sein  B, 
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und  hab  mich  dorein  auf  gnade  des  almechtigen  gotes 
williklich  gesetzet  in  grozzer  hoflfenunge  das  meinem  ge- 
brechen derftdlen  werde  des  gute  und  des  volkomenheit, 
der  mit  sein  eines  kreften  aller  werlde  vinst^muss^  er* 
5  leuchtet  Dovon,  durcbleuchtige  fhrstinne  uBd  gMedige  frawe, 
habe  ich  in  diesem  buche  gearbeit  mit  rechten  trewen  und 
mit  ernstlichem  vleizze  wx  wirden  dem  almechtigen  got  und 
sant  Jeronimus  zu  eren  und  zu  getrewen  dinste  ewren  forst- 
lichen genaden.  Was  ir  dorinne  trostliches  imd  gutes  vindet, 

10 des  danket  gotlichen  gnaden;  was  aber  gebrechens  d<>rinne 
ftmden  wirdet,  das  komet  alzumale  von  meines  gebrechens 
wegen:  wan  ich  so  geirrt  nicht  bin  das  ich  wirdig  sei 
snlche  grozze  dink  zu  sinnen  und  zu  tichten. 

Das  ist  der  erste  brifj    den  sant  Eusehim  Damasio  dem 

^^bischof  und  dem  römischen  fursten  Theodonio  gesant  hat, 
dorinne  er  beschreibet  sant  Jeronimus  leben  ^  seine  achbere 
lere,  die  &r  gesaget  hat  seinen  brudern  in  den  letzten  zelten 
seines  todes,  seine  grozze  andacht^  die  er  gehabt  hat,  do  er 
gotes   leichnam  enphahen  wolde,  und  seine  andachtigen  gebet ^ 

20  die  er  von  gotes  leichnam  gesprochen  hat  und  efzliehe  grozze 
zeichen,  die  geschehen  sint  in  den  Zeiten  seines  todes,  Doi*zu 
klaget  er  auch  seinen  tod  mit  suftzen  und.  ktageberen  worten, 

L 
Dem   erwirdigen  vater  Damasius^   dem  bischofe,   cardi- 
nalen  und  dem  Theodonien,   dem  römischen  ftuTÄten,   enbeut 

I  vflf  C  f(ut  immer*  2  hofhun^e  C.  mein  C.  3  derfnllet  C,  werden  C. 
4  allerwelde  B.  yinstemizze  C  immer,  5  derleuchtet  C.  diirchleuchtigestin  N, 
gnadige  B,  6  hab  B,  buch  C.  gantzzem  0.  treuwen  C  ao  immer,  7  ernst- 
lich B,  den  B,  und  fehlt  B,  8  Jeronimo  C,  vnd  getr.  O.  9  fSrstenHofaen  O. 
gnaden  C  gutes  trostliches  B,     10  das  A  C,  awer  B,  doryne  gebrediens  C. 

II  vinden  werdet  B,  chumpt  B,  12  gelerter  €,  14  I>afl  ist  der  bryff  den 
ewsebius  gesant  hat  Vberaehrifl  rot  B.  sante  C,  damasum  B,  16  den  re* 
missen  B,  gesendet  C,  16  Jeronimi  C.  seiri  C,  achper  K,  18  sein  C 
19  empfkhen  C,  sein  andechtiges  gebet  C.  20  etliche  C,  21  seint  O  fast 
immer,  22  vnd  mit  clagendingen  C,  Vor  I. :  Der  bryff  der  laut  alz  ir 
vnden  hören  wert  was  er  mit  den  äugen  gesehen  vnd  mit  den  benden 
bryffh  hat  B.    (Die  Gherachriflen  sind  immer  mit  roter  Tifnte  geeehriehen,) 

23  erberigen  C,  Damasus  B,  Damasio  C.  dem  bischofe  oardinalen /i4ll  C, 

24  dem  vor  Th.  fehlt  B  C.  Theodonio  V,  remissen  B, 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    3    — 

ich  EuBebiuS;  etwen  des  allerheiligsten  sant  Jeronimus  schuler; 
der  itzunt  klares  lichtes  solches  seines  yaters  vorweiset  ist, 
suzzen  smertzen  und  auch  suzzer  freude.  Manigfaltiküch 
und  in  mamger  weis  hat  der  almechtige  got  mit  uns  allen 
geredet  durch  seinen  allerlibisten  sun  sant  Jeronimus  von  5 
seinen  heiligen  Schriften  in  vil  wundem  und  auch  in  vil 
tugenden,  die  der  almechtige  got  durch  in  gewurket  hat 
und  mitten  under  uns  noch  teglichen  wurket,  der  wir  auch 
gezeugen  sein:  wir,  die  in  gesehen  haben  und  sein  heilikeit 
mit  unsem  äugen  beschawet  haben  und  gegriffen  haben  10 
mit  unsem  selbes  henden,  beide  sein  wort  und  sein  kunst 
und  auch  sein  heilige  götliche  lere,  wann  sein  heiliges 
leben  offenbar  gewesen  ist  Dovon  was  wir  gesehen  und 
gehört  haben,  dasselbe  kündige  wir  ewrer  Übe:  wann  wir 
etwenne  ab  irsame  schaf  in  grozzer  irmnge  irre  gewesen  15 
sein  und  gekeret  waren  zu  unnutzen  meren  und  gute  1er 
nicht  hören  weiten,  sunder  wir  sampten  zu  uns  falsche 
und  lugenhaftig  propheten,  die  aufgestanden  waren  in  dem 
Volke  als  lugenhaftig  meister  und  predigten  vil  böser  irsamer 
ketzerei  untz  an  die  zeit  das  sich  enphenget  und  au&tunde20 
diser  lichte  tag,  der  heilig  sant  Jeronimus,  der  itzunt  fnnftzig 
jar  und  sechs  moneid  geschinen  und  geleuchtet  hat  in  dem 
tempel  des  almechtigen  gotes  mit  vil  arbeiten,  mit  vil  engsten, 
mit  wachen,  mit  heiligem  lesen,  auf  die  rede  das  er  uns 
fbrleget  das  brot  seiner  warhaftigen  lere,  irresal  von  uns  25 
vertribe  und  uns   gelediget  von   ewig^  Verluste:    wann  er 


I  etwenne  C  aUerheiligesten  B.  sante  Jeronimi  C  2  yecc  und  B,  vor 
wejshait  A.  8  nach  B,  noch  Ä,  4  weise  B,  ahnechti  C,  allen]  . . .  en  B. 
6  allerHbsten  Bone  C  Jeronimum  C,  von]  .  ,n  B,  6  schreiben  A,  allen 
tngenden  B,  7  gebnrket  B,  gewirket  C.  9  geczenge  BC,  11  nnseni  O. 
nndem  A.  seine  B,  seine  B.  12  auch  fehlt  C,  seine  B.  heilige 
fehlt  C,  14  gehöret  C.  dasselbig  knnde  B,  ewer  B,  15  et  wanne  B 
irrsam  schaf  am  A,  scheflein  B.  schoflT  C  irrenng  A.  16  warn  A,  got  A. 
lere  C.  17  wir  fehlt  C,  sn  fehlt  A,  18  Ingenhefag  ß.  lügenhaftige  C. 
19  Volk  A,  higonhenheftig  B.  lugenhaftige  C.  irresamer  B,  20  keczrey  B. 
bis  C.  eiiphendet  vnd  anistiinde  A*  enphendet  vnd  enczundet  B.  encsfindet 
vnd  enstand  C.  21  lichter  B,  fUmfcsig  A,  ftinfUig]  1.  B,  füntaxig  C, 
22  menet  B.  monden  scheinet  C,  gelanchtet  A.  28  angsten  A,  24  heilen  B. 
25  brat  B,   irsal  C      26  vertriben  A.  Tertreibe  B.   vorlnst  C.  wollntte  A, 
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angehebt  hat  von  der  sunnen  aufgange  und  hat  untz  an  der 
sunnen  nidergank  alle  ketzer  uberstriten  und  hat  die  bogen 
irer  wer  zubrochen  und  die  schilde  irer  behendikeit  mit 
fewriger  kraft  des  gelauben  verbrennet:  wann  got  mit  im 
5  gewundert  hat  auf  diser  erden  auf  die  rede  das  sein  hei- 
liger name   gebreitet  und  verkündet  würde  allermeniclichen. 

n. 

Z>ornach  ist  er  gevaren  durch  alle  orter  des  ertreiches 
und  hat  geertzenneit  alle  gotes  erweiten,  die  mit  geschozze 
der  falschen  ketzrei  verwundet  waren   und  hat   derleuchtet 

10  der  leute  hertzen  domit,  das  er  die  heiligen  schrift  leuter- 
liehen  entslossen  hat  und  alle  verborgne  knoten  aufgestricket, 
alle  vinstemuzze  erleuchtet,  allen  zweifei  zu  warhaftiger 
Sicherheit  ausgeleget,  alle  ungerechtikeit  und  falscheit  ge* 
strafiet   und   gebessert    und   hat   auch    dorzu    aus    manigen 

ir>  Zungen  zusammen  bracht  alle  sulche  warheit,  die  er  indert 
finden  mochte  auf  die  rede  das  er  als  ein  trostlicher  vater 
ims,  seinen  eilenden  kinden,  offen  machet  die  wege  des 
ewigen  lebens  und  das  er  uns  derfulte  freuden  und  auch 
trostlicher  kurtzweile.  Der  wirdige  unser  vater  sant  Jeronimus 

2 Chat  auch  gesterket  den  geistlichen  tempel  des  almechtigen 
gotes  und  hat  denselben  tempel  gleich  einer  brinnenden 
lucem  nicht  verborgen,  sunder  er  hat  in  auf  einen  glestigen 
leuchter  also  gesetzet  in  dem  hause  unsers  herren  das  er 
allenthalben  leuchtet,  und  hat  denselben   tempel  mit  kreften 

1  angehaben  Ä,  angehebet  C.  aufgank  A.  ans  A,  bU  C  2  ketzzerey  C. 
dipogen  B.  3  irrwere  B.  werche  A,  die  bi$  bohendikeit  fehlt  B.  scbild  A, 
4  dez  gelauben  kraft  A  C,  vürbrennet  hat  C.  wen  C  90  /a$t  immer. 
6  erde  A.  6  würd  a.  manicleich  A.  wrde  B.  C  fügt  bei:  in  der  heyligen 
krlstenheyt.  Vor  II.:  wy  Jeronymus  gefaren  ist  durch  alle  orter  der 
werld  B.  8  erczneyet  B,  geertzueyt  C,  9  ketzzoreyen  C  erlawchtet  A, 
10  mit  dem  C.  lawterleich  A.  leüterlich  C.  11  eutsleilzset  ynd  C.  ver- 
porgen  knoden  B.  aufgestricket  hat  C  13  ausgelegt  A,  aufgeleget  B, 
\airechtiohait  A.  falsohheit  B,  15  czu  sampne  C.  16  macht  A  B,  ein 
fehlt  A,  17  macht  A,  weg  C.  18  uns  derfulte]  virs  deftilte  B.  vns 
eifult  4.  vreiden  B,  19  kiirtzweil  C.  20  des  bis  tempel  fehlt  A  t\ 
21  und  hat  doppelt  B,  geleich  A.  brünneude  latem  C.  22  gleistigen  B, 
glenstigen  C.  28  also  fehlt  C.  czu  dem  hawse  A,  haus  B,  24  yber  alle  C. 
lawchtet  A,  demselben  A,  tempel  fehlt  B,  kr.  vnsirs  herren  des  C, 
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des  himelischen  tawes  und  geistlicher  snssikeit  seiner  ge- 
blümten Worte  also  durchfeuchtiget  und  so  fruchtber  ge- 
machet das  er  aller  werlde  die  wege  des  himels  geoflfenbaret 
hat  über  alle  ander  lerer  auf  die  rede  das  wir  lernen 
mochten  die  wege,  domit  wir  komen  schullen  in  die  seligen  ö 
hochgelobten  stat,  unser  ewigen  wonunge,  und  auf  die  rede 
das  wir  nicht  beleiben  in  swacher  sündiger  biterkeit,  dorinne 
unser  veter  mit  leidigem  irresal  gesezzen  haben,  die  auch 
derselbe  hochwirdige  unser  vater  sant  Jeronimus  geleitet 
und  gefuret  hat  aus  sulchem  irrsal  zu  dem  weg  ewiger  10 
freuden  xmd  himelisches  trostes. 

m. 

TTann  ich  Eusebius  nu  nicht  anders  bin  nur  als  ein 
halme,  der  balde  verswindet  vor  angesichte  des  windes,  und 
swacher  bin  als  der  unflat,  des  nimant  achtet  in  den  gazzen, 
und  bin  dorzu  lispendiger  zimgen,  also  das  ich  nicht  reden  !•*> 
kan  noch  zu  lobe  des  erwirdigen  vaters  mein  wort  ge- 
schicken;  wie  mag  ich  denn,  allerlibsten  veter  imd  herren, 
euch  seines  lobes  ichtz  mitgeteilen?  Wann  in  der  warheit 
als  auch  der  heilige  zweifbot  sant  Paul  gesprochen  hat:  *Wer 
das  sach  das  ich  mit  engelischen  und  auch  mit  aller  meister  20 
Zungen  gereden  künde,  dennoch  mocht  ich  sein  höchstes 
lob  mit  nichte  derlangen  noch  in  keiner  weis  bertiren.' 
Dovon  meine  ich  nicht  ze  hoflTen  in  den  bogen  meiner  na- 
turlichen Vernunft,   und  das  swert  gelerter  kunst  mag  mich 

2  geplnenten  B.  gfeblnmtem  ^4.  darchg^ündet  C  3  gemacht  C,  werld  A, 
weide  B.  weg  C,  5  inccbten  ß.  weg  C,  mochten  C,  selige  B.  seyllg  C 
immer.  6  bochgelobte  BC,  wonung  A.  vominge  B,  red  Ay  fehlt  B. 
7  bleyben  C,  sindiger  B.  dorhinen  A.  8  irsal  geseszon  C  9  unser  fehlt 
A  B,  beleitet  B  C,  10  auzz  B,  selchem  irresale  B.  Irsale  C.  in 
den  wege  B.  in  dem  weg  C  11  fireiden  B,  Vor  HL:  dy  dyemntichait 
ewzeby  B,  12  nicht  nn  A.  czn  B  C,  pin  worden  A,  13  vorswintet  B. 
14  vnd  bin  8wach  C  16  Usspunder  J9.  lispendtnger  (7.  16  Nach  (7.  17  ge- 
sikken  A.  wo  Ä  denne  C.  vater  A.  18  auch  A,  ew  B.  ich  B.  ichte  C 
indor  B,  19  heilige  fehlt  B,  heylig  C.  20  wer  es  das  ich  C.  enge- 
liBchem  A,  englissen  B.  mit  fehlt  A,  21  cznnge  C.  konde  C  dennot  B. 
mecht  B.  hohes  C.  22  nichten  A,  belangen  C  23  mein  B,  czu  C. 
dem  B,    24  und  fehlt  A,  gelemeter  B  C,   ich  BC. 
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dorzu  nicht  gesterken^  sunder  der  almechtige  got  schol  mein 
licht  werden^  der  vormals  geleret  hat  und  noch  leren  vrirdet 
meinen  mund  die  warheit  zu  reden  und  zu  sprechen,  als 
er  etwenn  mit  seiner  ahneohtikeit  Balaam  des  propheten 
5  eselinne  geleret  hat :  wann  alle  kunigreiche  sein  sint  und 
sein  berschaft  von  einem  mere  bis  auf  das  ander  rei<^et 
und  von  den  wassern  bis  auf  die  orter  aller, der  gantzen 
werlde,  in  des  almechtigem  geböte  alle  dink  begriffen  sint, 
vor   des  angesichte  sich   alle  kunige  bigen  müssen:   wann 

lOnimant  widersten  mag  seinem  gotlichem  willen  und  er  nach 
seinem  willen  alle  dink  gemachet  hat  in  himel  unil  auf 
erden.  In  des  kreften  und  in  des  gnaden  werden  alle 
Zungen  unsers  erwirdigen  vater  sant  Jeronimus  lob  reden 
und  verkünden  imd  wirdet  sein  wirdiger  name   in  alle  die 

15  werft  wirdiklichen  gebreitet. 

IV. 

Diser  unser  vater  sant  Jeronimus  ist  der  warhaftige 
Israhel;  der  nach  dem  hertzen  des  almechti^en  gotes  erweit 
ist.  Er  ist  auch  derselbe,  der  ane  geverde  alles  das  geredet 
und    volbracht   hat,    das    im    enpholhen    ist  von   got  gegen 

20kunigen,  fursten  und  gegen  aller  werlt  Er  ist  auch  der 
lerer,  den  got  seiner  kristenheit  gegeben  hat  auf  die  rede 
das  er  verderben,  vernichten,  ausroden  und  vertreiben  schulle 
alle  dorn  und  alle  unfletikeit  imd  warhaftige  Weisheit  bawen, 
phlantzen  und  sterken  suUe.  Er  hat  lib  gehabt  sein  bruder; 

2öer   ist    derselbe,     der    so    vil    bücher   von    ebraischer    imd 

2  mich  V.  A.  noch  /Mt  C,  lemea^  C.  wirt  C,  d  munt  C,  die  warheit 
fehlt  B,  cze  A.  5  eseleyn  B,  Eslin^e  C.  konigreich  0.  6  h.  reichet  v.  C. 
wie  B,  reichet /eA^  C.  7  vncz  B»  8  almeohtigen  B,  gebot  C.  ding  C, 
0  konig  C  byegen  B.  10  gottUchen  C.  12  genaden  Ä,  13  vatiis  G, 
14  wirdet  fehlt  B  C.  wirdigen  namen  C,  15  weide  B,  wirdicleich  Ä, 
breyten  C  Vor  TV. :  da  sagt  er  von  jeronimas  lob  B,  16  O  diser  A.  sant 
fMt  BC.  17  almechtige  i9.  18  Er  inifeUtA,  der  fehlt  A,  ongeverde  C. 
volbracht  vnd  geredet  C,  19  furbraoht  A,  verpracht  B,  20  konigen  C. 
weit  B,  derselbe  C.  21  kristenhit  B,  22  verderben  vernichten  und  aia- 
roden  A,  vomiohten  verterben  ausreden  und  vertreiben  B,  ausreüten  C 
23  allen  den  dorn  B.  allen  dorn  C.  and  fehlt  B,  alle  fehlt  C.  vnfletikit  B. 
imd]  snnder  B,  24  schölle  C  seine  kinder  B,  seine  brüder  C  26  ebri- 
scher  B.  vnd  von  A. 
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krichischer  ztmgen  in  latein^  bracht  hat  mit  grossen  ar- 
beiten; er  ißt  der^  der  die  heilige  ordenunge  der  ampt^  die 
ihan  in  der  heiligen  kirchen  heldet,  des  ersten  funden  hat; 
er  hat  auch  alle  irrikeit  der  heiligen  schrift  vomuftiklichen 
geslichtet;  in  des  licht  hab  wir  gewandert  und  mit  dem  5 
brot  seiner  heiligen  lere  sei  wir  also  gespeiset  und  gesterket 
das  wir  geen  mögen  untz  auf  den  heiligen  berg  imsers 
hernm.  Derselbe  unser  Über  vater  saut  Jeronimus  ist  auch 
ein  seliger  fluz  des  lebendiges  wassers,  das  gleiei^r  weia 
als  ein  kristall  lauter  ist  und  in  krefiten  gotes  mitten  durch  10 
die  heiligen  kirchen  ;fleu226t^  üuf  des  beiden  Seiten  leben* 
diges  holtz  wechset,  das  wirdige  irucht  in  seinen  zeiten 
bringet;  des  bleter  zu  geistlichem  gesunt  sint  allem  kristen- 
liohenn  volke« 

V. 
/Senfter  und  suzzer  ist  er  gewesen  in  allem  seinem  volke,  15 
gotes  imd  auch  der   leute  fruntdchaft  hat  er  wirdichlichen 
behaldeU;  itzunt  bittet  er  für  die  gemeine  kirchen.  0  wimder- 
haftiges  vas,  mit  allem  edlen  gesteine  so  wirdichlich  geziret! 
Der  obriste  meister  hat   dich  so    lustichlich  gemachet;    was 
schol  ich  ^bas  mer  sagen?    Die  himel  sagen  sein  lob  und  20 
das  firmament  verbotschaftet   die  grozzen  werk  der   schrifite 
seiner  hende.    Auch  ist  keinerlei  rede   noeh   gezunge,   das 
nicht  begriffen  sei  in  werten  seiner  lere:   wann  seiner  lere 
schall  und  suzzer  don  sich  itzunt  hat  in  alle  werlt  ergötzen. 
O  du  unsprechliche  barmhertzikeit  unsers  almechtigen  gotes !  25 


1  kriehisaer  B.  Ebraischeu  vnd  krichischeu  C  lateyue  cvunge  A.  latine 
ciun^  B,  lateinisch  cKungen  C,  mit  ^proszen  arbeiten  fekU  Ä,  2  erbeiten  B, 
ist  der  die  C,  ord^iang  B.  d  in  den  Ä,  4  irrechait  A,  vomüfticlich  C. 
5  geslechtet  B.  wege  haben  C.  6  brote  C.  hoiigameu  B.  gespeiset  vnd  ge- 
leret  vnd  gest.  C  7  megen  B,  ante  fehli  C.  9  ein  /Mt  A.  flues  A,  fluzz  B, 
lebendingen  C  wazzers  C.  10  Cristal  C,  durich  B»  11  vff  dez  floz  bdden 
8.  lebendingesC.  12  weehsset  C,  13  cza  geistlichen  ges wade  sintA  osa 
geistUchen  sinne  seim  B,  ozu  geistlichem  synne  seint  C.  Gristenlichem  C 
Vor  V.:  hye  von  seinen  em  B.  15  gewtut  A,  16  Areüntschaft  C  wir* 
dichligen  J?.  wirdiclich  C.  17  bitet  C.  kirch  a  18  was  B.  das  mit  edlem 
gtsteui  a  wirdiclich  C.  gecziret  Ist  C.  19  lusticlich  C.  21  vorbotscbaft  C. 
22  ezonge  die  C,  dam  daz  A.  23  wann  seiner  lere  feklt  A.  lere  f§kU  B, 
24  schölle  B,  dan  B,  aller  B.  alle  die  C.    25  barmherozikÜ  B, 
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Wie  manigerlei  heidenischer  diet  hat  deine  gute  in  deinem 
8un  Jeronimus  gesampnet,  also  das  zu  suichen  gnaden,  die 
Jeronimus  alein  hat,  nimant  gereichen  mug  in  aller  werldel 
Jeronimus  ist  ein  fürst  und  ein  furer  unsers  gelauben;  seiner 
5  gesprechikeit,  seiner  geblümten  rede,  domit  er  die  heiligen 
Schrift  aus  ebraischem  und  aus  krichischem  gezung  in  latein 
bracht  hat,  muzz  sich  alle  diso  werld  allewege  wundem. 
Sein  werdes  lob  ist  allermeniclich  offenbar  verkündet :  wann 
er  ist  mit  gotlicher  Weisheit   erfüllet  gleich  einem  grozzen 

lOwazzer.  Und  ob  ich  die  warheit  reden  schol,  so  ist  sein 
Weisheit  grozzer  denn  der  kunigin  Saba  gewesen  sei,  die 
doch  den  tewren  hochgebom  Salomon  in  Weisheit  hat  ver- 
suchet! Ungleiches  grozzer  sint  seine  werk  denne  meine 
wort  getragen  mugen,  die  ir  von  mir  höret.     Werlich  er  ist 

15 allewege  gut  allen  den,  die  gerechtes  hertzen  sein:  wenn 
er  bosheit  allewege  gehazzet  hat.  Er  hat  Wunders  vil  ge- 
wurket  auf  disem  ertreich;  in  dem  schatten  seiner  lere  habe 
wir  gesezzen  und  die  frucht  seiner  tugent  hat  unser  munt 
suzziclichen  gesmecket.     Unmuglich  ist  das   imant,    was  wir 

20  von  im  gehöret  und  gesehen  haben,  in  keiner  weis  gereden 
oder  gesprochen  muge. 

VI. 

Wann   ich    Eusebius   nicht  gerediger    bin    und    mir   in 

gesprechikeit  nicht   zewet,  so    muzz    ich    kurtzlichen   sagen 

das   ich   meine:    das  wizzet   das   Jeronimus   gleich   sant  Jo- 

25 bansen  baptisten  ist:    wenn  sie  beide  junkfrawen  und  beide 

1  heidenusser  B,  heydenniscfa  C,  gut  C.  cza  Ä,  2  deinen  sone  Jeroni- 
mam  C,  gesampet  A,  selchen  B.  die  Bant  C.  3  allainer  A,  alleine  C 
gereichent  B,  möge  C  4  seine  B.  sein  C  6  geblaenten  A  C. 
6  ebraissem  B,  krichissem  B,  ebrayscher  vnd  krichlscber  czungen  bracht 
hat  yn  latein  C.  7  dez  muz  C,  sich  fehlt  C.  alle  fehlt  A,  die  C,  8  wir 
dez  dez  A,  allermeinidich  C  so  immer,  9  mit  fehlt  B.  getlicher  B,  10  ob 
fehlt  C  11  den  C,  kunige  A,  konigynne  C.  12  den  trewen  A,  tewren 
fehlt  C.  hochboren  C.  13  grosser  B.  14  mögen  C,  horte  C,  werlicho  A  B, 
15  di  do  ^.  gerechtens  AB.  16  allezeit  A.  alleweg  C.  hat  gohasset  B. 
17  gewircket  C.  schaden  A,  schaton  C,  haben  C,  18  tugcnden  B.  nnsem 
munt  g^r  B.  19  suzziclich  C,  vnmoglich  C.  21  und  A,  mugen  B.  möge  C. 
Vor  VI. :  hye  geleichent  er  yn  gotes  tauffer  B.  22  Bann  A.  28  cxemet  B. 
czauwet  C,  kurczliche  C.  24  di  Weisheit  B.  wisset  C,  sant  J.  C. 
25  waptisten  B.  junkft'awen  vnd  beide  fehlt  A, 
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einsidel  gewesen  sint.  Von  sant  Johansen  baptisten  stet  ge- 
schriben  also:  Johannes  was  gekleidet  mit  kamelnharen.  So 
mag  Jeronimus  von  im  wol  sprechen:  meine  gelid  meines 
leibes  waren  behaftet  mit  dem  sakke,  mein  vel  was  ver- 
bliahen  und  geleich  einem  moren  überall  verswartzet.  Von  5 
sant  Johansen  baptisten  spricht  man  auch  das  er  walthonig 
gessen  habe  und  wurtzen  in  der  wiltnusse.  Nu  spreche  aber 
Jeronimus  von  im  selber:  essens  und  trinkens  wil  ich 
sweigen;  wann  ich  und  mein  muniche  nicht  anders  nur 
kaltes  wasser  getrunken  haben  und  gesoten  speise  zu  essen  10 
bei  uns  ein  grozze  unkeuschheit  geachtet  were.  Sant  Jo- 
hannes ist  durch  die  gerechtikeit  ein  mertrer.  Jeronimus, 
wie  wol  das  sei  das  er  mit  dem  swerte  seines  lebens  nicht 
beraubet  sei,  doch  ist  im  er  und  Ion  der  marter  nicht  be- 
nomen:  wenn  zweierlei  merter  ist:  die  ein  so  man  stirbetlö 
mit  böser  leut  swerten,  die  ander  so  man  widerzemikeit, 
anfechtunge  und  widerdrizz  mit  starkem  hertzen  geduldic- 
liehen  leidet.  Werlichen  mag  ich  sprechen:  Jeronimus  ist 
ein  warhaftiger  martrer:  wenn  er  dim^h  die  heilige  gerech- 
tikeit, durch  löbliche  gedult  und  durch  1er  der  gotlichen20 
warheit  in  diser  klagebemden  werlde  grozzen  streit  wider 
boze  leut  menlich  enthalden  und  getragen  hat;  wann  im 
wol  kunt  was  das  gotliche  Weisheit  allen  dingen  sterker 
ist.  Und  hat  tugentlichen  gelebt  in  dem  angesiohte  gotes 
und  in  allem  seinem  trubsal,  in  aller  seiner  leidung  hat  er  25 
sich  mit  werten  nie  vergezzen  und  nicht  auf  erden  torliches 
gesprochen  in  dem  angesichte  unsers  herren. 

2  bar  A,  3  wol  selber  B.  selber  wol  C.  cheine  geltder  B.  mein  glyt  C, 
4  behaft  C\  sack  C.  viel  A.  5  verbüken  B.  gleich  C.  ober  B.  vor- 
BWertzzet  C  6  »ant  fehlt  A^  baptisten  fehlt  A  B.  wolt  A,  7  ezzen  A, 
haben  BC.  wurcssefai  C.  de  B.  spreho  B.  Sprech  AC.  8  Jeroninras 
aber  B,  ich  fehlt  B.  9  mnnich  C,  nurt  B.  10  kalt  B  C.  trinken  A. 
speis  C.  SU  essen  fehlt  C,  11  vnkenscheit  C,  12  gerechtikit  B,  mer- 
tfrer  C.  sant  Jer.  C  14  ere  C  lone  C  15  martir  C  eine  C,  16  swert  0. 
widorcznntet  A,  widerczemikit  B.  17  anfßchtong  C.  wyder  dris  C.  ge- 
dnWichlichen  B.  18  Werlich  C.  19  heiligen  C.  gerechtikit  B.  20  lob- 
lich C,  lere  C  21  discnr  fehlt  B.  chlagewerender  B.  klagberon  C.  22  men- 
Hchen  C.  24  gelebet  C  angesicht  C,  25  allen  B.  allen  seinen  Icy dangen  C. 
26  vorgeszen  C,  tröstleiches  A,     27  gesp.  hat  in  C  angesiebt  O, 
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VIL 


Wer  möcht  geeweigen  der  groBzen  trübsal,  arbeit,  ubel- 
handlunge;  smertzen,  filege,  hungere  dunites  biterkeit,  des 
leibes  brodikeit,  wachung,  ungemaoh,  wanderunge  in  pilge- 
reines  weise,  magerheit  und  krankheit  des  leibes,  vasten  in 
5  grozzen  gebrechen;  armut  und  nicht  alein  sulohe  difte  leidung, 
sunder  ander,  die  vil  grozzer  und  swerer  und  auch  ane 
zal  gewesen  sint,  die  er  allzumal  in  seinem  erwirdigen  leben 
durch  den  heiligen  namen  unsers  herren  Jhesu  Cristi  ge* 
liden  hat^  als  der  erwirdige   unser  Über  yater  sant  Jeroni- 

lOmus  in  etlichen  seinen  Schriften  selber  bekennet  und  auch 
spricht  in  sulchen  werten  :  ich  stund  in  der  einot  der 
grozzen  wttstunge,  die  mit  der  sonnen  hitze  also  ver^ 
brunnen  was  das  sie  den  munichen  ein  grausamige  wonunge 
ane  zweifl  machet,   und  dauchte    mich  dennoch  ich  wer  in 

15  grozzen  lusten  dort  zu  Rome.  All  tag  was  ich  in  grözzem 
suftzen  imd  weinen  und  ob  mich  beiweilen  wider  meinen 
willen  ein  slaf  begriffe,  so  behingen  meine  duren  beine  auf 
der  blozzen  erden.  Und  wie  wol  ich  in  geselschaft  wer  der 
wilden  tire,  denno<^    dauchte    mich    durch   anfechtun^  des 

20  teufeis  das  ich  bei  junkfirawen  zu  Rome  und  bei  vrawen 
were,  und  in  meinem  kalden  leibe  enphenget  sieh  teglichen 
der  unkeuscheit  snode  und  unbederbe  hitze. 


Vor  VU.:  hye  sagt  er  von  seinem  leyden  B,  1  mecht  sweigen  B.  ar- 
weit  B.  2  vbelhandelonge  C.  smertzen  fehlt  C.  durst  C,  3  blodichait  Ä. 
wachen  vnd  C.  pilgereins  Ä,  pilgreines  B.  4  vnde  (7.  krankhit  B. 
5  grozeem  C.  gr.  kreften  geb.  B,  alkine  O.  leidigunge  B.  6  andere  O, 
grozzere  Ä  B,  anch  fehlt  C,  7  gewesen  fehlt  C,  alcsomole  C.  wirdigen 
leib  A,  leybe  (7.  9  würdige  A,  erwirdiger  B.  vnser  Über  fehlt  C 
sant  fehlt  A,  10  seinen  dingen  vnd  sehr.  A.  11  ^riebet  C  12  wnest 
mttgen  A.  wüstennnge  C.  hiti  C,  13  monehen  one  czweyfil  ein  gransar 
mige  wonnnge  machet  C,  graw  savng  A.  14  were  C  15  dort  bie  ich] 
dorccu  waa  ich  alle  weg  C  grossen  B,  16  snfizen  und  fehlt  C.  snfcsen 
alle  tag  waz  ich  in  grozzem  wainen  A.  vttd6r  weilen  A,  beweylen  ein 
sloff  begreiff  wider  meinen  willen  C.  17  behingen]  wenigen  A  mein  dünre 
bein  vff  C,  18  boten  B  were  C.  19  tyr  C.  20  dewfels  B,  frawen  A, 
31  leyb  C.  enpfevdet  A,  enphreondet  JB.  enciündet  €,  teglich  C  22  vn- 
kawsch  snod  A,  vnkewscheut  friede  vnd  B, 
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VIII. 

Got  sei  mir  des  gezeug,  der  nicht  unwar  saget,  das  ich 
oft  den  gantzen  tag  und  dorzu  die  nacht  verzeret  hab  in 
semlichen  gedanken  und  hab  von  der  kestigung  meines  leibes 
nicht  gelazzen  untz  an  die  zeit  das  von  den  gnaden  gotes 
die  sele  und  der  leip  zu  süssem  fride  widerquamen  und  5 
sidche  simdige  begerunge  in  mir  gentzlich  verleschet  wurde. 
Ich  weinte  alle  tag  imd  widerstund  dem  unbederben  meinem 
fleische  mit  vasten,  mit  wachen  und  mit  allem  vleisse;  ich 
schämet  mich  vor  meiner  kamer,  als  ob  ir  kund  weren  alle 
meine  bösen  gedanken.  Und  beiweilen  wart  ich  erzometlO 
über  mich  selben  und  ging  in  zome  durch  gründe,  durch 
berge  und  gelegenheit  der  wustunge,  die  sidche  wustunge 
was,  ein  kerker  meines  durstigen  armen  fleisches :  do  selbest 
was  die  stat  meines  gebetes.  Almechtiger  got  und  warhaf- 
tiger  richter  aller  menschen  gedanken,  nu  bis  selber  ge- 15 
zeug  deiner  gütlichen  genaden!  Wer  ist  ie  in  keinen  zeiten 
sich  gewesen,  dem  dein  sun  sant  Jeronimus,  unser  vater,  nicht 
mitleidimge  getragen  hab  in  fruntlichen  christenlichem  hertzen? 
Wer  hat  sich  geergert,  umb  den  dein  sun  Jeronimus  sich 
nicht  betrübet  habe  ?  Schol  man  die  heiligen  durch  ire  arbeit,  20 
durch  ire  leidimg  loben,  so  ist  ane  zweifl  Jeronimus  wirdig 
alles  lobes. 

IX. 

jVu  meine  ich  ze  komen  auf  die  grozzen  ubelhandlung 
imd  auf  sulchen  smertzen,  die  er  geliden  hat  von  bösen  und 

Vor  Vni. :  vry  er  g^ebet  hat  B.  1.  geczeüg^  C  der  auch  A.  sagent  X 
2  die  fehlt  C.  habe  C,  3  czu  semlech  A,  kestintige  C.  4  lassen  B. 
biz  C,  den  fehlt  AC.  5  suzzen  C.  6  wegimng  A.  7  meinem  fehlt  C. 
8  fleisch-  C.  vasten  wachen  C.  9  sdiömet  B.  komer  B.  wer  C. 
10  pesen  B,  bösen  fehlt  C,  gedenken  B,  erczürenet  C,  11  selber  C. 
ginge  C  vnd  gieng  in  czom  durch  di  wuestnng  vnd  twank  mich  selb  in 
csom  durch  g.  A.  12  vnd  perge  B.  vnd  gepirge  A,  wüstenunge  C. 
wustunge]  wannng  ^.  wüstenuge  C.  13  selbes  AB,  15  menschlichen  C. 
gecxeüge  C.  16  getUohen  B.  gnaden  C,  deinen  A.  kein  C\  17  sone 
C  $o  immer,  mit  AB,  18  habe  C,  freuntHchem  C,  erstlichem  V.  19  Jeron- 
nicht  sich  A.  21  leidnnge  C  Vor  DL :  wy  er  vbelhandlnng  vnd  smerczen 
geliden  hat  B.  23  Nu  bin  ich  komen  vff  C,  vbelhandelung  C.  24  auch 
sukhea  A,   skui  fehlt  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    12    — 

falschen  seinen  brudern  in  diser  iemrigen  werlde.  Was  ist 
sant  Jeronimus  leben  anders  gewesen  in  diser  werld?  nur 
alein  ein  teglicher  streit  wider  böse  leute  und  wider  die 
grozzen  schar  der  falschen  ketzer!  Alle  ketzer  rasten  über 
5  in  als  die  brimmenden  leben :  wann  er  strafte  sie  und  trenket  ire 
seien  gleich  den  giftigen  spinnen  und  verderbet  alle  ire  fruchte 
und  vertreibet  iren  bösen  saraen  von  allen  menschen  kinden. 
Die  unzuchtigen  phaifen,  der  leben  alles  verlassen  und  un- 
bederbe  was,  haben  anfgetan  wider   in    iren  sundigen  mund 

10  und  haben  in  versmehet  und  haben  von  im  gelogen  in  böser 
argelist  und  seint  im  allewege  veint  gewesen  in  allem  seinem 
leben.  Gleich  tobendigen  hundenund  alsveiste  ochsen  haben 
sie  in  besezzen  beide  ketzer  und  hochfertige  phafFen.  Wider 
in  sint  aufgestanden  falsche  gezeugen  und  haben  gen  im  ire 

15 Zungen  gleich  den  bösen  natem  feischlich  gewetzet;  wann 
böse  gift  der  lugen  in  irem  munde  gewesen  ist :  wann  auch 
ire  gedanken  ze  aller  bosheit  geschicket  waren  und  sie  alle- 
wege bereit  gewesen  sint  wider  den  heiligen  gerechten  man 
und  wider  des  gelaubens  gerechtikeit  zu  streiten.     So  haben 

20  sie  stricke  geleget  seinen  fuzzen  in  meinunge  ob  sie  in  in 
ichtes  irresales  begreifen  mochten  auf  die  rede  das  sulches 
heiligen  lerers  sant  Jeronimus  namen  nicht  blibe  in  gedecht- 
nusse  der  leute,  und  das  er  versmehet  und  verworfen  wurde 
aus  gedanken  aller  leute. 

X. 

25  O  du  almechtiger   suzzer  got!     Wie   mochte   imant  den 

verwerfen,  den  erweit   und   erkoren    hat    dein   ewige  vorbe- 

1  Jamerigen  C  weide  AB.  2  anders  bis  werld  fefdt  BC.  3  alleine  C. 
böse  leute  vnd  wider  böse  leute  B,  und  fehlt  C.  4  nisten  A,  rüsten  C, 
5  brinnenden  A  B,  brünenden  C.  krcncket  C  iren  ^.  ir  B.  6  sspinnen  B, 
ir  frucht  A.  fruchten  B.  7  vertreibet /eA/i  C  snoden  BC,  9  haben 
angefochten  vnd  a.  C  10  gesmehet  0.  vff  in  gel.  C  11  sein  C,  im 
fehlt  BC.  alleweg  C.  gewest  im  in  C.  12  tobendingen  0.  feiyst  A,  feyst 
axscn  B,  13  s\q  fehlt  AB.  hochfertitige  C,  14  sein  C.  valsch  geczevg 
AB.  gein  C.  16  bosze  C.  17  cru  C.  18  alleweg  C.  berait  sint  ge- 
wesen A  gereit  wesen  B.  gereit  C.  19  gelauben  B  C,  cze  A  so  meistens. 
habcnt  A.  20  aie  fehlt  B.  meinuge  C.  yne  C.  21  ichto  AB.  irresale  A, 
irsales  mochten  begreiffen  C  mechten  B.  snlchen  C.  22  lere  B.  namen  fehlt  C, 
gedechnusse  B.  23  dM  fehlt  AB.  verborfen  AB,  24  der  C.  Vor  X.: 
jeronimus  ein  lerer  des  römischen  Volkes  B.    25  O  du  fehlt  C.    26  erkom  A, 
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dechtikeit ;  dem  du  solche  ere  gegeben  hast  das  er  mit  seiner 
lere  vorgewesen  ist  allem  römischen  volke ;  den  du  so  mech- 
tigen  gemachet  hast  in  seinen  Worten  und  gehßiliget  hast  in 
allen  seinen  werken:  wann  du,  almechtiger,  hast  in  also 
gesterket  das  er  in  deinen  kreften  aufgehebet  hat  die  val-  5 
lenden  aus  sunden,  erlediget  bat  die  gefangen  in  bösen  ge- 
danken,  erleuchtet  hat  die  blinden,  den  verborgen  was  das 
licht  der  ewigen  warheit ;  und  der  in  deinem  namen  in  rechte 
meinunge  hat  alleweg  gefuret  die  gerechten  und  der  allezeit 
Sterke,  tugent  und  dorzu  warheit  gegeben  hat  deinem  erweiten  10 
cristenlichem  volke;  der  auch  als  ein  schallende  busawne  in 
hohem  meisterlichen  done  allen  sundem  ire  sunde  verkündet 
hat,  und  hat  die  phorten  der  sunden  und  ire  eisereine  rigel 
mit  mechtigem  swerte  seiner  meisterlichen  lere  alzumal  zu- 
brechen. Und  dornach  jals  die  bösen  seines  gotlichen  vleissesl5 
gewar  wurden,  do  wurden  durchsniten  ire  hertzen  und  wetzten 
auf  in  ire  zenen  und  wurden  feischlich  gedenken  in  irem 
mute,  in  meinunge  ze  spannen  wider  in  iren  bogen  der 
valschheit  und  alles  arges,  dorinne  sie  seinen  tod  nach  irer 
meinunge  allzumal  bereitet  hatten.  20 

XI. 

Dozwischen  und  in  allen  sulchen  grozzen  leidungen  liat 
allewege  der  heilige  unser  vater  sant  Jeronimus  mit  genaden 
des  heiligen  geistes  vester  gestanden  in  seinem  andechtigem 
gebete  und  in  allen  tugentlichen  werken,  und  hat  zu  allen 
stunden  alle  untugent  getötet  und  alle  untugentliche  werk  25 
lebendige  gemachet,  und  hat  die  armen  sunder  aus  aschen 
ires  Unflates  derhebet  auf  den  tron  der  eren.  Sein  hoffnunge 

1  geben  C.  3  gemacht  C,  5  deinem  B,  6  sündigen  stricken  C.  7  ge- 
denken B,  danken  A,  orlawchtiget  A.  den  plinten  A.  8  rechtin  C.  9  bat 
fehll  C,  10  gtarck  A,  sterck  C.  tagen  AB,  erbeltcn  A,  11  des  B, 
saUnndei^.  busawme^C  12  meisterlichem  doeno^i?.  13  eysenneinA 
14  alczumole  0.  16  vleiscbes  A,  16  warden  B,  17  cxowge  A,  cznngen  C. 
iren  B,  18  mnt  C  meinuge  C.  csn  C.  sspannen  B,  wägen  B,  19  falscheyt 
C.  argen  C.  dorynnen  A,  dorvnnne  B,  nach  bit  allzumal  fMi  C  20  bet- 
ten C  Vor  XI. :  wy  seiner  wyder  steung  B,  21  allen  doppelt  B,  groszem  A, 
fehlt  B.  22  alleweg  C\  gnaden  C.  25  alle  nach  und  fehlt  B,  tugen- 
lichen  A,     26  lebendinge  C.    vz  V,     27  dem  B,  turen  C,   offenvg  «4, 
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ist  nicht  gewesen  auf  seine  naturiiche  kraft  und  hat  sich 
sein  selbes  nie  gesichert  und  hat  auch  keinerlei  hoffhunge 
in  diser  werld  reichtum  gesetzet;  sunder  in  gotes  krefte ;  und 
in  gebot  des  almechtigen  gotes  hat  er  alle  seine  widersachen 
5  gestrafet  und  sie  mit  seiner  lere  kreften  alznmal  überwunden: 
wann  er  mit  seiner  arbeit  allermenichlich  geleret  hat  als 
nnsers  herren  Jhesus  Cristus  ritter  und  erweiter  kempher 
dorumb  das  er  wol  weste  das  nimant  gekronet  wirdet,  nur 
der  ritterlichen  und  warhafitichlichen  streitet.  Domach  wurden 

10  auf  in  boze  leute  so  starken  haz  und  so  grozzen  zom  vassen 
und  wurden  als  ein  böses  gesiechte,  dorinne  nicht  trewewas 
wider  in  in  grozzem  sraertzen,  und  allewege  waren  sie  in 
iren  reten  wider  in  derbittert  und  gaben  im  zomes  Ursache, 
wo  sie  mochten  mit  irem  unmenschlichen  leben,  und  vorspotten 

15  in  in  weibes  gewande,  das  sie  in  falschem  rat  im  zugelegt 
hatten  an  die  stat  seines  geistlichen  gewonlichen  gewandes 
auf  die  rede  das  er  dorinne  gesehen  wurd  als  ein  unkeuscher 
man.  Und  mit  sulcher  valscheit  vertriben  sie  in  aus  der  stat 
zu  Rome  einmutichlich  und  mit  gemeinem  rate. 

xn. 

20  Was  tet  aber  dorzu  unser  heiliger  vater  santJeronimus? 

Was  scholt  er  anders  tun  denn  das  er  alles  sulches  unrecht 
geduldichlichen  leit  in  demütikeit  und  in  suzzem  hertzen, 
und  vorkart  in  nicht  alle  ire  sulche  sunde  und  liez  sie  beleiben 
in  sulchen  iren  unvemuften  und  für  von  dannen  gen  Con- 

25  stantinopel  zu  dem  heiligen  vater  sant   Qregorio  Nazazeno. 

0  du  hertzenliber  vater  sant  Jeronime!  O  du  starker  wun- 
derhaftiger  man,  von  dem  nimmer  volsagen  kan  menschliche 

1  gewest  C.  nöin  AB,  3  werlde  vff  reieht.  C.  4  geböte  0.  5  kreft  O. 
7  kenpfe  C,  8  west  B,  gekrenet  wurdet  nur  AB,  9  Streiter B.  worden 
fthlt  B,  10  leut  (7.  hazz  B,  haz  werffon  vnd  so  staroken  vnd  grozzen 
czorn  vnd  wurden  C,  11  wandern  A.  werden  B,  12  alleweg  C.  14  mach- 
ten jB.  verspättet  B,  16  yne  C  rate  C,  zugeleget  C  16  hetten  C.  ge- 
wenlichen  B,  17  würde  C  19  emmütticlich  <J,  Vor  XII. :  wy  jeronimos 
geffaren  ist  gegen  constantinopl  B.  20  Wwas  B,  21  alles  fMt  C, 
22  gedulclichen  C.  dimitikeit  B,  28  verchort  A  B,  sünden  C  bleiben  C. 
24  irem  vemvnftigen  A»  danne  gein  C  25  gegorie  nazenzeno  A,  gregona 
naczanzeuns  B, 
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sunge!  O  du  volles  vaa«  derfiillet  mit  aDen  tagenden!  O  du 
lichter  bilder  aller  tugendlicher  geduld!  O  du  lichte  lampe 
suzses  bildes  I  O  du  vnrdige  kröne  aller  tugende  in  gotliohen 
ereu;  eckestein  und  vestenunge  der  heiligen  christenlichen  kir- 
chenl  O  du  spigel  aller  Unschuld  und  aller  reinikeitl  O  du  5 
guideine  aeul  der  gemräien  kirchenl  So  ie  yester  die  bösen 
dich  betrübet  haben^  so  duiesterker^  ie  tugentlioher  worden 
bist.  O  du  reines  lamp  an  allew  meil;  wie  gar  geduldichlieh 
hast  du  alles  unrecht  geliden!  Wie  suzze  waren  deine  wort 
in  so  swerem  leiden  :  wann  du  anders  nicht  gesprochen  hast  10 
nur  also  aleine :  ^ich  sage  dir  dank^  meinem  herren  und  meinem 
got;  das  du  mir  zu  leiden  gibest  in  deinem  lobe  und  in  deinen 
gotlichen  eren,  und  das  du  mich  des  wirdig  gemachet  hast  das 
mich  die  werld  hazze;  wann  allermenichlidi  zu  deinem  himel- 
reich  komen  muz  nicht  anders  nur  in  deinem  lobe  und  in  übel- 15 
handlunge  der  werlde.' 

xm. 

/Sant  Jeronimus  gednlt,  unsers  Üben  vaters^  hat  des 
himels  hdhe  bedecket;  wann  in  rechter  gedult  ist  alle  weg 
bestetiget  gewesen  die  kraft  aller  seiner  ^ren,  und  in  got 
hat  er  gesetzet  alle  seine  steige  und  sein  hertz  hat  sich  von  20 
got  nie  gescheiden.  Der  bogen  seiner  feinde  ist  überwunden, 
und  sant  Jeronimus  hat  gesiget  in  seiner  gedult  und  ist  zu 
stark  worden  allen  seinen  veinden.  Sem  rechte  hant  hat  in 
gotes  kreften  überwunden  alle  seine  wid^^sachen:  wann  d^ 
almechtige  got  sein  beschirmer  und  sein  behuter  gewesen  25 
ist  zu  seinem  ewigen  heile.  Dovon  sulle  wir^  sein  unwirdige 
kinty  lop  singen  d^n  almechtigen  got  unserem  herren:  wann 
er  mit  unserem  vater   sant   Jeronimus    wunderhaftiklich  ge- 

2  tugendlieher  fehlt  AC.  4  ekstein  B.  kristenliehra  C.  6  O  du  spifrel 
bU  gemeinen  kirchen  fehlt  BC,  8  ramo  A.  alles  mal  B,  one  alle  gaHen  O. 
dvlticleich  A.  10  nie  anders  gespi^chen  B,  11  abo  nur  a.  A.  meinem 
Hben  herren  B,  12  gibst  C,  lob  A.  lebe  B,  deinem  J?.  13  gotlichen 
fehlt  C  nich  wirdig  des  C,  14  werlde  C,  aUe  die  werlde  au  C  zn  deinem 
doppelt  AB.  15  mit  niehte  andirs  nur  C  16  ubelhandelunge  C.  Vor 
Xin.:  wy  er  geduldig  ist  gewest  B.  20  erseczet  A,  21  wogen  A.  vbr- 
wunden  B.  22  ist  fehlt  BC,  23  sein  recht  haftt  ist  gewirdigt  sein  r.  A. 
24  Ybeikomoi  A  B,  25  hater  A.  26  schollen  C.  28  Jeronimo  C. 
wiinderhaftigien  AB. 
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wurket  hat.  Nu^  Üben  kint^  kundiget  sulche  gotes  ere  aller 
werlde,  schephet  wazzer  geistlicher  freuden  aus  dem  bruimen 
gotlicher  milde :  wami  unsers  liben  vaters  bozen  widersaehen 
verblindet  sein  in  iren  bozen  gedanken^  und  ir  unwdses  hertz 
5  in  irem  irresal  vorvinstert  und  vortoret  ist  Und  wie  wol 
das  sie  dauohte  das  sie  weise  weren^  dennoch  sint  sie  in 
iren  bosheiten  gentzlichen  vortoret.  Wann  ire  meinunge  was 
das  sie  gotliche  warheit  in  lugen  setzen  weiten. 

XIV. 

Do  aber  aus  der  erden  des  suzzen  hertzen  sant  Jeronimus 

10  die  recht  warheit  entsproa  und  die  gerechtikeit  wart  von 
himel  scheinen,  do  vielen  zuhant  die  argen  ketzer  und  die 
bozen  cristen  in  die  gruben,  die  sie  bedecket  hetten.  Dobei 
wart  der  gerechte  sant  Jeronimus  nie  betrübet,  dorumb  das 
got  seine  hant  gesterket  hatte.     Dovon,    heiligen   veter  und 

löallerlibsten  herren,  merket  auf  disen  gerechten  gelaubigen 
man,  wie  gerechter,  wie  vleizziger,  wie  getrewer  er  gewesen 
sei  in  dem  hause  des  almechtigen  gotes,  uns  zu  l^en  und 
zu  vortreiben  die  schalkeit  aller  sunden«  Dorzu  und  auch 
auszurichten  andere  sein  tugent  und   wirdikeit  were  grozze 

20  notdurft  sulcher  meisterlicher  rede^  der  ich  Eusebius  zu  krank 
bin:  wann  alles  mein  gebein derschutet sich  und  vorkranken 
under  mir  mein  fuzze  in  starken  verebten  mich  anzunemen 
sulcher  grozzer  dinge:  wann  die  phorte  des  inganges  seines 
lobes  mir  verslozzen  ist  und  sein   lob  zu  sprechen  angehört 

25  nur  aleine  weise  und  volkumen  leute,  die  in  grozzen  ver- 
nuften  vormals    geubet    sein.    Dovon    so   meine    ich  seine 

1  libem  B,  kint  felUi  C.  chimdet  A,  2  weide  AB.  euch  wazzer  C 
dea  C.  8  liben  fehlt  C,  bozeu  fehlt  C.  Widersacher  C.  6  iren  B,  ir- 
Aale  C,  6  dauchte  das  Bie  fehlt  A,  daz  daaehte  sie  daz  C,  7  vortoret 
und  vorvinstert  €,  8  lagen  und  falscheit  C  Vor  XIV. :  dy  gerechtichait 
jeronimus  B.  9  Jeronimi  C,  10  rechte  C,  warheit  fehlt  A,  11  von 
hymel  ward  seh.  A,  12  haben  C,  13  gerecht  B,  14  hat  A.  het  C. 
vater  AB.  .  16  geleübigen  gerechten  0.  16  wie  getrewer  fehlt  C. 
18  salkhaitii.  falscheyt  C.  sunde  B,  auch  fehlt  C.  19  andre  B.  wurket^. 
21  gebeine  C.  vercrachen  A.  verkrenken  B,  22  mey  C,  28  einganges  C, 
24  angeret  B.  26  nur]  mii-  AB,  volkomen  C.  grozzen  künsten  C. 
26  seine]  dein  A. 
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groeze  wunderhaftigen  werk '  nicht  alle  zu  beschreiben ;  wann 
mmant  so  volkumen  ist,  der  sant  Jeronimus  wirdikeit  ganz 
beschreiben  oder  betichten  muge;  wann  er  ein  brinnendes 
licht  ist  aller  cristenheit  Des  wil  ich  mit  hilfe  gotes  seinen 
erwirdigen  tod  und  etliche  mercliche  seine  yrerk  gar  kurtz-  5 
liehen  sagen.    ' 

XV. 

Der  almechtige  got,  des  barmhertzikeit  immer  an  ende 
ewiohlichen  bleibet,  der  gerechter  ist  und  allewege  rechtichv  > 
liehen  richtet,  der  allen  gerechten  leuten  irer  tugenden  rech- 
tiklichen  lonet  und  alle  ding  in  barmhertzikeit  so  gescfaicketio 
das  er  als  ein  warhaftiger   guter    hirte   seine   schaf  in  seine 
sohoz  gnediclichen  sampnet,  der  hat  nu  in  disen  letzten  tagen 
sant  Jeronimus,  seinen  üben  sun,  nach  grozzer  seiner  arbeit 
und  nach  starken  streiten  also  genedichlichen  betrachtet  das 
er  in  von   diser    leidigen    werlde,   dorinne    der   geist   wider  1 5 
den  Icip  und  der  leip  wider  den  geist  allewege  vichtet,  also 
gelediget  und  entnumen  hat  das  er  furbas  mer  des  teufels, 
der  werlde  und  des  fleisches  anfechtunge  nicht  fiirchten  darf: 
wann  er  itzunt  des  todlichen  gewandes   entladen   ist.     Und 
got  hat  in  mit  ewiger  wirdikeit  in  ewigem  lichte  genediehlich  20 
bekleidet.     O   seliger  unser   Über  vater  sant  Jeronime,  wie 
wol  dir  gescheen  ist!    was    du   vormals   auf  diser  erden  in 
einem  schatten  erkennet  hast,  das  beschawet  nu  dein  wirdige 
sele  in  lauterem  warhaftigem  lichte«  O  du  erweites  vas!  wie 
hoch  ist  zu  loben  deine  trewe  das  in  deiner  schidung  grosser  25 
siditag  dich    nidit  gehindem   mochte   das   du   deiner   Üben 
kinder  nicht  vergessen  weidest,  die  mit  deiner  lere  von  irer 


1  wimderheftigen  A  B.  2  volchninpner  B,  volkomener  C.  Vor  XV. :  Jero- 
nimns  lob  B.  7  one  C.  8  ewlcleich  on  end  b.  A.  gerechticUcben  C. 
9  tagende  C  10  sikket  A,  12  genedlicblicb  AB,  bat  gesammet  AB. 
14  starkem  C.  gnedicHcben  C.  15  in  fehlt  C,  werft  C.  16  leip  alleweg 
vichtet  \yyder  den  geist  yn  also  C  17  geleidiget  B.  entrannen  A.  ent- 
nomen  C.  hai  fehlt  AB,  19  nnd  bU  wirdikeit /«AZ^  A.  20  vnd  hat  in 
got  B,  genediehlich  fehlt  C.  21  gocleldet  C.  nnser  fehlt  B  C,  sant  fMt  C, 
22  gesdiehen  C.  dir  A  B,  23  beschanbet  C.  24  lawterm  B.  26  hohe  C 
26  sichtage  A  B.  machten  A  B.     27  nicht  fehlt  in  d^  H$8, 
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jugent  als  grüne  zwei  gephlantzet  sein ;  wann  du  ire  weinenden 
klageberen  antlutze  angesehen  hast  in  zeiten  deines  todes 
und  hast  als  ein  getrewer  vater  ir  eilende  beweinet  und  hast 
mir  Eusebieu;  deinem  unwirdigen  jungen^  mit  wasserfluzzigen 
>6  äugen  also  gesprochen. 

XVI. 

'JSusebi,  Über  sun,  worumb  vergeussest  du  sulche  unnutze 
zeher?  Dir  ist  wol  kunt  das  es  unnutze  ist  das  man  der 
leute  tod  beweine.  Welch  lebendiger  mensche  mag  dem  tod 
entrinnen?    Das  got   gesprochen   hat;   mit  welcher  künheit 

lOgetar  imant  das  widersprechen^  sint  nimant  widersten  mag 
seinem  willen  ?  Dovon,  liber  sun^  nicht  wander  furbas  mer 
nach  begerunge  des  fleisches ;  las  von  deinen  weinen  :  ii^anne 
die  wapen  unser  ritterschafte  nicht  fleischlich  sunder  geistlich 
sint.^     Domach  kerte  sant  Jeronimus  sein  antlutz  yrolichen 

15  zu  andern  seinen  kindem  und  sprach  zu  in  mit  freuden- 
reichen werten:  'Liben  kint,  last  von  eweren  w^en! 
seufizet  nicht  durch  meines  Sterbens  vrillen,  seit  allesampt 
froliches  mutes :  wenn  mir  mein  behegliche  zeit  und  der  libe 
tag  meiner  seiden  itzunt  komen  ist.    Auch  spreche  ich  wol: 

20  der  allerlibste  tag,  den  ich  ie  gelebet  hab  in  allen  meinen 
Zeiten;  wann  mein  got  und  mein  herrc;  der  getrewer  in 
seiften  Worten  und  heiliger  in  seinen  werken  ist^  au%etan 
hat  die  hant  seiner  mildikeit  und  meinet  er  well  mein  eilende 
sei,  die  durch  sunden  willen  meines  vatersAdam  in  gefenk- 

2^nusse  des  todes  gelegen  hat,  mit  im  zu  füren  in  das  ewige 
leben^  das  er  mir  eramet  hat  mit  seinem  teuren  unschuldigen 
blute.    Dovon,    hertzenliben   kint,    wann  ich  allewege  euch 

1  jagont  B,  czweige  C,  fehlt  B,  ir  AB,  weinde  ciabore  antlicse  C.  2  in 
Zeiten  bis  hast  fehlt  A,  S  in  AB,  hast  fehlt  B.  4  deinen^.  Jüngern  C. 
wasserfluzzngen  B.  Vor  XVI. :  Do  tröstet  jeronimufl  ewzebium  B,  6  £u- 
sebiuB  B,  Eusebii  0.  unnütze  fehlt  B,  7  was  B,  vnnütz  C  8  lebendinger 
mensch  C,  tode  C.  10  meinant  A.  12  deinem  C,  13  Kitterschefte  C 
vUische  A,  14  keret  sich  A,  ,  16  kindon  C.  mit]  in  O,  16  eurem  C. 
17  durch]  von  C,  sterben  AB,  allesamt  B.  18  behegUch  C  19  yncznnt  C 
Sprech  0.  20  habe  O,  22  getrewer  A,  23  hat  fehlt  A,  hat  auffgetan  O. 
seiner]  der  A.  wolle  C,  24  sele  C.  Adams  (?.  25  geleget  C.  26  erarbait  A. 
trewen  A,     27  blute  gelont  A,  blut  C.  alle  weg  (7. 
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alleBampt  getragen  habe  in  sunderlicher  Übe,  bo  hindert  ruLcht 
meine  freude ;  lazzet  werden  dem  ertreich  was  im  zugehoret, 
enblösset  meinen  leip  und  gebt  in  der  erden,  doraus  er 
gemachet  ist,  das  er  wider  geleget  werde,  von  dann  er 
komen  ist/  6 

xyn- 

Do  sulche  rede  ende  hette,  zuhant  wurden  alle  bruder 
mit  zehern  bitterlichen  begozzen,  und  enblösten  seinen  heiligen 
leip,  der  durch  hertikeit  willen  seines  lebens  also  enpherbet 
was  das  grausamig  sein  angesicht  were:  wann  sein  leip  so 
mager  was  das  man  alles  sein  gebein  und  alle  sein  gelidlO 
mocht  gezelt  haben,  und  was  durch  siege  willen  mit  blute 
also  bestrewet  das  er  einem  aussetzigen  geleich  was.  Des 
legten  sie  den  nackten  leip  auf  die  blozzen  erden  unddakten 
mit  einem  leinein  sacke.  Domadi  zuhant  als  der  heilige  man 
enpfinden  wart  der  erden  hertikeit^  so  keret  er  sich  zu  den  1 5 
brudem  allen,  die  mit  smertzen,  mit  engsten  und  mit  bittei^ 
liehen  zehem  in  seuftzen  und  in  klagen  begriffen  waren,  und 
sprach  also:  ^ch  mane  und  bitte  euch,  mein  allerlibsten 
kint,  die  ich  erzogen  hab  in  guten  unsers  liben  herren  Jesu 
Christi,  das  ir  in  kreften  sulcher  libe  als  ich  euch  gemeinet  20 
hab,  in  gotlichem  firide  mit  einander  lebet :  wenn  gotes  diner 
und  gotes  hofgesinde  und  gotes  firund  wol  anzimet  das  sie 
fiidlichen  sein  und  nach  geistlichen  seiden  stellen  zu  guten 
bilden  werltlichen  leuten.  Liben  kint,  wann  ir  geistliche  leute 
seit,  worumb  vorgizzet  ir  sulche  unfiruchtige  zeher?  Nicht  25 
weinet  umb  mich :  beweinet  ewer  sunde  und  seit  dorumb  also 
bereit  zu  den  zehern  als  ir  bereit  gewesen  seit  zu  den  sunden : 


I  habe  fekli  A,  hab  B.  sozzticher  B,  2  mein  C  daz  il  C  3  gebet  C, 
4  were  B,  werd  A,  von  fehlt  C,  Vor  XVll. :  do  tröstet  er  all  sein  bru- 
der JB.      6  hat  AB,   worden  C      9  sein«  A,  was  C        10  seine  glyt  C 

II  mecbt  B.  geczelet  hab  C.  12  bestrebet  A,  bestrüet  C.  enlich  B.  en- 
lichen  C,  13  bedakten  A,  14  leinen  B.  sack  C.  dennach  AB*  15  wardt  B* 
do  kerte  sich  C.  18  man  C.  19  kinder  C.  liben  fthH  C.  20  ir  fehlt 
nO.  euch  fehlt  B.  22  freunden  C,  anciimt  C.  die  C.  23  fridUch  C. 
24  geistliche  leiit  C,  25  denne  snlche  C,  unfrachtbere  C  26  enr  C.  seit 
fehlt  B.     27  also  Q,  seit  gewesen  B. 

2* 
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wann  so  einen  sunder  in  zeiten  seities  todes  seine  sunde 
rewent,  des  frewent  sich  die  himelischen  engel ;  so  aber  ein 
guter  mensch  in  sunden  stirbet,  des  werdent  sie  betrübet. 
Aber  mich  suliet  ir  nicht  beweinen  als  einen,  der  do  stirbet, 
5  sunder  ir  sullet  euch  mit  mir  jörewen:  wann  ich  Sicherheit 
des  ewigen  lebens  in  freuden  hab  begriffen/ 

xvm. 

^TFas  ist  unbederber  denn  die  swaohheit  dises  lebens^ 
dorinne  wir  mit  so  vil  leidonge  und  so  vil  smertzen  begriffen 
sein  also  das  nimmer  einige  stund  ist,    dorinne  ein  lebender 

10  mensche  leides  und  smertzen  ledig  sei.  Ein  reicher  man  ist 
allewege  in  engsten  und  forchten  das  er  seinen  reichtum  icht 
verlise;  der  arme  ist  allewege  in  gedanken,  wie  er  reicher 
wurde ;  ein  guter  mensch  fiirohtet  allewege  daa  in  dise  böse 
werlt  icht  zu  valle  bringe :    wann   er  allewege   in   verebten 

1 5  ist  imd  besorget  teglichen  das  icht  sein  schiff  seines  tödlichen 
leibes  auf  dem  mere  diser  werlde  dertrinke  mit  schaden  seiner 
sele.  Dovon  muget  ir  wol  merken,  hertzenliben  kint,  das 
weder  man  noch  weip,  herre  oder  knecht,  alt  oder  junk  ge- 
sichert ist  auf  erden,  die  weil  er  ist  in  swacheit  dises  totlichen 

20  lebens.  Wisset  ir  icht  gebrechen  an  mir,  den  sullet  ir  be- 
weinen ;  sei  des  nicht,  so  frewet  euch  meiner  seiden.  Waffen 
des  leides  und  des  ungeluckes  über  Ädames  kinder,  die  auf 
diesem  grozzem  mere  der  leidigen  werlde  swimmen  in  so 
gar  starker   und   so    gar   unseliger   anfechtunge    der   bösen 

25gei8te!  wann  ofk  das  geschieht  und  manigem  widerraren  ist 
das  er  nach  langer  seliger  tugentlicher  schiffunge  durch  an- 
fechtunge  des  teufeis  in  sunden  gevallen  ist  und  leidiklich 
dertrunken  in  den  zeiten,  als   er   in  starker  hoffenunge  was 


8  Btnrbet  B.     4  scbollet  O.  ein  C.  stürbet  B.     7  swacheit  O.    diczs  AB. 

8  dorvmb  B.    mit  so  yfl  smerzen  begriffen  sein  vnd  mit  so  vil  laidvngi4. 

9  ein  ^.  stunde  C.  lebendinger  mensch  O,  11  allewcg  C  immer,  reich - 
tnme  A  B,  nicht  BC.  14  nicht  AB,  16  teglich  C.  16  dertrttncke  C, 
17  Üben  kint  A,  19  totlichen  fehlt  A.  «0  leibes  B,  22  leidens  AB, 
23  grozzen  C.  24  aufechtnng  B,  25  geist  C.  das  fehlt  BC.  manigen  A  B, 
26  tugentliche  B.       27  sünde  C.       28  hoftiung«  C.  was  fehlt  A, 
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er  Bcholt  des  ewigen  lebens  selikeit  begreiffön.  0  wie  vil 
ist  der,  die  löblich  gelebt  haben  und  zu  valle  komen  sint 
nur  mit  einer  sunden!' 

XIX. 

'Dovon,  Übe  kint,  die  weil  ir  lebet,  so  furchtet  unsem 
hen*en.  Beginstnusse  aller  Weisheit  ist  vorcht  unsers  herren.  5 
Unser  leben  ist  ein  ritterschafl  auf  diser  erden.  Wer  hie 
gesiget,  der  wirt  dort  gekronet.  Alle  die  weil  und  wir  mit 
diser  fleischlichen  haut  bedecket  sein,  so  muge  wir  uns  einiger 
Sicherheit  des  siges  nicht  gerumen.  Hette  sich  Adam,  unser 
vater,  gevorchtet,  so  wer  er  nicht  gevallen.  Ein  beginstnusse  10 
aller  böser  dingen  ist,  wer  seiner  krankheit  turstiklichen 
gelaubet,  und  wer  sich  nicht  fdrchtet,  der  gelaubet  seiner 
turstikeit.  Wie  mochte  imant  mit  gold  und  mit  silber  und 
mit  grossem  reichtum  under  den  mordem  sicher  gesein? 
Was  leret  ims  anders  der  almechtige  got?  nur  aleine  das  15 
wir  uns  furchten  sullen;  wann  er  also  spricht:  vorchtet 
euch,  sint  ir  nicht  wisset  zu  welcher  zeit  der  dip  komen 
welle!  Wann  weste  der  hauswirt  zu  welcher  zeit  der  dip 
komen  wolde,  so  wurde  er  ane  zweifl  wachen  auf  die  rede 
das  im  sein  haus  nicht  durchgraben  wurde/  20 

XX. 

'TFas  sprichet  denn  der  höchste  slusseltrager  Petrus? 
Seit  nüchtern,  kinder,  und  wachet  stetiklichen :  wann  ewer 
widersache,    der   teufl,   allewege   umbget  und    sucht  als  ein 

I  er  scholt  cbui  tiber  des  ewigen  lebens  seliklichen  AB,  d  eyniger  C. 
Vor  XIX. :  hye  lernt  er  sein  brüder  B.  4  Üben  C,  5  weginstu  anz  aller 
Weisheit  A,  begiatnizze  C.  allo  B.  hem  Yorcbt  A,  voroht  Jehil  B*  6  ritter^ 
sehmfU  B.  8  flaischen  haut  gedeket  A,  fleiaMblewchen  h«wte  B.  mogeife  (X 
ewiger  A,  einger  B.       10  in  beginstnusse  A,    ein  fehlt  B.   begintnizse  C, 

II  allen  bösen  B.  boszen  dinge  C  krenkeit  tröstlichen  A*  krenkeit  B. 
torstidich  C.  12  nnd  fehlt  A  B.  wer  bis  der  gelaubet  fehU  BO.  13  meoht 
AB,  golde  C,  und  fehlt  heidemal  A,  odir  C.  14  vnder  grozzen  mor- 
den A,  den  fehlt  C,  15  de  B.  16  sprecht  B.  spricht  durch  den  Ma- 
tbeum  C.  17  euch]  ow  B.  wen  C,  18  wirt  BC,  welche  zeit  AB, 
dieptB.  19  wurder  B.  czweyfil  er  wachen  C.  20  icht  C,  Vor  XX.:  send 
peters  wart  B.  21  hoeste  B.  schulertrager  A.  22  nüoht«  AB.  ste- 
ticlich  C.    23  widersag  A,  wydersachsr  C.   und  doppelt  C, 
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brimmender  lebe,  wen  er  freBsen  muge.  Nimant  wonet  sicher 
under  giftigen  slangen.  So  iclicher  heiliger  und  weiser  ist, 
80  8ol  er  sich  dester  vaster  vorchten:  wann  iclicher  von  der 
hohe  swerlichen  vellet.  Des  teufeis  speis  mus  erweit  sein ; 
5  böser  leute  achtet  er  nicht :  wann  er  sicher  ist  das  sie  bei 
im  beleiben.  Der  weise  Salomon  ist  zu  valle  komen ;  David, 
sein  vater,  den  got  erweit  hette  nach  seines  selbes  hertzen, 
ist  auch  swerlich  gevallen.  Dovon,  libe  kint,  furchtet  euch 
allewege,    furchtet   euch   allenthalben:    wann    selig    ist   der 

10  mensch,  der  got  seinen  herren  furchtet.     Und  ob  der  teufel 

mit  heres  kraft  wider  in  streite,  dennoch  beleibet  er  in  steter 

^  Sicherheit  und   an  alle  vorchte    sein   hertze;    und   ob   nocli 

sterker  die  anfechtunge  wurde,    doch  mochte  sie  sein  hoffe- 

uunge  nicht  verkeren:    wanne    volkomen  gotes  vorchte  alle 

15  ander  vorchte  vertreibet.  Gotliche  libe  und  gotliche  vorchte 
sint  nur  ein  dink,  das  ims  der  prophete  wol  beweiset,  so  er 
spricht:  behefte  mich,  herre,  zu  deinen  vorchten!' 

XXI. 

^flertzenliben  kint!  ist  imant  under  euch,  der  begirig 
sei  guter  tag  zu  sehen,    der    volge  meiner  lere  auf  die  rede 

20  das  sein  antlutz  seiner  vernuft  also  erleuchtet  werde  das  er 
in  eren  bleibe.  Wann  wer  got  furchtet,  der  tut  allewege  das 
beste  in  gotlicher  gerechtikeit ;  sein  sele  wirt  ervrewet  und 
schol  ane  zweifei  das  ewige  leben  erblich  besitzen:  wann 
got  ein  festenunge  ist  allen  den,  die  in  vorchten,  und  offen- 

25bart  in  sein  geheime  als  seinen  Üben  frunden.  Liben  kint! 
was  ir  gutes  beginnet,   das  tut  allewege  mit  Weisheit  imd  in 

1  brimfender  Ä,  brinnnnder  B,  ievÄ,  leb  B.  wönt  Ä,  wandert  B.  sicher- 
leichen  B.  sicherlich  f7.  2  y etlicher  B.  3  vester  C  yetlicher  ^.  4  hoch  J. 
hoe  B.  tewfel  AB,  6  leüt  der  aditet  O.  er  ir  sicher  C  6  bleyben  C.  der 
doppelt  Ä.  David  do  mit  sein  A.  7  erwollet  hat  AB,  8  liben  C. 
9  allewege  fctrchtet  encfa  fehlt  C  10  ob  di  t.  J.  und  ob  der  tenfel  dop- 
pelt B.  11  wider]  mit  A.  streitet  C,  blibe  C.  bleib  B,  er  fehlt  B. 
12  all  B.  13  die]  sein  C,  offenvng  A,  hoffhung  C,  15  forcht  C.  lib  B. 
vorcht  sein  C.  16  wol  fehlt  B  C,  weUot  B  C.  prophet  C.  17  beheft  C.  in  C\ 
Vor  XXI.:  ein  g^te  1er*  Jeronimns  B,  18  hegeag  B,  19  czu  sehen  gute 
tage  C.  raimer  B.  21  wer]  er  AC.  tot  A,  22  sei  AB.  wtrdet  C. 
23  erblich  fehlt  A,    24  vestenung  B.     tö  sein  C.  freunden  C, 
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gotes  vorchten.  Was  ir  immer  gutes  getun  muget,  das  ist 
alzumal  verioren,  sei  das  sach  das  ir  dorumb  der  werlde  lob 
begeret.  Der  junkfrawen  waren  zehen,  die  zu  des  himels 
hochzeit  geruffet  waren,  imd  ward  doch  dem  halben  teil  des' 
himels  pforte  verslossen  nur  dorumb  aleine  das  sie  in  hoch-  5 
fertigem  gemüte  das  öl  rechter  dimutikeit  in  den  lampen 
ires  hertzen  nicht  fleissichlichen,  nicht  dimütiklichen  noch 
weislich  behütet  und  behalden  hatten.  Ach  wie  vil  ist  der 
unseligen,  die  von  sunden  gereiniget  sein  in  der  heiligen 
tauf  und  nach  Cristo  tragen  cristenlichen  namen,  den  vil  weger  10 
were  das  sie  nie  geboren  weren:  wann  die  hellische  pein 
der  ungelaubigen  beiden  vil  minner  ist  denn  der  bösen  crisfen. 
Weite  got  das  imder  den  cristen  der  bösen  zal  nicht  die 
groste  were!' 

xxn. 

'Wie  gantz  und  wie  veste  ein  schif  allenthalben  sei,  das  15 
mus  dertrinken,  ob  es  durch  unfleiz  der  marner  einiges  hol 
gewinnet     AUermeniklich  verirret  sich   in  wustenunge  diser 
leidigen  werlde :  etliche  leut  sint  besweret  mit  geitikeit,  etliche 
mit  unkeuscheit,  etliche   mit  imfletigen  imgeschaften  Worten, 
etliche   sint   reuber,    etliche   sint   dib    oder  sust   in   andern  20 
sunden    schemlichen   gevangen,    also    das    sie   mit  gleichem 
irresale  gleich  und   enlich  worden  sint  unvernuftigen  tiren. 
Und  wolde  got  das  sie   denselben    gleich    gewesen   mochten 
sein!    sust  sint  sie  vil  erger:   wann  iclich  tir  seiner  naturen 
allewege  volget,  so  der  böse  sundige  mensch  sein  naturliche  25 
Vernunft,    die    er  von   got  enphangen    hat,    zu  dem  ergsten 

I  war  AB,  waz  ir  gutes  tut  daz  ist  alles  vorloren  ist  daz  ir  dorumb  der 
werlt  lop  C.  2  lewt  lob  A,  4  gerüfft  AB,  6  pfort  A.  neür  C.  hoch- 
fnrtigem  B,  6  ^ta  fehlt  A.  olrechterii  ole  C.  demütikeytO.  7  fleischic- 
leichen  A.   demfiticlich  C,      8  fleizzig  C.      10   Cristus  C,  cristeleichen  A, 

II  wer  C,  hellischen  AB.  12  dann  A,  der  homn  fehlt  B,  13  Wolte 
hit  cristen  fehlt  B,  pözzen  cristen  nicht  dl  grözzte  czal  wfir  A,  14  wer  C, 
Vor  xxn.:  ein  peyzbild  B.  16  dez  mamers  C,  ains  hol -4.  17  aller- 
meineniklich  B.       18  leiden  A.     werlt  C,    etliche  fehlt  nach  geitikeit  A. 

19  etliche  fehlt  nach  unkeuscheit  B.  mit  fehlt  A.  ungeschaften]  boszen  C. 

20  sein  rauber  C.  rawber  A.  rewbereiliche  dyep  B,  sein  C.  sint  fehlt  B. 
dibe  C.  22  irsal  C,  23  weide  A  B.  24  sein  fehlt  C.  etleich  A.  yecliches  B. 
tir  fehlt  B.     26  den  B. 
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keret.  Sulche  leute  sint  nicht  auf  dem  wege  in  die  newe 
stat  Jei*UBalem  zu  komen^  die  sich  im  himel  so  wirdiklioheu 
machet:  wami  sundiger  leut  schar  dahin  nicht  geboret.  Cen- 
turio  behilt  von  got  mit  demütiger  vorchte  gote«  gegenwer- 
ö  tikeit,  die  versaget  wart  durch  ubermut  einem  hocbfertigen 
kunige.  Ach  leider  wie  wenig  ist  der  ieut^  die  des  heiligen 
ewangelien  warhafidge  lere  gehorsamich^n  halden,  ab  der 
heilig  zweifbot  gesprochen  hat;  sulche  zeit  wirt  noch  komen 
das  die  leute  rechtvertige  lere  nicht  behalden  werden.  Vil 
10  ist  prediger^  aber  die  warheit  prediget  imant  selten.  Betrogen 
w^erden  vil  einveltiger  leute :  wann  in  die  prediger  umb 
kleine  dink  grozze  gewissen  machen,  und  die  groste  sunde 
bleiben  ungestraffet' 

XXIII. 

'JSin    falscher   lerer    ist   geleich    einem    swerte,    das   zu 

15  beiden  Seiten  sneidet.  Beweilen  ergert  er  die  leute  mit  böser 

valscher  lere,  beweilen   mit  bösen  werken    und    mit    argem 

bilde.     Welch   zeit   das  fewer  naturlichen  kalt  wirt  und  das 

Wasser  zu  vewer  wirdet,    und   welche    zeit  die   stein  fligen 

werdent,  so    mag    ein    unkeuscher    man    wol    mit  lobe    der 

20 keuschen  reinikeit  predigen  und  sagen;   und  ob  ein  sulcher 

prediger  semliche  keusche  und  reinikeit  prediget,  das  bringet 

kein  nutz:  wenn   ein   iclicher,    der   das   höret,   mag   wol   in 

seinem  hertzen  denken:   was  prediget  der  in  seinen  werten, 

das  er  nicht  heldet  mit  seines    selben  werken?     Wann  wer 

25  wol  redet  und  übel  tut,  der  besaget  sich  selben,  und  vil  bas 

fuget  im  sein  sweigen  dann   sulche   unnutze  rede,  die  er  so 

gar    unnutzlichen    saget.     Wie   beheglich  auch  dem  almech- 


2  in  den  ^.  in  B.  4  vorcht  C.  gegeubui'tikeit  B.  gegeuwortikeit  C.  5.  hoch- 
furtigen  AB.  6  konige  C  der  leut  ist  BC,  7  geharsamclichen  C.  be- 
halden B.  8  sülch  C.  9  leut  C.  weren  B.  12  grosten  C.  Vor  XXIII.: 
ein  peyBbild  B.  14  Dein  A.  gleich  C.  zu  fehlt  B»  15  bey  weillen  C. 
16  bey  weilen  C.  17  naturliche  C.  wirdet  C.  18  welch  C.  steme  B. 
stem  flihen  werden  C  19  laub  C.  20  sülscher  C.  21  prediget  A,  sem- 
lich B,  keusch  C.  prediget  fehlt  AB,  22  ein  fehlt  A,  etleicher  A. 
23  gedenken  4.  mit  C.  24  seinen  selbes  C.  25  selber  C.  und  fehlt  C 
bas  fehlt  A,    26  wenn  B,  wen  C.  red  C.     27  vnnücslich  C.  redet  A. 
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tig^o  gote  sulche  predige  sei,  da»  kundiget  und  der  IieUige 
prophete  Davit  in  sukhieu  Worten:  dem  aünder  si^et  gpt; 
wommb  redest  du  mein  gerecbtikeit  und  wonunb  nimestu 
mein  heilige  wort  in  deinisQ  sundigen  mund?  sint  d^tu 
neidest  und  hasaeat  alle  tugeatUche  zwhi  und  hast  meine  ^ 
wart  versmehet  und  zurücke  geworffenJ 

XXIV. 

^Gat  vil  ist  sulcher  lerer^  die  grosse  dink  leren  und 
behendiklichen  in  grossen  sinnen  disputiren  und  all  ir  mea- 
nunge  gar  zirlichen  und  auch  gesprechi^lichen  vedesa,  nur 
alein  umb  wertliches  lob  und  auf  die  rede  das  sie  in  gemein- 10 
Schaft  der  leute  meister  genennet  werden,  und  dobei  haben 
sie  keinea  vleizz  zu  tugentUcben  werken.  Ich  Jeronimus  hab 
mich  des  ervaren  und  ist  ein  gantze  warheit,  dovon  schullet 
ir  mir  desselben  gentzlich  gelauben^  das  der  leute  hertze  vil 
mer  zeuhet  imd  leret  des  lebens  reinikeit  denn  wolgezirtelö 
Worte.  Dovon,  liben  kint,  wurket  des  ersteou  löblich^  gute 
werk,  und  domach  prediget  nach  lere  des  almecbtigen  gotes, 
der  mit  genadenreichen  werken  angehebet  hat,  nicht  mit 
Worten:  wann  alle  predig  ist  unnutz,  die  mit  werken  nicht 
gebildet  wirt  Qot  hat  nicht  gesprochen:  wer  meines  vater20 
willen  prediget,  der  ist  mein  wirdig,  sunder  er  hat  gespro- 
chen: wer  meines  vater  willen  tut,  der  ist  mein  wirdig,  Liben 
bruder!  ich  straffe  nicht  die  prediger  des  gotUchen  wertes, 
ist  das  Sache  das  sie  selber  auch  das  tun,  was  sie  den  leuten 
sagen.  £ni  prediger  behender  worte,  ob  er  sein  predig  niQht25 
bestetiget  mit  tugentUehen  werken,  der  ist  nur  als  ein  wint^ 
der  die  oren  bekumert,    ein  rauch   der  warheit,  der  snellik- 

1  got  C.  2  prophet  C,  da  mit  Ä.  3  nymst  da  C.  4  meine  heiligen  C.  6  ney- 
des  B.  dax  du  hassest  «nd  neydest  C*  noein  C.  Vor  XXIV. :  wy  werltleidin 
leren  B,  7  seint  C,  lernen  BC,  8  behendiclich  C,  dupitim  A.  aUe  ire  C. 
0  csiiiich  C.  gesprochliehen  B.  gesprechelichen  C.  10  alleine  C.  werlt- 
Hohes  C.  genieixdschan;  C.  gemeinschofte  B.  11  meinent  B.  meinen  C. 
12  sie  fehlt  AB.  tngenlichen  C.  ,13  schoUet  ir  desselben  mir  C. 
16  czewchet  A.  wolgecsirt  wort  C.  16  kint  fehlt  C,  18  gnadenreichen  C. 
angehebt  B.  20  wirt]  ist  C.  21  des  mein  nicht  wirdig  B,  24  sache  das 
fehlt  C.  das  fehlt  C,  das  sie  0.  2ö  warten  AB.  predige  C.  27  be- 
kömert  C,  snellich  one  C. 
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liehen  an  alle  frucht  verswindet.  Vememet,  Üben  bruder, 
vememet  rechtiklichen,  was  ich  euch  sage,  und  habet  ge- 
duldige oren  zu  meinen  getrewen  Worten!  Mein  meinunge 
ist  das  ril  mer  lones  habe  ein  iclicher,  der  tugentlichen  lebet 
5  und  dorzu  prediget  und  auch  leret  denn  der  do  wuritet  gute 
werke  und  dorzu  sweiget.  Wurke  ich  gute  werk  und  sweig 
dobei,  so  bin  ich  mir  nur  aleine  und  nimant  anders  nutze ; 
sei  aber  sach  das  ich  dorzu  predige,  so  werde  ich  nütze  mir 
und  allermeniclichen  :  wann  die  heiligen  lerer  in  tugentlichem 
lOglanste  ires  reines  lebens  sich  wol  geleichen  mugen  den 
ewigen  lichten  stemen.' 

XXV. 

'XHe  heiligen  prediger  sint  ein  licht  zu  leuchten  aller 
werlde:  wann  ir  heilige  lere  der  lewte  hertzen,  die  vor 
Sunden    vorvinstert   sein,    mit   dem    warhaftigen    lichte    des 

1 5  almechtigen  gotes  durchscheinen  und  durchleuchten.  Auch 
sint  sie  ein  wolgesmackes  saltz,  wol  zu  bereiten  das  gotes- 
Wort  zu  suzzer  speise  den  gelaubigen  seien  mit  wolrichenden 
wurtzen  tugentlicher  werk.  Ein  iclicher  gelerter  man  ist 
phlichtig  das   heilige   goteswort   zu  predigen,    sei   das  sach 

20  das  er  tugentlichen  lebet.  Wer  mit  seinen  kunsten  wol  tut 
und  dobei  nimant  leret,  der  ist  dem  almechtigen  got  grozzer 
rechnuge  schuldig  und  verbunden.  Sant  Johans  spricht: 
wer  seinen  bruder  hasset,  der  ist  ein  manslechtiger  morder, 
und  wer  diser  werft  gut   hat  und'  sieht  seinen  bruder  not 

25  leiden,  wie  mag  in  demselben  gotes  libe  sein,  -  ob  er  sich 
über  seinen  bruder  nicht  erbarmet.  Dovon,  Üben  kint,  wer 
geleret  ist  und  seinen  bruder  sihet  irre  varen  und  sihet  in 
totlichen  sunden  und  hilfet  im  nicht  mit  dem  worte  der  heiligen 

2  rechtUch  C.  4  hab  C.  6  werck  C,  7  nur  fMt  B  C.  aleine  nucze  A  B, 
nyemancz  Ä.  8  ist  es  aber  das  C  wirde  C.  nücz  B,  nur  B.  9  aller- 
meiuiclich  C,  10  glaste,  glanst  C  gleichen  C  11  BtemA,  Vor  XXV.: 
von  den  guten  B.  13  leüt  C  14  vorvinstert  worden  vnd  sein  B.  licht  C. 
16  almechtige  B,  erleuchten  B.  17  speiz  C,  geleubigen  C,  richenden  C. 
18  w^rtzzen  C.  werken  AB,  19  pflitig  0.  ist  daz  er  C.  20  tut  B, 
21  almechtigen  fehü  A.  22  rechnung  A,  schuldig  und  fehlt  BC.  der 
spricht  BC.  23  sein  AB,  24  werlte  C.  sihet  C.  25  dem  C.  sey  C. 
27  irrefragen  A.  in  czu  totl.  A, 
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lere,  der  ist  michels  mer  ein  mansiechtiger  morder  und  an 
alle  gotes  libe.  Vorchtet  euch,  ir  lerer  und  weiser  des  Volkes, 
den  got  die  heilige  predige  enpholhen  hat,  ob  ir  in  das 
goteswort  nicht  vleizsziklichen  kündet:  wann  unser  herr  aller- 
menicUcheB,  die  ir  versäumet  habet  oder  die  von  wegen  ö 
ewers  böses  bildes  in  sünden  gestorben  sint,  vordem  wil  und 
von  ewem  henden  hertiklichen  eischen:  wan  so  ir  ie  wir- 
dtger  in  diser  werlt  seit,  so  werdet  ir  grozzer  pein  in  der 
helle  leiden.  Ir  seit  nicht  herren,  sunder  ir  seit  hirten  des 
Volkes;  ein  obrister  herre  und  ein  obrister  hirte  ist  der  10 
almechtige  got,  der  sein  schaf  erkennet  und  wil  sie  vordem 
von  ewera  henden  in  ^seines  gerichtes  zeiten.* 

XXVI. 

^illmechtiger  got,  wie  vil  sint  dises  heutigen  tages  pre- 
laten   in    deiner   heiligen   kirchen,   die   nicht   hirten    sunder 
mitelinge  sein,  zu  den  deine  libe  schaf  nicht  gehören!  Owe,  15 
wolt  got  das  sie  mitelinge  weren!  sust  sint  sie  leider  raubig 
wolf,  die  des  almechtigen  gotes  schaf  zucken  und  zustrewen. 
Nicht  ist  ei^er,  nicht  ist  unmenschlicher  denn  so  der  raubet 
und  stilt,  der  bewaren  und  behüten  scholt.  Almechtiger  got, 
wdche  grozze  sunden  treibent  sie  in  deiner  heiligen  kirchen !  20 
nicht  bischofe,  nicht  hirten,  sunder  vorderber  deines  Volkes, 
die  nicht  anders  suchen,  nur  alein  wie  sie  der  leute,  die  in 
enpholhen  sein,  gut  und  arbeit  gleich  der  hellen  geitiklichen 
verslinden.  Sie  trachten  nicht  mit  welchem  rate  deine  schaf 
von   sunden   gereiniget  werden,   snnder   sie  bringen   sie  zu  25 
arger   missetat  mit  werten   und  mit  werken.     Almechtiger 
got,  woldestu  sulche  missetat  nicht  rechen,  so  werestu  nicht 

1  michel  B.  mero  A  B,  one  C,  2  worchtet  Ä.  lere  B,  8  den  doppelt  B, 
er  AB»  4  herre  C.  6  allermenicletch  A,  allemeniclichen  B.  vomefhnet  C 
6  boflzen  C.  vodem  A.  7  heischen  C  8  wcrlde  C.  werdent  B,  10  ober- 
ster A,  ein  fMt  AB,  11  gote  B,  schafe  C.  kennet  C.  Kor  XXVI.:  von 
den  posen  prelaten  B»  16  mitling  C.  dein  C,  16  mitlinge  C.  sein  B, 
sie  fehlt  B.  leider /fA/^  A,  rawbendige  B,  raabendinge  wolfe  C.  17  scheff  B, 
18  nicht  ist  erger  fehU  A.  19  schol  C.  20  sie  fehlt  A.  21  beschon  A, 
bisscholne  B.  dines  B,  22  suchen  nnr  alleine  suchen  C.  23  geitticHch  C 
24  scheff  AB.  26  weren  AB,  26  grozzer  C.  27  woldest  da  C 
werst  du  C. 
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got.  Dovoii)  meino  liUen  kint,  die  weil  ir  lebet,  so  dinet  got 
in  vorcht^n  und  fi^wet  euoh  mit  demütigem  hertzen;  seit 
tugenilicken  in  suchten  das  ir  mit  häfe  gotes  auf  dem  rech^ 
ten  weg  bleibet  Merket^  merket,  meine  liben  kint,  merket 
5  und  sehet,  wie  suzise  unser  henre  ist:  die  reichen  sint  ver- 
armet, die  reichen  twioget  hunger;  wann  sie  in  reiditum 
und  in  Wollüsten  entslaffen  sint  und  ist  nichtes  beliben  in 
iren  henden.  Aber  gotes  dineren  gelHichet  nimmer  gutes: 
junger  was  ich,  eider  bin  ich  worden  und  hab  nie  gesehen 
10  das  got  den  gerechten  gelaazen  habe  oder  seiner  same 
brotes  maZigeli  oder  darbet/ 

xxvn. 

'Hertzenliben  kint!  seit  volger  des  armutes  nach  bilde 
des  almechtigeti  gotes,  der  wai4iaftiger  got  ist  und  alle  dink 
vermag  in  seinen  Rötlichen  krefteh,  der  alles  reichtumes  und 

15  aller  eren  öbrister  herre  ist,  und  hat  doch  sich  selber  ge- 
nidert  und  gekrenket  und  seines  knedites  gestalt  zu  im 
genomen«  Er  ist  armer  geboren,  hat  in  kommer  und  in 
armut  gelebt,  ist  in  almut  tod  und  in  armut  begraben,  ald 
er  bekennet  mit  seinen  gotlichen  werten:    die  fiiohse  haben 

20  gruben,  neste  haben  des  himels  vogel ;  aber  des  menschen 
kint  hat  nickt  wohin  sein  haiq)t  zu  neigen.  Eh*  hat  auch 
geboten  seinen  zweifboten  das  sie  weder  secke  noch  taschen 
tragen  solten  und  hat  allen  den  seinen  allewege  gera4;en  das 
sie  durch  seinen  willen  alles  werltliches   gut  vorsmehen  sol* 

25  ten.  Liben  kint,  gelaubet  ir  in  got,  so  schuUet  ir  des 
gelauben  das  in  nimant  betrigen  mag.  Er  wer  nidit  got, 
mochte  man  in  betrigen,    und  sint  er  nicht  zu  betrigen  ist, 

1  lieben  meinen  kind  A,  Übe  B.  mein  C.  2  mit  C  dimitigem  B*  3  er 
BC,  4  yreg  f9hU  B,  wege  C.  merket /«A/e  emmal  A,  übe  AB,  5  sau 
AB^  7  beliben  fehlt  BO,  10  gelassen  b«b  0.  gelassen  h.  aber  A, 
n  broles  man  darbt  oder  gelt  A,  Vor  XXVII. :  ein  gnte  1er  B.  12  der  C. 
18  almecbtige  AB,  got  fehlt  C.  16  hat  bU  gekrenket  und  fehlt  A. 
16  sich  C.  17  Er  feJUt  AB,  gebome  er  hat  C.  kummer  C.  in  fehlt  AB. 
18  gelebet  C.  tod  bU  armut  fehlt  A.  armute  B.  19  füche  C.  21  haap  B. 
22  gepotten  AB.  sak  B.  23  schölten  tragen  C,  hat  fehU  0.  alle  AB. 
24  seine  ^£.  wertliches  ^.  soMqu  fehlt  A.  "ih  m  fehlt  C.  gote  iik 
daz  A,     26  in  fehlt  B.  got  fehlt  A  B.    27  fint  B. 
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io  volget  im,  Üben  kinderl  Vnmüglioh  ist  inreichtum 
grosser  fiille  gote  nacIiÄufolgen ;  die  n«tur  gehenget  nickt 
das  widerssemige  ding  bei  einander  bleiben.  Wir  mugen  nicht 
gote  und  dem  teufel  beiderseit  gedinen:  entwede(r  ich  inn 
betrogen  oder  sie  werden  betrogen.  Alle  die  mir  nicht  5 
gelauben,  denae  werden  sie  mir  gelauben,  so  ir  reichtttm  in 
grozze  armut  gewandelt  wirt.  Ein  reicher  man  azz  alle  tage 
köstlichen,  als  un«  das  ewangelium  saget,  und  kleidet  sieh 
teglichen  mit  purpur  und  mit  seiden.  Do  er  aber  gestarb, 
do  wart  er  gentzlichen  gewar  in  grossen  seinen  peinen  was  10 
im  Schadens  brechte,  das  er  Mojses  und  den  propheten  nidit 
gelaubet  hatt^.  Gotes  diner  schol  unbekumert  sein  mit 
wertlicben  dingen:  der  kunig  wirdet  meht  behalden  mit 
seinem  reichtume  noch  mit  seinen  kreften.  Grosser  reichtuiii 
trewget  allermeniclichen :  wan^i  dem  reichtume  ist  hochfartlT) 
gesellet  und  auz  der  hochfart  kumen  alle  böse  dinge  als 
auz  einer  bösen  wurtzel,^ 

xxvin. 

^So  der  mensche  reich  wirdet  und  sein  werltUche  ere 
beginnet  steigen^  zuhant  erhebet  sich  sein  hertze  in  sulohe 
hochfart  das  domitte  alle  sein  wege  onfletige  werden  in  20 
allen  seinen  zeiten.  So  eitzet  er  mit  andern  reichen  in 
heimelichem  rate  in  sulcher  meinunge  das  sie  traeljiten,  wie 
der  unschuldige  arme  verderbet  werde.  Der  retchen  äugen 
sint  allewege  auf  dem  armen  wie  er  in  vornichte,  gleicher 
weis  als  ob  got  des  armen  vergessen  bette  und  von  im  sein  35 
antlitz  gar  gewendet  Ach  wie  gar  sint  die  reichen  doran 
betrogen  und  zumal  vorirret!  wanne  der  almechtige  got 
ofte  sich  entheidet  und  vortreget  den  sundern  gar  zu  langen 

1  vnmöglich  C,  2  »chnllc  A.  got  C,  die  tnr  A.  3  dem  widerz.  A,  ding 
fehlt  A,  4  und  doppelt  AB.  6  äenntf  bi»  getamben  fehlt  A.  7  gtöimen  B 
tilg  C.  8  kostenliche  C.  9  teglich  C.  piirpir  C.  mit  /«ä//  C.  10  gentz- 
lich  C.  1«  hette  C.  vnbekomert  C.  18  g«chen  C,  kotdg  €,  14  reichtnm  C. 
noch  hie  reichUxm  fehlt  A,  reichtmneB.  15  be trabet  ^C.  allermefSniolieh  O. 
der  r.  A,  reichtnm  C  hoehfart  hie  der  fehlt  A  16  vs  (7.  bo€art  A.  ko> 
men  C.  ding  C.  17  vi  C.  nurtzzeln  C.  18  Do  C.  mensoh  C.  19  herfez  O. 
20  domit  C.  seine  C.  21  all«  AB,  tagend  22  heimlieben  C.  trachte  B, 
25  bet  C,     27  alcznmol  C.     28  vortröget  B. 
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fristen.  Und  in  solcher  gefichioht  ist  er  allermeist  zu  fürch- 
ten: wann  ie  lenger  er  geduldig  ist^  so  er  domach  dester 
zomiclicher  und  herticlioher  richtet.  Der  almechtige  got 
vorhenget  in  etlichen  Zeiten  das  gute  leute  vil  unrechtes 
5iron  der  hochfertigen  bosheit  leiden^  und  domitte  werdent 
der  hochvertigen  simde  zu  aller  stunde  gemeret;  und  die 
armen  bedecket  er  mit  gotlichem  tröste  und  meinet  ir  nicht 
zu  vergezzen  in  keinen  stunden  als  der  profete  spricht:  dir 
ist  enpholhen  der  arme  und  der  weise  ist  gelassen  deiner 
lOhilfe.  Got  widersteht  allewege  den  hochfertigen  bösen  und 
gibt  seine  genade  den  armen ;  got  verderbet  der  hochvertigen 
Sterke  und  derhoret  der  armen  demutige  gebete;  got  vor- 
werfet der  hochvertigen  bosheit  das  sie  nicht  teiles  behalden 
in  dem  himelreiche/ 

XXIX. 

15  'Dovon^    allerlibisten  meine  kint,   seit   arme  und  demu- 

tiget euch  under  sulche  mechtige  hant  des  almechtigen  gotes 
auf  die  rede  das  ir  ewer  dinst  und  hoffenunge  nicht  vorliset. 
Armut  ist  gote  nicht  anders  geneme  nur  in  rechter  demu- 
tikeit   Got  wolde  mensche  werden  von  unser  frawen,  seiner 

SOmuter,  und  von  keiner  andern  junkfrawen  nur  aleine  imib 
ir  grozze  demutikeit^  als  die  barmhertzige  unser  Übe  frawe 
selber  spricht  in  irem  magnificat:  er  hat  angesehen  demu- 
tikeit  seiner  dimen;  dorumb  sagent  mich  selig  alle  leute. 
Gleicher  weis  als  auz  hochfart  sam  aus  einer  bösen  wurtzeln 

25  alle  böse  ding  wachsen^  also  ist  die  wurtzel  warhaftiger 
demutikeit  ein  grünt  aller  guten  hertzen.  Liben  kinl^  der 
almechtige  got  ist  ein  bilde  aller  demutikeit^  wan  er  also 
gesprochen   hat:   lernet  von  mir;   wann  ich  bin  senfte  und 


1  schiebt  AB,  3  sorniclidier  und  fehlt  C.  4  exeichen  H»$,  leüt  0. 
6  domit  C,  wirt  BC.  6  stund  C.  7  gedeket  A.  nicht  fehlt  B.  8  pro- 
phet  C,  11  sein  gnado  C.  rorterbt  ^.  12  dehoret  B,  demütiges  C 
18  vorwerfert  B,  vorwurffet  C,  Vor  XXIX.:  von  der  willigen  armut  B, 
15  ailerlibBten  C.  meine  fehU  A.  16  wyder  C.  mechtiger  B,  gotes  fehlt  A. 
18  got  C,  19  mensch  C.  seine  B.  20  ander  AB.  vm  AB,  21  Übe 
fehlt  C,  23  dime  C.  sagen^  C.  24  vz  C.  boten  fehlt  A  B.  26  alles  C, 
27  bilder  C,     28  senfter  C, 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    31    — 

demütiges  hertzen.  Merket,  liben  kiut,  seine  grosse  demu- 
tikeit  doran  sunderlichen  das  er  seinem  vater  gehorsam  ge- 
wesen ist  xmiz  an  den  tod  des  creutzes,  den  er  geduidiclichen 
geUden  hat  durch  unser  aller  willen.' 

XXX. 

^illlerlibsten   bruder!     wer  demutig   ist,    der   sal   auch   5 
gehorsam  sein.  Merket,  üben  kint,  ewem  namen !  Das  wort 
muniche  ist  von  crichischer  zimge   zu  latein  bracht  und  be- 
deutet einer  sele  huter.  Devon  muget  ir  keinen  eigen  willen, 
haben  nur  das  ewer  meinunge  allewege  sei  nicht  zu  sunden. 
Seit  gehorsam  und  tut  zuhant   was    euch   geboten   wirdet:lO 
wanne  zu  einem   gebot  unsers   herren  und  gotes  sant  Peter 
und  sant  Andreas  ir  schif  und  gam  Hessen  und  volgeten  dem 
almechtigen  gote.     Warhaftige  gehorsam  wil  das  zuhant  ge- 
schee  was  der  obriste  gebeutet    Sulche  gehorsam  hat  unser 
herre  Jesus    Cristus    uns    alle   geleret,    do    er   nach   seinem  15 
abentessen  die  fuzze  wusch  seinen  jungem,  do  er  auch  sprach 
zu  sant  Peter:  bistu  nicht  gehorsam,   so   wirdest  du  keinen 
teil  in  dem  himelreich  mit  mir  behalden.  Povon,  liben  bruder, 
seit  einmutig  und  eines  willen :   wann   es   ummassen  gut  ist 
und  vil  geistlicher  freuden  bringet,  wo  bruder  eintrechticlichen  20 
in  gotes  dinste  leben.' 

XXXI. 

'JEwer  einer  schol  sich  nicht  grozzer   machen   den  der 
ander  sei,  sunder  wer  under    euch  zu  gebiten    hat,    der  sal 
sich  geleich  einem  diner  halden.  Nimand  sal  sich  herschefte 
annemen  über  den  andern  nach  wertlicher  leute  siten;  nimant  25 
schol  beging  sein  wertliches  lobes,   sunder  nach   dem   bilde 

2  sunderlich  C.  seinen  B.     3  biz  C.   her  AB,  gedüldiclich  C.     Vor  XXX. 
hy  fULfst  er  yn  was  bedewt  das  wart  müch  B.      5  dimutiger  A    schol  C, 

8  kint  fehlt  C.     7  Münch  C  han  ich  von  A.  crihischer  B.     8  hüten  AB. 

9  sey  aUwog  A.  10  unde  B,  12  Andres  0.  volgten  C  14  oberigste 
pewtet  A,  17  keinem  AB.  19  wen  vnmaszen  C.  20  eintrechticlich 
mit  einander  leben  in  gotes  dinste  C.  Vor  XXXX. :  hie  lert  er  sy  dy- 
mutichait  B.  22  Aber  einer  schol  A,  23  schol  C  immer.  24  sich  geleich 
ainem  dyner  machen  halden  A,  einen  B,  diner  gleichen  C  25  werlt- 
lieber  C.  Unte  fehU  AB.     26  sey  C.  werltliches  C. 
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unsere  heri-en  Jhesu  Cristi  Bai  ewer  iclicher  den  andern  de- 
muticlichen  eren,  und  der  allergroste  sal  des  allerminsten 
geselle  sein  in  demutikeit  unsers  herren.  Sundet  dein  bruder, 
so  solt  du  in  in  got  brüderlichen  strafen.  Hütet  euch  mit 
5  allem  fleizze  vor  sunden :  ewer  iclicher  sal  den  imdern  so 
lip  haben  das  er  gehessig  sei  den  sunden.  Ein  grosses  zeichen 
warhaftiger  Hb  ist  das,  so  du  deinen  bruder  nmb  seine  sonde 
strafest,  Warhaftige  demutikeit  sal  allewege  wider  die  sunde 
schreien  als  der  profete  Isaias  spricht:  rufe  und  schreie,  er- 

10  hebe  deine  stimme  gleidi  busaunen,  vorbotschefle  meinem 
Volke  ire  sunde.  Wolt  got  das  ein  icliche  creature  wider  die 
sunde  schrire  :  wanne  so  wurde  ir  dester  mer  gelassen ;  leider 
itzunt  die  leute  mer  geforchtet  werden  denn  der  almechtige 
got,   unser  aller  herre.     Zomet   nicht,   liben  bruder!    nicht 

15  gehenget  das  cur  zome  bis  auf  der  sunne  nidergank  wider 
ewren  bruder  were.  Der  gerechte  got  hat  lip  die  gerechtikeit : 
sein  gotKches  antlitz  sehet  allewege  auf  die  gerechten  und 
auf  das  geleich.  Wachet  allewege,  liben  bruder,  in  warhaftiger 
demutikeit:  wann  etliche  demutikeit  ist  nicht  beheglich  dem 

20  almechtigen  gote,  bei  namen  so  der  hirte  in  sulcher  mazze 
demutiger  ist  das  durch  sein  saumnusse  der  wolfe  kraft  die 
gotes  schaf  zustrewet.'  ^ 

XXXII. 

'bleibet  allewege  in  der  gerechtikeit  und  meinet  iclichem 

zu  geben,  das  in  angehört.     Dovon,  Hben  bruder,  nicht  eret 

25  den  gewaltigen  noch  den  reichen  mer  denne  den  armen  oder 

den  ungewaltigen:   wann   der  almechtige  got  machet  keinen 

1.  Jhesu  Cristi  fehlt  C,  4  scholt  C.  in  in  got  fehlt  C.  Mi  C.  5  allem 
fehlte,  fleizzB.  ietllcher  B.  also  A.  6  gehfizzig  A,  geheissig  B,  sei  dez 
andirn  snnflen  C  7  von  AB.  8  warheftige  B,  9  propfet  spricht  jsaias  C. 
Hchrey  vnd  0,  10  hnsanmen  O.  vorbotschaft  C  11  ietliche  B.  creatur  C. 
wider  die  snnde  fehlt  B,  die  fehlt  A.  stiuden  A.  12  strebet  A,  schreyet  C. 
18  die  lewte  yeczunt  A»  15  verhenget  A.  ewre  B.  Sonne  C,  vndergank  A. 
17  anf  6wr  allewege  fehlt  BC.  19  wann  etliche  dcmntikeit  fehlt  BC. 
20  got  C,  21  demötiger  C.  savmpnisse  C.  Vor  XXXII.:  hye  lert  er  »y 
dy  gereehtichait  B.  28  Beleibet  A.  ger.  die  warhaftige  gerechtikeit  meynet 
BC,  24  angepurt  B,  2ö  noch  den  reichen  fkhlt  C.  denne  fehlt  C. 
26  oder  den  ungewaltigen  fehlt  A  B,  keine  A  B, 
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underscheit  under  seinen  leuten,  sunder  wer  in  furchtet,  der 
ist  in  seinen  hulden.  Ir  schultet  gote  gehorsam  sein,  nicht  den 
leuten ;  wer  durch  vorchten  gewaldes  die  warheit  vorsweiget, 
der  hat  sich  selber  vorurteilet.  Seit  richter  ewer  selbes  ge- 
danken;  bleibet  in  warhaftiger  nicht  in  geverbeter  gerech-  ö 
tikeit;  haldet  nicht  den  reichen  vor  den  armen  nur  aleine 
in  sulcher  geschieht,  ob  der  reiche  tugentlicher  wer  denn 
der  arme.  Ir  sullet  allewege  zu  den  armen  geneiget  sein : 
in  den  armen  scheinet  gotes  bilde,  ein  reicher  man  ist  der 
werlde  bilde.  Wir  sein  alle  gebom  von  einer  wurtzel  und  10 
sein  allesampt  gelider  eines  leibes,  und  desselben  leibes  haupt 
ist  «rhesus  Cristus,  unser  herre.  Worumb  sal  man  denne  den 
reichen  ichtes  mer  denne  den  armen  eren,  er  were  denne 
tugentlicher  als  ich  vor  gesprochen  hab?  Wer  den  reichen 
über  den  armen  werder  heldet,  der  gibet  der  werlde  grosser  15 
lob  denne  gote;  wer  ichtes  Über  hat  den  got,  der  ist  nicht 
gotes  wirdig.  Dovon,  liben  bruder,  gebet  gote,  das  gotes  ist 
und  gebet  der  werlde,  das  sie  angehöret!' 

xxxm. 

'7\igent  sal  man  allenthalben  eren,  untugent  ist  allezeit 
zu  strafen.  Was  sal  ich  nu  von  den  gewaltigen,  mechtigen20 
reden,  die  sich  ires  reichtumes,  ires  adels,  irer  macht  und 
irer  wirdikeit  überheben  in  hochvertigem  mute?  Nicht  anders 
mag  ich  sprechen  nur  das  sie  ein  stinkundes  fleisch  sein, 
das  ane  zweifei  muz  zu  asche  werden.  Sie  vorsmehent  ander 
leute  und  denken  das  sie  domitte  der  eren  bekumen  mugen,  25 
die  got  seinen  demutigen  dinem  hat  bereitet!    Von  sulchen 

1  Yorchten  C.  2  schöllet  got  C'.  3  vorchten  willen  C.  4  vorvrteilt  C. 
5  nach  warhaftiger  am  Bande  cznnge  Ä,  in  fehlt  A.  geverbter  C.  6  habet 
BC.  vür  C.  7  in  der  geschieht  C.  schiebt  Ä,  geschichte  B,  tugentlicher 
wenn  B,  wer  fehlt  C,  8  arme  were  BC.  schöllet  C.  10  wilde  A. 
wnrtaceln  C  11  seine  B.  glyder  C.  hanp  AB.  12  wanim  B»  denne 
fehlt  C  18  more  eren  den  den  armen  C.  arme  AB,  wer  den  C,  14  habe 
vor  gesprochen  B,  hab  gesprochen  C  15  werdet  C  gibt  C.  16  den 
got  C.  17  don  von  B.  got  da«  C,  was  B,  18  was  B.  Vor  XXXm.: 
von  der  tngent  B,  19  vnd  tugent  A,  21  ädels  B,  und  bU  wirdikeit 
fehlt  C.  22  nicht  mag  ich  anders  C.  28  stinckendes  C.  24  one  C.  Verden  B, 
die  AB,  vorsmehen  C     25  do  mit  C.  bekomen  mögen  C.    26  bereit  BC, 
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leaten  mag  ich  wol  sprechen,  nicht  meine  sunder  gotes  wort : 
we  euch  armen  reichen:  wann  miiglicher  ist  dem  grossen 
camel  durch  ein  nadelör  ze  krichen,  denne  das  der  reiche 
komen  muge  in  das  himelreiche.  Dise  rede  ist  nicht  zu 
5 strafen:  wanne  so  himel  und  erde  vorgangen  sint,  den- 
noch mnzzen  unsers  herren  wort  ewiclichen  beleiben.  Ir 
edeln,  ir  mechtigen,  ir  reichen  beweinet  und  beklaget  ewer 
ungelucke !  Ir  seit  itzunt  in  freiiden,  in  woltagen,  ir  vorsmehet 
die  annen,  ir  seit  in  hohem  mute  reichtums  und  auch  wirden. 

lOOwe,  wie  seit  ir  armen  so  vorblendet!  Wisset  ir  nicht  das 
ir  leichte  in  diser  nacht  sterben  müsset  und  in  hellischen 
peinen  ewiclichen  bleiben?  Ir  wellet  nicht  arbeiten  mit 
anderen  leuten,  sunder  ir  wellet  euch  mit  armer  leute  arbeit 
allewege   generen ;    dorumb    werdet    ir    gepeiniget    mit  den 

1 6  teufein  in  der  helle :  wann  so  ie  grosser  ewer  wirde  und  ere 
gewesen  ist  auf  diser  erden,  so  ie  sterker  wirt  ewer  peine 
in  der  hellen  fewer.' 

XXXIV. 

^f/hser  herre  Jhesus  Cristus  hat  im  zwelf  jungem  erweit 
in   diser  werlde:    in    aller    sulcher  zal    ist  nur  aleine    sant 

20  Bartholomeus  edeler  gewesen  und  sant  Matheus  stund  nach 
reichtum  e  denne  er  zu  gotes  dinste  gerufet  wurde ;  alle  die 
andern  waren  arme  vischer  oder  sust  arme  leute.  Was  hat 
nur  das  reichtum  mit  dem  himelreich  zu  schaffen!  Was  ist 
ein  reicher  man?  Was  mag  er  anders  gesein  nur  ein  faules 

26  stinkendes  vas  volles  aller  sunden?  Wo  grosse  hochfart,  wo 
trunkenheit,  wo  unreinikeit,  wo  unkeuscheit,  wo  nimmer  satte 
geitikeit?    nur  aleine   bei  den   reichen,    bei    den  edeln  und 

1  lenten  fehlt  C.  2  möglicher  ist  ein  C,  8  cameln  0.  czu  C  ckm  C, 
dy  reichen  B,  der  reich  kome  in  C.  4  himelreich  C,  6  erden  AB. 
6  masen  B.  ewiclich  bleiben  C  7  beklaget  inid  beweinet  C,  8  wor- 
«mehet  B,  9  hoen  XÄ  reichtumes  0.  10  so  fehlt  B.  11  leicht  C. 
12  wert  B.  wolt  C.  18  wollet  C.  mit  fehlt  BC,  14  hegen  md  neren  A, 
15  m  fehlt  C.  enr  ere  C.  16  pein  C.  17  fettr  C.  Vor  XXXIV.:  ein 
peyzbid  B.  18  hai  fehlt  C,  jnnge  AB,  19  sant  fehlt  C.  20  edler  C, 
21  gerueste  A.  wart  (7.  28  der  C.  24  vnflotige»  stinckendes  vas  C. 
26  fltinkenczdez  A.  ntinkandes  B,  26  wo  unkeuscheit  fhhlt  C  wo  mer 
geitikeit  C.      27  nu  AB.    edlen  C. 
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bei  den  mechtigen  diser  armen  werlde.  8int  sie  nicht  morder, 
die  da  undertane  arme  leute  vorderben,  toten  und  berauben? 
Sie  Torderben  die  armen,  den  sie  helfen  schuUen ;  sie  treiben 
grosse  hochvartin  teuren  köstlichem  gewande,  und  get  in 
nicht  zu  hertzen  ob  die  nackten  armen  in  frostes  not  der  5 
frisen;  i;ren  bauch  fiillent  sie  mit  reicher  kostlicher  speise 
und  achten  nicht  ob  die  armen  durstes  und  hungers  sterben. 
Was  ist  anders  eines  reichen  mannes  leben  nur  steticlicher 
sunde?  Aller  meister  zungen  mochten  nicht  volsagen  der 
reichen  leute  Sünde ;  in  ist  nicht  anders  denne  ob  in  von  V) 
gote  träumet,  und  sie  dunkent  alö  ich  gelaube  das  sie  nicht 
sterben  sullen :  wanne  der  nicht  leichticlichen  in  sunde  vellet, 
der  seinen  tod  allewege  betrachtet  imd  der  sulches  hertes 
gerichte  des  almechtiges  gotes  vorchticlichen  bedenket.' 

XXXV. 

^Z/nseliger   ist    icHcher,     der    sulche    Sachen    nicht   zu  15 
hertzen  nimet  und    leset    sich   der   werlde    zirheit  und   des 
teufeis  Kst  betrigen.     Wer    got    vor  äugen   hette  und  wolde 
»einen  tod  betrachten,  der  wurde   mit  nichte  so  ane  vorchte 
und  so  sicherlichen  sunden.     Die  sulchen  reichen,  die  edehi 
und  die  mechtigen  gen    hochfarticlichen  in  die  heiligen  kir-  20 
chen,  nicht  in  sulchem  vürsatze  das  sie  dorinne  meinen  gote 
ze  dinen,  sunder   das    sie  der  weibe  antlutz  in  unkeuschem 
mute  besehen  und  beschawen.     Das   ist   ir  gedanke,  das  ist 
ir  meinunge,    das  ist  ir  grosse  ere,  die  sie  dem  almechtigen 
gote  in  seiner   heiligen   kirchen   so   wirdiclich   erbiten.     Sie  26 
varen  über  lant,  sie  schiffen  über  mer,  sie  wachen,  sie  denken 

2  da]  ir  C  nndcrtan  armen  C,  4  hochwart  B,  kostenlichetn  C.  geet  C 
5  nahen  B,  armen  nacketen  C.  6  in  iros  bauch  füllen  sie  reiche  köst- 
liche speis  C.  8  steticlichen  snnden  C  9  vollensn^n  C,  10  reicher 
. . . .  ent  ist  B,  leöt  ^dancken  C.  11  got  träumte  C  duncket  C,  g^elenbe  C. 
12  schollen  wen  C.  leichkleich  A.  leichticlich  C.  13  vnd  sulches  C.  14  ge- 
rechte C.  almechtigen  C.  Vor  XXXV.:  ein  gute  1er  B.  16.  Unselig  A, 
ietlicher  i4  B.  sulcher  C  16  nympt  C.  17  weide  Ä  18  sein^lÄ  19  die 
vor  edeln  fehU  C.  edlen  C  20  den  A.  geen  C.  hochfcrticlichen  C  hei- 
ligen fMt  A.  21  ffirczuge  oder  MrsacKc  A,  vorsacze  B,  yfirsatz  C 
meinten  B.  got  C.  22  csn  C.  de  B,  antlits  C,  23  mut  C.  gesehen  B, 
25  got  B.  wirdiclichen  C.     26  mere  C. 

3* 
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und  sorgen  wie  das  sie  iren  kinden  grossen  reichtum  ge- 
samen  mugen.  Ach  wie  kx)stenlich9  wie  mit  fremder  sinnen 
reicher  meisterschaft  ir  gewant  gemachet  ist,  wie  oft  vorkeren 
und  vorwechseln  sie  dasselbe !  Ire  kürtzweil  ist  in  etlichen 
6  Zeiten  das  würfelspil;  zu  andern  stunden  stechen,  nu  zu 
tomiren  und  domach  hochferticlichen  tantzen,  frawen  und 
junkfrawen  anzusehen.  Got  weiz  wol  in  welchem  reinen 
mute  sie  pflegen  grosser  wirtschefte  reicher  wolgemachter 
speise  und  varen  denne  in  schalle.  Woldan !  woldan !  vil 
IJJliben  gesellen,  frewe  wir  uns  in  trunkenheit,  in  unkeuscheit 
und  in  allen  sunden  auf  die  rede  das  uns  der  teufel  also 
vorslinde  !* 

XXXVI. 

^Ach.  und  we  über  euch  armen,  die  in  sulcher  unfletikeit 
leben  und  in  sulchen  snoden  sitme!     Wisset  ir  nicht  das  ir 

15domite  den  leip  e  denne  sein  zeit  kumet  so  tursticlichen 
tötet  und  die  sele  des  ewigen  lebens  beraubet?  Wanne  kumen 
die  sichtagen?  wanne  kumet  der  unzeitliche  tod?  nur  von 
grozzer  uberflussikeit  trankes  und  speise  und  von  stetiger 
unkeuscheit,  die  leib  und  sele  vorderbet  Ir  denket  ir  sullet 

20 got  betrigen:  sicherlich  ir  betriget  nur  euch  selber;  durch 
des  l^ibes  willen  vergesset  ir  der  sele  und  bringet  leib  und 
sele  in  die  iamerige  helle.  Do  von  frewet  euch  und  seit  gutes 
mutes  in  der  kurtzen  frist,  die  u*  itzunt  habt  auf  diser  erden 
auf  die  rede  das  ir  domach  mit  den  teufein  ewiclichen  klaget 

25unde  weinet  I  Reiniget  ewer  gewant,  ziret  ewer  edel,  lasset 
euch  nimant  geleich  sein  in  hochvartigen  leben  auf  die  rede 

2  kestUch  B.  fremden  C.  8  gemachtet  B.  offte  B,  vorkeren  sie  nnd  BC, 
4  sie  fehlt  BC.  5  czeichen  AB,  stunde  B»  vnd  C,  6  tomiren  C,  hoch- 
ferticlich  C,  czn  tantzzen  C,  7  reinen  fehlt  BC,  9  speiz  C,  woldan  nur 
einmal  A.  vil  fehlt  C,  10  freüwen  C,  in  unkeuscheit /eA//  C.  11  also 
sat  V.  -4.  12  vorslint  B.  Vor  XXXVI.:  ein  stroffung  B,  16  domite 
feJilt  C,  den  fehlt  A,  sein]  die  C.  kome  C,  16  raubet  AB.  17  wann 
kumet  der  vnczeitleich  tot  vnd  die  sieben  tage  A,  knmen  B,  vnczelliche  C 
18  grozzer  fehlt  BC.  19  ynkansch  A,  20  gote  B,  betraget  B,  euch 
nur  selber  AC,  21  seilen  C.  sele  und  hin  sele  fehlt  A,  22  iemerigen  C, 
euch  fehlt  B,  24  ir  fehlt  A,  26  vnd  C.  adel  C,  26  gleich  C.  zu  A. 
hochfartigem  C. 
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das  ir  in  der  helle  lasier  und  schände  vindet!  Wo  sint 
denne  ewer  wirtschafte?  wo  reichertrank?  wo  wolgemachte 
speise,  die  ir  so  wol  mit  honige  mengen  und  mit  reichen 
wurtzen  machen  kunnet?  Esset  reichlichen,  trinket  wol, 
habet  ewer  lust  in  unkeuscheit  und  sunden :  wann  ir  in  jener  5 
werlte  in  hunger  und  in  durste  gepeiniget  werdet,  so  der 
almechtige  got  und  richter  sein  urteil  sprechen  wirdet :  get, 
ir  vorfluchten,  in  das  ewige  fewer,  das  den  teufein  und  seinen 
engein  bereitet  ist  in  der  tifen  helle !' 

xxxvn. 

'Welch  hertz  mag  so  vorsteinet  sein,  das  selches  urteiles  10 
nicht  bitterlich  erschrecke?  O  sundiger  mensche,  bedenke 
den  vorchtsamen  tag,  den  grausamen  tag  gotliches  zomes: 
wann  auf  dieselbe  zeit  mustu  rechnunge  tun  und  antwurte 
geben  nicht  aleine  umb  dein  hochvartiges  gewant  und  umb 
dein  trunkenheit  imd  umb  unkeuscheit,  sunder  er  wil  rech- 15 
nunge  haben  aller  deiner  zeit,  die  du  gelebt  hast  auf  erden, 
und  wil  antwurte  haben  umb  alle  dein  unnutze  wort  und 
umb  alle  heimlichen  gedanken.  Sundiger  mensche !  wes 
beitest  du?  worumb  bekerest  du  nicht  dein  hertz  in  bezze- 
runge  gegen  gote?  worumb  rewet  dich  nicht  dein  sunde?20 
Sich,  armer  mensche,  der  tod  eilet  zu  dir  bei  nacht  und  auch 
bei  tage ;  der  tewfel  bereitet  sich  zu  nemen  deine  sele ;  dein 
reichtum  mag  dir  nicht  gehelfen :  die  wurme  warten  mit 
allem  fleizze  deines  leibes  das  sie  den  nagen  und  frezzen 
untz  an  die  zeit  das  er    mitsampt   der    sele   imzellich   peine25 

2  wirtachefte  C  ewer  reicher  C  3  »peiz  C  henige  B.  menget  B,  4  kön- 
net C.  reichlich  C,  6  habent  A,  woUust  C.  süudet  C.  6  weit  AB.  oder 
in  C.  7  got  und  fehit  BC.  get  C.  8  dem  A,  dem  teüfil  C.  9  bereit  J5. 
Vor  XXXVII.:  von  dem  gericht  vnnerz  hem  B,  10  gesein  C.  sulches  C 
11  erschreck  C  mensch  C,  12  den  sundigen  vorchts.  C  vorchtsamigen  ^. 
den  grausamen  tag  fehlt  BC,  13  dieselben  C,  must  du  C.  antworte  C, 
14  um  ^J?.  hochfertiges  C.  und  fehlt  A.  15  dein /cÄ/(  C.  und  fehlt  B, 
trnnk.  und  unk.  C,  rechnug  B,  16  gelebet  C.  17  deine  vnnützen  C 
und  fehlt  BC,     18  heimUche  C,  mensch  C,     19  bereitest  B.  dem  hertzen  B, 

20  gegen    got    in   besserunge   woriimb    reüwe    dich   deine  sünde  nicht  C. 

21  mensch  C.  eylet  doppelt  C,  auch  fehlt  C.  22  tag  C,  23  würbme  A. 
24  fleiz  C     25  biz  C.  vnczelUche  pein  C. 
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ewiclichen  leide.  Armer  sunder,  du  bist  irre:  wann  war- 
h^ftiger  reichtum,  ere  und  wirde  und  warhaftige  fireude  sint 
nicht  auf  diser  erden.  Sei  aber  sache  das  dein  hertze  begerig 
sei  rechter  freuden,  so  schicke  dich  zu  dem  ewigen  leben: 
5  doselbest  wirdet  dein  hertz  vinden  sulc  e  freuden,  sulche 
kurtzweile,  die  das  äuge  nie  gesehen  hat,  das  ore  nie  gehöret 
hat  und  menschen  hertze   nie    und  nimmer  mag  besinnen.' 

xxxvni. 

'Was  schol  ich  von  den  sagen,  die  weder  gotes  vorchte 
noch  werltliche  schände  noch    des    todes  bitterkeit  noch  die 

10  grosse  ubermessikeit  hellischer  peine  gezihen  mag  von  sun- 
den?  den  gar  widerzemig  were  ob  sie  got  also  begenaden 
wolde  das  sie  von  sunden  lizzen  ?  Ich  weiz  nicht  anders 
denne  also  zu  sprechen  :  we  ^  euch  imseligen  sundern  !  was 
ir  hie  gelachet,  das  müsset  ir  dort  beweinen ;  so  ie  grosser 

löewer  freude  auf  diser  werlde  ist,  so  ie  s^werer  ewer  peine 
in  der  helle  wirt.  Treibet  ewer  bosheit  auf  die  rede  das  ir 
in  kurtzen  Zeiten  in  gotes  zorn  vallet;  treibet  ewer  schimpf 
in  krige,  in  unkeuscheit;  werdet  trunken,  vechtet,  streitet, 
tantzet,  lazzet  euch  wol  sein  zu  allen    stunden!    Wes  beitet 

20 ir?  seit  fleizzig  die  weil  ir  lebet  eweren  kinden  reichtum, 
ere,  herschafte  und  mechtikeit  zu  sammen!  Meret  und  hoet 
ewer  edel  auf  die  rede  das  ewer  kinder  auch  mugen  sulche 
sunde  getreiben,  also  das  sie  mitsampt  euch  und  ir  mit  in 
in  dem  hellischen  fewr  dester  grosser  pein  ewiclichen  leidet.' 

I  leydet  C  3  ist  aber  das  C.  hertz  beging  C.  begeriger  A,  6  doselbat 
wirt  C,  vrewede  Ä,  6  kurtzweil  C,  daz  di  awgen  A.  aug  B.  7  und  fehlt  A. 
menschen  bis  und  fehlt  B  C  noch  nimmer  kein  mensch  besinnen  mag  C 
mag  fehlt  A,  Vor  XXXVIII. :  ein  strofFung  der  sunder  B,  8  wedr  B, 
furchten  AB,     9  werltlicher  C.  todes  fehlt  A.  noch  fehlt  B C.     10  pein  C\ 

II  widerczem  AB.  begnaden  C.  12  liesen  B.  anders  fehlt  B  C.  18  also 
fehlt  C,    czo  B.    den  daz  so  czu  sprechen  C,    sunder  C,      14  belachet  C, 

15  weit  AB,  die  pein  C.  17  czoruc  C,  euren  schimpf  C  21  her- 
schefte  C.  sampnen  C.  22  adcl  C.  erde  B.  red  A.  ewer  fehlt  A,  auf  ii. 
muge  A  B.    24  leyden  C, 
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XXXIX. 

^Spreche  imaut  do  engegen:  got  der  ist  gütig,  got  der 
ist  barmhertzig;  welch  zeit  den  sunder  rewt  sein  missetat, 
80  enpfehet  er  in  und  vergibet  im  sein  sunde.  Das  bekenne 
ich  das  es  war  sei:  wann  got  ist  vil  besser  wann  imant 
gelauben  muge  und  vorgibet  einem  iclichem  sunder,  der  5 
mit  rechtem  hertzen  wider  zu  im  keret  Ist  got  nicht  gut? 
wie  mochte  er  auch  bezzer  gesein,  so  er  von  den  sundem 
so  vil  grossen  unrecht  geduldiclichen  leidet,  so  er  in  »o  lange 
frist  gibet  imd  irer  besserunge  zu  allen  zeiten  wartet  ?  Doch 
schol  man  wissen  das  gleicher  weis  als  unser  herre  guter  ist  10 
in  grosser  geduld  zu  disen  zeiten,  also  ist  er  auch  gerechter 
die  sunde  ze  rechen  in  der  helle  peine.  Nu  mochte  imant 
sprechen:  ob  ein  sunder  alle  seine  tage  übel  gelebet  und 
übel  getan  hette  und  ob  in  seine  sunde  alein  in  der 
zeit  seines  todes  rewent,  donnoch  gewinnet  er  genade  von  15 
dem  almechtigen  gote.  O  wie  gar  unnutze  ist  solche  hoffe- 
nunge!  o  wie  voller  torheit  sein  sulche  gedanken!  Aus 
hunderttausenten  findet  man  nicht  einen,  der  nach  laster- 
berigem  sundigem  leben  genade  von  gote  erworben  habe. 
Wie  mochte  ein  böser  mensche,  der  in  sunden  gebom  ist  20 
und  in  sunden  gelebet  hat,  gotes  hulde  derwerben?  Der  got 
nicht  derkennen  wolde  und  nicht  geleiden  mochte  das  er 
von  im  höret  reden,  der  seine  sunt  nie  derkennet  hat  und 
nicht  wizzen  wolte,  was  bezzerunge  oder  rewe  were  und 
allewege  in  sunden  ist  vorstricket,  wie  mochte  der  warhaf-  26 
tiger  rewe  teilhaftig  werden  in  des  bittem  todes  zeiten?' 

Vor  XXXIX. :  tod  der  gut  und  von  dem  rechten  Jesu  Cristi  B,  1  Sprech 
A  C.  gut  C  2  rcüwet  C.  3  onpfet  C.  sein  sunde  /Mt  B.  sund  A.  des  B  €• 
^  er  B.  den  ynumt  C.  6  keret  wyder  czu  im  B,  czu  im  wyder  keret  C. 
8  unrechten  A  B.  gednldicUchen  fehlt  C.  9  ir  C  10  under  C,  gutig  B. 
12  ciu  C,  pein  C.  13  tag  C,  übel  fehll  BC.  U  getone  B,  sein  C.  sunde 
mit  B,  sunde  nur  C  aletn  fehlt  C.  15  den  zeiten  C.  rewet  B,  reüwet  C 
her  A  B.  gnad  C,  16  almechtige  A  B,  Awe  wy  B.  vnnüts  C.  hoffioinnge  C. 
18  hundertawsenten  B,  laste  rberen  A,  lasterberigen  B,  19  sündigen  B. 
gnade  C.  got  C.  hab  C.  20  geboren  C.  21  hAi  fehlt  AB.  22  wolt  Ü, 
mocbt  C.  23  redet  höret  reden  A,  sünde  C.  24  wolt  (7.  were  oder  rewe  A, 
26  teilhaftiger  C\ 
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XL. 

'0  armer  sunder,  wo  ist  denne  dein  hoffenunge?  wo 
ist  denne  dein  rewe  ?  Auf  einer  Seiten  twinget  dich  angsten 
deiner  kinder,  von  den  dich  der  tod  scheidet ;  auf  die  andern 
Seiten  twinget  dich  dein  grosser  reichtum :  wenn  du  in  furbas 
5  nicht  magst  behalden.  O  wie  genem  sal  sulche  rewe  sein, 
die  in  dein  hertz  nie  kumen  were,  soldest  du  lenger  leben 
mit  gesundem  leibe!  Wer  ane  gotes  vorcht  gelebet  hat  und 
got  erzürnet  hat  allewege  in  seinen  gesunden  tagen,  der  mag 
in  todes  Zeiten  mit  nichte  gotes  hulde  erwerben.  AUerlibisten 

10  meine  kint,  welcherleie  ist  die  rewe,  die  ein  sunder  gehaben 
mag  so  er  kunstlichen  sihet  das  er  mit  nichte  furbas  mer 
mag  bei  leben  beleiben  ?  der  vil  erger  wurde  ob  in  got  wider 
gesunt  machet?  Ich  hab  der  reichen  vil  gesehen,  die  in  des 
todes  noten  sich  vormessen  haben  leidiger  grosser  rewe  und 

15domach  in  zelten  ires  gesundes  des  leibes  und  der  siten  vil 
erger  wurden  sint  Ich  halde  in  der  warheit  und  habe  mich 
des  wol  erfaren:  welches  mensches  leben  alleweg  in  sunden 
gewesen  ist,  das  sich  der  nicht  vorsehen  schol  eines  guten 
endes:  wan  der  sunder   tot  unbederber   ist,    die    an    vorcht 

20  gesundet  haben  wider  die  gebot  des  almechtigen  gotes.  Aber 
der  heiligen  seligen  leute  tod  ist  wirdiger  und  ist  gar  teur 
und  grosser  schatzunge  in  dem  gotlichen  angesicht  unsers 
herren.' 

XLI. 

'Z>ovon,  meine  hertzenliben  kint,  bleibet  allewege  stark 

25  in  libe  gotliches  rechten  und   vorchtet    nicht  den   zom  oder 

ungedult  sulcher  unseliger  leute:    wann    alle  ire  machte,  ir 

For  XL.:  de»  menschen  tod  B,  1.  O  fehlt  AC,  deimQ  fehlt  C,  hoffe- 
nunge den  C.  2  dein  fehlt  Ä.  eine  C.  angst  C,  3  den  der  tod  dich  seh.  C, 
5  in  magst  furbazs  nicht  behalden  A.  magest  BC,  gemeine  BC,  6  kö- 
rnen wer  C.  gelebet  hab  C,  8  gesnnden  iungen  A.  10  meinen  C 
welcherley  C.  1 1  konsticUchen  C.  mcre  C,  12  bei  leben  fehlt  C.  wider 
fehlt  C.  U  und  fehlt  C.  16  lebens  BC.  16  hab  O.  17  menschen  C, 
leben  in  sunden  alleweg  A.  20  Aller  AB.  21  seiligen  heiligen  C  vnd 
gar  C.  22  und  fehlt  C,  gotlichem  C.  Vor  XLI.:  ein  gute  ler  B. 
24  mein  C.     26  in  übe  bU  rechten  felUt  A.  vorrichtet  BC,    26  ir  in  B  C, 
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reichtum^  ir  werltliche  ere  in  gotes  äugen  nicht  anders  nur 
krankheit;  armut  und  dorzu  schände  sini  Wer  durch  ere 
gotes  und  durch  übe  der  gerechtikeit  leidet,  der  ist  selig 
und  ist  vil  seliger  ob  er  dorumb  stirbet:  wann  seliger  hei- 
liger leute  tod  teuer  und  grozzes  Schatzes  wert  ist  in  ange-  5 
sichte  des  almechtigen  gotes.  Liben  bruder!  ist  ewer  bege- 
runge  das  ir  mit  unserem  herren  Jhesu  Cristo  ewiclichen 
leben  wollet,  so  sullet  ir  durch  seinen  willen  und  durch  seine 
gotliche  gerechtikeit  des  Iqibes  tod  nicht  flihen.  Got  ist  ge- 
martert durch  unseim  willen  auf  die  rede  das  wir  im  nach- 10 
volgen  und  durch  seinen  willen  gerne  leiden  schullen.  Er 
helt  sich  imbillich  einen  cristen,  der  durch  Cristus  willen  nicht 
meinet  zu  leiden :  ein  getrewer  diner  sal  allewege  seinem 
herren  volgen.  Etliche  leute  sint  cristen  nur  mit  werten: 
sie  gelauben  in  got  und  bekennen  seinen  namen  und  ge-  15 
lauben,  aber  keinen  fleizz  haben  sie  zu  guten  werken;  der 
gelaube  ane  werk  ist  tot  und  unnutz,  sulohe  leut  bekennen 
got  mit  den  werten  und  laugen  sein  mit  den  werken.' 

XLIL 

^Em  grosses  Urkunde  warhaftiges  gelaubens  ist  gotes 
vorchte  und  das  der  mensche  sich  der  sunde  schäme;  wer 20 
gelaubet  und  übel  tut,  der  muz  grosser  pein  leiden  den  ob 
er  nicht  gelaubet;  welche  sunde  von'  eigener  bosheit  ge- 
schieht, die  ist  vil  grosser  denn  ob  sie  ungewissenlich  ge- 
schee.  Der  engel  hat  gesundet,  der  mensche  hat  gesundet; 
einer  vant  genade,  der  ander  nicht:  wann  der  engel  hat  von 25 
eigner  bosheit  gesundet,  aber  der  mensche  hat  missetan  durch 

1  in  werltUcher  BC.  2  der  czu  Ä  B,  stände  B,  3  gotes  fehlt  Ä,  rechti- 
keit  AB,  4  ob  er  bU  seliger  fehlt  B.  5 leut  C,  teuer  und  fehlt  C.  g^ssers 
schacB  ist  B.  grossers  schacz  Ä.  wert  ist  fehlt  Ä,  6  angesiclit  vnsers  herren 
dos  C.  7  unsem  B.  8  bleyben  C.  durch  got  vnd  durch  seinen  willen  vnd 
auch  s.  il.  12  heldet  darüber  nennet  B,  heiszet  C,  vnwillich  B,  vnmoglich  C 
nicht  nach  leiden  C.  14  sein  C.  15  namen  und  fehlt  C.  16  gelaub  A  B. 
17  toter  vnd  yunützzer  C.  18  den  «or  woi*ten  fehlt  A,  laukennen  C. 
den  tH>r  werken  fehlt  A,  Vor  XLIL:  ein  gute  ler  B.  19  gelauben  C 
20  vorcht  C,  das  sich  A,  sich  der  fehlt  A  B.  schemet  C  21  geletibet  C, 
22  geleubet  C  welch  C  eigner  C.  23  ob  fehlt  B.  vnwissenlich  C. 
24  mensch  C    25  gnade  C.  wann  fehlt  A,    26  vbe!  g^tau  A,  mussetan  B, 
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anfechtunge  des  teufeis.  Nu  mochte  imant  sprechen:  ich  bin 
unschuldig  det*  sunden,  wann  der  teufel  mir  das  geraten  hat 

0  du  armer  mensch,  wie  betreuget  dich  dein  hertze!  was 
lones  mochtest  du  verdinen^  soldest  du  nicht  streiten?  schawe 

5  wie  ein  werltiicher  ritter  seinen  leip  waget  auf  die  rede  das 
er  beheglich  sei  der  gnade  seines  kuniges !  Adam  woste 
dennodi  nicht  umb  anfechtunge  des  teufeis,  auch  woste  er 
nicht  das  gote  die  sunde  so  vaste  missevilen;  aber  dir  ist 
wol  kunt  gotes  willen  und  ist  dir  auch  wizzenlich,  wie  swer- 
10  lieh  die  sunde  gepeiniget  und  gerochen  wirdet,  und  des 
gelaubestu  gantzlichen  und  tust  dennoch  so  manig  tausent 
sunde  I  Sulche  cristen  haben  got  in  dem  munde  und  ligen 
im  mit  der  zungen;  aber  ir  hertze  ist  weit  von  im  gererret 
und   haben   keine  trew  zu  seinen  gotlichen  eren/ 

XLin. 

lö  ^Mn  warheftiger  cristen  in  warheftiger  gotes  Übe, 
beinamen  ein  prister  und  ein  geistlicher  man  sal  nichtes 
anders  nur  got  aleine  besitzen  in  gedanken  und  in  hertzen: 
wann  in  dem  prister  als  in  einem  spigel  volkomenes 
leben    leuchtet,      ü*    sal    auch    sein    selbes    voriaugen    und 

^Oalzumal  der  werlde  sterben:  wann  der  same  nicht  au%et 
noch  {nichtig  wirdet,  er  sei  den  des  ersten  in  dem  ertreich 
alzumal  gestorben.  Wer  der  werlde  lebet,  der  ist  gote  ge- 
storben: dorumb  sal  ein  cristenlicher  mensche  der  werlt 
sterben,  das  er  keine  trachtunge  habe  zu  weritlichen  dingen, 

25  das  er  mit  dem  heiligen  zwelf boten  sprechen  muge:  unser 
gedanknizze  ist  in  dem  himelreiche,  imd  dorzu  den  andern 
Spruch :  ich  lebe  und  doch   nicht   ich    selber,  sunder  in  mir 

1  auefechtunge  C.  anfecktigung  Ä,  ymant  mochte  sprechen  BC.  t  wyder 
raten  C  3  hertz  C,  6  seine  leib  B.  6  sei  der  fehlt  A,  der  fehlt  C, 
wäste  B.  7  umb  fefUt  B.  woßt  B.  8  got  C.  9  wol  fehlt  B  C.  wille  C. 
wlMunt  B.  10  des  fehlt  BC.  11  gelaubest  dez  gentzUeh  C.  so  fehlt  B. 
12  Sülch  C.  llgenen  C.  13  den  B  C.  hertz  C.  gefuret  B.  14  kein  C.  Vor 
XUn.:  von  dem  prister  B,  16  warhaftiger  C  warhaftiger  C  16  geist- 
liche C.  18  volkomens  lebens  C.  20  alcznmole  C  wann  bU  gestorben 
fehlt  a  21  des  fehU  B.  22  derstarben  B.  got  C.  23  Als  dorVmb  C, 
mensch  C  werlde  C.  24  hab  C.  26  den  0.  gesprochen  möge  C  26  be- 
gauknusse  Ä  B,  hymelreich  C.  anderen  C    27  ich  vor  selber  fehU  C 
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lebet  Cristus.  Dovon  wer  warhafUclichen  gerecht  ist,  der  sal 
nicht  furchten  dises  totliche  leben  zu  vorlisen  auf  die  rede 
das  er  CriBtum,  das  warhaftige  leben,  vinde  und  bei  im 
ewiclichen  beleihe ;  er  sal  nicht  fiirchten  die  reichen,  die  do 
macht  haben  den  leip  zu  toten,  wann  sie  nicht  gewaldes  5 
haben  über  die  untotliche  sele;  er  sal  in  disem  leben  gemQ 
leiden  dorumb  das  er  kome  zu  ewigen  himelischen  freuden. 
Hertzenliben  bruder!  dasselbe  ist  nur  der  einige  weg, 
domite  man  das  himelreich  beheldet.  Mochte  imant  mit 
andern  wegen  dohin  komen,  so  were  got  nicht  warhaftig  in  10 
seinen  gotlichen  werten :  wanne  sulche  mein  rede  habe  ich 
nicht  gelemet  von  eines  menschen  munde,  simder  von  offen- 
barunge  des  heiligen  ewangelien  unsers  warhaftigen  herren/ 

XLIV. 

'in  sulcher  weise,  in  trubsale  und  in  leidunge  erwirbet 
man  das  himelreich.     Er    ist   gar   vorirret,    der  mit  seinem  15 
reichtum  meinet  dohin  zu  komen.  Ein  grosses  zeichen  ewiger 
unseiden  ist  das  besunder,    so   got    den  sundern  iren  willen 
lesset  und  das  sie  der  werlt  wol  gevallen  in  allen  iren  Sachen* 
Wen  got  lip  hat,  den  strafk  er  zu  allen  stunden.   Sal  in  der 
werlt  einige  ere  sein,    so    rumet    euch    nicht  anders   nur  in  20 
trubsale  und  was  das  sei  das  ir  durch  gotes  ere  leidet  Der 
almechtige  got  Jhesus   Cristus,    unser    herr,    do    er   in    dem 
lösten  abentezzen  seinen  jungem  ein  grosses  Urkunde  seiner 
libe  weite  bezeigen,  do  sprach   er:    in   der   warheit   sag  ich 
euch:  ir  werdet  betrübet  und  beginnet  weinen  über  die  werlt,  25 
aber  die  werlt  beginnet  frolich  zu  sein.     Dovon,  mein  aller- 
libisten  kint,    frewet  euch,    so  euch  die    werlt   hajäset,  leidet 


1  warhafticHch  C.  2  totlichcu  leben«  AB  4  bleibe  C.  die  meohtigen  vnd 
die  reichen  C.  5  czu  toten  den  leip  C.  6  yntotlich  C.  8  einig  Ä  9  domit  C 
mit  yemant  mit  Ä,  10  wer  C  nicht  got  yt.B.  11  gotlichen /eA/<  C  meine  C 
hab  C.  12  einiges  C  13  hcrren  Jhesu  Cristi  C.  Vor  XUV.:  ein  gute 
maynung  B,  14  trübsal  C  und  felUl  AB,  leidigunge  -B.  16  zeichen 
fehU  B  C.  grosze  ewige  vnselde  C.  20  werlte  C  nur  fehlt  A.  21  tmbsal  C 
was  «ey  das  J5.  was  sei  C,  durch]  in  C  22  unser  herr  fehlt  B,  28  letz- 
ten C.  24  sage  C,  25  weret  B,  über  die  werlt  gi  beginnet  swerliohen 
sein  B,    26  werlt  wirt  vröleich  sein  A,  mein  fehlt  B,     27  allerlibsten   C. 
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in  gutem  mute  alle  schände,  alle  trubsale  von  den  leuten : 
wann  so  die  leute  euch  gehezzig  werden  imd  euch  be- 
ginnen fluchen  und  werden  von  euch  alles  arges  reden 
und  werden  euch  beiigen  durch  meinen  namen,  so  fi^wet 
ö  euch  und  seit  froliches  mutes :  wann  ewer  Ion  uberfluz- 
zig  und  ubergroz  ist  in  dem  himelreich  Wie  wol  euch 
gescheen  were,  ob  gegen  euch  aufstimde  alle  diso  werlt 
in  argem  mute !  Weret  ir  der  werlde  kinder,  so  were 
euch  holt  die  werlt  als  iren  kindern;  so  aber  euch  die  werlt 
l^hazzet,  so  frewet  euch  und  wizzet  das  ir  die  sundigen  werlt 
nichtes  angehöret/ 

XLV. 

'^Uerlibisten  kint!  so  euch  in  diser  werlt  vil  trubsales, 
leides  und  widerzemikeit  begegenet,  so  frewet  euch  und  wizzet 
das  euch  der  almechtige    got    domite    sterket    und    euch    in 

^  5  gedult  vorsuchet.  Alle  ander  tugent,  wie  gros  die  sein,  werdent 
gleich  dem  golde  in  dem  fewr  der  heiligen  gedult  vorsuchet. 
Wer  ander  tugent  an  gedult  heldet,  der  wartet  ir  gar  in 
swacher  hüte;  wann  unser  her  gesprochen  hat  zu  seinen 
jungern:  in  ewer  gedult  wert  ir  besitzen   ewer   seien  sterke 

20  und  auch  gedult  sein  in  eweren  geselscheften :  wann  ein  ge- 
duldiger man  ist  voller  starkes  mutes.  Wer  geduldiger  unde 
stark  ist,  der  mag  auf  zukunftige  des  himels  freuden  sicher- 
liehen  hoffen.  AUerlibisten  kint,  haldet  gedult  in  ewren 
hertzen !  und  wenne  es  zu  schulden  kumpt,  so  übet  sie  auch 

25  in  grozzen  tugentlichen  werken :  wan  die  gedult  ein  so 
starker  segel  ist  das  in  falsche  böse  imd  sturmige  winde 
nicht  zufeizzen  mugen;  und  ist  ein  sulcher  gantzer  segel, 
der  euch,  liben  bruder,  zu  den  ewigen  seiden  an  allen  zweifei 

1  guten  B,  trübsal  C.  2  so  euch  6i  Ä.  3  von  fehlt  B  C.  argers  A  B, 
ö  lone  C,  7  geschee  B,  8  wert  C.  wer  C  9  auch  dy  werlde  holt  B. 
auch  holt  di  weit  J.  ewren  B.  dye  werlt  euch  BC,  Vor  XLV.:  ein  gute 
ler  J5.  12  AUerlibsten  C.  werlde  C,  13  vnd  leydes  A.  beginnet  B. 
bekomet  C  14  domit  C.  euch  fehlt  AB.  16  seint  werden  C.  18  hut  C, 
herre  C.  19  sterck  C  20  einer  geselschaft  C.  21  man  fehlt  C.  volle»  C. 
vnd  C.  22  stercker  A.  czukunft  dez  hymels  freuden  wol  hoffen  C.  himls 
AB.  23  AUerlibsten  C,  24  körnet  C.  so  vber  sihe  in  grossen  tugent- 
lichen C.     26  bösze  falsche  C.  und  fehlt  C.  dtrymmigo  voint  A. 
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bringet  Hertzenliben  kint,  habet  lib  einander!  nimaut  sal 
sich  an  dem  andern  rechen,  was  im  auch  gewirret.  Hazzes, 
neides,  böser  wort  suUet  ir  durch  keine  sache  pflegen  oder 
halden  in  hertzen  ;ioch  in  mute/ 

XLVI. 

^^llerlibisten   kint!     seit   barmhertzig    als    auch    barm-    5 
hertzig  ist  ewer   himelischer    vater,    der   auf  die    gerechten 
seinen  regen  sendet  und  lesset  auf  die   bösen   und   auf  die 
^uten  seine  simne  scheinen.    Barmhertzikeit   ist  bezzer  den 
gerechtikeit:     wer   nicht   barmhertzig  ist,   den   wirt    got  an 
alle  barmhertzikeit  Vorurteilen;   vorgebet  ir  nicht  den,    die  10 
euch  erzürnet  haben,  so  vorgibt  euch  got  nicht  ewer  sunde. 
Wer  nicht  barmhertzig  ist,    der  bitet  unbillich  umb  gotliche 
genade.    Ir   sullet,    Üben  kint,   alle  trubsal  und  alle  wider- 
zemikeit    durch    got    und    in    dem    namen    gotes    geduldic- 
lichen  leiden :    das    ist    unser    ewiges   leben,   das   ist    unser  1 5 
himelreiches    Ion,     ob    wir    unser   freunt    in  got  lib   haben 
und    unseren     veinden    holt    sein    durch  gotes    ere.     Der 
unbarmhertzige    knecht,    do     er    von    gote    barmhertzikeit 
enpfangen  hatte  und   die  seinen   gesellen  nicht    tun   wolte, 
der    wart   von    dem   almechtigen    gote    herticlich    gestrafet.  20 
Glerechtikeit    ane    barmhertzikeit   ist    allewege     zu    strafen; 
ewer   gerechtikeit  sal  allewege   sein   mit  barmhertzikeit  ge> 
mischet     Gotes   recht    ist    in  barmhertzikeit:   wan    sein  ge- 
rechtikeit mag  uns  allewege  vorteilen,  so  sein  barmhertzikeit 
uns  beheldet.  Welch  cristenmensche  ist  so  reiner  das  er  der  25 
barmhertzikeit  nicht  darf?    Wer  barmhertzig  ist  und  suzzes 


1  an  eyn&nder AB.  2  »ich  fehlt  C.  3  ncidea  vnd  b.  A»  4  oder  in  €,  Vor 
XLVI.:  von  dor  barmhcrczigchait  B,  6  Allerlibsten  C.  kint  fthli  C 
barmhertzKikeit  voller  C,  euch  AC  6  bannhcrczi^r  C.  7  »endet  seinen 
regen  C  gegen  B,  auf  nach  und  fthU  C,  8  sun  A  B.  schein  AB.  9  dem  B, 
10  vcirteUen  AB.  11  vorgibet  B C,  nicht  got  AB.  12  barmhercziger  C, 
13  gnade  C.  16  lone  C.  freunde  C.  17  vinden  B.  18  goiC.  19  hette  C. 
wolte  tun  B.  20  der  fehlt  AB.  got  C.  23  gemnschet  B.  26  welch 
mensche  cristen  mensch  A,  cristen  mensch  C.  der  feMt  AB.  26  ist  vnd 
süsses  mntes  vnd  hertssen  C. 
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hertzeii;  der  vorsiinet  gotes  zorn  gar  leichticlich ;  wer  barm- 
hertzig  ist  zu  seinem  ebencristeu;  der  findet  barmhertzikeit 
bei  gote.' 

xLvn. 

'JSin  prister  und  ein  geistlicher  man  ane  barmhertzikeit 
5  ist  ein  schif,  das  durchlöchert  ist,  in  grossem  zweifei  mitten 
in  dem  m'ere  swimmet.  Es  ist  ein  unnutze  geistlichkeit,  die 
nicht  barmhertzikeit  beheldet.  Was  hilft  den  prister  das  er 
mit  gewaiide  underscheiden  sei  von  den  leien  und  sei  in 
enlich  mit  werltlichem  leben?    in  reinikeit  ist  zu  derkennen 

1 0  pristerliche  wirde,  nicht  in  dem  gewande.  Die  werlt  ist  voller 
prister,  die  werlt  ist  voller  geistlicher  leute,  und  findet  man 
auB  hunderten  nicht  einen,  der  geistlichen  imd  pristerlichen 
lebe.  Welch  unvpmufiiiges  tire  mag  fireidiger  sein  denne  ein 
böser  prister  und  ein  geistlicher   man,    der  seine  ordenunge 

15 nicht  heldet?  Owe,  was  muz  ich  itzunt  klegeliohen  reden! 
Ein  sulcher  lesset  sich  nicht  strafen,  er  mag  der  warheit 
nicht  gehören;  er  ist  in  bosheit  über  alle  ander  leute,  und 
ob  ich  kürtzlichen  reden  sah  sulche  leute  sint  prister  nur 
mit  gewande,  mit  unnutzer  geistlichkeit   und   mit  unnutzem 

20  nami^p.  Reine  und  unvormeilte  geistlichkeit  bei  gote  und  bei 
dem  almechtigen  unsern  vater  ist  nicht  anders  nur  witwen 
und  weisen  und  arme  leute  suzziciichen  trösten  in  irem  unge- 
mache und  sich  selber  reine  zu  behalden  vor  unfletikeit  diser 
bösen  werlt.' 

XLVin. 

2ö  *ih  sulchem  des  gewandes  und  des  namen  prister  imd 
munichen  ist  so  gar  ubermessig  geitikeit  gewachsen,  also 
das  sie  durch  nichte   anders  nur  aleine  durch    ire   geitikeit 

1  versmeliet  A,  2  gein  C,  3.  got  C.  Vor  XLVn.:  ein  peyzbild  B. 
7  die  nicht  barmhertzikeit  fehlt  B.  hilffet  C.  8  »ei  in]  sein  B,  9  werit- 
lichen  B.  11  prister  vnd  geistlicher  leute  C,  wolle  B,  12  hundert  ainen 
nicht  der  A.  hundert  einen  der  nicht  B,  13  tyr  C.  gesein  C.  14  geist- 
lich C,  sein  C.  16  kleglich  C.  18  kurtzlich  C,  leilt  sein  geistlich  nur  C. 
19  vnnÜtzlicher  C.  goistlikeit  B.  und  fehlt  C.  vnnutzcn  B.  20  vnvormelte 
gelstUkeit  B.  got  C.  21  vnserem  C,  22  leiitt  C.  irem]  rein  Ä  23  reine] 
meinen  C,  zu  fehlt  A,  26  An  A,  pristem  vnd  munchen  namen  C,  26  vber- 
flussige  BC,     27  sie  nicht  anders  BC, 
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prister  werden.  Ein  geistlich  man  und  ein  prister  one  barm- 
hertzikeit  sein  in  schefeinem  gewande  raubende  wolfe:  sie 
aal  äihen  allermeniciichen  als  natem  und  auch  slangen.  EÜioh 
leut  wenen  das  sie  got  domite  grossen  dinst  tun,  ob  sie 
kirchen  und  kloster  köstlichen  machen  von  armer  leute  gute,  5 
und  dieselben  sint  beseaszen  mit  grosser  geitikeit  das  sie 
dunket,  in  wellö  erde,  ^^azzers,  luft,  fewers  und  aller  dement 
gebrechen.  In  disem  werltlichera  gute  ist  ir  hertze,  ir  mut 
und  ir  gedanken  alzumal  begraben:  sie  meinen  nicht  anders 
nur  iren  sohrein  zu  füllen  und  ander  leute  zu  rauben.  Schone  10 
kirchen  und  reiche  kloster  zu  machen  ist  wolgetan,  sei  das 
Sache  das  du  armer  leute  dorunder  nicht  vorgissest  Wer 
do  wil  dem  almechtigen  gote  einen  wirdigen  tempel  bawen, 
der  helfe  und  rate  seinen  armen  leuten.  Welch  tempel  ist 
gote  wirdiger  und  bas  genemer  denne  eines  seligen  gerechten  1 5 
menschen  hertz,  dorinne  der  almechtig  got  genedicKcfaen 
wonet;  als  der  heilige  zweifbot  gesprochen  hat:  so  du  dem 
armen  deine  haut  reichest;  so  du  seine  notdurft  bedenkest; 
so  du  den  sunder  zu  rechtem  wege  fürest :  owe,  wie  gar  einen 
wunderhaftigen,  einen  edeln  und  wol  genemen  tempel  hastu20 
denne  gemacht  dem  almechtigen  gote.' 

XLIX. 

/WsLB  spricht  der  prophete?  brich  dem  hungerigen  dein 
brot,  leite  den  armen  in  dein  wonunge,  sibest  du  einen 
nackten,  so  teil  im  dein  gewant,  und  dein  fleisch  saltu  nicht 
Yorsmehen.  Kimant  auf  erden  mag  sich  entschuldigen!  wer 25 
icht  gewandes  hat  über  sein  grosse  unvermeiüche  notdurft 
und  sihet  den  armen  not  leiden    und   hilf);  im  nicht,  der  ist 

I  aus  B.  2  scheffem  A,  schcffeinoinem  C.  raubendige  B.  raubendinge  C. 
3  allermeinicUch  C.  etliche  0,  4  domit  C.  5  koatenlichen  C,  loüt  C. 
7  wolle  C  wasser  C  fetires  C.  elament  C.     8  gut  C.  hertsi  C,     10  leut  O. 

II  kloster  vnd  reiche  kirchen  C,  wol  C2e  tun  A.  ist  daz  daz  C.  12  laut  C, 
13  Wille  AB,  got  C,  eine  B,  tempel  czu  h,  A,  15  got  A,  widerjger  A» 
geneme  C,  gerechten  fehlt  B  C,  16  mensches  B»  herczen  A  B,  almech- 
tigo  C  18  sein  C.  19  weg  B,  ein  BC.  20  vnd  wunderh.  A,  wol  fehlt  B, 
hast  du  C.  21  gemachct  C.  Vor  XLIX. :  der  profett  B,  22  prophet  C. 
huagiigen  brot  leit  C.  24  naeket  C.  im  mit  O.  scholt  du  C,  26  vunonert- 
liehe  B.  vnmesliche  C.     27  sihen  AB.  hilffet  0. 
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ein  dip  und  ein  morder  an  allen  zweifei.  Alleriibisten  kint^ 
wir  sein  nicht  Herren  sunder  schaffer  diser  werltlichen  din- 
gen !  was  wir  uberiges  behaldeU;  des  wir  selber  notlichen 
nicht  bedürfen,  das  stele  wir  diplich  armen  leuten  und  sein 
5  erger  denne  sust  gemeine  dibe;  wann  ander  diben  stelen 
durch  armut  und  durch  anligunde  not,  die  sie  twinget;  so 
beheldet  und  stilt  ein  reicher  an  alle  not,  des  hundert  arme 
leut  geleben  mochten,  die  sust  hungers  sterben.  Gemeine 
dibe  die  stelen  einem  oder  zweien;  aber  ein  sulcher  geitiger 
10  unseliger  man  stilet  also  manigem  menschen  als  der  ist,  die 
seines  gutes  bedürfen  und  den  er  nicht  hilfet  in  hunger  und 
in  noten.' 


^Nn  mochte  imant  sprechen:  mein  gut  ist  mein,  domite 
mag  ich  tun  was  ich  wil:  wann  mein  eldem  haben  mir  das 

15gelazzen.  Unseliger  mensche,  wie  mochten  sie  dir  das  ge- 
lassen, das  ir  nicht  was,  wann  sie  in  dise  werlt  nichtes 
bracht  haben  und  mugen  mit  in  doraus  nichtes  gefiiren  ?  Was 
du  sulches  gutes  nicht  miteteilest  armen  leuten,  das  wirt 
räche  über  dich  schreien  an  dem  jüngsten   tage.     Wer  oren 

20hab  zu  vornemen,  der  höre  meine  lere!  Wer  mir  nicht  ge- 
lauben  wil,  o  wie  swerlichen  sal  er  des  gewar  werden  in 
den  Zeiten,  so  sein  reichtum  zu  grossem  armut  worden  ist! 
Katurlich  recht  gebeutet  und  sprichet:  was  du  weidest  dir 
gescheen,    desselben   bist    du   schuldig   zu    geweren    deinen 

25  ebencristen.  Deine  begerunge  ist  das  dir  got  barmhertzig 
sei :  wie  schol  er  das  getun,  so  du  keine  barmhertzikeit  hast 
zu  den  armen?    Überlauf  die  alten  und  newen  schrilt,  be- 


1  allerlibsten  C.  2  werltUcher  C.  3  ybiiges  B.  notKch  C.  4  bedürffen  C, 
Stelen  0.  sint  AB,  5  dibe  C.  6  nnd  fehlt  AB,  anligende  C,  7  an 
not  ein  reicher  dez  C  10  als  AB,  manigou  B.  Vor  L.:  de»  menschen 
Ynvemnff  B,  18  ymancz  AB,  14  do  mag  ich  mit  C  elderen  C. 
16  gelazzen  hU  gelassen  fehlt  A,  mensch  C.  das  fehlt  B.  16  sie  dir 
in  C.  17  füren  C,  18  mitteylest  C.  19  über  dich  räche  schreyen  A. 
ore  haben  AB.  20  mein  C.  21  geleuben  C  o  we  C,  swerlich  C. 
22  ein  ^i?.  grosser  C.  24  bis  B.  dein  C.  26  kein  C.  27  armen 
Ifiwten  A.  die  neüwen  vnd  die  alden  ee  vnd  schrift  C. 
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schawe  aller  meister  lere ;  so  kanstu  nicht  anders  vinden  nur 
das  es  war  sei,  was  ich  gesprochen  habe.  Was  sal  ich  reden 
von  den  anweisen  leuten,  die  grosse  palast,  hoe  mauern  und 
kostlich  heuser  so  gar  reichlichen  machen?  O  wie  gar  un- 
nutze sint  sulche  ir  gedanken !  Wer  mag  sulche  werk  anders  5 
ausgeriditen,  nur  das  sie  gescheen  in  hochvertigem  mute 
und  das  sulche  leut  nicht  anders  suchen  nur  wie  sie  der 
werlde  lop  behalden?' 

LL 

^£tliche  leirte   opfern   unserm   herren   sulches  gut,    das 
sie  geraubet  und  gestolen  haben  oder  sust  zusampne  bringen  10 
von  grosser  arbeit  armer  leute.     O    du  barmhertziger  got^ 
wie  ungenem  ist  sulches  opfer  deinen  gotlichen  äugen!    Nu 
mochte  imant  sprechen:   sal  man  nicht  kloster,  kirchen  und 
gotesheuser  bawen^  das  got  dorinne  geeret  und  gelobet  werde? 
Dorzu  Sprech  ich:  es  ist  wolgetan,  wer  sulche  ding  machet,  15 
sei  das  sache  das  arme  leute  dorumb  nicht  betrübet  werden 
und  in  nicht   gewaldes    oder  unrechtes   widervare,   den    sie 
bitterlichen  klagen  muzzen  dem  almechtigen  gote.  Wie  mag 
imant  gote  ein  behegliche   kirche    bawen   oder  eine  geneme 
wonunge  seinen  heiligen  von  sulchem  gute  und  von  sulchem  20 
gelde,  dorumb  arme  leute  bitterlichen  weinen?  Was  gerechtikeit 
tnag  das  gesein,  do  man  die  toten  begäbet  und  die  lebendigen 
raubet?  Wer  sulch  opfer  beheglich  dem  almechtigen  gote,  so  wer 
ein  gleiche  geselleschaft  der  gerechtikeit  und  des  raubes ;  wolte 
der  almechtige  got  sulches  opfer  von  uns  enpfahen,  so  meinet  25 
er  auch  teilhaftig  zu   sein   unsem  sunden ;  und  mit  kurtzen 
Worten:  was  gote  nicht  behaget,  das   missevellet  auch  allen 
seinen  heiligen.* 

1  beolutwe  B.  kaust  da  C,  2  hab  C  3  manren  C.  4  kostenliche  C, 
reyleiohen  Ä,  so  gar  reichliehen  /Mt  C.  5  sulche  fehlt  C.  ire  C  anders 
fehlt  BC.  7  sahen  C,  Vor  LI.:  von  dem  anrechten  opher  B,  9  Eto- 
liehe  B.  lente  fehli  C.  Tnserem  C.  IS  and  fehlt  B.  14  gotes  fehlt  C, 
IS  ist  das  das  C  17  mrochtens  A,  widervar  C.  18  got  C,  19  gote 
heglekh  kirche  A.  kirchen  C.  ein  C,  geneme  fehlt  BC.  81  letit  C 
2S  lebendingen  C,  28  wer  ein  C.  behegenUch  A.  got  C,  24  gleieh  C.  ge- 
selsehaft  C.  rawbers  A,  26  vnseren  C,  27  got  C,  nioh  B,  auch  seinen 
heiligen  aUen  A, 
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LH. 

^Z>OYon;  allerlibisten  kint,  leget  von  euch  alle  bosheit, 
argelist,  gleichsenheit,  zoni;  has  und  alle  untugent  und  werdet 
als  newgebome  kint  vomuftiges  fursatzes;  ane  geyerde  be- 
geret  der  milch  geistlicher  unschuldikeit  das  ir  dorinne  zu 
5  ewigen  seiden  wachset  und  smeeket^  wie  suzze  und  wie 
senfte  unser  herre  sei.  Wo  ir  nicht  gleich  den  kinden  un- 
schuldiges hertzen  werdet,  so  komet  ir  mit  nichte  in  das 
hitaelreiche :  wan  kinder  ergem  sich  nicht,  ob  sie  schone  frawen 
sehen ;  sie  begerent  nicht  schönes  gewandes ;  sie  bleibent  die 

lOlenge  nicht  in  zom;  ob  sie  von  imant  geleidiget  werden,  des 
vorgezzen  sie  gar  in  kurtzen  fristen.  Sie  hazzen  nimant,  sie  volgen 
iren  eldem:  dovon  schol  nimant  des  himeh-eiches  hoffen,  der 
sich  nicht  in  unschuldigem  mute  vindet  gleich  denselben 
kinden   also   das  er   in   rechter  keuscheit   reiniclichen   lebe. 

15  die  werlt  vorsmehe,  in  unschuldiger  libe  sei  und  gleich  einem 
unschuldigem  kinde  in  der  schoz  seiner  muter,  der  heiligen 
kirchen,  steticlichen  bleibe.' 

LEI. 

'Z>oyon,  mein  allerlibisten  kint,  enblosset.  euch  des  alden 
sundigen  menschen,  den  Adam  auf  euch  bracht  hat,  und  kleidet 

20  euch  in  den  newen  menschen  unsers  herren  Jesu  Crist  und 
wapent  euch  in  gote  auf  die  rede  das  ir  widersten  muget  grosser 
anfechtunge  des  teufeis.  Enblozzet  euch.  Üben  kint,  alles 
werltlichen  gutes  und  achtet  nicht  sulches  reichtumes,  der 
gleich  dem  schaten  kurtzlichen  vorswindet,  auf  die  rede  das 

25  ir  menlichen  bereit  seit  zu   vechten  mit   der  werlde.    Wer 


Vor  Ln. :  ein  gute  1er  B,  1  allerlibsten  C.  bosze  C.  2  argen  A.  gleischen- 
halt  Ä,  gleiflsenheit  C  3  als  fehlt  BC,  neüwe  gebome  0.  vürsatz  C. 
4  geBÜicher  B.  5  weächsset  C.  6  gleich  fehlt  A,  kindern  C.  7  gleich 
werdet  A.  8  hymelreich  C  10  nicht  die  lenge  in  czome  C.  geleidigt  B, 
11  gür  fehlt  BC.  nymanäeB BC,  12  so  saX  B,  do  schol  C  himehreichs  B. 
13  vnsnldigem  B,  mute  fehlt  C  16  vnschiildigen  C.  17  atetidich  C, 
Vor  IJn.:  ein  gute  1er  B.  18  aUerlibsten  C.  \diii  fehlt  C  emplosset  i?. 
20  dem  B,  vvAemAB.  Jhesus  Cristus  C.  21  got  C.  22  emplossent  AB, 
24  kurtzlich   C.     25  bereitet  C. 
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angetaner  und  mit  gewande  bekleidet  sal  mit  einem  nackten 
ringen,  der  vellet  dester  Hchirer  auf  die  erden:  wenn  er 
etwas  hat^  domit  mian  in  begreifet.  Wiltu  sicherlichen  yechten 
mit  dem  teufel,  so  lege  von  dir  alles  gewant  werltliches 
gutes!  Liben  kint,  die  wapen  ewer  geistlichen  were  suUen  5 
sein  keuscheity  gedult,  demutikeit  und  dorzu  gotliche  libe. 
O  in  welchen  kreften  werden  denne  ewer  arme  gesterkot, 
so  ir  also  gewapent  werdet!  sterke  und  zire  werdent  ewer 
wapenkleid  und  werdet  in  vreudenrei(^hem  mute  lachen  in 
Zeiten  sulches  Streites;  und  dürfet  euch  nicht  furchten  vor  10 
des  winders  kelden :  wan  gotlicher  libe  hitze  von  euch  jagen 
wirt  allen  frost  der  sunden,  wann  ewer  wonun^e  gegrunt- 
festet  wirdet  auf  den  immer  bleibenden  stein  Jhesus  Cristus, 
unsem  almechtigen  herren.* 

LIV. 

^f/hkeuscheit  ist  des  teufeis  swert,  domit  er  freidiclichenlö 
vichtet.  Almechtiger  got,  wie  vil  ist  derselben,  die  der  böse 
geist  mit  sulchem   swerte  mordet!    mit  keiner  andern  sunde 
gesiget  der  teufel  als  oft  als  mit  der  bösen  unkeuscheit.  Dovon 
ist  sie  allewege  zu  flihen:  wann  gleicher  weis  als  die  reine 
keuscheit  den  menschen  gleich   gotes   engel   und  auch  mer20 
wenn  gotes  engel  machet,  also  machet  unkeuscheit  den  menschen 
gleich  unvernünftigen  tiren;  und  ob  ich  reden  sal,  so  ist  ein 
unkeuscher  mensch  erger  den  ein  tir.  Durch  derselben  sunden 
willen  hat  got  in  seinem  zome  gesprochen:  mich  rewet  das 
ich  den  menschen  geschaffen  habe.  Unkeuscheit  s wachet  und  25 
krenket  den  leip  und  schicket  in  allewege  zu  dem  tode;  sie 
bringet  den  menschen  in  böses  wort  und  in  werltliche  schände, 
lediget  die  schrein  und  machet  dorzu  dibe  und  morder,  vor- 


I  wenn  ein  angetaner  BC,  und  fehlt  C,  gewant  gecleydet  C.  2  rangen  C, 
fichir  0.  3  wU  du  sicher  C.  6  schol  sey  C,  6  gedult  demutikeit 
fehlt  BC.        8   werdent   B,        9  werdet  fehlt  AB,    vrewdenreichen  B* 

II  kelde  C,  gottliche  AB.  12  vnd  eür  C,  gegurtfestet  A,  13  dem  B, 
jeso  cristufl  B,  Vor  LIV.:  von  der  chayschait  vnd  vnchayschait  B, 
15  freUdicUchen  C.  17  ander  B.  20  gotes  fehlt  AB.  21  machet  auch 
AB.  22  rede  B.  24  sprechen  AB.  25  beschaffen  A.  hab  C.  27  in 
ein  C.     28  dein  schreine  vnd  dorczu  B.  den  schrein  vnd  machet  dibe  C, 

4* 
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swechet  das  gedechtnizze^  benimpt  dem  menschen  allen  guten 
försatZy  blendet  die  äugen  des  leibes  und  der  seien  und 
machet  den  menschen  zoi*mges  und  bitterliches  mutes  und 
ist  mit  trunkenheit  gesellet  Umb  kein  ander  untugent  hat 
ßgot  so  hertiklichen  gerichtet  als  durch  der  sunden  willen: 
durch  unkeuscheit  hat  got^  unser  herr^  die  werlt  alzumal 
dertrenket,  durch  unkeuscheit  hat  got  Sodomam  und  Gomorram 
vorbrennet.  Er  wirdet  nicht  balde  gelediget,  wen  der  teufel 
mit  sulchem  game  bestricket/ 

LY. 

10  </n  sulchem  sweren  streite  mag  nimant  gesigen^  den  der 
do  fluchtig  wirt  Wer  sein  fleisch  twinget,  der  gesiget  in 
disem  streite;  trunkenheit  bringet  schaden^  als  der  fewr  in 
seiner  schoz  bilde.  Der  heilige  zwelfbote  spricht :  nicht  werdet 
Weines  trunken^  wann  unkeuscheit  dorinne  ist.   In  dem  streite 

15  mag  nimant  besten  nur  aleine  wer  seinem  leibe  abebricht 
und  geduldiclichen  vastet.  Wein  reitzet  zu  unkeuscheit,  und 
mer  reitzen  die  schonen  antlutz  glantzer  firawen.  Unnutze 
weip  sint  geschoz  des  teufeis  und  sein  scharpfen  pfeile,  domit 
er  allermeniclichen  in  imkeuscheit  vorwundet.    Nimant  schol 

20  im  selber  gelauben  in  disen  dingen:  wie  wol  du  heilig  seist, 
dennoch  bist  du  der  sunden  nicht  gesichert.  Wer  mag  das 
fewr  in  seiner  schoz  also  Yorbergen  das  sein  gewant  nicht 
brenne?  wer  mag  auf  gluendigen  kolen  gen  also  das  seine 
fuzze  der  hitze  nicht  enpfinden?   Man  und  weip,    fewer  und 

25stro,  dorin  der  teufel  nicht  aufhöret  zu  blasen  untz  das  er 
sie  beidenseiten  enznnde.  Nimant  sal  mit  den  weihen  ane 
grosse  notdurft  lange  rede  halden;  nimant  sal  gäbe  nemen 
von  den  weihen;  nimant  lazze  sich  betrigen  mit  iren  littigen 

1  gedeohnusse  B.  benimet  C,  2  blindet  B,  4  ander  fehlt  BC.  6  her- 
Uklich  C  6  unser  herr  bU  got  fehlt  B,  herre  C.  alezumole  C.  7  Oo- 
morram  vnd  Sodomam  BC.  8  wirt  C.  9  game  stinket  stricket  A.  Vor 
LV.:  anfechtang  ron  der  tmgchenhait  B.  10  streit  C.  gesten  B.  11  do 
fehlt  A,  12  dem  streite  B.  schadem  B.  18  czwelfbot  C  14  ist  fehlt  B, 
streit  C.  16  abbricht  C.  16  reitszeit  C.  17  antlitz  tngentlicher  gl.  C. 
18  sein  C.  scharffen  B,  19  allermeiniclich  C.  22  also  in  seiner  C.  also 
fehlt  C.  23  glüendingen  C.  also  fehlt  A  B,  24  fhax  B.  26  anfhort  C 
bis  C,    27  haben  B,  gaben  C.     28  Instigen  C. 
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suzzen  worten,  er  welle  denne  mit  der  unkeuscheit  gam 
beBtricket  werden.  Ein  prister  und  ein  geistlicher  man  sullen 
also  seiden  bei  den  weiben  sein  das  ir  eines  des  andern 
namen  nicht  erkenne/ 

LVI. 

'Wie  gar  vil  heiliger   leute   sint   gevallen  mit  sulcher   5 
unkeuscheit   nur    dorumb   das    sie   meinten   sicher   zu   sein! 
Dovon,   liben  kint,   vorchtet  euch  allewege:   wann  so  man 
grosser  vorchte  darf  vor  andern  simden,  ungeleiches  mer  schol 
ein  icliches  mensche  sich  vor  unkeuscheit  vorchten.  Wie  vil 
ist  der  leider,  die  in  varben  geistlicher  gleizzenheit  zu  sulchen  10 
Sunden  gelocket  werden!   Etwan   schampten  sich   die  leute: 
nu  frewet  sich  der  sunder,   so    er  gevellet  in  der  sunden 
schänden.  Etliche  schäme  ist  noch  bei  den  weiben,  wie  kleine 
sie  auch  sei;  aber  bei  den  mannen  hat  sulche  bosheit  zuge- 
nomen    das  man  sie   dorinne  an   alle   schäme  vindet.   Wer  15 
itzunt  in   denselben   sunden   nicht  geleret  ist,   den  holt  man 
vür  einen  toren:   in  unkeuscheit   ist  ire  freude  alzumal,   von 
unkeuscheit  Jst  ir  rede  und  von  nichte  anders.  Dorumb  besu- 
chen   sie   die  kirchen  das  sie  die  weip   sehen    und    mit    in 
gereden,   nur   dorumb   das  sich   die   unkeuscheit   sterklicher  20 
enzunde.     Unseliger   man,   des   frewest  du  dich   zu  hundert 
malen!   Grozzer   ist   dein  sunde   denne  der  swachen  weibe: 
sie    ist  von   naturen  krank  und   du  scheidest  sterker   sein; 
sie   bleibet  doheim  und  sitzet  in  irem  hause:   so  vindest  du 
tausent  falsche   list,    wie  du   sie  betrigest,   und  twingest  sie  25 
beiweilen  zu  sunden.    Nicht  gedenke,  unseliger  man,  das  du 


1.  garen  A,  2  geistlich  C  4  names  AB,  Vor  LVT. :  ein  yarnnng  der 
Sauden  B,  Kein  neues  Kapitel  C,  6  nur  fehlt  C  darrmme  B.  czu 
sicher  sein  A,  7  allewege  fehlt  C  so  fehlt  C.  8  von  A.  andrer  sundrer 
sunden  B.  anderer  sunder  sunden  C  9  sal  man  ein  yclich  mensohe  B, 
mensch  C.  10  varber  geistlicher  B,  varbe  der  geistlichen  C  gleichsenheit  B. 
11  etwen  schämten  C.  12  freu  wen  sie  sich  der  sunden  vnd  der  sunder  C. 
13  ist  noch  schäme  C,  schände  Ä,  14  auch  fehlt  C.  16  den  sunden  C. 
17  vor  AB.  ir  C.  alcÄU  mole  C.  19  gesehen  C.  20  die  fehlt  BC, 
21  erczunde  A,  22  den  C.  24  do  hoime  C.  25  sey  heidemal  AB. 
26  beleiben  su  A,   den  sunden  C.   nich  B. 
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gesichert  seist,  ob  got  dorzu  so  gedulticlichen  sweiget :  wann 
er  wirt  dorumb  mit  deinem  ewigen  schaden  gar  hertiklichen 
strafen.' 

Lvn. 

^Dovon,  mein  allerlibisten  kint,  seit  weise  und  vorsichtig 
5  als  die  natem  und  einyeldig  sam  die  tauben  auf  die  rede 
das  ir  widersten  muget  dem  alten  slangen.  Umgurtet  ewer 
huffe  mit  der  keuschen  reinikeit,  traget  brinnunde  licht  in 
ewern  henden  bildsames  lebens,  des  allermeniclieh  gebezzert 
werde;   tut  menlichen   und   sterket   ewer  hertze:    wann  got 

lOmechtig  ist  euch  krefte  zu  geben  wider  alle  ewer  veinde. 
Seit  holt  an  einander;  got  hat  gesprochen :  das  ist  mein  gebot 
das  ir  an  einander  Hb  habet:  wann  alle  ander  tugent  be- 
slozzen  sint  in  Übe.  Gleicher  weis  als  vil  zweie  aus  einer 
wurtzel   wachsen,    also   ensprizzen   alle   tugent  aus  gotlicher 

15  ibe.  Der  heilige  zwelfbote  spricht:  ob  ich  mit  englischen 
Zungen  gereden  mochte;  ob  mir  alle  prophecien  kunt  weren 
und  alle  heimlikeit  der  schrift;  ob  ich  alle  kirnst  und  allen 
gelauben  hette:  dennoch  were  ich  nichtes  ane  gotliche  libe. 
Wer  warhaftige  libe  hat,  der  ist  senfter  und  geduldiger  und 

20  volget  nicht  der  mageschaft  fleisches  und  blutes  und  ist 
seinem  veinde  holt  gleich  dem  freimde.  Doran  ist  zu  prüfen 
gotlicher  libe  kraft,  ob  einer  seinem  widersachen  holt  ist 
Man  sal  libe  vomunfticlichen  tragen:  ein  mensche  mochte 
das  ander  so  imordenlichen  Hb  haben  das  es  beraubet  wurde 

25gotUcher  libe.  Zu  aUen  dingen  gehöret  ordenliche  mazze.* 

1.  80  fehlt  A,  genediclichen  B  C  2  ewigem  C  hertigligen  AB,  4  aller - 
libsten  C.  weis  C,  vtirsichtfg  C,  5  die  vor  tauben  fehlt  C,  7  keusche  C,  brün- 
nendeC  8  willsamos  ^.  biUamesB.  des  sich  A,  gepe^zer  A,  9  werde  fehlt  A, 
und  fehlt  BC.  hertz  C.  wann  hU  veinde  fekU  C,  10  mechtiger  Ä  11  an 
einander  holt  A,  vnder  B,  wen  got  gesprochen  hat  C.  12  an]  vnder  B, 
lip  habt  C.  13  gleichweis  A.  geistlicher  weis  B,  also  C.  czweyg  iL 
czweige  C.  14  burczen  B,  wurtzzeln  C.  entsprissen  C  15  czwelfbot  C. 
engeliscben  C  16  profethen  B,  17  heimlichkeyt  C.  dez  A,  geschrifte  B, 
schrift  hU  allen  fehlt  A.  •  18  wer  C.  19  warhaftig  B.  senfto  vnde  ge- 
duldig B.  senft  geduldig  C,  und  fehlt  A.  21  brüffen  C.  23  vomüftic- 
lichen  C  mensch  mocht  O.     24  ynvomüfticUchen  C.  haben  lieb  A, 
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Lvm. 

^illlerlibisten  kint,  flihet  schedeliche  libe!  Uberige  Übe 
bringet  manigen  in  unkeuscheit,  in  zorn,  in  hazze  und  hat 
manigen  in  gotes  dinste  gehindert.  Uberige  Hbe  betöret  den 
menschen  das  er  seine  freunt  allewege  ansehen  wolte ;  uberige 
törechte  libe  vorgisset  der  gerechtikeit  und  dorzu  der  warheit  5 
Sulche  Hb  ist  ane  Tomunft  und  weis  keine  mazze  und  kan 
anders  nicht  gedenken  nur  allewege  sein  freunt  zu  sehen. 
Sulche  lib  dunket  das  nichtes  unmögelich  sei^  das  nichtes 
swer  sei  und  tobet  in  ir  selber.  Unmuglich  ist,  wer  mit 
sulcher  unvernünftiger  libe  behaftet  ist,  das  er  immer  dem  10 
almechtigen  gote  mit  warhaftiger  andacht  gebeten  muge. 
Sulche  lib  ist  nicht  gotliche  Weisheit,  sunder  sie  ist  ein  un- 
messige  torheit.  Wir  schullen  unser  bruder  lib  haben  also 
das  wir  veint  sein  iren  sunden.  Gtrosse  rewe  der  sunden  ist 
ein  zeichen  gotlicher  libe.  Wer  tugentlich  ist,  der  ist  wert  15 
sulcher  libe.  Man  schol  in  gotlicher  libe  tugent  eren  und 
untugent  vortreiben.  Rechtfertige  libe  wil  das  wir  got  lib 
haben  suUen  mit  gantzem  hertzen,  mit  allen  gedanken,  mit 
allen  kreften  und  dorzu  unsem  ebencristen  als  uns  selber; 
in  den  zweien  geboten  ist  beide,  aide  und  newe  schrift  be-  20 
slozzen.  Got  selber  ist  die  warhaftige  libe:  wer  nicht  libe 
hat,  der  ist  ane  got  Wer  itzunt  in  warhaftiger  libe  ist,  der 
hebet  an  zu  wonen  in  dem  himel,  do  alle  heiligen  vol  sulcher 
libe  sein.' 

LIX. 

'TFarhaftige  libe  vortreibet  allen  haz,    alle  geitikeit,  alle  25 
spotunge,   alle   bosheit;    in   warhaftiger   libe   sint   alle  selige 

Vor  LVni. :  von  vbriger  lieb  B,  1  Allerlibston  C.  scbedliche  C,  libe  nach 
schedelicbe  fehlt  ABC.  2  mangen  C,  hat  fehlt  A.  3  mangen  C, 
dingt  C.  4  frewent  B.  alleczeit  C.  6  dy  warheit  B,  6  lib  fehlt  C.  kein  C. 
7  allewege /«Ä//  C,  seinen  C.  8  libe  C,  vnmoglich  C  da»  h%9  »wer  ^ei  fehlt  B, 
nihcz  A:  9  ir  fehlt  A.  vnmoglich  C,  10  sulche  vnvornnftigen  A  B.  ge- 
haftet B,  nymmcr  B.  11  got  C,  mit  bis  muge]  andechticlichen  bete  C. 
12  Übe  C,  sie  fehlt  C,  13  vnnüczige  A.  16  Wer  bis  libe  fehlt  A.  tugent- 
lichen  C  18  gedanken  vnd  AB,  21  ist  selber  A  worheftige  C.  23  dem 
fehlt  A  B.  hjmele  B,  solcher  libe  vol  seint  C.  Vor  LIX. :  von  warhaftiger 
lieb  B,     26  vnd  geitikeit  C. 
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leute  eines  hertzen.  Wizzet^  allerlibisten  bruder^  wer  in  war- 
haftiger  gotlicher  libe  nicht  ist,  der  ist  in  gewalt  des  teufek, 
und  wer  in  gotlicher  libe  nicht  ist,  der  ist  ane  got,  und 
dpmit  ist  er  auch  gewisslioh  in  der  helle.  DoYon,  mein  aller- 
ölibisten  kint,  nemet  frucbticlichen  und  zu  gutem  nutze  die 
genaden  unsers  herren:  wan  seine  genade  allermenididi 
gegeben  ist  durch  den  unschuldigen  tot  seines  sunes.  Werfet 
reinen  samen  guter  werke,  die  weil  ir  lebet  in  disen  kurteen 
tagen  auf  die  rede   das   ir  in  dem  himelreiche  ewige  fireude 

lOyindet.  Eurtz  sint  die  tage  des  totlichen  menschen  auf  diser 
erden  und  Yorgen  und  Yorbleichen  gleich  dem  schaten.  Der 
tot  sleichet  heimelichen  gleich  einem  dibe.  So  denne  der 
mensche  gestirbet,  so  Yolget  im  nicht  sein  reichtum  noch 
sein  werltliche  ere.  Die  reichen  und  die  mechtigen  leben  auf 

15  diser  werlde  in  beheglichen  suzzen  tagen  bei  disem  snoden 
gute,  und  bei  kurtzen  fristen  faren  sie  in  die  helle  und  folget 
in  weder  reichtum,  gut  noch  ere.' 

LX. 

^ITelches  mensches  leben  allewege  in  sunden  gewesen 
ist,  der  hat  nicht  ander  Sicherheit   nur  das   er   übel  sterbe. 

20  Was  wir  auf  diser  erden  tun,  es  sei  bös  oder  gut,  das  vinde 
wir  nach  dem  tode  an  allen  zweifeL  Nicht  Yorzihet  gute 
werke,  nicht  vorzihet  tugendiches  leben !  Liben  bruder,  wurket 
tugentlichen,  die  weil  diso  geneme  zeit  ist  dem  almechtigen 
gote;  get  in  dem  lichte,  die  weile  euch  das  warhaftige  licht 

25  unsers  herren  Jhesus  Cristus  leuchtet!  Cristus  erleuchtet 
alle  vinstemusse,  Cristus  erleuchtet  allermeniolichen  in  diser 
werlde.  Get  in  demselben  lichte,    bleibet  des  lichtes  kind^; 


1  allerlibsten  C/a«(  mmer.  2  dtr  iBi/ehUA,  4  g^wissenlich  C.  5firuch- 
ticlich  (7.  6  gnaden  C,  sein  gnade  C.  gnade  ist  B  C.  aller  C,  8  werok  C 
9  hymelreich  C.  11  vorgeen  C.  12  he3milicb  C,  13  mensch  C.  nach 
noch  BC.  14  legen  B,  16  so  faren  C,  17  die  ere  C  Vor  LX.:  ein 
gute  1er  B.  18  menschen  C,  19  er  uhel  sterbe  fehlt  B  C.  20-  das  wir 
tun  auf  diser  C  21  worcziet^B.  22  werok  C  worczietuiB.  23  ge* 
neme  fehlt  A.  almechtige  B,  24  den  leichten  B,  lichten  C,  weil  C 
26  unsers  herren  fehlt  BC,  Cristus  hia  vinstemisse  fehlt  Ä,  26  Cristus 
allermeinidich  erleuchtet  C.  in  fehlt  Ä,    27  lichte  fehlt  Ä, 
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wanpe  iclicher  wirt  in  vinsternusae  vorirret.  Haldet  euöh 
an  den  gruntvestigen  lebendigen  stein;  den  got^  erweit  hat, 
des  die  werlt  nie  wirdig  mochte  werden,  und  bawet  dorauf 
als  lebendige  steine  und  gebet  euch  in  seinen  dinst  in  gedult, 
in  trubsale,  in  armute,  inengsten,  in  siegen^  in  gevangnugse,  5 
in  arbeiten,  in  wachen,  in  vasten,  in  keuscheit,  in  vomunfte, 
in  stetikeit,  in  suzzikeit,  in  dem  heiligen  geiste,  in  warhaf- 
tiger  Übe,  in  werten  der  warheit  und  in  des  almechtiges 
gotes  kreften.' 

LXI. 

'ilfein  allerlibsten  kint,  bleibet  in  der  warheit  und  hütet  10 
euch  vor  lugen:    wann  got  die  rechte  warheit  ist,   so  ist  im 
widerzeme   ein  iclicher  lugener.    Hütet  euch  vor  unnützigen 
Worten :  wann  ir  von  aller  unnutzer  rede  rechnunge  tun  müsset     - 
dem  almechtigen  gote.  Vil  rede  ist  seiden  ane  lugen;  dovon 
sweiget  gerne.  Die  auswendige  rede  ist  ein  zeichen  der  innem  15 
gedanken.    In  eines  icliches  pristers  oder  geistliches  mannes 
rede  sal  allewege  Cristus  genennet  sein.  Ewer  rede  sal  alle- 
wege sein  von  den  heiligen  geboten  unsers  herren.    Wer  tag 
und  nacht  auf  die  geböte  imsers  herren  steticlichen  gedenket, 
der  bleibet  mit  nichte  in  dem  rate   der  ungerechten  noch  in  20 
dem  wege  der   sunder,   dorumb  das   er   sein  wirdet  als  ein 
holtz,   das   gepflantzet  ist  bei   dem  wazzer,  des  bleter  nicht 
dorrent,   und  bringet  sein  irucht  in  rechten  Zeiten,   und  alle 
seine   werk   beginnen  in  gotes  genade  selig  werden.    Nicht 
schadet  den  leuten  also  hefticlichen  als  böse  geselleschafl:  der  25 
mensch  wirt  sulcher,  als  er  sich  gesellet  Es  ist  ein  unzimlich 
wonunge  des   wolfes   mit  dem  lamme;    ein  reiner  keuscher 
man   sal  eines  iclichen  unkeuschen  mannes  geselleschaft  zu 

1  wirdei  C.  yorfaindert  C.  2  den  fehlt  B.  lebendingen  C  4  stein  C, 
6  tnibeal  in  armut  C.  gefenckniaze  C.  6  vomüften  C,  7  ^iBt  C.  8  al- 
mechtigen C  Vor  LXI. :  von  der  warheit  B,  12  wydercsemig  C.  läg- 
ner  C.  massigen  BC,  13  red  C.  taen  B.  14  almechtige  B,  dovon  bü 
gerne  fehlt  Ä,  15  ynneren  C,  16  iclichen  C  geistlichen  C  17  red  C. 
18  mit  den  geboten  A,  19  gebot  C.  20  vnrechten  A,  21  dem  fehlt  C. 
22  am  holcz  Ä,  23  ine  A,  24  begronen  in  gotes  gnaden  Nicht  C, 
35  heffciclich  also  C,  geselschaft  C.  26  also  C.  vncsimliche  geselschaft  C. 
27  lampte  einer  A  B.    28  geselschaft  C. 
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allen  zeiten  flihen.  Es  ist  unmugUch  das  ein  reiner  keuscher 
man  lange  in  guten  werken  bleibe,  der  sich  böser  geselleschaft 
fleizzet,  als  David  gesprochen  hat :  du  wirdest  heilig  mit  den 
heiligen,  unschuldig  mit  den  unschuldigen,  erweiter  mit  den 
5  erweiten  und  arger  mit  den  bösen.' 

Lxn- 

'Gleicher  weis  als  böse  geselleschaft  schaden  bringet,  also 
schaffet  gute  geselleschaft  grossen  frumen.  Nicht  ist  geleich 
guter  getrewer  geselleschaft :  wan  wer  gute  geselleschaft  vindet, 
der  begreifet  den  weg  des   ewigen   lebens   und  vindet  allen 

10  gehatz  geistliches  reichtumes.  Nimant  schol  doran  zweifeln 
das  ein  iclich  mensche  böser  oder  guter  wirt,  dornach  er 
sich  gesellet.  Eines  kindes  hertz  ist  einfeldig  und  siecht  als 
ein  ungemalte  tafely  und  was  des  kindes  hertze  enpfehet  von 
geselleschaft  gutes   oder  böses,    das   bleibet  bei   im  untz  in 

l^sein  alder  entweder  zu  schaden  oder  zu  fi*umen.  Unzimlich 
ist  es  das  die  jungen  bei  einander  wonen:  wan  ein  fewr 
das  ander  nicht  löschet,  sunder  bringet  grozzer  hitze.  Allent- 
halben imd  alle  zeit  machet  die  Weisheit  lust  dem  hertzen. 
Etliche  leut  sint  jung  der  jare  und  alt  mit  weiser  lere.  Weisheit 

20  mag  keine  geselleschaft  haben  mitdentoren.  Mein  allerlibsten 
kint,  seit  vorsichtig!  sweret  nicht  bei  himel  noch  bei  erden 
oder  sust  mit  einigem  eide:  ewer  wort  schuUen  sein  io  oder 
nein.  In  welches  menschen  munde  der  eide  so  gerad  ist,  der 
hat  gar  kleine  bekentnusse  oder  libe  gen  gote.    Ist  es  nicht 

25  war,  das  einer  sweret,  so  lauget  er  gotes :  dovon  nemet  nicht 
unnutzlich  in  ewem  munt  den  heiligen  gotes  namen.' 


1  einer  A B.  keuscher  fehlt  AB.  2  geselschaft  fast  immer  C.  3  wirst  (7. 
4  vnd  schnldig  A.  erweit  C.  6  erger  C,  Vor  LXII. :  von  gnter  vnd 
von  peser  geselschafft  B.  6  geschaft  C.  7  nichte  C.  gleich  C,  9  ewi- 
gens  AB.  10  schaz  dez  ewigen  gaistliches  A.  reichtums  B.  doran 
nicht  il.  II  iclicher  mensch  C  vnd  guter  C  dorn,  vnd  er  AB,  12  herczon 
AB.  enueldig  AB.  13  hertz  C.  U  bis  C.  16  w&n  fehlt  BC.  17  al- 
lentalbon  B.  19  leute  C.  20  kein  C.  22  wordy  B.  wort  die  C. 
23  welchs  B.  eide  fehlt  A.  geringe  C.  24  dein  AB,  den  gote  B, 
25  laugent  A^  laukent  BC.    26  manon  AB. 
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Lxni. 

'7r  schallet  allewege  andachticHchen  beten;  wann*  steti- 
ges und  andachtiges  gebete  grossen  frumen  bringet:  es  erhebet 
den  menschen  von  der  erden  und  füret  in  auf  des  himels 
hoe.  Wer  andachticHchen  betet,  der  redet  mit  gote  und  der- 
wirbet  seine  genade.  Wer  gotliche  genade  behalten  wil  also  5 
das  sein  gebete  derhoret  werde,  der  sal  bestellen  das  sein 
gebet  andachtiges  sei  und  mit  zehem  allewege  gemenget. 
Ezechias  behilt  von  gote  mit  andachtigen  zehem  das  er  sein 
urteil  vorkerte  imd  in  von  dem  tod  zu  dem  leben  widerbrachte ; 
Susanna  wart  mit  gebete  und  mit  zehem  gelediget  von  falschem  10 
gerichte ;  Elias  erwarb  einen  seligen  regen  von  dem  almech- 
tigen  gote  mit  seinen  zehem,  do  es  drei  jar  und  sechs  maned 
nicht  geregent  hatte.  Bittet  imsem  herren  umb  alle  ewer 
notdurft  in  rechtem  gelauben  und  mit  andachtigen  zehem, 
so  geweret  er  euch  an  zweifei,  wann  er  reich  ist  zu  beraten  15 
allermeniclich.  Warhaftige  hoffenunge  sal  ewer  freude  sein, 
alle  ewer  gedanken,  alle  ewer  begerunge  sal  nicht  anders 
nur  aleine  in  got  sein:  wann  aus  im,  in  im  und  durch  in 
sint  alle  dink ;  in  demselben  lebe  wir,  in  im  sei  wir  und  an 
in  mag  nichtes  gesein  in  himel  noch  auf  erden.'  20 

LXIV. 

'jHertzenliben  meine  kint,  ich  mag  nicht  vil  furbas  mit 
euch  gereden:  wann  mein  zeit  komen  ist  in  sulcher  schiebt 
das  ich  aus  der  werlt  vare  als  ich  dorein  komen  bin,  Solde 
ich  nicht  sterben,  so  were  ich  nie  gebom.  Got  hat  nicht 
vortragen  seinem  einem  Üben  sun,  sunder  er  hat  in  für  uns  25 

Vor  LXin. :  von  der  andacht  B,  1.  andechticlichen  C  immer,  2'  und 
andächtiges  fehlt  C.  gehet  C,  3  den  B.  in  de»  hymla  hoch  A.  hymls  B. 
4  got  C.  5  sein  gnade  C.  gnade  C.  6  seine  B,  wirde  AB,  7  andach- 
tige B.  8  got  C,  9  verkerät  A,  tode  C.  widerbrachte  czu  dem  leben  C 
10  geheyligt  A.  12  got  C  mSneind^.  wochen  C.  13  hette  C  14  not^. 
16  reich  czu  beraten  i»t  A,  reicher  B.  16  AUer  menschlich  AB,  war- 
haftiger  B.  hofhunge  C  18  aleine  fehU  C,  19  leben  C,  Vor  LXIV: 
hie  hebt  sich  sein  sterben  B.  21  meine  fehlt  C,  23  werlde  C,  24  ge- 
storben sein  AB,  so  bis  gebom  fehlt  B  C,  25  aygen  A,  einigem  C, 
Üben  fehlt  C, 
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alle  an  dem  fronen  kreutz  sterben  lassen,  mit  des  tode  unser 
tot  gesterbet  ist  Nimant  lebet  noch  stirbet  im  selber:  wann 
wir  gote  leben  und  sterben  und  allewege  gotes  sein  inieben 
und  in  tode;  dovon  heizset  Jbesus  Cristus  ein  herre  über 
5  die  lebendigen  und  über  die  toten.  Sint  unser  herre  Jhesus 
Cristus  tot  ist,  so  schulle  wir  auch  gerne  sterben,  wann  der 
knecht  nicht  grosser  sein  sal  denne  sein  herre.  Ist  Jhesus 
Cristus  erstanden  von  dem  tode,  so  habe  wir  sicher  hofienunge 
das  wir  auch  ersten  werden  in  seinen  eren.  Do  Cristus,  unser 

10  herre,  starb,  do  starb  auch  mit  im  der  alte  mensche  der 
Sunden  auf  die  rede  das  er  der  Bünden  leichnam  yorderbet 
und  das  wir  ein  leib  mit  im  wurden  und  mit  im  au&tunden 
in  seinen  wirden:  wan  wir  sein  gelider  sein;  und  gleicher 
weis  als  Cristus  furbas  mer  nicht  stirbet,   also  werden  wir 

lömit  im  ewiclichen  leben.' 

LXV. 

'3feine  allerlibsten  kint,  ir  sehet  das  ich  sterbe.  Doch 
gelaub  ich  das  mein  derloser  lebe  und  das  ich  mit  diser 
haut  anderweit  umbezogen  werde  und  das  ich  in  disem  meinem 
eigen  fleische  meinen  schepfer  sehen  werde,    ich,    derselbe, 

20  der  itzunt  mit  euch  redet  und  den  ir  sterben  sehet  mit  disen 
äugen,  domite  ich  euch,  liben  bruder,  sehe.  Dovon  werbet, 
wie  ir  vomunfticlichen  lebet  nicht  als  toren,  sunder  als  weise 
leute.  Nicht  volget  dem  fleische:  wann  er  sterben  muz,  der 
dem   fleische  volget.     Geet  in  dem  geiste  und  sterbet  alle 

25begerunge  des  fleisches.  Frewet  euch  mit  mir,  lobet  got  und 
seit  freudenreiches  mutes;  lasset  alle  klage,  trubsal  und 
weinen^    sehntet  von  euch  aller  sorgen  aschen.    Singet  dem 

I  lassen  sterben  an  dem  fronen  Creütze  C  tod  B,  2  gestorben  Ä,  ge- 
tötet C.  noch]  vnd  C,  3  gote]  von  gotez  A.  4  er  Jh.  A,  6  die  fehU  A. 
lebendingen  C,  die  fehlt  A,  herre  fehlt  B.  7  den  C  immer,  Jh.  C.  ist  A. 
8  entstanden  B.    haben  C,      9   ersteen  C       10   im  fehlt  C.     mensch  C, 

II  er  der  sünder  A.  12  mit  im  ein  leip  C  im  fehlt  C.  erstun- 
den A.  18  glyder  C,  15  leben  amen  B,  Vor  LXY, :  auch  yon  seinem 
tod  B.  16  Mein  C,  17  gelaube  C.  18  h&wt  A,  yberczogen  C  werdA. 
wirt  B,  in  fehlt  A,  19  eignen  fleisch  C  wirde  C  21  liben]  lebendingen  C. 
paytet  A,  22  vomüfticlich  C.  leben  A  B,  28  leut  C,  ir  sterben  mÜMet  A, 
24  geist  C.  aller  C.    25  lebet  B.  gote  BC,    26  klag  C.  klage  vnd  A, 
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almechtigeii  gote  und  wirdiget  sein  gotKche  ere;  wann  ich 
untz  doher  durch  fewer  und  durch  wazzer  bin  gegangen  und 
mein  herre  will  mich  itzunt  zu  ewigem  gemache  füren.    Ich  . 
wil  gen   in  das  haus   meines   herren  und  wil  sein  lob  tege- 
lichen  sprechen.     O  wie  gar  grossen  gewin  hab  ich   dises   5 
Sterbens:  wann  Cristus,  mein  herre,    furbas  mer  mein  leben 
sein  wirdet.  Mein  werltliche  wonunge  wil  nu  gar  zubrechen 
und  mir  sal  ein  ander  dorumb  werden^   die  nicht  mit  der 
leute^   sunder  mit  gotes  henden  gemachet  ist  in  dem  himel- 
reiche.  Totliches  gewandes  werde  ich  itzunt  beraubet  auf  die  10 
rede   das   ich  mit  himelischer  wat   gekleidet   werde.     Untz 
doher  bin  ich  ein  pilgrem   gewesen  auf  disem  ertreiche,    nu 
fare  ich  seliclichen  zu  lande.' 

.  LXVI. 

'3fein    herre    und    mein   got  meinet  mir  zu  Ionen  aller 
meiner  arbeit  auf  erden.  Ich  begreife  itzunt,  des  ich  iebegeretlö 
habe:  mein  herre  füret  mich  aus  vinstemusse  in  sein  lichte, 
von  sorgen  und  von  zweifei  zu  ewiger  Sicherheit,  von  armut 
zu  seinem  reichtum,   von  dem  kämpf  zu  sighaftigen  wirden 
seiner   eren,   von   trubsale  zu  freuden,    von  dinste   zu  her- 
schaften, von  Stanke  zu  edelm  ruche  und  von  disem  totlichen  20 
leben  zu  dem  ewigen  himelreich.  Mein  blindikeit  wirdet  er- 
leuchtet, meine  wunden  werdent  allzumal  geheilet,  mein  trubsal 
schicket  sich  zu   den  ewigen  freuden,   mein  sterben  sterket 
sich  zu  leben   mit  gote   ewiclichen.     Diser  werlde   leben  ist 
nicht  anders  denne  ein  steticliches  sterben,  trugsames,  betrübtes,  25 
Bwaches,  unstetes  und  lugenhaftiges.  Itzunt  grünet  ditz  leben 
und  ist  domach  allzuhaut  vordorret.  O  falsches  leben,  ie  mer 

1  got  C  2  bis  C  3  itzunt  fehlt  AB,  4  geen  C  teglichen  C.  «  mein 
herre  fehll  C,  mere  B  8  der  fMi  BC,  9  knte  henden  C.  henden 
fehlt  C.  hyroelreich  C  10  gotliches  BC,  11  werde  gecleidet  B,  Bia  C, 
12  pylgereim  C,  ertreich  C,  Vor  LXVT. :  ein  gnie  red  czn  vn»orem 
heren  B,  14  Meine  B.  meine  B,  16  begreif  C,  16  hab  C,  licht  C. 
17  und/<?Ä/;  AB,  18  kanpfe  C.  sigehaftigen  C.  19  trilbsal  C.  20  hcr- 
schefte  C.  edelem  C,  21  wesen  A.  ewigem  C,  22  mein  C,  werden  C, 
23  dem  A  B,  ewigen  ymmer  werunden  freuden  B,  jmmem  freuden  t7. 
Sterke  stercket  A.  24  got  C.  Ion  B.  lone  C.  26  gmnes  di  Ä  dis  C, 
27  anczQ  mole  C.  rertoret  A,  ^ 
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du  wechfiesty  ie  vester  du  abenimsty  und  eilest  allewege  zu 
dem  tode !  Wie  vil  hastu  unseliger  sunder  zu  de^  helle  bracht 
mit  deinen  falschen  stricken !  Selig  ist  der^  der  deine  falscheit 
vol  derkennet;  noch  seliger  ist,  wer  dein  nichtes  achtet; 
5  allerseligste  ist  ein  iclicher  aber^  der  dein  wol  beraubet  wirdet 
O  wie  gar  reich  ist  desselben  kaufinanschatz  über  golt,  über 
Silber,  über  edels  gesteine  und  über  alles  alzumal;  das  teuer 
gewesen  mag  auf  erden/ 

Lxvn. 

*0  du  frolicher  suzzer  tod!  o  wie  er  irret,  der  dich 
lOtod  nennet:  wann  du  gibest  das  ewige  leben  allen  gotes- 
kindem!  O  suzzer  tod,  du  gibest  ende  allen  sichtagen,  dem 
hunger,  dem  durste  und  allen  andern  gebrechen^  die  do 
totlichen  leuten  anligende  sint!  O  du  gerechter  tod,  du 
bist  suzze  den  guten  und  scl^arfe  den  bösen,  du  entsetzest 
15  den  hochvertigen  reichen  und  derhohest  den  dimuti^en  armen; 
du  vorsmehest  den  geitigen  und  tröstest  alle  armen  weisen, 
du  gibest  den  bösen  ir  ewige  peine  imd  ir  ewiges  Ion 
den  guten.  Kum,  mein  Übe  swester,  mein  Übe  freundinne, 
zeige  mir  meinen  herren,  zeige  mir  denselben,  den  lib  hat 
20  meine  sele,  zeige  mir  sein  himelische  wonunge,  zeige  mir 
sein  ewige  ere,  lass  mich  nicht  lenger  in  diser  werlde  von 
im  irre  werden!  Süsser  tod,  mein  einige  ere,  reich  mir  dein 
hant,  zeuch  mich  nach  dir,  mein  hertze  ist  bereit  nach  dir 
zu  laufen  in  suzzikeit    deines   ruches   untz    an   die   zeit  das 


I  ie  mer  da  abnymat  C.  3  mensch  der  B  C,  dein  A,  4  wol  C.  6  Aller- 
leliger  B,  ist  doppelt  B,  der  fehlt  C.  wirt  C,  6  kawf  manschaft  A. 
7  edelgestein  O.  über  fehlt  C,  czumal  C  Vor  LXVII.:  ein  gute  red 
czu  dem  tod  B.      9  0  fehlt  BC.   o  fehlt  C.    er  fehlt  B.      10  heiszet  C. 

II  kinden  C.  gibst  AB.  12  do  fehlt  C,  13  anligendei^  C,  14  gut  C. 
und  fehlt  BC.  scharff  C.  15  die  C.  höhest  A.  enthobest  B.  den  dy  B. 
denne  die  C,  demütigen  C.  16  trostes  C.  17  die  ewigen  pein  C.  den 
guten  ir  ewiges  lone  C.  18  kome  C.  mein  fehlt  B,  19  erczeige  BC. 
erczeige  B.  hat  mein  leip  vnd  mein  A.  20  mein  C.  erczeige  B.  heymliche  C. 
21  ere  raiche  mir  dein  hant  vnd  czewch  mich  nach  dir  lazzeA.  28  ire  C. 
werder  A,  reden  B.  reich  bis  nach  dir  fehlt  A.  23  der  B  C.  hertz  C. 
24  bis  C. 
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du  mich  zn  meinem  herren  bringest  auf  die  rede  das  ich 
sein  antlutz  beschawen  muzze  und  sein  gotliches  lop  in 
freudenreichem  mute  singen.' 

Lxvin. 

^Wie  schone  bistu,  mein  hertzeniibe  freundinne !  kume 
schire  und  laz  dein  beiten:    meine  tage  haben  abegenomen,    5 
mein  jare  sint  vorgangen  gleich  dem  schaten.  Kere  dich  zu 
mir.  Übe  swester:  wan  ich  dein  in  freuden  habe  begert  und 
ist  mir  alle    mein    lebtage    wol  mit  dir   gewesen.     Enpfahe 
mich,  Über  tod:  wann    du    mich   geheilet   hast   und   bracht 
hast  von  dem  tode   zu   dem    leben    in   den   zeiten,   als  du  10 
enpfingest  meinen  herren.     Sich  auf  mich;    suzzer  tod,  mein 
libe  swester,  ledige  mich  aus  wazzem  diser  werlde  und  von 
henden  fremder  kinder;  ledige  mir  mein  sele  aus  gefenknusse 
dises  leibes  und  bringe  mich  zu  lande  durch  genaden  meines 
herren,  die  er  mir  getan  hat  in  den  Zeiten  ala  du  in  enpfingest.  1 5 
Laz  mich  nicht    furbas    in    Adames    eilende   meines    vaters, 
fiire  mich  in  den  garten  meines  Üben  herren  auf  die   rede 
das  ich  gesettet  werde  in  seinen  suzzen  fruchten.  Meine  tage 
haben  abgenomen  gleich  dem  rauche,  mein  fleisch  und  meine 
gebeine  sint  dem  zunder  gleich  verdorret  Libe  swester,  sein  20 
ist  zeit  das  dein  gute  sich  über  mich  erbarme  :  nicht  enthalde 
dich,  eile  und  ledige  mich;    wann  ich   bin    sich   worden  in 
libe  meines    herren.     Tod,    libe    swestör,   durch   deine  hant 
enpfahe  wir  die  frücht   unser   guten  werk    und   mit   deiner 
hilfe  derkenne  wir  den  gotlichen  Ion,  des   wir    hoffen.     Vor  25 
deiner  Zukunft   ist   unser   derkentnuss    blinde,   nach   deiner 
Zukunft  sehe  wir  die  warheit  gleich  als  sie  ist  gebildet.' 


2  antlitK  C  immer,  beschaen  B.  3  freudenreichen  B,  4  bist  dn  C.  Übe  A, 
freüdynne  (7.  kome  C,  6  mein  0.  abgenomen  C.  6  gleich  dem  rauche 
mein  fleiiK:h  vnd  mein  gebein  sint  dem  cznnden  kere  ,..  C.  7  hab  ge- 
geret  C.  8  meine  tage  C,  10  dem  fehlt  AB,  in  den  seiten  doppelt  B. 
äufekU  AB.  11  enpfengest  A,  über  tot  C.  13  mich  B,  14  gnaden  C. 
17  Hben  fehlt  C.  18  Meine  tage  hit  verdorret  fehli  C.  24  werken  iL  ^. 
26  lone  C.     26  derkentnisse  blindes  C.    27  sehen  CC 
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LXIX. 

'/Suzzer  tod,  mein  übe  swester,  du  bist  swartz  und  dobei 
wol  gestalt;  du  bist  schone  und  grosser  zirde;  sam  honikseim 
smecket  mir  dein  rede ;  du  bist  zu  verebten  und  mag  nimant 
widersten  deinen  kreften;  dich  furchten  alle  forsten,  alle 
ökunig  und  alle  mechtikeit  der  werlde.  Dein  macht  ist  wol 
bekant  den  leuten:  wann  du  die  forsten  ires  geistes  be- 
raubest. Du  brichest  den  sundem  ire  hochvertigen  hömer, 
du  setzest  allewege  gerechtikeit  in  eren ;  die  erde  erschricket, 
so  sie  deinen  doner  und  deines  blitzens  schauer  ansihet  oder 

lObeschawet.  Nu  offen  mir,  hertzenlibe  swester,  suzzer  tod, 
des  ewigen  lebens  pforte,  als  du,  mein  libe  freundinne,  mir 
gelobet  hast  in  den  zelten,  als  du  gewesen  bist  bei  meinem 
gote  und  bei  meinem  herren,  auf  die  rede  das  ich  in  ewigem 
fride  sei  in  wonunge  des  suzzen  himelreiehes.  Enblosse  mich 

15  meines  totlichen  rockes,  den  ich  itzunt  trage,  und  kleide 
mich  mit  dem  gewande  ewiclicher  freuden.  Mein  sele  vor- 
smiltzet  in  grosser  begerunge,  die  ich  hab  zu  vinden  meinen 
herren.  Ich  habe  in  gesuchet  und  vinde  in  nicht  in  aller 
diser  werlt.    Die   wachter,    die   ummegeen   die  stat  meines 

20  leibes,  meine  fleischlichen  sinne,  haben  mich  geslagen,  haben 
mich  gewundet;  den  mantel  meiner  vomunfte  haben  sie  mir 
genumen,  die  huter  auf  der  mauern.  Meine  veinde  haben 
mich  gesmehet  in  zome,  in  hasse  und  in  falschen  zungen: 
hasses  umb  mein  gut,  leides  umb   meine   libe    hab    ich  ge- 

26  wartet  von  allen  meinen  veinden.' 

LXX. 

'-PVeudenreicher    tod,   hertzenlibe   swester,   forder  dich! 
wes   harrest    du?     mein    geist   vorswachet    diu^h    grosser 

For  LXIX. :  wy  er  spricht  czn  dem  tod  B.  2  honig  sann  B.  honig  so  C. 
3  vnd  dir  mag  AC,  5  diser  C,  7  hochfortige  C  9  deine  C,  an  6chtet  C. 
10  bertsenUben  AB.  12  gelobest  C.  13  got  C.  ewige  B,  14  in}  cm  A. 
19  kab  C.  gesucht  C.  19  werlde  C.  die  nach  wachter  /Mt  A.  fmb 
geeH  O.  20  fleischUche  C.  md  haben  A.  21  mit  AB,  vomüfte  0.  habe 
AB.  sie  fehlt  A.  22  den  B.  24  leides  nmb  fehU  A.  md  B.  for  LXX.: 
hie  begert  er  des  todes  B.    26  fUder  A^    27  wartest  C   versmechet  A. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    6o    — 

smertzen  willen.  Brich,  Über  tod,  alle  swert,  schilde,  bogen 
nnd  wapen  aller  veinde.  Dein  trost  erfrewet  mein  sele :  nicht 
vorstopfe  dein  oren  zu  grosser  begerunge  meiner  sinne;  hilf 
mir  das  ich  kume  zu  meinem  herren  und  das  ich  sein  antlitz 
frolich  ansehen  schuUe  in  ewiclichen  freuden.  In  disem  5 
gegenwurtigen  leben  diser  armen  werlde  sint  mir  zu  brote 
und  zu  speise  tag  und  nacht  nicht  andeVs  gegeben  nur  aleine 
arbeit,  unselde,  schände,  beswerunge,  schaden,  hunger,  durst, 
vasten,  wachen,  anfechtunge,  sichtage  und  vil  sulcher  ge- 
brechen. Tod,  libe  swester,  las  dich  sulches  suftzens  meines  10 
gevangnusse  erbarmen !  nim  disen  hungerigen  verdorben 
sune  aus  disem  eilende  und  gib  in  wider  seinem  himelischen 
vater!  nim  disen  Lazarus,  der  voller  geswer  ist,  und  setze 
in  in  die  schoz  des  höchsten  patriarchen!  hilf  im  in  den 
heilsamen  Weingarten  seines  herren !  laz  mich  nicht  mussigen  1 5 
sten !  nim  mich  von  wegen  der  ungerechtikeit  und  füre  mich 
in  die  wege  der  ewikeit!  füre  mich  aus  vinstemusse  und 
schaten  des  todes  in  leben  des  ewigen  lichtes!  zutrenne 
meine  bant!  brich  meine  vessel !  erleuchte  meine  blindikeit! 
enthalt  meine  krankeit!  Erbarme  dich,  tod,  libe  swester,  über  20 
mich  eilenden  weisen,  der  in  lande  und  in  schaten  des  todes 
sitzet;  laz  mich  furbas  mer  nicht  entslaflTen  in  der  Sün- 
den tod!' 

LXXL 

In    den    zeiten,    do   der   heilige   sant   Jeronimus   sulche 
und  ander  wort  mit  uns  redet,  wäre  wir  alle  in  suftzen  und  25 
in  klagen  und  nimant  mochte    sich    weinens    enthalden   und 
sprachen   wir    alle    mit    gemeinem    munde:    'Was  sulle   wir 


1  »wert  fehlt  A,  8childen  B,  3  verschoppe  A,  deine  C.  stymme  A,  sin- 
nen B,  ö  frolich  fehlt  B  C,  czu  sehen  B.  6  armen  fehlt  B  C,  brote  bu 
zu  fehlt  C,  7  speiz  C.  nach  A B.  gegeben  ist  ABC.  8  unseld  B,  hunger 
schaden  dnrst  C.  10  süflzen  C,  11  gefenckniszes  C.  12  gibe  C,  hyme- 
lischem  C  13  sweren  B.  swer  C  14  in  vor  die  fehlt  C.  schosze  C. 
obristen  C,  16  lasze  C.  16  nim]  \mAB,  17  die  fehlt  BC,  mich  fehlt  C. 
18  lichte  AB,  19  vester  i4.  vcsser  BC.  20  krankheyt  C.  21  armen  C. 
Vor  LXXl. :  alhy  reden  dy  bruder  mit  ym  B,  24  der  czeit  C.  26  woren  C 
26  clage  B,    sich  vns  weinen  derweren  vud  wir  sprachen  C      27  schoHen  C 
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furbas  tun,  allerlibister  vater?  Dein  Weisheit  hat  disen  Wein- 
garten unser  bruderschaft  gepflantzet,  gebawet  und  auch 
bracht  zu  gotlichen  fruchten.  Worumb  wendest  du  von  uns 
dein  antlutz?  In  deinem  lichte  haben  wir  gelebet:  du  bist 
5  gewesen  er  und  wirde  aller  unser  krefte.  Wes  suUe  wir, 
allerlibister  vater,  ane  dich  beginnen  ?  Du  bist  gewesen  unser 
vater,  unser  lerer  und  Zuflucht,  der  gotlicher  reinikeit  ein 
bilde.  Wolde  got,  solde  wir  mit  dir  alle  sterben !  Wir  werden 
zu  nichte  gleich  als  schaf,  die  vorirret  sein  ane  hirten ;  unser 

10  kraft  wirt  gleich  den  wazzem,  die  alzumal  zuflissen ;  uns 
wirt  nimant  trösten,  dein  kint  sint  vorweiset  und  werdent 
hunger  leiden.  Ach  grosses  leides  und  grosses  smertzens 
widerzemikeit !  SuUe  wir  dich,  lichte  sunne,  furbas  mer  nicht 
sehen?     Du   bist   gewesen  ein  getrewer  sampner  der  gelau- 

1 5  bigen  leute,  ein  zustrewer  der  ketzer :  wann  du  sie  verderbet 
hast  mit  dem  swerte  deines  mundes.  Du  bist  gewesen  ir 
hamer,  ir  amboz  und  ir  beihel :  wann  du  ir  giftige  zene 
zubrechen  und  verderbet  hast.  O  wie  fro  sint  sie  deines 
todes !     Furbas    mer  werdent   sie  nidem  deine  jungem  und 

20 angreifen  dein  heiliges  erbe;  sie  werdent  vorderben  die  ge- 
rechten, unschuldiges  blut  vergizzen  und  auch  die  warheit 
des  gelauben  alzumal  zureizzen.' 

LXXII. 

Sulcher   wort  wart  unser  heiliger  vater  sant  Jeronimus 

betrübet  und  begunde    weinen    durch    warhaftige  libe  seines 

25suzzes   hertzen  und    gab    uns  betrübten  antwurt   in    sulchen 

Worten:    *Eia  ir  guten  gotes   ritter,   gelaubet  in  gote  und  in 

1  hat  fehlt  A  bamgarten  B.  2  deiner  C.  gepluntzet  doppelt  C.  anch 
fehlt  A,  3  anpracht  A,  gebracht  B,  4  deinen  B,  liSht  C.  5  ere  C 
wir  fürpaz  A,  7  vnd  vnsir  Zuflucht  C.  gotlichen  C.  8  bilder  C  werde  B. 
10  alle  czu  mole  C  11  werden  C.  12  leides  fehlt  C.  smertzen  C 
14  saniner  C.  16  czustörer  C  verderbest  C.  16  dem  fehlt  A,  du  bist 
ein  hamer  vnd  Ambo»  vnd  ir  beyhel  wen  du  ir  giftigen  czen  czubroche  C 
18  seint  die  C.  ist  vnd  seint  sie  A.  19  werden  C.  deinen  AB.  20  wer- 
den C,  21  vnd  vnschuldiges  C.  22  alzumal  fehlt  C.  Vor  LXXII. :  hye 
antwort  jeronimus  den  brudern  mit  wetrubten  warten  B.  23  worte  C. 
heiliger  fehlt  C.  sant  fehlt  C  25  suszen  C.  betrübte  C.  26  got  C. 
in  nach  und  fehlt  C, 
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die  alraechtikeit  seiner  kreften !  Nicht  furchtet  euch:  ir  bekumet 
barmhertzikeit  von  gote,  sei  das  sache  das  ir  in  gantzer 
hoffenunge  bleibt:  wan  unser  herre  ist  suzzer  und  barm- 
liertziger  und  lesset  der  keinen,  die  in  seine  genade  hoffen. 
Wen  hat  er  ie  gelassen  aus  den,  die  in  seine  genade  hoffen?  T) 
Ich  werde  euch  lassen,  aber  got  wirt  euch  enpfahen:  er 
wirt  euch  leren,  wie  ir  wandern  sullet  in  seinen  wegen;  er 
wirt  euch  die  grossen  Strassen  füren  und  wirt  euch  vor 
allen  ewem  veinden  genediclichen  beschirmen.  Tut  mennic- 
lichen,  sterket  ewer  hertze  und  seit  gehorsam  dem  almech- 10 
tigen  gote :  wann  er  in  tausent  wegen  wol  helfen  kan  seinen 
getrewen  knechten.  Nicht  betrübet  euch,  nicht  forchtet  euch ; 
hoffet  in  gote  und  vorgisset  vor  im  ewer  zeher,  wann  er 
ewer  helfer  wirt  ane  zweifei.  Ir  werdet  mich  anderweit  sehen, 
wanne  ir  in  kurtzen  zeiten  zu  mir  komen  werdet  und  mit  1  ^ 
mir  in  ewigen  freuden  bleiben,  in  sulchen  freuden,  die  euch 
und  mir  nimant  nimmer  mag  in  keiner  weis  genemen.' 

Lxxm. 

'bedenket,  allerlibisten  kint,  wie  nach  des  heiligen  sant 
Moyses  tode  der  almechtige  got  seinen  getrewen  knecht 
Josue  zu  richter  und  schirmer  machte  seinem  volke,  und  20 
do  er  Elias  in  den  himel  fürte  in  einem  feurigen  wagen,  do 
machet  er  den  getrewen  Eliseus  zu  einem  propheten  in  stdchen 
genaden,  das  im  Elias  geist  zwifeltig  gegeben  wart.  Ist  nun 
desselben  unsers  herrenhant  vorswachet?  oder  hat  got  seiner 
barmunge  vergessen?  oder  meinet  er  in  zorne  seine  barm- 25 
hertzikeit  enthalden?  Mit  nichte  schuUet  ir  das  gelauben; 
wanne  er  ist  ewer  erbeteil,  trost  ewers  leidens,  behalder  ewer 

1  kreften  sterken  B.  bekennet  B.  2  got  ist  daz  daz  C.  3  bleibet  C. 
her  AB.  4  kennen  B,  sein  barmbertzzikeyt  C  5  Wen  bis  hoffen  fehlt  C. 
6  wir  AB,  7  lernen  B.  9  alle  C.  beschirmen  genediclichen  B  C.  menlich  C 
10  vnd  sterket  A,  hertz  C,  12  nich  AB.  13  vergiezzen  A.  ergisset  B. 
hertze  AB.  14  helffer  ist  vnd  wirt  C.  17  niinmer  mer  mag  B.  be- 
nemen  B.  Vor  LXXIII.:  ein  peyzbild  B.  18  allerlibisten  kint  fehlt  C. 
noch  tode  sant  Mojses  C.  21  helias  AB,  in  das  paradeis  BC.  einem 
fehlt  AB.  fewrenem  A.  23  genaden  fehlt  A.  gnaden  C.  geiste  AB. 
czwifechtig  BC.     26  dez  C.     27  erbteil  C.  leides  C.  behaldet  B. 
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kreftf  und  meinet  euch  widerzugeben  ewer  ewiclicheft  erbe. 
Er  wirdet  aus  euch  in  meine  stat  einen  andern  hirten  setzen 
und  wirt  in  kreften  sein  heiliges  ewangelie  zu  leren  und  zu 
Sterken.  Derselbe  wirdet  bei  euch  wonen  reiniclichen  in 
5gotlichem  rechte  und  auch  in  tugentlichem  leben.  Des  bitte 
ich  den  almechtigen  got,  der  mich  under  euch  gefiiret  hat 
nach  seinem  gotlichem  willen :  sei  das  sache  das  einiger  guter 
geist  in  mir  gewesen  ist  zu  behalden  die  heiligen  geböte 
meines  herren,  das  er  demselben  lerer,  den  er  euch  senden 
10  wirdet,  sulchen  seinen  geist  euch  zu  tröste  und  zu  ewigen 
nutze  zwifach  geben  well.' 

LXXIV. 

^-AUerlibisten  kint,  ir  habet  bei  euch  Eusebius,  meinen 
liben  sun ;  den  sullet  ir  hören  gleicher  weis  als  mich  selber, 
er  schol  ewer  vater  sein  und  ir   sein    kinder    in  warhaftiger 

1 5  libe,  in  gehorsam,  in  demutikeit,  in  senftmutikeit,  in  geduld, 
in  aller  tugent  und  in  eren  des  almechtigen  gotes.  Allen 
ewem  gebrechen  schullet  ir  im  vorkunden.  Ich  mane  euch, 
liben  kint,  das  ir  fleizzig  seit  einen  mut  und  eine  libe  zu 
halden  in  gotlichem  fride  und  das  ir   ein    leip   und  ein  sele 

20  seit,  als  ir  gerufen  seit  in  einer  hoffenunge  teilhaftig  zu 
werden  der  ewigen  freuden.  Einen  got  und  einen  vater 
habet  ir:  Jhesum  Ciistum  unsem  almechtigen  herren.  Dovon, 
allerlibisten  kint,  volget  im  und  bleibet  in  bruderlicher  libe, 
als  er  umb  rechte  libe  die  bitter   marter   geliden  hat  durch 

25  ewer  sunden  willen,  imd  hat  euch  erloset  auf  die  rede  das 
ir  im  volgen  sullet  in  unschult  und  in  heilikeit  des  lebens: 
wan  er  sein  genade  mit  euch  teilen  wil  nach  gotlicher  milde 
und  wil  mit  dem  tawe   seines   heiliges   geistes    ewer    hertze 

1  creften  B,  ewer  fehlt  BC\  2  an  C.  3  werdet  A,  4  der  wirt  C. 
roiniclichen  wonen  C.  6  rechten  C.  hit  C  6  gote  B,  7  wUle  B,  i»t 
daz  daz  C  immer.  8  gewest  C,  sey  A,  heiligen  fehlt  A.  heilige  B.  gebot  C 
9  denselben  B.  10  wirt  C.  ewigen  fehlt  C,  11  müsse  C.  Vor  LXXIV.: 
alhie  enphilcht  er  sein  bruder  seinen  liebn  sun  ewsebyum  B,  16  md  in 
BC.  allen  tagenden  C.  17  brechen  B,  in  AB.  man  C.  19  frige  B. 
22  almechtigen  fehlt  C.  26  selichait  vnd  in  heilikeit  A.  27  gnade  C. 
28  hoili^reu  C.     hertz  C. 
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dersuzzen  auf  die  rede  das  ir  wisset,  in  welcher  weise  ir 
sein  gotliche  wirde  eren  sullet.  Er  wil  auch  entslissen  ewer 
hertze  zu  derkennen  seinen  willen  in  allen  seinen  geboten 
und  meinet  auch  nicht  zu  lassen  alle  seine  Hbe  kint,  die 
teilhaftig  worden  sint  seines  himelischen  erbes.'  5 

LXXV. 

'Jfein  Über  sun  Eusebius,  underwinde  dich  meiner  stat, 
kleide  dich  mit  tugentlicher  sterke,  volge  allewege  deinem 
herren:  wann  domit  gewinnest  du  ewige  selikeit,  also  .das 
dein  gerechtikeit  ewiclichen  bleibet.  Dein  demutikeit  sal  grosser 
sein  denne  deiner  bruder  aller»  Sich  in  den  himel  und  setze  10 
in  got  deines  hertzen  äugen :  la  seine  gebot  in  deinem  hertzen 
allewege  bleiben.  Nicht  furchte  der  wcrltlichen  leute  wort, 
ob  sie  dir  übel  sprechen.  HoflFe  in  genadc  deines  herren : 
wanno  er  wirt  dich  Sterken  und  dir  des  edeln  adelers  flugel 
geben,  domite  du  entrinnest  allen  deinen  widersachen.  Du  15 
scholt  gotes  gebot  an  alle  furchte  allermeniclichen  sicher- 
liehen  leren :  wan  unser  herre  bei  den  predigem  der  warheit 
zu  allen  stunden  bleibt  und  sichert  sie  vor  allen  trügnem 
und  lesset  sie  nicht  in  banden  xmd  ist  ir  helfer  und  ir 
beschirmer  in  allem  trubsale.  Wer  tugentlichen  lebet,  der  20 
furchtet  disen  tod  gar  unbillichen :  wanne  er  solde  zu  rechte 
gehessig  sein  disem  kranken  leben.  AUerlibister  sun  Eusebius 
ich  setze  dich  heute  über  dise  geselleschaft  deiner  und  meiner 
bruder  auf  die  rede  das  du  aus  iren  hertzen  untugent  vor- 
treiben, vorderben  und   vernichten    sullest  und  dorein  reine  25 


l  des  ftuzzen  B.  weiz  C'.  2  ere  wirden  B C.  entlissen  AB.  3  hertz  C. 
BeincD  fehH  C.  4  libe  fehlt  C.  5  erbe»  amen  B.  Vor  LXXV. :  wy  er 
geret  hat  mit  seinem  lieben  sun  eusebium  B.  6  Eüsebii  C.  8  wann 
fehlt  C.  du  mit  B.  dy  B.  du  alle  C.  \}  ewiclichen  bleibet  fehlt  C.  were  B. 
Dein]  vnd  C.  11  laz  C  12  allewege  in  deinem  hertzen  B.  nich  B. 
nichte  C.  13  gnade  C.  14  edlen  adlers  C,  15  do  mit  C.  16  allemenic- 
lichen  B.  sicherlich  C\  17  predigeren  C.  18  wonet  C  sichet  B.  trüg- 
noren  C  19  losset  sich  AB.  20  schirmer  J.  alle  B.  trübsal  C.  21  vn- 
pilleich  B.  scholt  czu  recht  C.  22  sey  C.  getranken  A.  25  treyben  A, 
und  vor  voruichten  fehlt  C.    eine  reine  B, 
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gotliche  tugent  pflantzen:  wanne  du  pflichtig  bist  unstreflich 
zu  sein  zu  allen  Zeiten.  Wer  sich  unstreflich  weis,  der  mag 
einen  iclichen  sunder  sicherlichen  strafen/    • 

LXXVI. 

^Grosser  wirt  sein  dein  arbeit  und  auch  domite  grozzer 
5  dein  Ion  in  dem  himelreiche.  Bis  allewege  ntichter,  schämiger, 
weiser,  senfter  und  bereit  allermeniclichen  zu  leren.  Nimant 
tu  gewalt  noch  unrecht:  bis  holt  allermeniclichen  in  güt- 
licher Übe  und  iclichem  so  vil  holder  als  er  tugentlicher  ist. 
Bis  mezzig,  wirbe  nimandes  schaden,  htit  dich  vor  geitikeit, 

10  predige  gotes  wort  mit  allem  fleisse :  ein  iclich  schrift,  die 
got  in  des  menschen  hertze  sendet,  ist  nutz  zu  heiliger  lere. 
Gewinne  dir  behegliche  wort,  domite  allermeniclich  geleret 
werde:  wanne  heilige  predige  ist  nutze  der  leute  hertze  zu 
dcrleuchten,  sunde  zu  strafen,    siten  zu  bessern  und  gerech - 

lötikeit  zu  sterken,  also  das  allermeniclich  gebessert  werde 
sulcher  heiligen  lere :  wann  Jhesus  Cristus  unser  herre,  unser 
got  und  unser  einiger  troster,  sitzet  zu  der  rechten  seiten 
der  kreftigen  tugent  seines  almechtigen  vaters  und  oflfenbart 
uns  alle  heimlikeit,  alle  Weisheit  und  alle  kunst  zu  trost  und 

20  zu  besserunge  seines  gelaubigen'  cristenlichen  Volkes.' 

Lxxvn. 

'JEusebius,  über  sune,  bis  allewege  ein  bilde  tugentlicher 

werke    in    aller    heilikeit    und    aller    gute:    wanne    von    des 

hauptes  wetagen  wirt  der  gantze  leip  gekrenket.  Ein  kurtze 

lere  gibe  ich  dir :  furchte  unsem  herren,  so  wirdet  dein  hertze 

25  nimmer  arges,  sunder  alles  guten  zu   allen    stunden    begern. 

1  pflanczet  C.  2  zu  sein  fehlt  A,  vnstref liehen  C.  3  iclichen  fehlt  C. 
Vor  LXXVI. :  wy  er  lernet  B.  4  Grözzer  A.  ^  sein  fehlt  A.  domit  C. 
grozzer  fehlt  C,  5  lone  C.  hymelreich  C.  himelreiche  ist  B.  wi»  B. 
6  weyser  Scheiniger  B.  raenicleich  A.  allermeiniclich  C.  7  vnrech  A  B. 
wi«  B.  allermeiniclich  C.  8  so  vil  er  C.  9  wis  B.  messiger  C  nymans  C. 
vor  fehlt  A.  10  allen  AB.  11  heyliger  gotlicher  C.  12  domit  C. 
13  nütz  C.  leüt  hertz  C.  17  tröst  A.  19  heimlichkeit  C.  20  gelcu- 
bigen  C.  cristenlichcs  AB.  Vor  LXXVII:  auch  sein  ler  B.  21  wis  B. 
bilder  C.  22  werken -4  i^.  in  fehlt  BC.  23  wetag  C.  24  gib  C.  hertz  C. 
26  geren  BC. 
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So  du  meinem  erwirdigen  vater  Damasus,  dem  cardinale 
schreiben  wirdest,  so  gedenke  mein  in  deinen  brifen  und 
bite  in  das  er  mich  in  seinem  gebete  halde  und  das  er  mein 
werk  meiner  bucher,  die  ich  mit  so  grosser  arbeit  getichtet 
und  beschriben  habe,  nicht  lasse  vorderbet  werden  von  den  5 
bösen  argen,  die  mir  widerzemig  gewesen  sein  von  meinen 
jungen  tagen.  Bite  in  auch  das  er  der  heiligen  kirchen  mit 
Weisheit  fleizziclichen  hüte:  wann  sich  die  bösen  allewege 
dorzu  richten,  wie  si  bestricken  mochten  sulcher  einveldiger 
leut  seien,  die  ich  habe  mit  hilfe  gotes  in  den  rechten  weg  10 
gefuret.  Itzunt  reden  dieselben  böse  grosse  luge,  itzunt 
scherfen  sie  die  swert  irer  bösen  liste,  wann  ich  durch 
krankeit  sweigen  muz  und  geworfen  bin  in  das  grab  meines 
slafes:  doch  hoffe  ich  zu  der  gute  des  almechtigen  gotes 
das  er  sein  cristenheit  genediclichen  bedenke.'  15 

Lxxvm. 

^Kme  grosse  freude  und  einen  sunderlichen  trost  hab 
ich  von  barmhertzikeit  unsers  herren  das  bei  euch  bleibet 
der  gelerte  tugeutliche  man  Augustinus,  der  bischof,  der  in 
der  warheit  mit  aller  tugent  volkumenheit  geziret  ist,  der 
mit  hilfe  gotes  ewem  gelauben  Sterken  wirdet.  Dovon,  wenn  20 
du  im  schreiben  wirdest,  so  bite  in  von  meinen  wegen  das 
er  als  ein  getrewer  gotes  ritter  menlichen  vechte  auf  die 
rede  das  icht  leides  widerfare  unserem  cristenlichem  volke. 
Du  Salt  mich  auch  enpfelhen  Theodonio  dem  romischen 
fursten  und  dorzu  allen  unsern  cristenlichen  brudern,  die  25 
gelaubig  sint  in  gote/ 

Do  der  heilige  sant  Jeronimus  sulche  wort  geendet  hette, 
do  keret  er  sich   zu   den   brudern   und   sprach  mit  frolicher 

1  meinen  ABC.  erberdigfen  AB.  cardionalem  A.  3  halt  C.  5  geschriben  C 
6  sein  gewesen  C.  7  Bite  auch  in  C.  Bitt  auch  in  von  meinentwegen  B. 
von  meine  wegen  C\  10  leüt  hertzzen  vnd  seien  C.  habe  fehlt  C.  11  habe 
gefiiret  C.  böszen  C.  lügen  C.  12  ire  swert  der  C.  14  vaters  C.  15  gne- 
diclichen  bedencken  C.  16  Eyn  BC.  ein  A[B.  habe  C.  17  bleibe  C. 
18  gelarte  tugentlicher  A  B.  man  sant  C.  der  bischof  fehlt  C.  19  ist  ge- 
rziret  B  C.  20  Dovon  bU  wirdest  fehlt  B  C,  23  leides  fehlt  A.  vnscm 
AB.  24  Theodimo  A.  theodouis  B.  25  und  fehlt  BC.  vusercn  C. 
26  geleubig  C.   gut  C     27  heilige  man  C.  hette  fehlt  A. 
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stiüime:  *Geet  zu  mir,  mein  üben  kint,  das  ich  euch  berüre 
e  denn  das  ich  von  hinne  scheide  T  Und  do  sie  zu  im  quamen, 
do  halset  er  ein  iclichen  besunder  nach  seinen  kreften,  als 
er  beste  mochte,  und  küsset  auch  ir  iclichen  in  gotlichem 
5fride.  Und  dornach  erhub  er  seine  stimme  mezziclichen  und 
strecket  gegen  himel  seine  hende  und  sprach  mit  frolichem 
antlitze  sulche  wort  als  bernach  geschriben  sten. 

LXXIX. 

^Suzzer  Jhesus,  mein  tugent,  mein  Zuflucht,  mein  enpfaher, 
mein  derloser,    mein   suzzes   lob,    in   den  ich  gelaubet  und 

lOgehoflfet  habe,  den  ich  in  übe  gehalden  habe,  allerhöchster 
suzzer  türm  aller  sterke  und  mein  einige  hoffenunge  von 
meinen  jungen  tagen,  rufe  mir,  furste  meines  lebens,  so 
wil  ich  dir  antwurten ;  reiche  dein  hant  deiner  schepfenunge, 
die  du,    schepfer  aller   dinge,   aus  erden   hast  gemacht   und 

15  mit  ädern  und  mit  gebeine  hast  zusampne  gefuget  und  mit 
deinem  tode  ir  leben  und  barmhertzikeit  hast  mildiclichen 
geben!  Reiche  ir,  herre,  die  hant  deiner  gotlichen  gute; 
nim  sie  zu  deinen  genadent  wann  sein  itzunt  zeit  ist  das 
mein  pulver  meines  leibes   wider  zu    pulver  werde  und  der 

SOgeist  wider  v^e  zu  dir  seinem  herren,  wann  er  von  dir 
bekumen  ist.  Offen  mir  die  pforten  des  lebens:  wanne  in 
den  Zeiten,  als  du  gleich  einem  loter  an  dem  creutze  hingest, 
so  hastu  mir  gelobet  das  du  wollest  meinen  geist  enpfehen. 
Eum,   mein   allerlibister  herre,   das   ich   dich  begreife,    dich 

25  behalde  untz  das  du  mich  in  dein  wonunge  seliclichen  fürest 
Mein  herre,  mein  freude,  mein  hofifenunge,  mein  trost,  mein 
heil  und  mein  segen,  enpfahe  mich,  barmhertziger  got,  nach 

1  das  berure  euch  B.  daz  ich  berüre  euch  C.  2  denn  fehlt  C,  da» 
fehlt  B  C\  von  euch  C.  3  holsat  B,  ein  fehlt  C.  4  beste  fehlt  Ä,  best  B, 
ir  auch  Ä,  6  erhübe  C.  mezzicleicheu  sein  stinune  J.  meussiclich  B, 
6  gen  A,  gegen  dem  C.  7  antlitz  C.  stet  ÄC,  Vor  LXXIX.:  vry  er 
redet  mit  czu  vnserm  B.  8  Svuzzcr  B.  empfaer  AB,  10  aUcrhoeate 
siiszc  tür  in  C.  13  wolt  AB,  reich  C.  14  dingen  AB,  gemacht  hast  A, 
15  vnd  adcm  C.  czusampme  B,  16  mildiclich  C.  17  gegeben  C,  herro 
fehlt  B  C.  Reiche  mir  die  hant  deiner  C.  gotlichen  fehlt  A,  18  gnaden  C\ 
19  pul  wer  B,  20  seinen  B,  24  kome  C  26  herre]  ere  A,  hoffenunge 
vnd  C.     27  heile  C. 
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der  macht  deiner  überflüssigen  barmhertzikeit;  als  du  vormals 
hangunder  an  dem  creutze  den  seligen  loter  hast  so  gene- 
didichen  enpfangen!' 

LXXX. 

'jBwige  selikeit  schaflfe  das  ich  besitze»  Ich  bin  leider 
blinder  und  sitze  schreiender  bei  dem  wege :  Jhesu,  Davides  5 
sim,  erbarm  dich  über  mich,  erleuchte  mich  mit  der  klarheit 
deines  ewigen  lichtes !  O  du  unsichtiges,  unbegreifliches  licht^ 
des  Tobias  mit  grossem  leide  darbet  in  den  Zeiten,  do  er 
sprach:  was  freude  mochte  ich  gehaben,  sint  ich  in  vinster- 
nusse  sitze  und  nicht  mag  des  himels  licht  beschawen !  O  du  1 0 
erwirdiges  licht,  in  des  ewigen  scheine  begriffen  ist  alle 
warheit,  alle  Weisheit,  alle  bescheidenheit  und  alle  gute, 
erleuchte  mein  äugen  das  ich  nicht  entslaffe  in  des  todes 
banden,  das  sich  mein  veint,  der  böse  geist,  nicht  gerumen 
muge  das  iah  siglos  worden  sei  durch  seine  trügesame  liste.  15 
Ich  rede  in  grosser  bitterkeit  meiner  seien:  ich  bin  sicher, 
mein  leben  ist  in  armut  verkranket,  mein  gebeine  ist  vordorret 
gleicher  weis  als  ob  es  in  einer  pfannen  gerostet  were;  des 
habe  ich  Zuflucht  zu  dir,  himelischer  artzte:  heile  mich,  mein 
got  und  mein  herre,  so  werde  ich  geheilet:  behalde  mich, 20 
so  werde  ich  behalden.  Ich  habe  dir  allewege  getrawet:  las 
mich  nicht  zu  schänden  werden.  Wer  bin  ich,  allerlibister 
herre,  das  ich  mit  dir  rede  so  tursticlichen  ?  Ich  bin  ein 
sunder,  der  in  sunden  geborn  und  erzogen  ist,  ich  bin  ein 
faules  fleisch,  ein  stinkendes  vas  und  der  unfletigen  wurme  25 
speise.  Vorgib  mir  mein  sunde,  genediger  suzzer  herre!  Was 
eren  betest  du  des,  ob  dein  gotliche  macht  mit  kreftigem 
streite  mich  armen  ubei'wimde:  wann  ich  nicht  anders  bin 
nur  als  ein  leichtvertiger  halm  der  vor  des  windes  kraft 
vors  windet.'  30 

2  hangender  C.  Creütz  C.  gnediclichen  C,  Vor  LXXX.:  wy  er  ruflft  czu 
vnserm  herien  B.  4  ich  dich  besitzze  C.  5  blinde  AB,  6  erbarme  ('. 
7  vnbegriftigez  A.  8  grossen  B.  darb  B,  11  erwerdiges  AB.  schein  C 
14  de  R  16  tmbsame  B.  trügsamen  C.  16  sich  C  17  vor  crankeit  B. 
18  pfanne  ('.  wer  A,  werde  B,  20  meine  herre  B,  geheiliget  C\ 
21  hab  C,  lasze  C,  23  got  A.  dürsticleichen  rede  A,  24  geboren  C. 
geczogen  Bt\  26  ein]  vnd  C  26  vorgibe  B.  spude  gnediger  C\ 
27  du  doppelt  C.     29  halme  C. 
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LXXXL 

'^mechtiger  got,  vorgib  mir  alle  meine  sunde,  nim  aus 
diser  unfletikeit  deinen  armen!  Ob  ich  gereden  tar  und  ob 
es  dir  beheglich  ist,  so  muz  ich  also  sprechen:  herre,  du 
sah  mich  nicht  vorjagen,  sint  ich  zu  dir  flihe:  wanne  du 
5  bist  mein  got  und  mein  herre,  dein  fleisch  von  meinem  fleische 
und  dein  gebein  ist  von  dem  meinem,  also  das  du  dorumb 
nie  gescheiden  werdest  von  deines  vater  seiten.  Du  bist 
mensche  worden  und  dobei  got  beliben  in  einer  personen: 
worimab    hat   dein   gnade    ein   sulches  getan,    das  so  grosses 

10 ist  das  es  nimant  mag  betrachten?  nur  dorumb  aleine  das 
ich  armer  sicher  Zuflucht  zu  dir  als  zu  einem  bruder  hette 
und  das  du  mich  deiner  gotheit  teilhaftig  machest.  Dovon, 
mein  genediger  herre,  stand  auf  und  hilf  mir ;  stand  auf  und 
vortreibe  mich  nicht  ewiclichen!    Gleicher  weis  als  der  hirse 

1 5  begeret  des  wassers,  also  durstet  mein  sele  und  begeret  dein, 
lebendiger  brunne,  auf  die  rede  das  sie  in  freuden  aus  dir 
ewigem  wasser  so  vil  schöpfe  das  sie  furbas  mer  nicht  durste. 
Wenne  sal  mein  arme  sele  dein  antlutz  beschawen?  wenne 
wil  dein  barmhertzikeit  sie   ledigen   von  diser  bösen  werlde 

20  und  von  anfechtunge  der  bösen  geiste  sie  erlosen,  die  allewege 
in  ungedult  gleicher  weis  als  zornige  lewen  brimmen?' 

LXXXII. 

'W^olde  got  das  mein  sunde,  domite  ich  gotes  zoni  vor- 

dinet  habe,   und   die   grosse   pein,   die   mein   got   und    mein 

herre  Jhesus  Cristus  durch  mein  willen  geliden  hat,  auf  ein 

25  wage  geleget  wurden,    so  wer  ich  gesichert  das  dein  marter 

uberwuge  alle  meine  sunden :  wanne  dein  marter  gentzlichen 

Vor  LXXXI. :  wy  er  got  byt  vmb  sein  sund  B.  1  Über  got  vorgib©  C. 
2  den  BC.  gerden  B.  5  und  fehlt  B.  fleisch  C.  7  wardest  C.  vnd  A. 
vatirs  C  8  mensch  C.  bliben  C.  9  genaden  ^  J5.  11  czu  dir  czn flucht  C 
als  du  czu  A,  het  C.  18  gnediger  C.  hilffc  C.  15  begert  C\  den  B. 
16  lebendinger  C.  sie  in]  sein  B.  17  ewigen  ß.  nit  raer  durste  A,  18  sal 
sie  BC.  19  sie  ledigen  von  fehlt  BC,  20  geist  di  die  allewege  A. 
geist  B,  21  leben  brummen  C.  Vor  LXXXII.:  wy  er  melt  sein  sunt  B. 
22  domit  C  immer,  24  meinen  C.  25  ichs  C,  26  vberwudt  B.  meinen 
A  B,    genczlich  C. 
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60  vil  sterker  ist  das  dein  ewiger  vater  mir  dorumb  T^rgebe 
alle  missetat;  denne  das  durch  sulches  unflates  willen  meiner 
sunden  dein  almechtiger  vater  in  zorne  sein  barmhertzikeit 
enthalde.  Dovon,  mein  allerlibister  herre,  mein  got,  mein 
einiger  trost,  sei  das  sache  das  du  deine  genade  fiirbas  vor-  5 
zihen  wollest,  so  vinde  ich  nicht  anders  nur  trubsal  und 
unmessigen  smertzen.  Erzeige  dich,  freude  meines  geistes, 
das  mein  sele  mit  dir  und  in  dir  erfrewet  werde!  oflfenbar 
mir  dein  gotlichen  wege,  ewige  freude  meines  seniclichen 
hertzen!  Mein  arme  sele  suchet  dich:  la  dich  finden,  mein  10 
trost,  mein  barmhertziger  herre:  wann  gleicher  weis  als  ein 
mitling,  der  sein  arbeit  zu  tagewerke  vormitet  hat,  mit  grosser 
begerunge  seines  werkes  und  seiner  arbeit  ende  beitdt,  also 
beite  ich  dein  das  dein  genade  mich  ledige  von  arbeit  diser 
werlt.  La  dir  zu  hertzen  gen  mein  gebet,  almechtiger  herre,  1 5 
beschaw  mein  suftzen  in  deinem  angesichte,  reiche  mir  dein 
hant  und  bringe  mich  zu  deinen  ewigen  seiden!* 

Lxxxin. 

'almechtiger  got,  schawe  deinen  knecht  Jeronimus,  den 
auf  dem  wege  von  Jericho  sundige  morder  gewundet  haben, 
also  das  er  halp  toter,  halp  lebendiger  liget  auf  den  Strassen:  20 
du  suzzer  arzte,  under winde  dich  des  armen!  Alle  mein 
lebetage  hab  ich  gesundet  und  übel  getan  in  deinen  äugen: 
ich  habe  dich  nicht  erkennet :  ich  bin  nicht  dankneme  gewesen 
gotlicher  genaden;  ich  habe  dich  nicht  gelobet  als  ich  zu 
rechte  scheide;  ich  hab  dein  warheit  ofte  vorswigen  in  meinem  25 
hertzen;  ich  bin  undanknem  gewesen  in  den  zeiten  als  du 
geklopfet  hast  an  die  pforten  meines  herzen;  ich  bin  zu  vil 
holde  gewesen  meinem  faulen  leibe,  der  als  ein  schate  alle- 


6  gnade  C  immer.  6  nud  doppelt  C  7  übermessigen  C.  8  mit  im  vnd 
mit  dir  ^.  9  gotUche  C,  wege  fehlt  Ä,  seneclichen  C.  10  laz  C. 
12  mittelinge  C.  tag  werck  C.  14  beyt  C.  15  werlde  laz  C  geen  C. 
16  besrhauwe  C.  angesicht  reich  C.  Vor  LXXXIII.:  alhie  mant  er  got  i?- 
18  knecht  fehlt  C.  19  iericho  verbündet  ist  also  daz  A,  20  tot  vnd  halp 
lebendinger  vff  der  Strassen  C.  22  lebtag  C.  23  hab  V,  danknemer  C. 
24  deinen  gotlichen  gnaden  C  hab  C.  nich  AB.  25  recht  C.  hab  ofte 
dein  A.     26  vndanknemer  C,     28  holt  gewcst  C  schaten  (7. 
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wege  vorswindet;  ich  hab  meinen  munt  geimreiniget  mit 
unnutzen  Worten;  mein  gedanken  haben  nicht  zu  aller  zeite 
auf  dein  gebot  gesunnen;  ich  habe  mein  äugen  underweilen 
eitelkeit  lazzen  sehen;  meine  oren  haben  unnutze  din^  ge- 
ö  hört;  mein  hende  haben  mit  almueen  die  armen  nicht  getröstet; 
mein  fuzze  waren  snelle  zu  den  sunden.  Was  schol  ich  mer 
sagen?  Von  den  versen  meiner  fuzze  untz  auf  den  wirbel 
meines  hauptes  ist  in  mir  nicht  gantzes  noch  gesundes,  und 
wo  mir  dein  genade  nicht  geholfen  hete  mit  deinem  unschul- 
10  digen  tode  auf  dem  fronen  creutze,  so  was  mein  sele  geschicket 
in  der  hellen  ewiclichen  zu  bleiben.* 

LXXXIV. 

'iSuzzer  Jhesus,  ich  bin  ein  teil  sulches  grosses  geldes, 
das  du  bezalt  hast  an  dem  fronen  creutze;  du  hast  durch 
meinen  willen  dein    teures    blut  vergossen.     Nicht  vorsmehe 

15 mich:  wann  ich  bin  dasselbe  schaf,  das  irre  worden  ist  auf 
dem  wege.  Suche  dein  schaf,  suzzer  getrewer  hirte,  bringe 
es  wider  in  den  schafstal  deiner  himelischen  freuden  auf  die 
rede  das  du  gerecht  werdest  in  deinen  werten;  wanne  du 
mir  gelobt  hast:    welche   zeit   der   sunder   ersuftze   und  sich 

20  leidige  umb  seine  sunde,  das  er  danne  alzuhant  sei  selig 
worden.  Mich  rewet  mein  sunde,  ich  derkenne  mein  missetat, 
und  mein  ungerechtikeit  ist  allewege  vor  mein  äugen.  Ich 
bin  nicht  wirdig  das  ich  dein  sune  genennet  werde:  wann 
ich  hab  in  dem  himel  und  vor    dein    äugen    swerlichen    ge- 

25sundet.  Wende  dein  antlutz  von  meinen  sunden,  vernichte 
alle  meine  missetat  nach  genaden  deiner  barmhertzikeit.  Nicht 
vortreibe  mich  von  deinem  angesichte,  tu  mir  nicht  nach 
meinen    sunden^    sunder   hilfe  mir,    mein   schepfer  und  mein 

2  vnnuczigen  Ä.  gedanke  B,  zu  fehlt  C,  alle  czeit  C.  3  geböte  C,  hab  C, 
4  mein  B.  g^ehöret  C.  5  dy  armen  mit  almusen  B,  7  meines  fiizzes  Ä. 
bis  C.  9  dein  gnade  mir  Ä,  11  helle  C.  zu  fehlt  A,  Vor  LXXXIV.: 
hye  stet  er  pey  den  sundem  B.  12  groszen  C.  13  dein  B,  14  tewrylß. 
16  sulche  schaf  A.  16  Sulches  B.  deine  schafe  A,  du  süszer  V.  17  es 
fehlt  AB.  18  gerechte  B,  19  gelobet  C.  dersiifcze  d»r  sünder  C 
20  sein  C.  deine  A.  denne  C.  21  reüwen  mein  sunden  C  22  vemicht 
vor  mein  A.  meinen  C.  23  sey  B,  24  vor  fehlt  B,  deinen  V,  schemlich  A, 
25  wenn  dein  A,     27  deinen  B.  angesicht  C,     28  mir  schepfer  A, 
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herre,  durch  eren  willen  deines  gotlichen  namen!  Tu  mir 
gutlichen  in  deinem  willen  und  laz  mich  wonen  in  deinem 
hause  das  ich  mit  allen  heiligen  dich  ewiclichen  loben  müsse!' 

LXXXV. 

'iHIerlibister  herre^  mein  einiger  trost  meiner  sele^  enp&he 
sie  in   dein  genade!    Nicht  achte  des,   ob  sie  vorbuchen  sei    5 
oder   swartz    in   sunden;     zeige  ir  dein  lipliches  antlutz,    la 
deine  stimme  in  iren  oren  klingen:  wann  dein  antlutz  schönes 
ist  und  gai*  suzze  ist  dein  gotliche  stimme.  Nicht  wende  dich 
Ton   mir   und  verre   dich   nicht   in   diser  meiner  testen  zeit 
von  mir,   deinem  knechte;   gib  mich  nicht  in  gewalt  meiner  10 
veinde,    der  bösen  geiste!    Ich  beite  dein,  allerlibister  herre, 
ich  warte    deiner  genaden,    ich    hoffe    zu   kommen   in   dein 
himelreich.    Kum,   liber  herre,   lasse  mich  das  lebendig  laut 
beschawen,    la  mich  sehen,  ob  die  Weingarten  itzunt  sten  in 
wirdiger  blute,  vorwechsel  mein  suftzen  und  mein  klagen  in  15 
ewige  freude,    neige   dein   ore    zu   meinem  gebete   und  nim 
mich  snellich   von   gründe   diser  unselde   und  zweifeis  diser 
werlde  !* 

Nachdem  als  der  heilige  sant  Jeronimus  sulches  sein 
gebete  gesprochen  hatte  mit  aufgerackten  henden  und  mit  20 
andechtigen  zehem,  do  wendet  er  sein  äugen  auf  die  bruder 
und  sprach:  'Ich  gebite  euch,  mein  allerlibisten  kinder,  in 
dem  namen  und  in  tugenden  unsers  herren  Jhesu  Cristi, 
wenne  ich  gesterbe,  das  ir  denne  meinen  leichnamen  nackten 
begrabet  bei  der  krippen  unsers  herren,  das  er  in  den  Zeiten,  25 
so  er  widerkomet,    denselben  meinen  leichnam  mit  im  fiire.' 


I  Tube  C  2  gutlich  C.  deinen  Ä.  3  ewig  C.  geloben  B.  Vor  LXXXV.: 
bie  pit  er  got  das  er  sein  sei  enpbach  B.  5  nicbte  C,  sein  B,  6  laz  C. 
7  dein  C,    ire   B.      9  letzten  C.       10   deinen   B.     knecht  C     deiner  C. 

II  böse  B,  geist  C.  12  hoff  C.  18  kome  C,  laz  C.  lebende  BC.  14  laz  C. 
15  vnd  klagen  C,  16  oren  C  njme  0.  17  snelle  C.  19  Capitel- Anfang  Ä, 
seinez  gepetez  A,  20  het  C.  aufgereckten  0.  21  czehoren  A  B,  wender  B. 
22  euch  fehlt  C.  brüdem  vnd  kinden  C.  23  in  fehlt  B,  24  leichnam 
nacketen  C.     26  so  widerkomet  C. 
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LXXXVI. 

^JQn  icliches  ding  begeret  allewege  seines  gleichen.  Dovon 

schallet   ir  meinen   leichnamen    in   die   erden  legen,    als  ich 

gesprochen   habe,    bei   meines  herren   krippen   auf  die  rede 

das  ein  erde  mit  der  andern  gesellet  werde :  wanne  die  erde 

5unbillichen  geselleschaft  haben  schol  mit  den  steinen.' 

Domach  in  kurtzen  firisten  sprach  aber  sant  Jeronimus : 
^Hertzenliben  veter  und  herren,  bringet  den  leichnam  unsers 
herren  Jhesu  Cristi,  das  ich  erleuchtet  werde  in  seinem  lichte 
und  das  er  die  ^ugen  seiner  barmhertzikeit  auf  mich  armen 

1 0  also  genediclichen  wende  das  er  mir  vomunft  gebe  und  mich 
lere  den  rechten  gank,  wie  ich  in  disen  wegen  mich  halden 
schulle,  dorinne  ich  itzunt  bin  aus  diser  werlt  zu  faren  in 
genaden  und  in  guten  meines  trostlichen  herren/  Des  brachte 
unser  bruder  einer  den  heiligen  leichnam  unsers  liben  herren 

1  f)  und  weiset  den  zu  angesicht  sant  Jeronimo  mit  allen  wirden, 
und  als  der  heilig  sant  Jeronimus  den  heiligen  leichnam 
begunde  sehen,  do  leget  er  sich  alzuhant  mit  unser  hilf  auf 
die  blozzen  erden  und  begunde  mit  andachtigen  zehem  und 
starker  stimme  schreien  sulche  wort  als  hernach  geschriben  sten. 

Lxxxvn. 

20  'flerre  Jhesu  Criste,    wer    bin   ich    das    ich    dein  muge 

wirdig  werden?  Wie  mag  ein  sundiger  mensch  umb  dein 
genade  das  vordinen  ?  Sicherlich  ich  bin  dein  unwirdig,  mein 
trostlicher  herre!  Schol  ich  nu  bezzer  sein  denne  alle  meine 
heiligen  veter?    Du  woldest  dich  dem  heiligen  Moyses  nicht 

25  zeigen   zu  einigem   augenblicke:    wie  grosse  ist  nu  dein  de- 

Vor  LXXXVI.:  hie  begert  er  wo  man  yn  begraben  sol  B.  Kein  neues 
Capttel  A,  1  ding  fehlt  C.  begeret  seines  gleichen  allewege  A.  2  leich- 
nam C.  erde  C,  3  die  erde  das  B.  6  vubillich  C.  stein  AB.  6  domach 
aher  BC.  sprach  santBC  herren  fehlt  A.  mir  den  BO.  heiligen  leich- 
nam O.  12  auf  B.  werlde  C.  14  vnser  AB,  16  heilige  C.  17  hilfe  C. 
18  blozzen  fehlt  B.  19  stet  A,  Vor  LXXXVII. :  wy  er  sich  vnwirdig 
gemacht  hat  gotes  leichnam  B,  20  möge  werden  wirdig  C.  22  die  gnade 
vmb  dich  vordinen  C  vordien  B,  sicherlichen  C.  23  mein  C.  24  nicht 
dem  C.  Moyses  zeigen  C.  25  ainen  A,  anblicke  C.  groz  C.  nu  worden  B  C. 
deine  C. 
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mutikeit  das  du  dich  lessest  zu  einem  sunder  tragen  nicht 
aleine  in  sulcher  meinunge  das  du  mit  im  essen  weidest, 
sunder  das  du  im  ein  lebende  speise  werdest?*  Do  nu  der 
prister  nahe  bei  im  was  mit  dem  fronen  leichnam  imsers 
herren,  do  richte  sich  auf  der  erwirdige  man  sant  Jeronimus  5 
in  unser  aller  angesichte  und  kniet  auf  die  erden  und  slug 
auf  sein  brüste  zu  manigen  stunden  imd  sprach  mit  andech- 
tigen  zehem  und  mit  starkem  suftzen:  'Du  bist  mein  got 
du  bist  mein  herre,  der  durch  mich  geliden  hat,  du  bist 
derselbe  und  nimant  anders!  Du  bist  der  got,  der  vor  der  10 
beginstnusse  der  zeit  an  alles  anheben  in  ewiger '  geburte  von 
dem  ewigen  vater  ist  ewiclichen  gebom,  sulcher  geburte,  die 
nimant  gedenken  mag  noch  dovon  gereden.  Du  bist  derselbe 
got,  der  mit  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste  ein 
warhaftiger  got  ist  und  dorzu  bleibende,  als  du  werest,  bist  15 
du  vorslozzen  in  einem  kleinen  leibe  einer  junkfrawen  und 
bist  dorinne  mensch  worden  warhafticlichen,  als  ich  mensche 
bin  und  noch  bist  du  warhaftiger  mensche.' 

Lxxxvin. 

'-41so  hast  du  in  leibe  der  junkfrawen  die  menscheit 
enpfangen  das  du  nicht  got  bist  an  die  menscheit  und  auch  20 
an  die  gotheit  bist  du  nicht  mensch,  wie  wol  das  war  sei 
das  die  menschheit  nicht  gotheit  ist  und  auch  die  gotheit 
nicht  menscheit  ist:  wanne  die  zwo  naturen  sint  zusampne 
nicht  gegossen,  aleine  beide  naturen  in  dir  eine  persone  machen. 
Du  bist  mein  fleisch  und  mein  bruder,  dich  hat  warhafticlichen  25 
gehungert  und  gedurstet,  du  hast  geweinet  und  mein  sich- 
tagen hast  du  als  ich  getragen.  Doch  ist  der  sunden  krankheit 


1  leBset  AB.  2  im  fehlt  C.  wollest  C.  3  speiz  C.  4  nahant  A B.  vron- 
leichnamen  A.  frone  B,  5  man  feJdt  C,  6  alle  AB,  angesicht  C. 
kloppfet  C.  8  csehoren  AB,  10  der  vor  bcgintnisse  C  12  ewic- 
licher  gebomer  C.  13  bedenken  B.  kan  A.  14  geist  C  16  bistu  C. 
17  mensche  fehlt  (\  18  noch  pist  warhaftiger  vnd  got  vnd  auch  war- 
haftiger menschen  A.  Vor  LXXXVIII.:  wy  er  gelaubet  hat  in  dy  dry- 
faltiehait  B,  19  libe  C.  20  menschheit  C.  22  menscheit  C.  ist  fehlt  C, 
23  mensche  A.  czwu  C\  24  ein  C.  26  warhafdclich  gedürstet  vnd 
gehungert  C,     26   meinen  A  B.     27  du  fehlt  B.  ist  fehlt  B. 
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und gebrechen  in  dir  als  in  mir  nicht  gewesen:  wen  in  dir 
ist  leiplich  gewesen  aller  eren  und  aller  genaden  fülle ;  wanne 
die  genade  dir  nicht  gegeben  wart  als  andern  leuten  mit 
der  mazze^  wanne  zuhant  als  dein  sele  zugefuget  wart  deiner 
ögotheit,  do  vormochte  sie  alle  ding  almechticlichen  und  west 
alle  dink  eigenlichen.  Die  gotliche  natur^  die  in  dir  ist,  ist 
gleich  gote  deinem  ewigen  vater ;  aber  in  der  naturen  deiner 
menscheit,  als  du  enpfangen  hast  durch  unseren  willen,  bist 
du  minner  denn  der  vater,  nicht  mit  einiger  swacheit,  sunder 

10  mit  deinen  grossen  eren.  Du  bist  derselbe,  den  Johannes  in 
dem  Jordan  hat  getaufet,  und  in  derselben  zeite  ist  gehöret 
deines  vater  stimme  in  semlichen  worten:  der  ist  mein  Über 
sune,  der  mir  wol  gevellet;  nu  höret  in  alle  und  tut  nach 
seiner  lere.  Der  heilige  geist  ist  über  dir  gesehen  in  sulcher 

ISmeinunge  das  er  beweisen  wolde  das  der  ewige  vater  und 
derselbe  heilige  geist  mitsampt  dir  ein  ewiges  wesen  ewicH- 
chen  weren/ 

LXXXIX. 

'Äuzzer  Jhesus,  dein  heiliger  leichnani,  den  ich  itzunt 
sehe,  hat  so  grosse  marter  durch  mich  geliden  an  dem  fronen 

SOereutze,  und  hast  domit  den  tod  getötet,  den  ich  vordinet 
hatte  mit  grossen  meinen  simden  und  domite  auch  derloset 
der  alten  veter  seien  aus  der  hellen  imd  aus  gewalt  des 
teufeis.  Auch  hastu  vorsunet  menschliche  naturen  mit  deinem 
üben  vater  und  hast  sie  zu  ewigem  leben  bracht  aus  ewigem 

Sötode  mit  deinem  tewem  blute,  das  durch  uns  vergossen  ist 
an  dem  fronen  creutze.  Du  bist  derselbe,  der  aus  dem  grabe 
erstanden  ist  an  dem  driten  tage,  domite  unser  gelaube  ge- 
sterket  ist,  und  ist  auch  unser  hoffenunge  gemeret  das  wir 
anfersten  werden  gleicherweis  als  du  untotlicher  und  erwirdiger 

I  und  {i^ebrechen  fehlt  BC,  nicht  ist  gewesen  B.  wen  hU  gewesen 
fehlt  AB.      4  czugefärt  A,      6  almechticHch  C.      6  in  ir  i4.      9  einer  C. 

II  den  B.  in  derselben  zeite]  in  demselben  C.  12  vatera  C.  16  sampt 
fehlt  C.  wesen  fehlt  C.  Vor  LXXXIX. :  hie  redt  er  mit  gotes  leich- 
nam  B,  20  Creütz  C.  21  het  C.  seinen  C.  2S  hast  du  C.  24  ewi- 
gen B.  ewigen  B.  26  Creütz  C.  derselbe  fehlt  C.  27  tag  C.  gelauben  C. 
29  auf  erstehen  C. 
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ftrstanden  bist.  Nach  deiner  auferstendunge  woldest  du  deinen 
heiligen  jungem  und  deinen  heiligen  zweifboten  firtzig  tage 
derscheinen,  das  man  derkennen  mochte  das  du  almechticlichen 
von  dem  tode  erstanden  werest.  Domach  bist  du  in  irer  aller 
angcBichte  gen  hirael  gefaren  und  hast  dich  zu  der  rechten  5 
hant  deines  vaters  wirdicliohen  gesetzet,  imd  bist  auch  von 
gote  gewaldiger  richter  gemachet  über  die  lebenden  und  die 
toten:  wanne  gleicher  weis  als  du  in  demselben  tage  gen 
himel  gefaren  bist,  also  sei  wir  dein  wartunde  in  dem  grau- 
samen tage  des  vorchtsamen  letzten  gerichtes,  do  dein  al- 10 
mechtikeit  Ionen  wirdet  iclichem  nach  seinen  werken.' 

xc. 

'So  werdent  alle  kunige  fär  deine  fiisse  vallen,  so  wirdet 
alle  herschaft  under  dich  gestrewet  und  wirdet  dich  ein  iclicher 
furchten,  der  itzunt  dich  vorsmehet.  Was  werden  denne  tun 
sulche  unselige  leute,  die  sich  itzunt  frewent  irer  sunden,  so  15 
nichtes  vorborgen  ist  deinen  äugen?  Was  werden  sie  denne 
sprechen,    so  nimmer  zeit  ist  die   barmhertzikeit  anzurufen, 
80  iclicher  mit  sorgen  muz  deines  gerechten  gerichtes  beiten? 
Wie  werden    dieselben   gebaren,    die   alle  ir  zeite  in  sunden 
vorzert  haben  und  dorzu  der  werlde  falscheit  und  nicht  deine  20 
warheit  gesucht  haben,  den  ir  sune  und  ire  tochter  und  diso 
zurgenkliche  werltliche   luHt   liber   gewesen   ist   denne  deine 
gotliche    genade,     wenne    sie    sehen   werden    dein    zorniges 
antlutz    und    dein    strenges    urteil  gegenwiui;iclichen   hören? 
wanne    sie    von    iclichem    gedanken,     sunderlichen   ir   eigen  25 
gewissen,    der  teufel   schar  und    dorczu  der  engel  und  aller 

I  enstanden  A.  aufitendunge  C.  2  heUigen  vor  jungem  fehlt  B  C.  deinem  C, 
tag  C,  3  mochte  der  kennen  C.  almechticlich  C.  4  werst  erstanden  C 
5  angesicht  C.  czu  A,  gein  C.  6  auch  fehlt  B.  7  got  C.  lebendingen  vnd 
vber  die  C.     8  gein  C.     9  wartende  C.     10  tode  C.  gerichte  AB.  so  A€. 

II  icUche  V,  Vor  XC. :  von  dem  leczten  gericht  B.  12  werden  C  kö- 
nige  C.  dein  C.  13  gestrebet  B.  14  denne  fehlt  C.  16  freuwen  C. 
16  denne  fehlt  A.  17  ist  fehlt  C.  anzurufen  ist  C.  18  rechten  B.  ge- 
rechten/eÄ/^  C.  19"g^pom  A,  gevaren  B.  ire  czeit  C.  20  vorczeret  C. 
dein  A.  deiner  B,  21  g^suchet  C.  22  czergenckleiche  A,  czu  ergenk- 
liches  C.  sein  B,  dein  C.  24  angesicht  C.  dein  fehlt  C.  gegenwerticlich  C 
25  einige  B.  ire  eigne  C.     26  der  engel  und  fehlt  AB. 
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croaturen  besagen  werdent?  wanne  sie  zuhant  nach  dem 
urteile  zu  sulchen  peinen  kumen  und  mit  leib  und  sele  bei 
den  teufein  ewiclichen  bleiben  und  furbas  mer  keiner  losunge 
beiten?  We  und  aber  we  euch  unseligen,  den  do  so  wol  ist 
5  mit  diseni  armen  gute  das  ü*  dorumb  unvernünftig  werdet 
gleich  den  wilden  tiren;  wee  euch  armen:  wanne  obir  durch 
gote$  Übe  nicht  woldet  tugentlichen  leben,  dennoch  schullet 
ir  durch   seines  zomes   willen  von    sulchen   sunden  lazzen!' 

>      xci. 

'Suzzer  .Ihesus,    wann  dein    almechtikeit   also    groz  ist 

10  das  sie  kein  creature  gesagen  noch  besinnen  mag,  die  auch 
der  himel,  das  mere,  das  ertreich  und  alles,  das  dorinne  ist, 
nicht  begreifen  mugen ;  wanne  du  allenthalben  gantzer  und 
gegenwurtiger  bist  in  gantzer  fi'eiheit  deiner  gotlichen  maje- 
stat;  wann  du  selber  und  in  dein   selbes  wesen  sitzender  in 

1 5  dem  himel  zu  der  rechten  hende  deines  vaters  ein  ewige 
selikeit  und  immer  weninde  vreude  bist  aller  himelischen 
burger,  die  in  grossen  lusten  dein  antlutz  wirdiclicli  be- 
schawen,  und  auch  das  ertreiche  heldest  in  deiner  haut  be- 
slozzen  und   dorzu    des   meres   abgrunde    und    alles,   das  ie 

20  geschaffen  wart  in  seinem  weaen  heldest  und  auch  dein  her- 
schaft in  der  helle  scheinet :  wie  mag  denne  ein  kleines  brot 
in  sulcher  kurtze  dich  hoen  got  behalden  also  gentzlichen, 
also  volkumenlichen  und  also  unge^undert?  0  du  wunder- 
haftiges  unsprechliches  wunder !   o  newekeit  aller  newekeit ! 

25  Die  äugen  sehen  in  dir  ein  weizze  varbe,  der  munt  smecket, 
die  nase  riebet  und  die  hende  greifen,  das  nimant  gesehen, 
gesmecken,    geriehen    noch   gegreifen    mag.     Aber    das    ore 


1  werden  C  disem  A  B.  2  vrtoil  C.  domitte  A  B.  mit  scle  0.  3  teüfeln 
wonen  vnd  C.  4  wee  (l  wee  AB.  do  fehlt  C,  6  vBvornünftig-  f\  seit  B. 
werdot  fehlt  C,  6  tiren  seit  C.  7  übe]  willen  C.  8  von  C,  starkeu 
csomeB  wegen  ^.  «neben  AB.  Vor  XCI.:  bie  sagt  von  der  almaebtichÄit 
gotes  B,  10  Creatur  besagen  C,  kan  C  11  raeeri?.  13  ist^.  14  \Tid 
wann  AC.  16  htm^e  fehlt  C.  16  werende  C.  17  gar  di  A,  wirdic- 
licben  C.  18  ertreich  C,  du  in  C.  19  verslozzen  A.  20  beschaffen  A, 
22  hohen  C.  ganczlichen  AB.  23  volkomenlich  C.  gesundei-t  C 
25  newe  varbe  A      26  gesehen  geriehen  vnd  gesmecken  mag  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    83    — 

bringet  dem  Herten  mit  des  gelanben  kreften  sulche  mei- 
nunge  dua  fuilche  anfeile  in  dir  nicht  bleiben  mugen:  wanne 
alle  sulche  anfeile  dea  gesiebtes^  dea  gesmackeß)  des  rucbes 
und  de»  griffes  in  dir  nicht  sein  mugea:  wanne  du  nicht 
ein  brot  bist  alß  du  gesehen  wirdest  und  als  menBchliche  5 
sinne  dunket.* 

XOII. 

^Wm  jbist  du  denne,  mein  herre  ?  Du  bist  Jhesus  Cristu^ 
und  sitzest  zu  der   rechten   seiten    deines  vater,  warhaftiger  "- 
got    Ich    grusse  dich,   lebendiges   brot,   das  uns  von  himel 
komen  ist  und  ewiges  leben  gibt   allen    (Jen,   die  in  suzzerio 
andacht   didi    wirdiclichen    enpfahen,   nicht   als   des    himels 
manna,  das  vormals  unser  veter  gessen  haben  in  der  wuste- 
nunge  und  dennoch  alle  stürben.  Wer  aber  dich,  himelisches 
brot,  wirdiclichen   nutzet,    obwohl    sein   sele  in  fleischlichem 
tode  sich  von  dem  leibe  scheidet,  dennoch  stdrbet  er  i^immer  1 5 
ewiclichen :    wann    sulche    schidunge    nicht   ein   sterben   ist, 
sunder  sie   ist   nur   ein   suzzer    durchgank    zu   dem   ewigen 
leben  von  diesem  werltlichem    tode.     Wer  dich  wirdiclichen 
nutzet,  der  stirbet  diser  werlde  tode  auf  die  rede  das  er  mit 
dir  ewiclichen  lebe.     O  wie  gar  edel  und  wie   gar   teuer  ist  20 
sulcher  tod,  dorinne  die  leute  anheben  zu  leben  e  denne  sie 
sterben !' 

XOIIL 

'Z>u  lebendes  brot  der  üben  engel,  dein  angesicl^te  tröstet 
sie  in  himelischen  wirden !     du    bist    ein  seidenreiche  speise 
der  seien,  nicht  des  leibes,  du  speisest  reine  gedanken,  nicht  25 
des  bauches  fülle.     Wer  in  dir  nicht  zunimt  noch  gebezzert 
wirdet    in    warhaftigen   tugenden,    der    liget   sicherlichen    in 

1  milche  meinium^  mit  dez  gelauben  krefton  C,  3  »uloher  auefal  AB. 
»tnackes  BC,  4  j^reifFea  C.  geseiu  mögen  C  Vor  XCII. :  von  der  en- 
phaog  vnsecs  bern  B,  8  seiten]  hant  C.  9  lebendingee  C.  12  des  vormals  C. 
14  nützzet  wirdiclichen  C,  in  dem  C,  16  scheidnnge  B,  nicht  ein  sterben 
MU  C,  18  tod  C.  Wer  bis  tode  fehU  C.  20  edler  C.  21  tode  B. 
22  gestorben  A  (\  Vor  XCIII.:  wy  er  lobt  gotes  leichnam  B.  23  an- 
gesicht  C  24  speiz  C.  25  spelnet  AB.  26  czunympt  B,  besser  B, 
27  leit  sicherlich  C. 

6* 
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armut  und  in  Runden.  Wer  dich  wirdiclichen  nutzet,  den 
vorwandelst  du  in  dich  selber,  also  das  er  in  deiner  teilhaf- 
tikeit  auch  ein  got  werde :  aber  du  wirdest  nicht  vorwandelt 
in  demselben,  der  dich  nutzet  als  ein  ander  fleischliche  speise. 
5We  und  aber  ewiges  we  allen  den,  die  dich  unwirdiclichen 
nemen:  wanne  sie  dich  anderweit  creutzigen  zu  iren  sunden 
und  zu  grossen  ewigen  peinen !  Nicht  also  das  sulches  nemen 
dir  einen  schaden  bringet:  wanne  du  untotlicher  bist  und 
magest  furbas  nicht  geleiden.  Mein  herre  und  mein  got,  was 

lOsal  ich  nu  sagen?  Wie  vil  ist  leider  sulcher  prister  in  disem 
heutigen  tag,  die  an  alle  vorchte  deinen  heiligen  leichnam 
auf  dem  alter  gleich  dem  rintfleisch  nutzen,  imd  leider  den- 
nodi  w^irser:  wann  sie  des  nachtes  unfleticlichen  bei  den 
weihen  gelegen  haben  in  stinkenden  snoden  sunden,  so  nutzen 

1 5  sie  denne  deinen  heren  leichnam  des  morgens  auf  dem  alter. 
Wo  bist  du,  suzzer  herre?  slefest  du  oder  wachest  du  in 
disen  dingen?  ist  sulches  opfer  dir  angenem?  hastu  sulche 
prister  zu  deinem  dinst  erweit?  wilt  du  in  dem  himel  auf 
dem  stul  deiner   kunicliehen   wirde    sulches  gebete  erhören? 

20  Nein  du  zware:  wanne  woldest  du,  warhaftiger  got,  sulches 
opfer,  so  wurdest  du  ein  lugner  und  betest  geselle sehaft  mit 
den  Sündern.' 

XCIV. 

'  FFarhaftiger  got,  haben  uns  dein  propheten  die  warheit 
gekündet,  meinest  du  andachtigßs  gebete  gerechter  leute 
25 genediclichen  zn  hören  und  ob  dir  gerechtikeit  behaget:  so 
sal  ein  icHch  cristenmensch  sulches  opfer  auf  die  rede  das 
es  nicht  geschee  hindern  zu  allen  Zeiten.  Und  aleine  das 
opfer  in    im    selber    gutes    sei    und   böse  prister   das    nicht 

3  inne  got  A.  4  fleische  AB.  8  einigen  A,  brenge  C.  vntotlich  B, 
9  herre  Tnd  got  A,  mein  got  vnd  mein  herre  C  10  nn]  mer  C.  die  in 
diesen  heutigen  tagen  C,  11  die  fehlt  C,  IS  wirser  Jw  sie  fMt  C, 
16  herre  B,  heiigen  C.  altar  A.  16  bistu  C.  slefstu  C.  17  ist  bis  an- 
genem fekli  BC.  hast  du  AC.  18  dinste  C  wil  du  C.  deinem  C. 
19  stul  fehlt  B.  dem  stul  fehlt  C,  21  werdest  AB.  22  sunden  B. 
Sünden  C  Vor  XCIV. :  von  dem  opher  der  posen  bryester  B,  24  gebet  C 
26  mensche  der  ein  cristen  ist  sulches  B  C.  27  czu  allen  czeiten  hindern  A. 
28  gute  AB.    dez  C. 
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geergem  oder  gefelschen  mögen:  doch  werdent  die  bösen 
prister  doromb  in  gotes  gerechtikeit  ewiclich  vorurteilet  und 
sulches  ir  gebete  knmet  nimande  zu  frumen  noch  zu  staten. 
Und  schol  ich  die  warheit  reden:  wer  eines  sulches  prister 
leben  erkennet  und  höret  über  das  sein  messe,  der  wirt  teil-  5 
haftig  seiner  sunden  und  aller  der  peln,  die  dorzu  gehören. 
O  du  grosse  wirdige  und  dorzu  iinsprechliche  heimlichkeit, 
wie  vorborgen  du  bist  menschlichen  äugen !  Das  brot  wirdet 
in  stucke  geteilt  und  dennoch  bleibet  gantzer  Jhesus  Cristus 
als  er  vor  was  in  iclichem  stucke  gantzer.  O  wie  kunst-lO 
liehen  werden  hie  betrogen  menschliche  sinne !  Das  brot, 
das  wir  sehen  mit  unsers  leibes  äugen,  das  wirdet  zubrechen 
und  dennoch  bleibet  gantzer  Jhesus  Cristus,  den  nimant 
zubrechen  mag,  unser  almechtiger  herre.  Die  zene  die  kewen 
das  sichtig  brot,  aber  du  wirdest  nicht  beruret  noch  in  keiner  15 
weis  begriffen/ 

xcv. 

'0  edele  Wirtschaft  und  wert  alles  lobes,  dorinne  in 
brotes  und  in  weines  gestalt  Cristus  gantzer  empfangen  wirt, 
gantzer  got  und  gantzer  mensch  in  dem  gantzen  brote  und 
in  einem  iclichen  seines  stucke,  gantzer  in  dem  weine  und  20 
in  einem  iclichen  des  weines  tropfen.  O  du  heilige  speise, 
wann  er  got  wirdet,  der  dich  wirdiclichen  isset,  nach  des 
Propheten  warheit,  der  also  spricht :  ich  habe  gesprochen : 
ir  seit  gotter  und  allesampt  des  hohes  gotes  kinder.  Wer 
dich  wirdiclichen  nutzet,  der  wirt  gelediget  von  dem  bösen  25 
und  des  guten  erfüllet  und  wirt  untotlichen  an  allen  zweifei. 

0  heilige  suzze  narunge  unsers  eilendes,  domit  wir  von  diser 
sundigen  werlt  körnen  in  der  himelische  Jerusalem  froliche 
sampnunge !     Unser    veter  assen   manna  in  der  wustenunge, 

1  f^ergern  muf^en  B  C.  So  B,  do  C,  werden  C.  2  ewiclichen  C  vorteilet 
BC.  3  komet  nymant  C.  fromen  C  schaden  BC.  4  pristers  C.  6  aUer 
pcinen  C.  7  heylichait  A.  heymligkeit  B,  9  snlche  Ä.  beleibet  er  A. 
10  wie  (T^r  A,  11  sie  BC.  U  czende  B,  die  fefill  A.  15  sichtige  C. 
ador  B.  Vor  XCV.:  von  der  erphanfi^  pote»  leich  B,  18  vnd  weinos  C. 
wirdet  C.  22  dich  fehlt  B.  23  tropfen  warheit  B.  redet  A.  sprichet  C. 
hab  C.     24  got  .4.  hohen  C,     28  der  sundigen  B,  die  BV,  vrew liehe  A^. 
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doch  quamen  sie  nicht  in  die  su^zikeit  des  gelobten  landes: 
w^t  aber  dise  speis  isset,  der  kumt  in  iren  kreften  auf 
Oreb,  den  heiligen  berg  des  almechtigen  gotes.  O  du  Instige 
speise,  dorinne  behalden  ist  alle  suzzikeit  geistliches  smackes 
5  und  geistliches  ruches !  0  du  suzze  ertzneie,  domit  geheilet 
werden  alle  wunden  der  sundigen  sele!  Du  bist  ein  suzzes 
gemach  nach  arbeit  diser  werlde:  was  imant  begefen  mag, 
das  vindet  man  alzumal  in  dir,  himelische  sp^se!' 

XCVI. 

*Da  bist  ein  lebendiges,    suzzes,    lipliches   und  froliches 

10 leben;  du  bist  ein  leben,  dorinne  und  in  des  kreften  leben 
alle  creaturen.  Die  suzzikeit  deines  ruches  tröstet  die  sieben 
in  den  sunden,  die  suzzikeit  deines  smackes  sterket  und 
heilet  die  kranken.  Du  bist  ein  unbegreifliches  licht,  das  in 
diser  werlt  allermeniclichen  erleuchtet.    Dein  ist  alle  macht, 

15  dein  sein  alle  kunigreich,  vor  deinem  angesichte  werdent 
alle  knie  gebeuget.  Was  du  wilt,  das  geschieht  alles  in  dem 
himel  und  auf  der  erde,  in  dem  mere  und  in  allen  abgrunden. 
Nicht  ist,  das  widersten  muge  deinem  willen.  In  dir,  durch 
dich  und  aus  dir  sint   alle   ding    und    ane    dich   ist   nichtes 

20  nicht.  Do  von,  gelaubige  sele,  vrewe  dich  in  gote !  eile  zu 
sulcher  heilsamen  speise !  eile  zu  sulcher  suzzer  wirtschafte, 
dorinne  dir  nicht  ochsen  oder  bockes  fleisch  nach  alter  ge- 
wonheit  zu  tische  getragen  wirdet,  sunder  du  windest  do 
vinden  den  warhaftigen  leichnamen  deines  gotes  und  deines 

25herren.  0  du  grosses  zeichen  starker  gotes  libe  :  wann  in 
disem  sacrament  ein  ding  sint  an  alle  underscheit  der  milde 
geber  und  sein  reiche  gäbe:  wanne  got  sich  selber  gibet  in 


1  chömen  A.  2  koinct  C.  irer  C.  4  speiz  C  in  behalden  C,  5  ertz- 
ney  C  6  sündegen  seien  C.  8  alczu  molc  C,  hymcUischen  speisse  C. 
Vor  XCVI.  1  wy  er  lobt  gotes  leichnam  H.  U  greif liches  BC\  14  d*r 
werlt  BC.  allermcitiiclich  C.  «int  BC.  1ä  ist  A,  angesicbt  C.  16  ge- 
pogen  A,  all«  ti.  17  den  hynieln  AB.  hymeln  auf  erde  B,  bymel  auf 
erden  C\  18  wille  B.  dir  vnd  C.  19  und  vor  mis  fehlt  B,  20  nicht  fehlt  A, 
golanbc  B.  got  C.  21  mizzvr  fehlt  BC.  wirtschefte  C\  22  bocken»  B. 
23  zu  tische  fehlt  C  vorgetragen  C.  24  \varen  leichnam  C.  25  Bel- 
eben groszcr  vnd  C.     26  aine  A.     27  sich  selber  got  gibet  BC, 
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almeehtiger  milde!  O  wie  gar  ubergrosse  ist,  herre,  sulcke 
duzzikeit;  die  verborgen  ist  ia  deinen  guten  allen,  die  deinen 
heiligen  namen  furchten,  und  die  yollenbraoht  ist  allen  den, 
die  in  dein  suzze  genad  hoffen!' 

XCVII. 

'0  du  allerhöchstes  gerichte,  allersusister  smack,  erwir-  5 
dige  speis,  die  allermeniclich  anbeten,  erwirdigen,  loben, 
ummegreifen  und  wirdiclichen  derheben  sal  und  mit  lobes 
kraft  erhoen  und  in  der  seien  schrein  andechticUchen  be- 
halden  und  seinen  mut  nimmer  in  keinen  ^iten  dovon 
ewiclichen  gewenden !  Von  speise  des  vorbotenen  baumes  10 
ist  der  mensch  unseliclichen  gevallen,  durch  dich  ist  er  wider* 
bracht  zu  ewigen  eren.  Dein  wonunge  ist  allewege  in  ge- 
rechten bertzen  und  in  gelerten  gedanken,  die  von  deiner 
meisterschait  gelert  werden.  Dir  vorsmahet  der  hochveriige 
reiche  und  lezzest  in  hungerigen,  durstigen  und  dorzu  un- 15 
seligen  beleiben,  aber  den  gerechten,  suzzen  und  auch  de- 
mütigen armen  erfüllest  du  mit  ewigem  reichtume  deiner 
gotlichen  eren  und  bringest  in  in  die  überflüssige  grosse 
Wirtschaft  deines  gotlichen  hauses.  In  dir  ist  rechtes  gerichte, 
in  dir  ist  vnlkomenheit  aller  genaden,  in  dir  ist  Weisheit,  in  20 
dir  ist  Sterke,  in  dir  ist  wirdikeit  des  siges  wider  alle  böse 
geiste,  in  deiner  sterke  bleiben  in  den  himeln  dein  heiligen 
alle,  in  deiner  Weisheit  sagen  die  lerer  alle  warheit  zu  tröste 
allem  cristenlicliem  volfce,  in  deinen  kreften  vichtet  der  ge- 
rechte  wider  alle  geistliche  und  werltliche  veinde.'  25 

XCVIII. 

'Du  entsetzest    die    mechtigen    von  ires  gewaldes  stule, 
du  erhebest  die  demütigen  in  wirden  und  in  eren.  In  deinen 

1  o  wie  gröz  A.  *2  die  deinen  piiteji  vorborgen  igt  BC.  allen  den  AC. 
dein  B  t\  4  gnade  C.  Vor  XCVIL :  auch  ein  lob  B.  ö  O  du  fekll  C. 
gericht  C.  alleniäMter  C.  G  «peisze  t\  8  erhöhen  C.  9  seinen  bis  nimmer 
fehlt  A,  10  vorbotten  AB.  bäumen  C.  12  ewiclichen  C.  iat  ewiclich  vnd 
allewegen  in  den  A.  13  rechten  B  C.  15  reiche  fehlt  B  C.  ^i  in  hun^.  A, 
17  armer  A  B.  erfüllet  B,  du  mit  fehlt  B.  reichtume  fehlt  V,  18  in  fehlt  A. 
fWe  fehlt  HC.  19  reiches  B,  22  geint  C.  24  allen  cristenlichen  AB. 
Vor  XCVIII.:  von  gutes  gewald   B. 
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henden  sint  reichtum^  herschaft,  macht  und  alle  wirde.  Du 
bist  hold  deinen  freunden:  dich  vindet  iclicher,  der  dich  mit 
ileizze  und  mit  reinem  hertzen  suchet.  Du  bist  allewege  bei 
den  allen,  die  do  einfeldig,  demutig  und  gerechtes  hertzen 
5  sein.  Du  bist  ein  beginstnusse  und  auch  ein  ende  aller  dinge : 
du  bist  ein  beginstnusse,  das  nie  angehebet  hat  und  ende 
nimmer  gewinnet;  du  bist  an  alle  zeit  in  der  ewikeit  ewic- 
lichen  geboren  von  deinem  ewigen  vater.  0  wie  gar  selig 
sint  sie  alle,  die  dich  lip  haben,  die  nicht  anders  denne  dich 

10  aleine,  suzze  speise,  begeren  und  also  steticlichen  auf  dich 
aleine  gedenken,  also  das  sie  dich  wirdiclichen  nutzen  und 
in  dir  bleiben  und  deines  gebotes  steticlichen  warten ! 
O  du  wunderhaftige,  lustige,  begerige  speise,  dorinne  so 
grosse  newekeit  vornewet  ist  und  so  grosse  wunder  teglichen 

lögescheen!  In  dir  ist  alle  unser  vreude,  in  dir  wachsen  unser 
seien  und  bessern  sich  in  allen  gotlichen  genaden.  Wie  gar 
ungehort  und  wie  gar  wunderhaft  ist  dein  mildikeit,  wie  gar 
überflüssig  ist  dein  gotliche  gute,  sint  das  du  nimande  von 
dir  treibest  nur  aleine  den,    dem   dein  gute  hochverticlichen 

20  vorsmahet.' 

XCIX. 

'/st  imant  kleiner  in  tugenden,  der  kume  zu  dir  sich^r- 
lichen  auf  die  rede  das  er  in  seiden  wachse,  so  wirdet  er 
die  wege  seiner  kintheit  lassen  und  wirdet  sich  an  die  wege 
deiner  Weisheit  halden ;  wer  kranker  ist,  der  kume  zu  dir, 
25  so  wirdet  er  in  aller  tugende  sicherlichen  gesterket;  wer  in 
Sunden  sich  ist,  der  wirt  doselbst  genediclichen  geheilet; 
wer  tod  in  Untugenden  ist,  der  kume  zu  dir  in  warhaftiger 
rewe,  so  schol   er    ane   zweifei    das    ewig   leben    ewiclichen 


1  herschefte  C.  2  ein  iclicher  B,  4  do  fehlt  C  5  dingen  B.  6  an- 
gehaben  B.  7  nymmcrmer  A.  10  speis  C  18  beginge  lustige  B. 
14  teglicb  C.  16  alle  fehlt  B€,  unser  fehlt  C,  ceu  dir  A.  16  seien 
fehlt  A.  17  ungehort]  vngeh  . ,  ,t  B,  wie  fehlt  BC,  19  nur  den  aleine  A, 
den  fehlt  B.  20  vorsmehet  C".  Vor  XCIX.:  von  der  weyshait  gotes  B, 
21  nyemant  AB.  22  wache  A,  23  seine  B,  24  seiner  A,  crank  B, 
25  er  fehlt  A,  tugent  C.  26  sicher  C\  wirdet  A,  doselbst  fehlt  B  C 
27  toter  C.     28  ewige  C, 
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besitzen;  wer  auch  grosser  und  starker  ist,  der  sal  auch  zu  dir 
komcH,  suzze  himelisehe  speise :  wanne  er  in  dir  seine  na- 
rung  mildiclichen  vindet.  Nimant  mag  ein  stunde  ane  deinen 
trost  geleben.  Du  ewiges  leben  gibest  leben  allen  creaturen: 
doTon  swachet  mein  hertze,  mein  leib  und  auch  mein  sele  ^ 
in  begerunge,  die  ich  hab  nach  dir,  got  und  herre  meines 
hertzen.  Du  bist  ein  erbteil  meiner  seien,  dornach  sie  ewic- 
lichen  durstet;  in  dir  aleine  frewet  sich  mein  hertee,  dein 
aleine  tröstet  sich  mein  sele,  dich  aleine  und  nimant  anders 
meinet  aller  mein  gedanke:  wanne  wer  sich  von  dir  verret,  10 
der  muz  ewiclich  vorderben,  Dovon  bleib  bei  mir,  aller- 
libister  herre,  hilf  mir  und  behalde  mich  steticlichen  in 
deinem  schirme.  Almechtiger  herre,  neige  zu  mir  die  oren 
deiner  barmhertzikeit,  speise  mich  armen  das  ich  mit  deiner 
genaden  suzzikeit  gesettet  werde,  so  wirdet  dich  mein  leben-  15 
diges  hertze  ewiclichen   loben.* 

c. 

*0  du  sichtiges  licht,  das  nimmer  vorlischet  und  alle 
ding  erleuchtet!  O  suzzer  sun  des  obristen  kuniges  David? 
erleuchte  disen  blinden,  gib  im  sulches  licht,  domite  er  dich, 
ewiges  licht,  gesehe !  Erbarme  dich  über  disen  armen  sunder,  20 
wis  im  geholfen,  bis  im  beistendig  das  er  unbetrubet  und 
one  forchte  geen  muge  in  des  todes  schaten!  Derwecke 
mich,  mein  herre,  vom  tode  meiner  sunden,  das  ich  deinen 
heiligen  namen  muz  ewiclichen  loben  1  Ich  bin  sicher  und 
ist  nicht  gesundes  in  allem  meinem  leib :  du  kunstreicher  25 
artzt,  heile  mich !  Ich  bin  nackender  in  grossem  froste:  reicher 
herre,  kleide  mich !  Ich  vorderbe  hungere  in  diser  wuste- 
nunge :  milder  wirt,  nu  speise  mich !  Mich  durstet :  milder 
himelischer  schenke,  nu  trenke  mich !  Ich  bin  vorhaftet  in 
der  tife,    ich  bin  in  sorgen  des  tobendes  meres,    ich  hab  so  30 

1  sterker  AB,  2  aein  C.  3  namnge  O,  4  du  gibest  C.  6  hertz  C. 
6  habe  C.  gote  C.  7  sey  A  B.  8  sich  fehlt  A.  10  aller  fehlt  A,  11  vor- 
derbe C.  14  ich  fehlt  A,  15  lebendingcs  hertz  loben  C.  Vor  C. :  wy  er 
got  byt  B.  17  vnsichtige.««  A,  21  beholifen  C\  bey  gestendig  C,  22  vorcht  C, 
23  vor  C.  24  leichnamen  A,  müsse  C,  25  leibe  C.  kunstenreicher  C, 
26  nacketer  C    27  andeira  hnngers  A,    30  der  fehlt  A,  tobenden  C. 
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lang geechriren  das  heiser  wcwden  ist  mein  stimme :  füre 
mich  aus  disen  stricken,  mein  schirmer,  mein  enthalderf  mein 
Zuflucht,  mein  sterk,  mein  got,  mein  fcunig  und  mein  herre! 
Mein  geist  enpfilhe  ich  in  dein  hende:  warme  du  in  erloset 
5  hast  in  barmhertziger  gute.  Herre,  sich  an  mein  demutik^t 
und  gib  mich  nicht  meinen  veinden;  füre  mich  itsmnt  disee 
heutigen  tages  in  die  frolichen  wunderhaftigen  wonunge  des 
himelreiches  das  ich  dorinne  mit  allen  heiligen  ewiclichen 
bleibe !' 

CL 

10  Do  sulche  wort  der  erwirdige  heiTe  sant  Jeronimus  geredet 
hate,  do  nam  er  gotes  leichnam  und  leget  sich  wider  auf 
die  erde  und  also  ligende  keret  er  sein  antlutz  gegen  dem 
himel  und  leget  seine  hende  aufsein  brüste  in  creutzes  weise 
und  sprach  des  heiligen  sant  Symeonis    gesang,    den  er  ge- 

15  sungen  hat  in  den  Zeiten,  do  er  unsern  herren  Jhesum  Cristum 
in  dem  terapel  zu  Jherusalem  in  seinen  armen  hilde.  Der- 
selbe gesang  ist  geschriben  in  dem  heiligen  ewangelien  in 
semlichen  Worten  t  *h^rre,  nu  lest  du  deinen  knecht  nach 
deinen  Worten  in  deinem  fride:    wanne    mein  äugen  sulches 

20  dein  heil  beschawet  haben,  das  du  bereitet  hast  vor  antlutze 
und  vor  an  gesiebte  alles  volkes  dein  ewiges  Kcht  zu  offen- 
baren die  vinstemusse  der  beiden  deinem  Volke  Israhel  zu 
eren.'  Do  er  sulche  wort  get^det  hatte,  zuhant  in  angesichte 
aller  leute  erschein  auf  derselben    stat    ein   also  klares  got- 

25  liebes  lichte  das  sein  der  leute  äugen  gleich  der  bri|inenden 
sunnen  wol  enpfunden,  also  das  sie  vor  clarheit  des  lichtes 
den  erwirdigen  heiligen  man  in  seinem  sterben  nicht  gesehen 

l  lan^e  geschreiet  C  4  entpfoUe  B.  enpHl  C.  5  sihe  C.  7  frolich 
AB,  8  ewiclich  C.  Vor  61. :  do  nym  er  gotes  leichnam  B,  10  heilig 
erwerdige  sant  J.  Ä.  harre  fehlt  C.  geendet  hctte  C  12  erden  C.  ligen  C*. 
auf  gen  hymel  A.  dem  fehlt  B,  13  legte  sein  C  brüst  C  creweso  B, 
Creütz  weiz  C.  14  nKni  fehlt  B.  den  er  bis  hsX  fehlt  A.  15  vnseren  C. 
16  hllt  C.  17  Ewangelio  C  18  senicleichen  A,  sclichen  B.  Nu  Icstu 
herre  C.  19  deinem  warten  B,  20  heile  C»  das  du]  vnd  B,  bereit  C\ 
21  vnd  angesichte  B.  22  deinen  B.  23  volendet  B,  hatte  fehlt  A.  hette  C, 
angesicht  C.  25  gotlicbes  fehlt  A,  licht  C.  der  prchcu  der  sunnen  A, 
briinnende  sonne  C.     26  sie  fehlt  C.     27  sie  den  C   seinen  B,  stcrke  B, 
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mochten,  und  in  desselbeai  lichtes  seheine  haben  etliche  grosse 
schar  der  eittgel  gesehnt,  die  umb  in  hin  und  her  snellic- 
liohen  füren  gleich  den  funken  in  einem  grossen  fewr» 
Etliche  haben  der  engel  nic^it  gesehen,  doch  haben  sie  ein 
himelische  stimme  gehöret  m  sulchen  werten :  kum,  mein  5 
ällerKbister,  sein  ist  zeit  das  du  Ion  enp&heet  stücher  gtosser 
arbeite  die  du  so  itienlichen  getragen  hast  durch  meinen 
wilten.  Etliche  haben  weder  die  eogel  gesehen  noch  sulche 
wort  gehöret)  simder  sie  haben  sant  Jeroniüus  rede  gehöret 
in  semlichen  worten  :  10 

CIL 

'/Sich,  sujsser  Jhesus,  ich  kume  zu  dir!  Enpfahe  mich, 
deinen  knecht,  den  du  erloset  hast  mit  deinem  teuern  blute !' 
Und  also  balde  vorging  dieselbe  stimme  und  in  derselben 
stunden  wart  sein  heilige  sele  von  des  leibes  swerikeit 
enbunden  und  für  gen  himel  gleich  einem  lichten  stemelö 
mit  allen  tugenden  wunniclich  durohziret  und  leuchtet  in 
dem  himel  in  schein  der  ewigen  selikeit  gleich  der  lichten 
ftunnen.  Auch  strewet  sich  ein  licht  auf  diser  erden  mit 
wimderhaftigen  zeichen,  die  got  in  seinem  namen  so  g?yaedio- 
Hchen  wiu'ket :  wanne  gleicherweis  als  ein  atat,  die  auf  einem  20 
berge  gebawet  ist,  nicht  mag  vorborgen  werden,  also  wolte 
unser  herre  seines  knechtes  Jeronimus  heilikeit  in  seinem 
tode  also  offenbaren,  wanne  sein  leben  und  auch  sein  lere 
zu  grossen  nutzen  erleuchtet  haben  die  cristenlichen  kirchen. 

Nach  dem  tode  sant  Jeronimus  bleib  ein  suzzer  ruch  et-  25 
liehe  tage  an  der  stat,  do  er  vorscheiden  was,  das  nimant  geden- 
ken mochte  sulches  ruches  in  keinen  vorgangen  Zeiten.  Billich 
^as  das  sulches  mannes  heilikeit  bezeiget  wurde  mit  sulchem 


1  lichte  A  B.  -i  snelUcbeii  C.  ö  nieis  /ehk  B^  6  es  ist  C  lone  C. 
7  meniieh  C.  8  Etlich  C.  10  4ie  do  w«z  ift  C.  MniciiclMn  A,  Vor  Cll. : 
hie  enphileht  er  ff^oi  sein  sei  B.  11  Ich  C*  12  trewen  A,  14  stoDde  C. 
15  gein  C  16  vininiolich  B,  wünnicUehen  C\  18  smne  C  werlde  C,  19  caeieb- 
hen  C.  21  grossen  perck  A,  wereu  AB*  22  in  seinen  B,  28  «nch 
fekU  BC\  24  cristliche  Wrche  0.  26  dem  fehlt  C.  Jeronimi  t\  leieb  B. 
27  Billicheu  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    92    — 

suzzen  ruch :  wanne  er  n&anigen-  sunder,  der  in  ungelanben 
stank,  zu  einikeit  des  gelaubens  wid^bracht  hat  mit  sräier 
wolrichender  weiser  lere, 

CIIL 

unser  alleriibiater  vater  sant  Jeronimus  starb  in  der 
5  lesten  stunde  des  tages  und  auf  die  rede  das  sulches  erwirdigen 
mannes  heilikeit  alier  der  werlde  geoffenbart  wurde,  bat  der 
almechtige  got  dem  heiligen  bischof  Cyrillen  in  sulcher  weis 
verkündet  sant  Jeronimus  vorscheiden.  Do  »ant  Cyrillus  in 
seinem  gebete  andachtig  was  in  seiner  zellen  und  sein  geist 

10  alzumal  gezucket  was  in  got,  do  erschein  im  ein  wunderhafiige 
schone  strazze,  die  also  wol  geziret  was,  das  sant  Cyrillus 
von  sulches  Wunders  angesicht  also  vorirret  wärt,  das  er  hin 
und  her  laufen  begunde  als  ob  er  sein  selbes  vergessen  hete. 
Und  dieselbe  Strasse   hub  sich   an   in   dem    kloster,    dorinne 

15  sant  Jeronimus  gestorben  was  und  weret  untz  in  das  himelreich. 
In  sulchen  seinen  engsten  erhub  sant  Cyrillus  sein  äugen 
und  sach  ein  grozze  schar  der  engelischen  geselleschaft  komen 
von  dem  kloster,  die  suzze  done  in  zwein  choren  sungen, 
also  das  in  dauchte  das  himel  und  erde  und  alles,  das  dorinne 

20  begriffen  ist,  von  sulches  gesanges  suzzikeit  derklungen. 
Und  iclich  engel  trug  ein  licht  brinnende  wechseine  kertzen, 
also  das  mit  sulchem  glanste  vorvinstert  wart  der  klaren 
sunne  scheine.  Dornach  wendet  sant  Cyrillus  sein  äugen 
gen  den  himel  und  sach  ein  ander  semliche  schar  der  engel, 

25  die  gegen  disen  mit  gesange  und  mit  grossen  freuden  gingen. 

1  ruche  C.  2  in  seiner  C  Vor  Cin. :  das  ist  das  czaichen  geschehen 
an  deih  tag  seines  todes  B.  4  anser  fefUt  ÄB^  5  letzten  standen  C. 
des  B,  salohen  C  6  heilkeit  B.  aUerwerlt  AB,  7  sant  CjrriUen  Ä. 
8  Cyrnllus  B.  9  andechtiger  C,  geist  fehlt^  B.  gemüte  C.  10  ge- 
kuczet'  Ä.  erscheine  C.  11  schone  wunderhaftige  C.  die  do  also  C. 
12  was  Ä.  13  laufe  B.  laizfFen  begonde  bin  vnd  her  C.  het  C. 
15  untz  fehlt  B,  bis  €.  16  ang^ten  A.  engesten  B,  erhebt  A,  erhub 
bis  engelischen  fehlt  B,  17  Atr  fehlt  A,  engelischer  gesellesehefte  A, 
18  czweien  kdren  C,  19  alles  das  daz  B,  alles  fehlt  A,  20  waz  in 
irem  begaffe  begriffen  ist  J.  derklünge  C,  21  lichi  fehlt  O,  22  glaste  J. 
vonrinster  worden  B.  waren  C  clare  B,  28  wendete  C.  CyruUus  B. 
24  gein  dem  C.     25  quamen  C. 
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Des  wartet  sant  Cyrillus  wie  sulche  dink  ir  ende  nemen 
wolden.  Er  hette  gerne  gefraget  imanden,  der  in  diser  dinge 
entecheiden  hette;  nu  waa  er  in  diesen  wundem  so  gefangen 
das  er  nicht  woste  was  zu  sagen. 

civ. 

Do  sant  Cyrillus  lange  gebeitet  hatte,  do  sach  er  under   5 
allen  den  e  genanten  engein,  die  vor  und  nach  gingen,  sant 
Jeroninius   sele    über    allen    engein    reichlichen  geziret,  und 
sach  dorzu  den  almechtigen  gote  zu  derselben  seien  rechten 
Reiten.     Auch  sach  er  das  dieselbe  selige  sele  in   sein  zelle 
quam  und    stund   vor    im    und   redet   mit    im   in  semlichen  10 
Worten:  'Cyrille,  kennest  du  mich?'  Do  sprach  sant  Cyrillus : 
'Nein;  sage  mir,  wer  du  seist,  der  vor  den  andern  allen   in 
so  grossen  eren  scheinet?'  Do  antwurte  sant  Jeronimus  sele : 
^Also  hastu  nicht  kuntschaft  vormals  gehabet   mit  Jeronimus 
auf  erden V'   Do  sprach  Cyrillus:  'Salt  ich  nicht!     Nu  ist  er  15 
geweseh,  den  ich  vor  allen  leuten  gehalden  habe  in  sunderlicher 
libe;     nu  berichte  mich  ob  du   seist   derselbe?'     Do    sprach 
sie :  'Ich  bin  sein  sele  und  besitze,  als  ich  gehoffet  habe,  alle 
wirde  und  ere.     Cyrille,   gee   snellichen    zu    meinen    kinden 
und  sage  in  sulches  dein  gesiebte  auf  die  rede  das   sie   von  20 
klagen,  sufizen    und  von   weinen    lassen   und   sich   mit   mir 
das    ich    erweites    habe    meines    wesens    frewen.'     Domach 
vorswant  vor  seinen  äugen  sulches  seliges  trostliches  angesichte. 
Und    als   Cyrillus   wider   quam  zu  im   selber,   do  war   sein 
hertze  ersuzzet  mit  unsprechlichen  freuden,    also  das  er  die  26 
gantzen   nacht   vor  grossen   freuden,   nicht   mochte   weinens 
sich  erweren. 


I  »ulch  C.  dink /«/*/<  BC.  2  wolde  C.  3  bescheiden  C.  Un  B.  Vor  CIV.  : 
wy  cjriUiui  der  bischoff  sein  sei  gesehen  hat  B,  ö  hette  0.  er  fMt  A. 
7  seien  B.   aUe  A.    reichUch  C,      8  got  C.      9  selige  fekU  A.     10  rette  C. 

II  mich  nicht  (?.  12  sag  C,  13  antwort  C.  14  vormals  mit  Jeron.  auf 
erden  gehabt  A.  sant  Jeron.  B,  16  hab  C,  sunderUche  AB,  17  du  es 
seist  B  C.  18  beticzet  B,  19  snellich  C.  20  sage  fehlt  C.  gesicht  C. 
geschichte  A.  von  doppelt  C,  21  sufczen  von  clagen  vnd  von  BC. 
22  frewde  B.  23  vorswant  er  von  C.  solches  bU  angesichte  fehlt  C. 
26  heitz  gesüsset  C    gesuzzet  B. 
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CV. 


Wie  wunderhflftig  mt  der  almechtige.  got  in  deiaen 
heiligen!  wie  kreftig  ist  sein  gotliche  maje»tat!  was  wunder» 
Schaft  er  in  himel  und  auf  erden !  Sein  gotliche  hant 
krefticlichen  gewirket :  sein  götUchen  hant  hat  sant  Jeronimus 
5  erbohet  und  hat  sein  kraft  geoiFenbaret  aller  .werlde.  O  du 
grosse  suzzikelt  gotlicher  libe!  o  du  milde  gäbe  gotlicher 
gute !  Was  mocb;te  der  barmhertzige  got  seinem  knechte 
Jßroni^us  mer  bewei^n  beide  eren  und  genaden/  denne  er 
getan  habe  in  leben  und  in  tode  in  so  gar  tugentlicher 
10  milde!  Got  hat  im  gegeben  klarheit  des  ewigen  lebens  und 
hat  in  gewirdiget  mit  einem  ewigem  namen  und  dorzi;  einen 
erben  gemachet  seiner  ewigen  himelischen  freuden,  dorinne 
er  wirdet  ewiclichen  bleiben.  Was  wunderhaftiger  eren  und 
wie  sunderliche  wirde  hat  der  almechtige  got  seinem  knechte 
l5jeronimHs  erzeiget!  0  wirde  über  alle  wirde:  wanne  sein 
heilige  sele  nicht  aleine  der  engel  schar,  sunder  uns^r  herre 
Jhesus  Cristus  selber  mit  allen  seinen  heiligen  beleitet  haben : 
wanne  auch  sein  sele  nicht  aleine  scheinet  in  sulchen 
himelischen  wirden,  sunder  auch  sein  leip  teglichen  wunder- 
te,hafte  zeichen  wirket,  dovon  ich  meine  etlicher  maze  zu 
reden. 

cvi. 

iVach   fcode  unters  heiligen  vater  sant  Jeronimus,  als  er 

zu  completen  zeit  vorsoheiden  was,    bliben    wir  bei   seinem 

heiligen  leichnam,  der  in  denselben   zeiten  über  alle  aromat 

25  und    über  alle   wurtzen   so    suzzen    ruch   von    im   gab,    das 

allermeniclich  getröstet  wart.     Des   wachte   wir    bei  im    die 


Vor  CV. !  alfiö  spricht  Cynllw  B,  3  wunderschaft  B,  8  schafile  C.  hant 
/Mt  B,  4  wirket  wem  gie  hat  C,  «  Jeronim«)  C  mer  fehlt  A.  11  ewi^D 
name  B,  ein  AB,  13  er  fphff  A,  wirder  C.  wiind^rhafti^  B,  wunder- 
haftSgon  C,  14  kne^ht  C.  16  Joronlnio  C.  1«  herr©  fehlt  BC. 
18  dein  B,  19  iefflichenfMt  C,  wnnderhaftige  C.  21  Incipit  de  Atgniii  am 
Bande  B,  22  vaters  C.  J«romnii  0.  23  Complet  C  vorsehiden  C  bei 
im  C,  25  wfircse  C.  gab  so  suzzen  , , .  B.  smak  vnd  ruch  C,  gäbe  A  C. 
26  waz  dez  wachten  C 
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gantsen  nacht  tinge&lafen  ia  grossem  leide^  in  sufUen  und  in 
klagen    vaah   sulchen   grossen   sohadei),   den   wir  in  seinem 
tode  enpfangen  hatten,  und  auch    umb   sein  ere^    domite   in 
got  gewirdet  hatte,  waren  wir  in  sunderlichen  freudea.    Des 
morgens,  do  wir  in  begingen,  und  alle  ding,  als  zimlich  was,    5 
volbraoht   wurden  in    gotlidheu   eren,    do    legte    wir  seinem 
heiligen  leichnam  bedakten   mit  einem   leinen  sacke,   als   er 
gebeten  hatte,    bei    dei'  krippen,  dorinne  unser  berre  Jhesus 
Cristus,  der  keuschen  reinen  junkfrawen  kint^  in  seiner  kin^ 
heit  etwenne  geweinet    hat     Was  grosser  wunder  desselben  10 
tages  und    noch    allewege  der  almechtige  got  in  seinem  sun 
sant    Jeronimus    steticlichen   Nvarket    und    was  doselbest  ge- 
schahen grosser  zeichen,  das  ist  mir  imd  allen  menschlichen 
Zungen  unmuglich  zu  sagen ;  doch  mein  ich  mit  gar  kurtzen 
werten  eines  teiles  dovon  zu  reden.  15 

cvii. 

Alner  was  blinder  geborn,  der  quam  gen  Betlehem 
in  dem  tage  der  beigraft  sant  Jeronimus,  unsers  vaters, 
und  also  balde  er  den  heiligen  leichnam  sant  Jero- 
nimus anrurte,  zuhaut  wart  er  gesehender  in  angesiebte 
alles  Volkes.  20 

Ein  ander  junger  tauber  und  blinder  küsset  den  heili- 
gen leichnam  und  alzuhant  zutrauten  sich  die  baut  der  oren 
und  der  zungen  und  wart  reden  und  boren.  Billioh  hat  sant 
Jeronimus  getan  sulche  zeichen:  wanne  er  vormals  etliche, 
die  des  hertzen  blint  waren,  mit  reinem  leben  und  mit  h^i-  25 
liger  lere  bracht  hat  zu  unserm  herren  Jhesum  Cristum,  dem 
warhaftigen    lichte.    Auch  hat  er  die  täubten  und  stummen 

1  jpmsen  B.  4  hat  A.  hatte  fehU  B.  6  vollenbracht  C.  Ic|ret  AB. 
7  Ipinmii  nack  (\  S  dir  (\  dorumo  B.  9  marieu  kittt  B,  Marie  klnt  C. 
10  hat  ^weinet  B.  hette  (*.  11  seinen  B,  sone  C,  12  »ant  fehlt  C\ 
Jenmimo  C.  nud  fehli  B.  da  selben  B,  doselbst  C.  U  gar  fehlt  AB, 
Vor  CVII. :  ein  jfrones  cxaieiien  der  peygmff  Jeronimus  B,  16  bUnde  A  B, 
Bethleem  A,  ^in  Bethlehem  C,  17  beigraf  B.  18  als  AB,  sant  Jeron. 
fehlt  A,  19  Jeronimi  an  rür^n  begiinde  C,  getehende  C.  angeaicht  C 
22  loicbnam  sant  Jeronimi  C.  entranten  B,  leiner  oren  C,  23  der  fehlt  C. 
und  vor  wart  fehlt  B. 
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m  der  seien  mit  seinen  geistlichen  ertzneien  dorzu  bracht 
das  sie  gotes  worte  und  auch  sein  heiliges  lob  g^me  spra- 
chen und  auch  horten. 

Auf  den  tag  seiner  heiligen  beigraft  quamen  sulcher 
5  leute  vil,  die  mit  bösen  geisten  besezzen  waren,  und  ak 
dieselben  sein  heiliges  grab  ansehen  wurden,  zuhant  schriren 
die  teufel  mit  wütendiger  stimmen:  heiliger  sant  Jeronimus, 
worumb  bistu  uns  so  swere?  du  bist  unser  vorderber  ge- 
wesen vormals  lebender  und  nu  toter!  Und  also  wurden  die 
10  armen  leut  gelediget  von  des  teufeis  banden. 

Gvni. 

Ein  ketzer  schalt  den  sant  Jeronimus  und  sprach  sein 
leichnam  wer  wirdig  des  fewers.  Der  wart  alzuhant  zu  holtze 
und  mit  himelischem  fewer  also  vorbrennet  das  er  zu  aschen 
wart    in    gegenwurtikeit   alles  volkes.     Dobei  waren  vil  an- 

15  der  ketzer,  die  durch  sulcher  grosser  zeichen  willen  den 
heiligen  leichnam  sant  Jeronimi  wirdiclichen  besuchten'  und 
wurden  bekeret  von  irem  irresale  und  bilden  sich  zu  der  war- 
heit  cristenliches  gelauben.  Was  schol  ich  mer  sagen?  von 
Zeiten  in  zeit,  von  gesiechten    in  zukimftiges  geslechte    mag 

20nimant  volsagen  was  wunders  got  mit  im  gewirket  hat  und 
wie  erwirdigen  er  seinen  namen  gemachet  und  gebreitet  hat 
in  alle  diso  werlde.  O  wie  gar  gros  ist  unser  vater  Jeroni- 
mus, wie  vil  vormag  er  Wunders !  Nimant  ist  im  geleich  nach 
seinen  grossen  werken :    sein  lob,    sein  wirde,    sein  er,   sein 

25  sterk  und  dorzu  sein  wunderhaftige  seichen  haben  sich  durch 
alle  laut  gebreitet,  also  das  der  heilige  cristenliche  gelaube 
domite  bestetiget  und  gesterket  ist.     Wer  mag  es  gar  gesa- 

4  demB.  6  leüt  O,  6  wurden  wurden  die  teüfiil  sehreyen  mit  wütender 
stymme  C.  7  wotending^r  B,  Jeronime  C  8  bist  du  C.  un»  fehlt  A. 
voft reiber  C  10  lejdigen  tenfelg  C,  Vor  CVIII.:  ein  ander  czuicheaB. 
11  den  heiligen  leichnam  sant  Jeronimi  C.  12  alczumal  B,  holcs  C. 
13  4iimeli9chen  B.  14  ander  fehlt  A.  17  bekert  C.  Inale  C,  19  kanf- 
ttgez  A,  gesiecht  C,  21  erwerdigen  AB.  gemachet  hat  vnd  A,  gebreitet 
vnd  gemachet  C.  22  aller  diser  C,  groszer  C.  28  vormage  C.  gleich  C. 
24  ere  vnd  sein  B  C.  25  sterke  C.  wnnderhaftigen  C.  26  das  fehlt 
AB,   domit  gelaube  domit  C     27  gestetiget  A.   möchte  A, 
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gen  wie  vil  er  der  sieben  bracht  hat  zu  gesunde!  Wer  alle 
seine  zeichen  zu  rede  bringen  wil,  dem  mus  gebrechen  der 
worter  und  des  sinnes.  Wie  offenbar  sint  deine  werk,  Je- 
ronime,  über  vater! 

CIX. 

Z^ewe  dich,   selige  cristenheit !  vrewe  dich,  selige  schar   5 
aller   gelaubigen    leute    das   aus  dir  entsprossen  ist  ein  lich- 
ter  morgensterne ,    in  des    lichte  die  Strasse  des  himelreichs 
geoffenbaret  ist :   wanne  sein    heiliges  leben,  sein  tugentliche 
siten  und  sein  warhaftige  lere  ein  lebendiges  bilde  sint  aller- 
meniclichen.     Hertzenliben   kint   der  heiligen  kirchen,    ewer  10 
Üben   muter,   weinet  und  klaget  und  frewet    euch    in   gote: 
weinet    dorumb  das    ir  verloren  habet    einen  sulchen  vater; 
frewet  euch  das  er  komen  ist  zu  sulchen  grossen  eren.    Bil- 
lich weinet  die  heilige  kirche  und  vorgeusset  muterliche  ze- 
her urab  das    sie  vorweiset  ißt   eines  sulehes  sunes,    vorwit- 1 5 
wet    ist    eines   sulchen    wirtes,    verloren   hat    einen   sulchen 
kenpfer   und  beraubet  ist   des  grünen  fruchtberigen    zweies, 
den    sie  auf   den  acker   des   heiligen   gelaubens   gepflantzet 
hatte  mit  so  grossem  fleisse.   Und  ob  ich  eilender  sune,  der 
seines  üben  vaters  also  vorweiset  ist,    in  bitterkeit   so  gros-  20 
sen    meines   smertzen    ichtes  unbescheidenheit   reden  werde, 
das    keret   mir  nicht   zu   arge:  wenne   die   leute  in  grossen 
smertzen  und  in  hertzlichem  leide   oft  unbedechticlichen   re- 
den,  als  mir   ane  zwelfel  in   diser  klage  widerfaren  wirdet: 
wann  ich  Jeronimum  meinen  vater  verloren  habe,  nach  dem  25 
mein  sele  seniclichen  belanget. 

ex. 

Was  sal  ich  tun  ?  Mein  sele  vordreuzzet  meines  lebens, 
wann    sie   mit  Jeronimus    tode  verloren  hat  ir  leben.     Mein 

1  der  fehlt  A.  3  vnd  wie  A  4  liber  vater  Jeronime  BC.  Vor  CIX.: 
hie  redt  ewzebin»  B.  5  Frewde  B.  7  licht  C  hymelreiches  (?.  9  leben- 
dingfos  bild  C  «Hemieinirlieh  C  11  got  C  12  rorlom  C.  14  geiiBsetß. 
16  vorlorn  C.  17  fzwei^s  (\  18  dem  ackir  C  des  heiligen  gelaubenB 
fehlt  A.  20  When  fehlt  V.  21  \Tibehendikeit  BC.  22  in  grossem  leyde 
vnd  smertzzen  oft  vnbehendiolichen  reden  C.  Vor  CX. :  hye  clagt  ewze- 
bius  B.    27  meinens  B,     28  vorlorn  C, 
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kraft  ist  vordorret,  vorloschen  ist  das  licht  meiner  äugen. 
Was  i'reuden  mag  ich  furbas  mer  gehaben  in  der  werlde, 
sint  ich  verloren  habe  die  klarheit  meines  lichtes?  Mein 
sunne  ist  vorvinstert  und  der  mande  ist  mir  vorirret.  Was  sal 
5  ich  armes  schaf  in  diser  wolfe  schar  furbas  mer  beginnen,  sint 
ich  verloren  han  meinen  getrewen  hirten?  Wie  mag  der 
bäum  meines  lebens  furbas  mer  begrünen,  sint  der  bitter 
tod  die  wurtzel  hat  vorsniten?  Ach  tod  deiner  bermiclichen 
tat!  Wie  hastu  den  vater    so  genomen  und   den  sim  in  sul- 

10  eher  armut  und  in  so  grossem  eilende  gelassen!  O  vreidi- 
ger  tot,  mir  und  der  gantzen  cristenlichen  kirchen !  Welchen 
ritterlichen  kenpfen,  welchen  suzzen  vater  hastu  uns  genu- 
men!  Worumb  hast  du  lenger  nicht  gebeitet?  0  freidiger 
tod!  Woldestu  nicht  merken  das  du  einen  sulchen  genomen 

15  hast,  dem  in  tugenden,  in  des  lebens  heilikeit  und  in  war- 
haftiger  lere  nicht  gleiches  lebet  auf  erden?  Er  ist  gewesen 
ein  fiirste  des  vrides,  ein  enthalder  der  gerechtikeit,  lerer 
der  warheit,  ein  kenpfer  wider  allen  ungelauben.  Der  pfeil 
seines  fleisses,  der  schilt  seiner  sterke,    sein  sper  vester  ste- 

20  tikeit  sint  nie  undergelegen  in  geistlichen  streiten. 

CXI. 

/r  erwirdigen  ritter,  vorvochter  und  lerer  der  cristenli- 
chen eren,  weinet,"  suftzet  und  klaget:  ewer  fiirste,  ewer 
meister  ist  vergangen.  Klage  auch  du,  süsse  muter,  cristen- 
liche  kirche:  wanne  dich  nach  tode  sulches  deines  sunes 
25  tobendige  hunde  mit  falschen  reten,  mit  bösen  aufsetzen 
schedlich  besitzen  werdent:  wanne  du  verloren  hast  deinen 
starken  helfer.  Wer  schol  nu,  heilige  muter,  dich  beschir- 
men?  Dein  trubsal   wirdet  wachsen;  so   vindet  man  denne 

1  lieh  Ä  B.  3  vorlom  hab  C.  4  mone  A .  monde  (J.  5  in  der  A.  6  ver- 
lorn C.  7  bäume  C,  getrauen  A.  8  tode  B.  wurtzoln  C.  barmlichen  (J. 
9  hast  du  0,  sun  in  so  grozzem  eilende  vnd  in  »ulcher  armut  A.  12  kem- 
pfe  B.  hastu  bU  genumen  /Mt  C.  uns  6>  hast  du  fehlt  B,  13  gepiton  A. 
gebeit  C,  14  woldost  du.  C,  17  vrides  enthalder  B,  18  kenpfe  C. 
19  vleisches  A  B,  "20  nicht  B  0.  Vor  CXI. :  wy  er  chlagt  B.  21  erbergen  A, 
erwirgdigen  C,  der  fehft  B,  23  oh  lag  AB.  25  tobendinge  C.  aufsacze 
schelichen  AB.     26  werden  0.     28  wo  vindet  man  denne  einen  BC. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    99    — 

keinen,  der  dir  helfe,  aint  dein  belfer  und  dein  beschirmer 
itzunt  begraben  ist  und  wirdet  furbas  nicht  widersten  dei- 
nen widerSachen.  Dovon  clage  und  weine,  leidige  und  be- 
trübe dich,  suzze  muter!  Kleide  dich  in  klageberes  gewant 
deines  leides,  sint  du  eines  sulchen  sunes  bist  so  kleglichen  5 
beraubet.  Ach,  suzze  muter,  was  grosses  ungemaches  wer- 
dent  falsche  profeten,  lugner,  ketzer,  trugner  und  ander  böse 
leute  treiben  nach  unsers  vaters,  deines  liben  sunes  tode! 
Wo  ist  aber  imant  so  weiser,  so  starker  und  so  williger, 
der  in  allen  in  also  grosser  irer  zal  widersten  muge«  sint  10 
Jeronimus,  des  quellenden  lebens  brunne,  vortrunken  ist 
und  vorblichen  ist  die  ader  der  lebendigen  wasser? 

CXII. 

^llerlibister  vater  Daraasus !  Wo  ist  der  itzunt,    den  du 
liber  betest  den  dich  selber  ?  Wo  ist  Jeronimus,  dein  ratgebe, 
dein  lerer,    dein  furer,    licht  deines  weges  ?    Wenne  wirdest  1 5 
du    im    aber    schreiben    in   sulchen    werten:    Jeronime,    ane 
deinen   rat   bin  ich    als  ein  unnutzes  glit,    das  vorsniten   ist 
von  dem  leibe;   laz  dich   nicht  vordrizzen  mir  zu  schreiben 
auf  die  rede,  ab  ich  inverren  landen  deines  liben  angesichtes 
enpem  muz,   das   ich  dennoch    dein   angesichte  behalde  und  20 
getröstet   werde    mit  deinen  genadsamen    brifen:    wanne    in 
dir  und  in  nimant  anders  gegründet  hat  meines  hertzen  hof- 
fenunge?    Dovon    ersuftze  und  klage,   Damasus  Über   vater, 
las  tag  und  nacht  dein  zeher  rinnen:  wanne  abgenomen  hat 
deine   sulche   hoffenunge:    deines    liben   Schreibers   haut    ist  25 
gleich  dem  heu  vordorret.     Sein  suzze  stimme,  sein  froliche 

1  scbirmer  A.  2  itzunt  fehlt  C.  ist  begraben  B.  wirt  C,  sten  wider  dem  C, 
3  betmbige  Ä,  4  clag  geberes  B»  5  snlchen  eines  sunes  BC.  cleg- 
lieh  C.  6  auch  B,  8  laut  C,  tod  0.  10  irrerczal  B.  Iral  C.  Sint  sant 
Jeron.  O.  11  der  quellende  lel>ens  brunne  dertrunken  C.  12  und  vorbuchen 
ist  felUt  (7.  lebendingen  C  Vor  CXII.:  hye  schreibt  er  damasio  B, 
13  er  i^C  14  den  dich  selber  betest  BC,  dein  ratgebe  Jerouimus  C, 
16  \%irdefltu  C,  17  rote  0.  eines  AB.  18  cze  B.  19  leibes  liben  C. 
20  enperen  C.  muxzc  AB,  anglicht  C.  21  betrodte  AB,  deinem  BC, 
briefe  B,  22  vnd  n^'manden  AB.  24  noch  B,  25  dein  C.  libens  O, 
hant  bat  abgenomen  vnd  ist  gleich  vordorret  dem  heu  O. 
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rede  ist  geawelget,  die  vormals  gleich  dem  suzzen  honige 
der  leute  hertze  ersuzzet.  Ach  leides,  welchen  getrewen 
ratgeben,  meister  nnd  helfer  hastu  verloren!  Damasns,  liber 
vater,  wer  sal  dir  raten?  wer  sal  dich  speisen?  wer  saldich 
5  füren  ?  sint  vorloschen  ist  das  licht  der  heiligen  kirchen  nnd 
fnrbas  mer  nicht  uns  sunder  im  selber,  nicht  dem  ertreich 
sunder  dem  himel  Schemen  wil.  Was  sal  ich  reden?  wem 
sal  ich  klagen?  oder  von  wem  sal  ich  trostes  beiten?  wanne 
als  ich  merke,  so  ist  dises  ding  von  gote  alzumal  gesehen: 
10  des  wil  ich  meinem  herren  und  meinem  gote  zusprechen  in 
cremlichen  werten  : 

cxm. 

illmechtiger  got,  worumb  hat  dein  almechtikeit  von 
deiner  kirchen  einen  sulchen  schirmer  enpfremdet  und  einen 
so  getrewen  kempfen?   Ich  wen  das  dein  meinunge  also  sei 

15  das  du  in  selber  haben  wollest.  0  suzzer  herre,  du  moch- 
test sein  wol  noch  etliche  weile  enboren  haben!  Im  ist  wol 
gescheen,  aber  dein  kirche  ist  witwe,  und  wir  weisen  be- 
leiben. Genediclichen  und  rechte  hat  dorumb  getan  dein 
gotliche  gute:  wann  er  wol  vordinet  hat  das  er  ende  haben 

20  suUe  seiner  grossen  arbeit  und  bei  dir  sei  in  ewigen  freu- 
den;  doch  ist  mir  leit  das  deine  kirche  so  grossen  schaden 
seines  todes  hat  enpfangen:  gib  in  uns  wider,  suzzer  got, 
das  er  deiner  kirchen  schirmer  sei  als  er  vor  gewesen  ist  in 
trewen.     Süsser   herre,    was   sulle   wir  armen   kinder  furbas 

25  mer  tun,  sint  wir  verloren  haben  unsern  getrewen  vater? 
Wir  sein  bliben  in  armut,  in  hunger,  in  durste  und  in  allen 
nöten;  wir  vinden  nimanden,  der  uns  tröste,  nimant  ist,  der 

1  int  fehlt  A.  honig  B,  2  hortzen  C  wie  ein  f^eti'eüwen  C.  3  hast  du  C. 
4  vAter  wer  schol  dir  helfen  wer  C  6  nit  dem  A,  mit  B,  8  trost  B  C.  bit- 
ten C.  9  also  C.  merk  C.  gescheen  C,  Vor  CXIII. :  auch  wy  er  chlagt  B. 
13  ein  »nlchen  kempfen  einen  sulchen  schirmor  entpfremdet  B.  einen  snl- 
eben  kenpfen  genomen  vnd  einen  sulchen  schirmer  enpfremdet  C.  1 4  meine  C 
16  halden  A,  16  noch  fehlt  B.  sein  noch  wol  C.  weil  C.  enpem  AB. 
habe  C.  17  geschehen  C.  18  recht  ('.  19  f^tWche  fehlt  BC,  halden 
scbolde  C  20  in  doppelt  C.  21  dein  C.  23  do  er  B.  24  schollen  C, 
wir  fürpaz  armen  kinder  tun  A,  25  mer  fehlt  B,  begannen  C.  kenpfen 
vnseren  vatir  C.     26  hunger  vnd  C.  und  allen  B.     27  vinde  nimande  B. 
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uns  speise  in  so  grossem  hunger.  Wir  sein  irre  worden  als 
die  blinden  ane  leiter,  als  schuler  ane  meister  und  als  irre 
schaf  in  abewesen  ires   hirten. 

CXIV. 

Ach  suzzer  vater  saut  Jeronime,  unser  troster,  wohin 
bistu  gefaren?  wer  sal  nu  den  wagen  des  heiligen  gelau-  5 
ben  füren?  wo  ist  dein  wonunge?  worumb  heldet  dich  die 
erde,  sint  nie  irdisch  wurden  dein  gedanken?  O  Bethlehem, 
du  werde  stat,  welchen  grossen  fursten  der  kirehen  hast  du 
enpfangen:  gib  uns  wider  unsem  Üben  vater!  Und  du  erde, 
mit  welcher  kunheit  heldest  du  einen  sulchen  menschen,  des  10 
gedanken  allewege  himelisch  gewesen  sein,  und  des  begerunge 
mit  der  werlde  nichtes  zu  Hchaffen  hatte  ?  Suzzer  Theodoni, 
getrewer  furste,  betrüb  dich  umb  den  suzzen  Jeronimus, 
deinen  vater,  laz  suzze  zeher  aus  suzzem  hertzen  fleizzen, 
bedenke  und  betrachte,  wen  du  verloren  habest.  Ist  gros  15 
zu  im  gewest  dein  libe,  dornach  betrübe  dich  in  grossem 
leide;  ist  der  schade  gros,  des  du  enpfindest,  dornach  laz 
dir  leides  jamer  wachsen.  Suzzer  Theodoni,  welches  hertze 
mochte  betrachten  oder  welch  meisterliche  zunge  mochte 
gesagen,  welchen  nutz,  welche  grosse  ere  die  kirche  hatte,  20 
die  weile  unser  vater  Jeronimus  bei  uns  leb^tV  wie  grossen 
trost  von  im  hatten  alle  cristen?  mit  Welchen  kunsten  er 
ketzerei  verderbet?  Sein  leben  was  rein  und  liplich  aller- 
meniclich:  dovon  schulle  wir  alle  seinen  tod  beweinen  in 
suzzer  meinunge  und  aus  gnmde  gantzes  hertzen.  25' 

cxv. 

IKoUe   wir  unsern  schaden   achten  imd  grosses   trubsal, 
das  uns  widerfaren  ist  in  schedlichem  tode  unsers  liben  va- 

1  fio  fehlt  A,  als  plinde  A.  2  aii  ein  leitür  B,  Vor  CXIV. :  auch  wy  er 
rhiagt  B.  4  sant  fefUt  A  C.  ö  bi«t  du  C.  7  nv  seint  C.  8  du  fehlt  A. 
wie  ein  C.  9  vnser  AB,  11  hynicllischen  »ein  gewesen  C.  begerung  C. 
12  hette  C\  14  hertze  B.  rynnen  C.  17  schad  C.  den  du  B,  18  Theodo- 
nii  C  welche  AB,  19  ezung  B,  20  welche  A B,  grosse  fehlt  C.  22  lüsten  A. 
23  reynes  C  Vor  CXV.:  alhic  wil  er  nymer  chlagen  B,  26  Solle  C, 
vodeni  A,  so  grosses  C.     27  tod  B, 
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ters,  so  müsse  wir  ewiclichen  weinen.  So  denne  das  nicht 
gehelfen  mag  und  unnutze  ist  wdder  gotes  willen,  so  laz 
wir  furbas  alles  leit,  alles  trubsal  und  allen  smertzen  und 
frewen  uns  in  gote  der  freuden  imsers  vaters,  die  er  itzunt 
öin  himelreiche  besitzet.  Wer  imant  lip  hat  durch  seines  ei- 
gen nutzes  willen,  das  ist  nicht  ein  warhaftige  übe.  Dovon 
sulle  wir  uns  frewen  seiner  grossen  vreude  und  durch  sei- 
nen willen  unsers  Ungemaches  alzumal  vergessen.  Nu,  hertzen- 
liben  kint,  lebet  in  grossen  vreuden,  singet  newen  sank  und 

10  vrewe  dich  in  suzzer  stimme,  selige  muter,  cristenliche  kirche ! 
Grelaubiges  volk,  la  scheinen  deine  freude!  wann  in  disem 
heutigen*  tage  alle  sein  begerunge  behalden  hat  Jeronimus, 
unser  vater.  Er  ist  itzunt  gesichert  und  ist  sighaftig  wior- 
den  über  alle  seine  veinde.     Er    ist  nach  grosser  seiner   ar- 

löbeit  wirdiclichen  kumen  zu  des  himels  ewigem  gemache: 
hunger,  durst  mag  in  furbas  nicht  getwingen;  vrost,  hitze 
und  alles  leit  mag  im  nicht  geschaden;  trubsal,  smertze, 
klage,  leidige  zeher  und  was  widerzemig  ist,  hat  gotliche 
macht  von  im  alzumal  vertriben :  er  hat  seiner  getrewen  ar- 

20  beit  seines  reinen  lebens  ewigen  Ion  wirdiclichen  enpfangcn. 

CXVI. 

Tröste  wir  uns  selber,  hertzenlibe  kint,  und  wirdigen 
wir  den  almechtigen  got:  wann  volkumen  sint  alle  seine 
werk  und  in  rechter  warheit  gefunden  werden  alle  seine 
wege.  Höret  nicht  auf,  hertzenlibe  kint,  von  seinem  lobe! 
25  bekennet  im  aller  wirden!  bekennet  im  aller  eren,  dem  al- 
mechtigen unsem  heiler!  wann  er  seinen  knecht,  den  heili- 
gen  sant  Jeronimus,  unsem  üben  vater,  in  seinen  trubsalen 

1  müzzcn  C  4  vrewden  AB.  got  C.  5  hymelreicli  C,  eignen  C.  6  wiV 
les  AB.  Db  C.  10  vrcw  ß.  11  la  dein  vrewde  scheinen  A.  wen  er 
an  disem  C,  12  tag  C  behalden  fehlt  B.  vnser  vater  sant  Jeronimns  B, 
13  sighaftiger  C.  14  seiner /cÄ/<  C.  15  wirdiel  ich  C  ewigen  B.  16  mag 
fehlt  C.  17  smertzzen  C.  18  klage  fehlt  C.  vnd  laydige  A.  goth'ch  C. 
19  getriben  J3C.  20  lone  C.  begriffen  vnd  enpfangen  C.  Vor  CXVI.:  hie 
trösten  sy  sich  B.  21  selber  fehlt  B.  b'rtzzenlibeu  CK  22  alle  sein  B. 
28  wardon  funden  B,  werden  funden  C  24  nich  B,  hertzzenlibcn  C. 
26  almcchtigem  vnserem  C,    27  seinem  trubsal  C. 
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nicht  gelassen  hat  und  in  durzu  aus  allem  zweifei  genomen 
diser  bösen  werlt  als  ein  getrewer  helfer.  Er  hat  in  auch 
gelediget  von  bösen  leuten  und  von  bösen  zungen  und  hat 
in  gesetzet  in  die  hoen  wonunge  seines  vaters,  do  nicht  an- 
ders ist  nur  aleine  alle  freude,  alle  suzzikeit  und  was  5 
iraant  begeren  mag.  Doselbest  werdent  alle  gelaubige  seien 
nach  grosser  arbeit  seliclichen  gespeiset,  doselbst  ist  tegliche 
suzze  hochzeit  der  heiligen  enge!,  ein  libe  und  ein  geselle- 
schaft  alles  himelischen  heres.  Do  ist  nicht  vorchten  noch 
keinerlei  wetagen ;  do  ist  nicht  trubsales ,  smertzen  noch  l  o 
keine  widerzemikeit ;  do  ist  keinerlei  sichtag ;  doselbst  wirt 
ein  iclicher  heilige  aller  seiner  begerunge  volkumenlich  ge- 
weret ;  der  tod  hat  doselbest  nicht  zu  schaffen.  Sulche  hime- 
lische  vreude  mag  nicht  abgenemen,  sunder  sie  meret  sich 
zu  aller  stund   in  ewiclichen  seiden.  15 

cxvn. 

A^ach  dem  jungisten  tage,  so  alle  toten  in  kreften  des 
almechtigen  gotes  aufsten  werden,  so  leib  und  sele  wider 
zusampne  komen,  so  wirdet  ein  iclicher  heiliger  sulche  grosse 
grundeloso  und  ewige  freude  besitzen  das  weder  engel  noch 
leute  bedenken  noch  gesagen  mugen  das  minniste  teil  sul-  20 
eher  crcn  und  auch  freuden :  wanne  keine  vomunft  das  vor- 
neraen  mag,  das  menschen  aug  nie  gesach,  menschen  ore 
nie  gehorte  und  nie  begreif  keines  menschen  liertze.  Wer 
sulche  freude  imd  sulche  wirde  fleissiclichen  merket,  dem 
vorsmahet  alle  werltliche  vrewde  und  dunket  in  ein  unflat,  25 
was  die  werlt  lobet.  Wer  diser  werlde  freude  bei  den  hime- 
lischen freuden  achtet,  der  wolt  gerne  snellichen  sterben  auf 

1  vnd  hat  in  A,  hat  genomen  B,  2  hat  diser  C.  3  ynd  bösen  BC. 
4  hohen  ('.  5  vnd  alle  suzzikeit  dy  ß.  suHsikcit  der  C  6  do  »elhis  A  B, 
wirdet  allen  irclcubipen  C  7  gelcmet  vnd  gespeiset  C  do  selhis  AB. 
10  siechtage  A.  tmbsals  B.  1 1  wetage  A.  sichtage  B.  doselbee  B, 
12  heilig  AB,  l'S  Sulche  bis  abgonemcn  fehlt  BC.  14  »ander  sein 
treudo  nierot  C.  Vor  C'XVII. :  auch  ein  trostung  B,  16  jüngsten  tag  C. 
17  so  sei  vnd  leib  czusanipne  A.  18  heiliger  mensche  BC.  19  grund- 
lose C.  20  sagen  C.  mynste  C.  21  kein  C.  22  äugen  A  B.  oren  C. 
23  gehöret  C.     26  bei  diesen   ('.     27  freuden  fehlt  A.    snellichen /eA/(  C. 
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die  rede  das  er  teilhaftig  wurde  sulcher  himelischen  freuden. 
Wer  ditz  swache  zurgenkliche  leben  recht  besinnet,  der 
merket  wol  das  werltliche»  leben  nicht  anders  ist  nur  ein 
tegliches  sterben.  Was  ist  werltliche  freude?  nur  ein  trü- 
5  gerinne,  ein  eitelkeit,  ein  swere  bürde,  der  itzunt  unser  hei- 
liger vater  sant  Jeronimus  entladen  ist  und  hat  den  besten 
teil  begriffen,  das  sein  sele  begeret  hat,  und  desselben  mag 
in  fiirbas  mer  nimant  berauben. 

CXVIII. 

ifertzenliben  kint,  wir  suUen   alle  vrolich  sein  und   mit 

lOsuzem  mute  newes  lob  dem  almechtigen  got  singen:  wanne 
der  erwirdige  unser  liber  vater  sant  Jeronimus  sein  schif 
mit  himelischem  reichtume  und  mit  ewiger  kaufmanschaft 
gefullet  hat  und  ist  domite  nach  aller  seiner  bejgerunge  zu 
gestad   komen   seliclichen   und  der   anker  seiner  hoffenunge 

15  ist  itzunt  in  Sicherheit  geheftet.  Er  hat  itzunt  den  Ion  be- 
halden,  dorumb  er  so  gar  fleizziclichen  gearbeit  hat  in  gros- 
sen gebrechen.  Er  ist  auch  mechticlichen  sighaftig  worden 
über  alle  seine  veinde,  mit  den  er  so  menniclichen  gestriten 
hat  in  gotlichen  verebten.    Er  ist  itzunt   bezalet  des   ewigen 

20  Pfenniges,  dorumb  er  in  dem  reichen  Weingarten  der  heili- 
gen kirchen  gearbeit  hat  mit  so  grossem  fleizze.  Sein  pfunt 
natürlicher  vornunft  von  genaden  gotes  hat  er  zwivachticli- 
chen  in  sulchen  wirden  geantwurtet  seinem  herren  das  in 
der    almcchtige   got   hat  in   ewige   freude   genediclichen  ge- 

25  setzet,  üovon  sullon  wir  uns  frewen  und  unsers  liben  Va- 
ters lob  in  allen  kirchen  singen.  Ausderkorner,  wolgestal- 
ter,  schöner  und  glantzer  ist  unser  vater  über  tausent  ander 
und  speiset  sich  an  meile  in  dem  Weingarten   unsers  herren 

1  hymeliseher  freüde  C.  2  vorgenkliche  swache  C,  4  toglich  C.  7  mage  C. 
8  in  DyiDttnt  furbaz  mer  A.  nimant  mer  B.  Vor  CXVIU.:  auch  ein  tro- 
stung  B,  9  alleweg  fröLichen  C.  10  in  süssem  mut  neiiwcn  sang  vnd 
lop  dem  almechtigen  C.  12  reichtum  C.  ewige  AB,  kaufmanschatz  C 
14  Stade  vi C  encker  C  ib  \6h  AB.  16  gar  fehlt  A,  17  mech ticlich  C 
18  mechticlich  C  gestrittet  AB,  19  bezalet  seines  BC,  21  gearbeitete 
Pfennig  -O.  23  geantwort  C.  seinen  B.  24  in  ewige  fireude  hat  C. 
26  schölle  C  26  lobe  B.  ausderbelter  A,  27  ganczer  A.  28  sich  fthll  C. 
ein  meyl  C, 
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in  lilien  und  in  rosen.  Die  wolrichende  veltblume  ist  genomen 
aus  dem  grashove  der  heiligen  kirchen  und  ist  in  den  wurtz- 
garten  des  himelreichs  gepflantzet.  Unser  cypresse  hat  sich 
des  himels  höhe  gleichet.  Hertzenliben  kint,  breite  wir  in 
alle  lant  seinen  heiligen  naraen  das  sein  gedechtnizze  in  ewi-  5 
gen  seiden  ewiclichen  bleibe. 

CXIX. 

J?rwirdiger  vater  Damasus,  du  bischof  und  Theodonius, 
du  grosser  furste,  seit  frolich  in  dem  almechtigen  gote,  der 
so  grosse  wunder  in  seinen  heiligen  allewege  wurket:  wanne 
sich  mit  euch  alles  cristenliches  volk  billich  frewen  schol.  lü 
Und  dobei  schemet  euch,  ir  blinden  unseligen  ketzer  und 
wisset  das  ir  seit  gar  zu  nichte  worden :  wann  der  erwirdige 
Jeronimus  nicht  gestorben  ist  als  ir  und  ander  seine  veinde 
wenen:  wanne  er  itzunt  gesiget  hat  und  fürstlichen  lebet  in 
des  himels  lebendigem  lande.  Itzunt  scheinet  sein  klarheit  15 
in  dem  palast  des  ewigen  himelischen  kuniges,  itzunt  hat 
er  abgeleget  die  alten  swachen  wapen  diser  werlt  und  ist 
geziret  mit  newer  ewiclicher  sterke.  Des  frewet  sich  billich 
alle  cristenheit  sulcher  seiner  eren.  Vrewe  dich  auch,  hei- 
lige muter,  cristen  liehe  kirche;  wannein  disem  heutigen  tage  20 
dein  erwirdiger  sun,  dein  starker  vechter,  dein  sighaftiger 
kempfer  alle  seine  not  überwunden  hat;  und  gleicher  weis  als 
er  allen  unflat  aller  falscheit  der  bösen  ketzerei  vortriben 
und  vernichtet  hat  mit  gotlichen  kunsten,  das  der  gotliche 
acker  der  heiligen  kirchen  gereiniget  ist  von  allem  bösen  25 
kraute,  also  scheinet  auch  sein  heilikeit  mit  wirdiger  zir- 
heit   in  aller  heiligen  schar  gleich    der  lichten    sunnen.     Nu 


1  wolriehendcn  veltblumen  A  B,  2  grasschoue  B.  dem  B.  3  himel- 
reifhe»  C.  4  hoch  ^l.  hee  B.  gcleihet  A  B.  breiten  C.  5  dez  gedecht- 
nusse  B  C,  6  bleibet  C.  Vor  CXIX:  ein  schone  trostung  B.  7  Theo- 
donii  C.  8  frölichc  C.  got  C.  9  so  fehlt  B  C.  lObülichen  C.  11  schä- 
met t\  12  gar  fehlt  A.  14  wonen  C  furstenlicheu  C.  15  lebendingen  B. 
16  ewigen  fehlt  C.  17  werlte  C.  19  heiUge  fehlt  B,  20  an  C.  heutigen 
fehlt  B.  tag  B  C.  22  kenpfe  C.  sein  B.  23  unflate  B.  alle  C.  pöz- 
heit  der  A,   ketzzereyeu  C,     26  herchait  A,     27  allen  heiligen  scharen  B, 
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gesegen  dich  got,  erwirdiger  vater  sant  Jeronimus,  und  halt 
im»  allesampt  in  deinem  gedechtnusse  bei  dem  almechtigen 
gote  das  wir  mit  deinem  gebete  und  mit  deiner  tugentlicher 
hilfe  vor  allem  ubel  also  beschirmet  werden  das  wir  in  ge- 
6  naden  gotes  mitsampt  dir  in  ewigen  freuden  ewiclichen  bleiben ! 

1  g^esegeoe  C.  wirdiger  A.  Jeronime  C.  '2  uns  fehll  A.  deinem  fehlt  B  C. 
3  deines  AB.  lugende  A.  tugentliehen  C  4  werden  fehlt  V,  5  bey 
dir  C,    bleiben  Amen  AB.    wonen  Amen  C. 
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Brief  des  Augustinus  an  Cyrillus. 

Gewonlich  ist  rittern,  knechten  und  auch  kauileuten 
über  mer  zu  faren.  Die  ersten  faren  dorumb  das  sie  nach 
ritterlichem  orden  bei  achtunge  der  leute  bekumen  mugen 
werltlichcs  rumes ;  die  andern  faren  in  sulcher  meinunge  das 
sie  Iren  reichtum  dises  zurgenkliches  gutes  iren  kinden  5 
gemeren  mugen.  Und  wie  wol  das  sei  das  sulche  leute  ir 
arbeit  und  iren  fleiz  alzumal  vorlisen,  wanne  sulche  vorsetze 
beide  hochfart  und  geitikeit  nicht  beheglich  sein  dem  al- 
mechtigen  gotc;  doch  wenne  sie  des  meres  stürm  und  se'n 
tobige  unbescheidenheit  zu  sulchen  sorgen  bringet  das  sie  1 0 
des  todes  in  grossem  leide  warten:  were  denne  imant,  der 
sie  mit  einiger  meisterschaft  künde  oder  mochte  aus  sulchem 
sorgsamen  zweifei  bringen,  wie  grosse  und  wie  unmessipje  wirde 
solden  sie  domaelben  mit  allem  fleizze  erbiten!  Sie  wurden 
in  cren,  sie  wurden  im  danken  gleicher  weis  als  ob  er  sie  15 
alle  Avider  und  von  newens  lebendig  gemachet  hette.  O  du 
barmhertziger  suzzer  got,  in  des  almechtigen  henden  alle 
dink  vorslozzen  sint;  wenn  werden  sulche  leute  dir  danken 
grozzer  deiner  gnaden,  sint  du  in  deiner  almechtikeit  na- 
turliches leben  geben  hast  aller  werlde  und  dornach  den  20 
menschen,  der  in  sunden  gestorben  was,  zu  newem  leben 
wider    bringen   woltcst   mit    dein    selbes    tode?   Wo   ist  nu 

Vor  die/tcni  Capitel :  auch  ein  trostung  B.  Das  Bischoflfs  vorrede  N.  Die 
folgende  Einleilung  ist  als  120,  Capitel  dem  ersten  Briefe  in  N  bei- 
g^ßigl'  1  rittern  vnd  knechten  A  C.  2  vber  mere  czu  faren  vnd  anch 
kanfleütcn  ('.  3  ritterlichen  B.  cren  A.  5  reichtuino  B.  czucrgenc- 
lichcn  C.  6  senilichc  B.  leüt  C.  7  irc  ('.  vürsetz  C.  sulcher  fursacz  A^ 
9  got  C.  der  Sturm  A'.  10  hescheidenhcit  B,  11  wer  C.  13  ere  B. 
wirde  fehlt  ('.  14  Holdc  C.  demselben  ere  V.  16  und  fehlt  C.  newes 
B  C.  lebending  C\  Mit  *()  du'  bricht  B  ab  und  fehlt  ein  Blatt.  19  deiner 
grozzen  gnaden  C.  20  gegeben  (/.  werld  A.  dem  A.  22  wollest  C.  dei- 
nem C.    todez  A.    nu  fehlt  C\ 
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dein  wirdiger  dank,  sündiger  mensche?  Das  mere  deines 
sundigen  Unflates  meinet  dich  zu  dertrenken,  die  teufel  waren 
bereit  dich  zu  füren  zu  ewigen  peinen:  aus  sulchea  meres 
Sturm  und  aus  so  grozzen  banden  und  aus  sulchen  noten 
6  hat  dich  dein  herre  und  dein  schepfer  gefuret.  Nu  danke, 
armer  unseliger  mensche,  seinen  gnaden,  danke  seinen  got- 
lichen  guten,  danke  auch  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus, 
seinem  getrewen  knechte:  wann  er  mit  heiliger  seiner  lere 
dir  gebrucket  hat  über  den  grausamen  fluz  dieses  tobendiges 
10  meres  in  dem  nameu  des  almechtigen  gotes,  das  du  in  die 
vertige  strazze  kumen  mugst  zu  den  ewigen  vreuden,  als 
dich  seine  wunderhaftige  wirdikeit  wol  underweisen  schol, 
sei  das  sache  das  du  die  nach  geschriben  epistel  mit  vleizze 
lesen  xmd  vornemen  wollest. 

15  Nu  hebet  sich  an   sant  Augmtiniis  epistel,    des  nveisterli- 

chen  grossen  lerers,  die  er  von  wirdikeit  sant  Jeronimm  ge- 
schriben hat  zu  sant  Cyriüus,  dem  bischof  zu  Jherusaleni, 
dorinne  er  etliche  seine  und  ander  leute  gewichte  saget,  die  in 
widerfaren  sein  von  offenbarunge   des  almechtigen  gotes;    do- 

20  rinne  er  auch  des  heiligen  sant  Jeronimus  lop  mit  grossen 
nie  ister  sehe ften  saget  und  begreifet  auch  dorinne  etliche  sant 
Jeronimus  wunderhaftige  zeichen.  Und  wie  wol  dise  epistel 
begriffen  sei  mit  kurtzen  Worten,  doch  ist  sie  vol  starkem  mei- 
sterlichen   sinnes. 

I. 

25  0  erwinliger  vater,  bischof  zu  Jherusalem,  Cyrille!  Dun- 

ket  dich  das  wir  von  lobe  des  erwirdigen  kcmpfen  dos  heili- 

1  erwirdiger  C.  2  bereit  waren  N,  3  inoeres  Ä.  4  stürme  C.  uud 
fehlt  A,  und]  aucli  A^  fehlt  N.  6  mensch  C.  7  Jeronimo  C.  8  kneeht  A. 
9  tobindlngen  A\  dez  tobendiuges  C  10  die  fehlt  A.  11  komen  magestC. 
12  sein  A,  13  ist  daz  daz  C  14  wollest  Eubrica  A,  Dcts  folgende  bU 
zum  ersten  Capitel  fehlt  A ;  es  ist  ctber  ein  Baum  von  10  Zeilen  frei  ge- 
lassen; in  B  fehlt  doM  Blatt,  15  scnt  immer  N,  16  her  imjner  ^'.  18  ander 
heiligen  C,  im  C.  21  meistirlichon  scliriften  C.  22  die  C.  24  X  ^fügt  hinzu  : 
als  iclicher  wol  prüfen  mag  der  sie  mit  vornunftigen  awgen  flcissicLicben 
beschawwet  Nu  hebt  sich  an  das  erste  capitel.  25  O  fehlt  C,  bischofeii. 
26  von  fehlt  C.   lop  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     109    — 

gen  cristenlichen  gelauben  sant  Jeronlmus  sweigen  schullen, 
seint  er  ein  gruntstein  der  heiligen  kirchen  gewesen  ist,  dorein 
sie  gevestet  undgebawet  ist  in  eren  des  almeehtigen  gotes? 
Oder  danket  dich,  hertzenliber  vater,  das  ich  mit  kintlichem 
sinne  und  mit  gebrechsamer  zungen  sein  lob  begreifen  schuHe :  5 
wann  die  himel  gotliche  ere  allewege  sagen  und  die  werk  des 
almeehtigen  gotes,  die  er  in  seinen  heiligen  steticlichen  wur- 
ket,  der  himel  nicht  vorsweiget?  Schol  denne  die  vornunf- 
tige  creatur  in  disen  sachen  sweigen,  so  die  himel  an  allen 
underlaz  snlches  lop  wirdiclichen  schreien?  Was  sal  ich  nu  10 
tun,  reden  oder  sweigen?  Scheralich  ist  mir  zu  sweigen,  so 
die  steine  rufen.  Sicherlich  ich  mein  und  wil  reden  und 
wil  loben  Jeronimum,  unseren  erwirdigen  vater,  wie  wol  ich 
seines  lobes  unwirdig  sei  und  meinen  gebrechen  wol  der- 
kenne,  beinamen  das  kein  lop  schönes  ist  in  sundigem  munde.  15 
Sterke  dich,  mein  haut,  zu  schreiben,  schicke  dich,  mein 
zunge,  sant  Jeronimum  zu  loben  mit  allen  deinen  kreften : 
wann  er  warhafticlichen  heiliger,  grosser,  wunderhaftiger  und 
zu  vorchten  ist  über  allermeniclichen,  die  allenthalben  wonen. 
Grosser  ist  er  in  heilikeit  des  lebens,  noch  grosser  in  gründe-  20 
loser  Weisheit,  allergrosist  in  seinen  himelischen  eren;  wun- 
derhaftig  ist  er  in  ungewonlichen  zeichen,  zu  vorchten  ist  er 
umb  grossen  gewalt,  den  er  von  gote  hat  so  mildiclichen 
enpfangen. 

n. 

Wie  grosser  er  gewesen  sei,  der  erwii'dige  unser  vater  25 
sant  Jeronimus,  in  reinikeit  und  in  heilikeit  seines  lebens, 
wie  mochte  meine  zunge  das  wirdiclichen  gesprechen?  Dorzu 
gebrechsam  sint  die  zungen  aller  leute.  Jeronimus  ist  Sa- 
muel, Johannes  Baptista  und  Hellas  in  hertikeit  und  in  hei- 
likeit des  lebens :  wanne  er  gleich  als  sie  in  der  wustenunge  30 

3  gebawet  vnd  gefestet  C.  4  Aber  A,  dich  fehlt  C,  vater  dich  C  5  ge- 
rcchsainer  C.  9  Sachen  fehlt  C,  mit  *die  himef  beginnt  wieder  B. 
12  «tein  C.  wayne -4.  meine  C.  13  vnser  AB,  17  sant  fehlt  C.  18  war- 
hafticleicher  A.  warhaftiger  C.  und  fehlt  B,  20  noch  grosser  ist  er  in  B  C. 
21  aller  gröster  C,  22  in  seinen  C  zeichen  fehlt  'A,  23  hette  C. 
27  mein  B.  sprechen  C.  28  brechsam  B,  sint  sie  dy  A,  Samnhel  C. 
29  holias  B.  Elya»  C.    30  wustunge  A. 
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einsidel  gewesen  ist  under  wilden  tiren  und  hat  getwungen 
seinen  leip  mit  gewandes  hertikeit^  mit  hunger  und  mit 
durste.  Dorzu  als  der  erwirdige  vater  Eusebius  mir  schrei- 
bet und  als  dir  selber  wol  kunt  ist,  Cyrille,  so  hat  er  wei- 
5nes  und  gemachtes  trankes  nicht  genutzet  in  funftziggantzen 
jaren,  fleisch  und  vische  waren  im  so  gar  widerzeme  das 
er  sie  nicht  mochte  hören  nennen,  gesotene  speise  hat  er 
genutzet  in  seinen  letzten  sichtagen  nur  zu  zweien  malen. 
Mit  dem  cilicium  hat  er  sein  fleisch  gekrenket  das  er  enlich 

10  wart  einem  swartzen  moren,  mit  gar  snodem  gewande  was 
er  allewege  gekleidet.  Die  erde  was  sein  bettegewant,  eines 
in  dem  tage  hat  er  sich  gespeiset  mit  fruchten,  wurtzeln 
oder  bletern.  In  vesperzeit  hub  er  an  zu  beten  und  dorinne 
beleih   er   untz   in  die  nacht  zwo  gantze  stunden.     Domach 

1 5  slif  <^r  auf  der  erden  in  grosser  mudikeit  untz  an  die  mit- 
ternacht;  so  stund  er  auf  zu  lesen  in  den  heiligen  Schriften, 
domit  die  heilige  kirche  als  mit  edlem  gesteine  geziret  ist 
allenthalben.  Bei  denselben  buchen  bleib  er  untz  das  er 
essen  solde.     Ein  icliches  kleines  irresal  beweinet  er  so  bit- 

20  textlich,  als  ob   er  einen  menschen  getötet  hette. 

m. 

Zu.  dreien  malen  in  iclichem  tage  slug  er  sein  fleisch 
mit  so  herten  stricken  das  sein  blut  flussig  wart  aus  allem 
seinem  leip.  Gleich  als  vor  den  suchten  hütet  er  sich  mus- 
siger  wort.  Er  was  allewege  unimussig  entweder  mit  lesen 
25  oder  mit  schreiben  oder  mit  heiligen  seinen  leren.  Was  sal  ich 
nu  mer  sprechen  ?  Wer  das  sache  das  ich  aller  heiligen  leben 
beschawen  mochte,  einen  grossem  den  sant  Jeronimus  sei, 
mochte  ich  under  in  allen  nimmer  vinden.  Samuel  wart  zu 
der  pristcrschaft  gerufet  mit  gotlicher  stimme:  unsern   heili- 

3  sant  Eusebius  A.  ö  füfczig  C,  6  fisch  C.  widerczemig  BC,  7  speis  C 
9  er  vor  enlich  fehlt  AB.  1,3  oder  mit  bletern  C,  bleter  AB.  14  er 
auch  vncz  A.  biz  C.  czwu  C.  15  bis  an  die  nacht  czwu  ....  wiederholt 
h%8  an  die  mitteuacht,  C.  mitten  nacht  A.  17  gestein  C.  18  denselben 
kirchen  A.  bleib  fehlt  C.  biz  C  19  irsal  beweinte  C,  bitterlichen  C. 
21  sluge  C.  22  wart  fehlt  B  C.  23  leibe  wart  als  vor  den  C.  vor 
müssigen  Worten  C.  24  vmmüssiger  C.  26  wer  ez  daz  C.  2S  g^- 
Tinden  B.    an  der  C     29  vnsercn  C. 
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gen  vater  Jeroniinum  hat  des  engeis  hant  mit  gewalt  ge- 
twungen  das  er  lassen  muste  von  werltlichen  buchen  und 
muste  sich  der  heiligen  schrift  gentzlichen  underwinden. 
In  unsers  vaters  Jeronimus  klarem  lichte  und  in  heiliger  sei-  . 
iier  arbeit  haben  wir  .itzunt  mit  hilfe  des  almechtigen  gotee  5 
die  alten  und  die  newen  ee  in  *  der  heiligen  kircheu.  In 
Sterke  seines  armes  ist  aller  ketzer  sampnunge  vorderliet 
und  zustrewet. 

IV. 

Der  erwirdige  sant  Jeronimus  ist  ein  wirdige  kröne 
aller  unser  eren:  wann  er  die  alten  und  die  newen  schrift  lo 
aus  ebraischer  zunge  in  krichisch  und  in  lateine  bracht  hat 
zu  ewigem  nutze  der  cristenlichen  kirchen.  Dorinne  hat 
er  auch  alle  swerikeit,  alle  vinsternusse  und  allen  zweifei 
geleutert  und  dorzu  entloset  alle  stricke.  Auch  hat  er  orde- 
nunge  gegeben  den  ampten,  der}>fafheit  und  den  dinemderl5 
heiligen  kirchen  zu  ewiger  besserunge.  Dovon  mag  ich 
wol  sprechen  das  er  grosser  sei  mit  unsprechlicher  Weisheit 
grundeloses  sinnes.  Alle  schulkunste  hat  er  gewost  so  gar 
volkomenlich  das  im  dorinne  nimant  geleich  gewesen  ist  auf 
erden,  als  ich  sulche  sein  Weisheit  wol  derkennet  habe  in  20 
den,  die  er  mir  ofte  gesendet  hat,  seinen  kunstreichen  mei- 
sterlichen brifen.  Ebraische,  krichische,  arabische,  von  Cal- 
dea,  von  Persien,  von  Medien  und  dorzu  aller  lande  und 
alles  Volkes  zungen,  buchstaben  und  sprachen  künde  er  so 
gar  volkumenlichen,  als  ob  er  in  iclichem  lande  und  bei  25 
iclichem  volke  sunderlichen  gebom  und  gezogen  were.  Und 
kurtzlichen  zu  sprechen :  was  der  erwirdige  Jeronimus  nicht 
gekont  hat,  das  ist  in  der  naturen  unkunt  und  unwizzent 
allermenicliehen. 

1  vater  »ant  C.  betwnngen  B,  2  püchern  A.  3  schriflften  B,  gentzlichen 
fehlt  BC.  4  seiner  heiliger  C.  8  cznstoret  B.  vnd  zustrewet  fehlt  C. 
10  vnd  er  ^.  11  ezungeu  C.  in  krichische  csunge  B,  in  krichische  vnd  in 
lateine  czunge  A,  in  krichische  vnd  lateinischen  czungen  C  12  nutz  C 
15  Ammeten  C,  16  ewiger  fehlt  B.  18  grundesomes  B.  sulche  kunst 
B  C\  gar  fehlt  C.  21  kunstenreichen  briffen  C.  23  von  Persien  fehlt  C. 
24  buchstaben  sprach  C,  26  gar  fehlt  C  also  A  B,  26  sunderlich  der- 
exogen  vnd  geboren  weren  C  27  kurtzlieh  C.  erwirdige  sant  C.  28  ge- 
konnt B,   ist  fehlt  B.   vnwLssunt  B,     29  Hllermeiniclich  C. 
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iJrwirdiger  vater  Cyrille,  nicht  denke  das  ich  von  sant 
Jeronimus  leben  dir  soJireibe  als  ob  dir  unkunt  sei  umb  sein 
wirde  und  sein  grosse  selde :  wanne  ich  wol  weiz  das  du  in 
bruderlicher  geselleschaft  Ynit  im  gewesen  bist  gar  von  lan- 
5  gen  Zeiten.  Wann  ob  ich  sein  erwirdige  heilikeit  vorswei- 
gen  wolte,  so  wurden  sie  die  hohen  himel  künden,  in  den 
er  itzunt  mit  unsprechlichen  eren  wirdiclichen  lebet  und  der 
grosten  und  der  wirdigsten  stule  einen  sicherlichen  besitzet 
in  den  seligen  wonungen  des   ewigen  vaters,     Wenne   schol 

lOiclichem  menschen  gelonet  werden  nach  seinen  werken,  so 
ist  sant  Jeronimus  leben  so  volkomen  gewesen  das  er  billi- 
chen  under  allen  seligen  burgern  der  heiligsten  obristen  Jhe- 
rusalem  die  wirdigste  stat  besitzet.  Wer  das  nicht  gelauben 
welle,  der  beschawe  und  neme  zu  hertzen  die  grossen  wun- 

15  der,  die  er  nach  seinem  tode  so  raechticlichen  wurket,  die 
umiellich  und  wimderhaftig  sint  allermeniclichen,  der  mir 
mein  erwirdiger  vater  Eusebius  etwi  vil  geschriben  hat  mit 
seinen  brifen.  Auch  wolde  ich  gerne  underweiset  sein  der 
wunderiiaftigen  seiner  zeichen,   die  alle  tage,    als  ich  under- 

20  weiset  bin,  gescheen  in  seinen  kreften.  Des  bitte  ich  dein 
libe,  allerlibster  vater,  das  du  mir  warhaftige  und  nutze  sein 
wunder  in  kurtzen  Schriften,  als  es  allerschirest  gescheen 
mag,  beschriben  senden  wollest. 

VI. 

Doch  auf  die  rede  das  dieselbe  unsers  heiligen  vaters  Jero- 

25  nimus  ere  nicht  vorborgen  sei,  so  meine  ich  dir  zu  sagen,  was 

mir  von  genaden  gotes  widerfaren  sei  in  dem  tage  seines  todes. 

Wanne  in  demselben  tage  und  auf  dieselbe  stunde,  als  der  hei- 

2  nmh  fehlte,  6  tagen CL  erwirdichait  A.  7  eren  wirdiclichen  doppeff  C. 
8  vnd  wirdigen  B,  »tili  C.  10  werde  O.  12  vnder  ander  heiligen  seligen 
bürgern  der  obrister  jemgalem  die  wirdige  stat  B.  liciligen  C,  13  wir- 
digen C.  14  wolle  C,  17  etwann  B,  19  der  exeichen  der  wunderhaf- 
iigenA.  tag  C.  22  gesohehen  C.  28  beschriben  vnd  senden  B.  Am  Bande: 
jmcipit  de  signi«  et  sequitar  und  incipiuntor  signa  B.  2-1  sulcbes  msers 
AB.     26  wider  sei  a     27  dieselben C. 
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lige  8ant  Jeronimus  des  unreinen  unbederben  gewandes  diser 
totlicheit  beraabet  wart  und  mit  dem  gewande  himelischer  freu- 
den  ewiclich  gekleidet,  do  sas  ich  in  meiner  zellen  zu  Tpponen 
und  wart  innicKch  betrachten,  wie  grosse  der  heiligen  seien  er- 
wirdikeit  und  freude  weren  in  gegenwurtikeit  des  almechtigen  5 
gotes  und  meinet  ich  durch  bete  willen  meines  liben  freun- 
des Severus,  der  sant  Martins,  bischofes  zu  Turon,  schuler 
gewesen  ist,  etwi  vil  zu  schreiben  und  hatte  itzunt  zu  hande 
genomen  papir,  hom  und  veder  in  meinunge  sant  Jeronimo 
zu  schreiben  auf  die  rede  das  er  mich  underweiset,  was  er  1 0 
dovon  woste:  wanne  mir  wol  kunt  was  das  mich  so  swe- 
rer  frage  nimantso  leuterlich  underweisen  mochte  aus  allen 
den,  die  lebendig  sein  auf  aller  diser  erden. 

vn. 

Dornach  zuhaut  als  ich  meinen  grus  sant  Jeronimo  ge- 
schriben  hatte,  derschein  ein  wunderhaftiges  licht  in  meiner  15 
Zeilen,  das  sulches  lichtes  menschen  äugen  nie  gesehen  haben, 
mit  so  suzzem  wunderhaftigem  ruche.  Do  ich  sulches  licht  ge- 
sach  als  in  der  completen  zeit,  do '  vorlos  ich  durch  wunder 
willen  alle  kraft  der  gedanken  und  des  leibes:  wanne  ich 
woste  nicht  das  der  almechtige  got  seinen  knecht  Jeronimum  20 
erhebet  hette  mit  gotlichen  kreften  und  sein  tugent  offenba- 
ren wolte  allermeniclichen ;  ich  woste  nicht  das  der  barm- 
hertzige  got  seinen  getrewen  diner  Jeronimus  von  unfletikeit 
des  snoden  fleisches  enbunden  hette  und  im  in  dem  hohen 
himelreiche  einen  wirdigen  stid  bereitet  he^te ;  ich  woste  25 
nicht  die  verborgne  wege  des  almechtigen  gotes ;  ich  woste 
nicht  seiner  gotlichen  Weisheit  grundelosen  schetze,  mir  was 
unkunt  umb  seine  gerechten  heimelichen  gerichte:  wanne  er 
lesset  zu  im  kumen,  wen  er  wil  mit  seiner  gotlichen  weis- 

1  vnreinigen  BC.  2  totlichkeit  berauwet  C.  3  ewiclichen  C.  4  ynnic- 
lichen  C.  seligen  A.  sole  C.  5  were  C  6  frewnde  AB.  7  inercins  B. 
MerteinB  C,  Tyron  C,  9  federn  C  10  vndeweiset  B,  11  weate  C. 
13  lebending  C.  14  Dornach  fMt  C.  16  hette  BC.  16  hette  AB. 
17  wnnderhaftigen  C.  18  vorlosxe  C  19  des  leibes /«ä/<  BC.  t\  er- 
hebet fehlt  C.  ereilen  erhebet  C.  24  dem  hymelreich  C.  27  herta  C. 
28  sein  C,  heimUehen  C.     29  gotliche  B. 
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heit^  die  nimant  begl'eifen  kau,  und  wen  er  rufet,  den  ordent 
er  zti  dem  lebeiD  und  gerechtiget  und  seiiget  in  nach  »einer 
Weisheit  grui^eloser  gute-  Dovon  mein  äugen  sulchöB  lichtes 
nie  gesehen  hetten  und  mir  sulches  ruches  vormals  nie  be- 
5 geinet  was,  des  muste  ich  erschrecken  sulcher  ungehorter 
newer  wunder. 

vm. 

In  den  zeiten  als  mein  gedanken  so  bekumert  waren, 
horte  ich  aus  dem  lichte  eine  stimme  sprechen:  'Augustine, 
Augustine,   was  suches  du?    Wenest   du  in  ein  kleines  vas 

10  das  gantze  mer  zu  senken  und  mit  einer  kleiner  hant  die 
gantze  erde  begreifen?  Wilt  du  den  himel  zäumen  und  im 
seinen  gewonlichen  lauf  vorbiten?  Sal  nu  dein  äuge  sehen 
das  menschen  äugen  nie  gesehen  mochten,  sal  nu  dein  ore 
hören  das  nie  gehöret  hat  eines  menschen  ore  ?  Und  wenest 

15  du  zu  vornemen  das  nie  komen  ist  in  eines  menschen 
liertzen?  Wilta  ende  vinden  dorinne,  das  nicht  endes  hat 
und  nimmermer  gewinnet  ?  Das  masse  nicht  hat,  wer  kan  das 
gemessen?  Bas  wurde  das  mer  vorslossen  in  einem  kleinen 
vaz   und    die  gantze  werft    in  einer   kleiner  hant  begrüfen, 

20  ee  müste  der  himel  enberen  seines  laufes,  denn  du  der  gros- 
sen eren  und  freuden,  domite  die  seligen  seien  in  himel  ge- 
wirdet  sint,  den  allerminsten  teil  vornemen  kündest,  du  wur- 
dest denn  gewar,  als  ich  gewar  worden  bin,  sulcher  eren 
und  freuden.     Laz  die  zeit   ein  kurtze  frist  vorlaufen,    nicht 

25  vleizzige  dich  ummuglicher  dinge  untz  an  die  zeit  das  siücher 
lauf  deines  lebens  gentzlich  erfüllet  werde.  Such  nicht  auf  er- 
den, das  nindert  zu  vinden  ist  nui*  alein  in  des  himels  trone. 


1  mag  Ä,  2  gerichtiget  C.  3  grundloBer  C,  dovon  »int  AC.  4  sulchtr 
riich  C.  ö  bcgegenot  A.  was  fehlt  AB,  7  bekomert  C  8  Augustino 
fehlt  einmal  C.  9  suchest  C  eines  AB.  10  niere  C.  kleinen  C  11  erde 
gantze  A  B,  wiltn  C.  czemen  C.  12  sein  C.  13  haben  (7.  14  einiges 
BC.  niensehen  fehlt  C.  wenstu  C  15  einiges  C.  18  was  würd  de« 
meres  B,  mere  C,  19  vasse  C.  gancz  B.  kleinen  C.  20  müst  enpern 
der  hytnel  B.  21  heiligen  C.  22  gewirdiget  sei»  C,  wördest  C. 
24  kurcz  B,  25  fleizz  B,  fleisse  C.  dingen  AB,  \nz  O.  26  ganczleicb ^ ^. 
verfhllet  B,   suche  C.     27  alein  fehlt  V, 
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In  disen  zeiten  fleisse  dich  sulcher  tugentllcter  werke  auf 
die  rede  das  du  alle  ding  wol  vornemen  mugest  in  dem 
himel reiche  und  auch  dorinne  ewiclichen  bleibest.' 

IX. 

Zu  sulchen  Worten  erschrak  ich,  das  ich  vilnach  amech- 
tiger  wart  durch  so  grosse  wunder  und  wart  meiner  krefte  5 
vilnach  beraubet.  Doch  wart  ich  etwi  vil  kunheit  wider 
vassen  und  wart  mit  vorchtsamer  stimmen  also  sprechen : 
'Wer  bistu  so  seliger  und  so  erwirdigex^  der  mit  sulchen 
eren  zeuhet  zu  des  himels  freuden?  Wie  süsse  smt  meinem 
gumen,  deine  süssen  spruche !'  10 

Do  sprach  er :  'Fragest  du  umb  .  meinen  namen,  so 
wisse  das  ich  die  sele  bin  Jeronimi,  dem  du  gemeinet  hast 
deine  brlfe  zu  senden,  imd  bin  zu  Bethlehem  in  diser  stunden 
von  dem  leibe  gescheiden  und  vare  gegen  himel  geziret  mit 
aller  schone  in  geleite  des  almechtigen  gotes  und  alles  seines  1 5 
himelischen  heres.  Ich  vare  erleuchtet  mit  gotlichem  scheine 
und  bekleidet  mit  des  ewigen  lebens  guldeinem  gewande  in 
uberflussikeit  alles  guten  und  aller  freuden,  wanne  ich  sig, 
haftig  worden  bin  und  habe  in  gotes  kreften  alle  mein  not 
gentzlich  überwunden.  Kein  gebrechen  mag  mich  furba8  20 
mer  besweren;  ich  bin  in  wirden  und  in  eren  und  mein 
freude  wirt  zwifechticlich  gemeret  in  den  zeiten,  so  sich 
leip  und  sele  sampnen  werden  in  dem  jungisten  tage/ 

X. 

Do  wart  ich  sampnen  meiner  gedanken  krefte  und  mochte 
mich    vor  grossen  freuden  weinens  nicht  enthalden  und  gab  25 

1  Zeiten  fehlt  C,  .S  hymelreich  C  4  worte  C.  nach  feklt  A.  vnmech- 
tiger  C,  5  creft  B.  6  nachent  A.  7  ^immc  C  8  o  wer  A.  9  meine 
gnmen  czu  deinem  0.  12  die  fMt  C.  dem  dn  deine  briefe  meinest  czti 
»enden  B  C.  13  der  (\  sunden  A  B.  stunde  C.  14  dem  fehlt  C.  bescheiden  B. 
czn  scheiden  C.  varen  B,  1.5  seines /«AZ/  BC.  16  heren  AB,  var  B, 
hyniolischem  r.  17  gecleidet  B.  guideinen  ^.  18  sighaftiger  C.  19  wur- 
den B.  not  vberwunden  geuczleichen  A,  20  gencziglich  B,  21  eren 
mein  B,  22  frewd  B.  cewifayhtielich  C  so  leip  vnd  sele  gesampnet 
werden  BC.     28  jüngsten  C.     24  Doch  A,     25  von  B. 
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im  aulche  antwurte:  *Wolt  got,  erwirdiger  man,  das  ich 
wirdig  were  dein  knecht  zu  sein !  Sust  bit  ich  dich;  gedenke 
an  mich,  deinen  mmutzen  diner,  als  du  mich  in  freunt- 
Schaft  gehalden  hast  auf  diser  erden,  das  ich  durch  dein 
5  gebete  gereiniget  werde  von  allen  meinen  sunden ;  das  ich 
mit  deinem  schirme  in  gütlichem  wege  ungehindert  beleihe; 
das  du  mit  deinen  kreften  vor  sulchen  meinen  veinden,  die 
meines  schaden  warten,  mich  genediciich  beschirmest  und 
das  ich  in  deinem  geleite  des  ewigen  heiles  seliges  über  sicher- 

10  lieh  begreife.  Und  ob  du  mir  antwurten  wollest  wes  ich  dich 
vragen  werde?'  Do  sprach  die  sele:  Ich  wil  dich  williclich 
berichten  aller  deiner  vragen/  Do  sprach  ich:  'Gerne  wolde 
ich  vomemen  ob  die  seligen  seien,  die  zu  himel  sint,  bei- 
weilen   ichtes   erwerben  wollen,  das    sie   nicht  behalten  und 

lövongote  nicht  erhöret  werden?'  Do  sprach  die  sele:  'Ein 
ding  saltu.  Augustine,  wissen  das  die  heiligen  seien  in  ewigen 
eren  und  in  gote  also  gefestent  und  gesterket  sint^  das  sie 
keinen  andern  nur  gotes  willen  haben:  wann  sie  nicht  an- 
ders wellen  mugen   nur   das    got   wil.     Dovon  behalden  sie 

20  allewege  alles,  das  sie  wollen :  wann  alles  das,  das  sie  wollen, 
das  wil  auch  got  und  derfullet  auch  das  ane  zweifei.  Nimant 
wirt  doselbest  betrogen  seiner  begerunge :  wenn  wir  allesampt 
nicht  anders  nur  got  aleine  wünschen  und  so  wir  zu  allen 
zelten  got  haben  wollen,  so  habe  wir  in  sicherlichen.  Dovon 

25  wirdet  allewege  unser  begerunge  volkumenlioh  erfüllet.' 

XL 

illlerlibister  vater  Cyrille,  lang  wurde  mein  rede,  scholt 
ich  alle  antwurte  der  erwirdigen  seien  in  disem  brife  be- 
greifen»     Meine    meinunge  ist   gegen  Bethlehem   kurtzlichen 

1  antwort  C.  2  wirdige  were  AB,  6  werde  BC,  8  Schadens  C  gena- 
diclichen  AB,  schirmest  A,  9  das  ich  fehU  BC,  seiliges  heiles  C. 
sicherlich  muse  B  C.  10  begreife  fehlt  BC,  11  williclichen  C,  12  frage  C. 
l^  seligen  fehlt  A,  beleiben  B,  U  dez  C,  15  got  C,  16  scholt  du  C. 
17  got  C.  und  gesterket  fehU  C,  sein  C,  18  keinen  willen  nur  C,  19  wol- 
len C,  wil  fehlt  B.  20  alleweg  waz  sie  C.  alles  das  sie  C,  23  nur  allaine 
got  wünschen  viid  got  haben  wollen  So  haben  wir  in  sioherleicheu  A,  aller 
ozeit  C,  24  haben  C.  26  lange  C  27  sele  C.  28  vnd  wanne  meine  A  B, 
mein  C  kurtzlich  C, 
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zu  faren,  das  ich  des  heiliges  sant  Jeroniinus  heiligtum  mit 
hilfe  gotes  beschawe,  und  doselbest  wil  ich  dir  beschriben 
lazzeii;  was  ich  gehöret  hab  von  der  e  genanten  seien: 
wan  dieselbe  erwirdige  sele  etliche  stunden  bei  mir  bleib 
und  berichte  mich  von  der  heiligen  drivaltikeit  einigem  5 
wesen  dreier  personen,  des  sunes  geburt  von  dem  vater, 
des  heiligen  geistes  entsprisunge  von  dem  vater  und  von 
dem  sune;  domach  von  engelischen  jerarchien  und  ordenunge 
und  dorzu  der  ampte  und  dinste  aller  seligen  geiste  und 
dorzu  der  seien  alle  selikeit  und  vil  ander  dinge,  die  gar  10 
swer  sint  menschlichen  sinnen  und  vomunften:  und  ob  ich 
mit  aller  leute  zungen  gereden  künde,  dennoch  mochte  ich 
sulche  wunderhaftige  behendikeit  mit  nichte  zu  werte 
bringen. 

Domach  vors want  die  selige    sele  vor   meinen   äugen,  15 
doch    bleib    bei    mir    ein    sulcher    ruch    in    meiner    zellen, 
den  nimant  besinnen  mag  und  noch  minner  gereden. 

xn. 

Wie  gar  wunderhaitig  ist  sant  Jeronimus  in  seinen 
grossen  eren  und  ungewonlichen  zeichen,  die  fremde  sint  in 
äugen  aller  leute!  Dovon  schulle  wir  alle  in  anrufen  und  in 30 
loben:  wann  er  so  erwirdig  ist  das  in  nimant  kan  oder  mag 
volkumenlich  geloben,  sint  er  gefaren  ist  schöner  und  in 
grosser  zirheit  zu  des  himels  trone,  do  er  an  zweifei  auf 
einem  der  wirdigisten  und  grosten  stule  ewiclichen  sitzet. 
Erwirdiger  vater  Cyrille,  auf  die  rede  das  mein  warheit  mit  25 
mer  gezeugen  denne  mit  mir  einen  geoffenbart  werde,  so 
sage  ich  dir  in  der  warheit  das  der   e  gepante  Severus,  ein 

1  heiligen  C,  2  beschreiben  AB,  3  lasze  C  4  wie  die  selbe  etliche 
stund  bei  mir  C.  dy  B,  ö  vorrichtet  C  einigen  B.  8  von  dem  eng.  A. 
9  der  fehft  C.  der  dinsten  A,  seligen  engel  C.  10  aller  BC.  11  sint 
fehlt  B,  sinnen  nnd  fehU  A  B,  12  mocht  B,  13  werten  C  15  selige 
fehlt  B.  16  belaib  nach  ir  ^.  17  nymmer  C.  18  wnnderhaftiger  C.  in 
grozzen  seinen  A.  seinen  so  grossen  C  19  gewonlichen  B.  in  vngewon- 
lichen  C.  20  wir  in  allen  A.  in  fehlt  C.  in  fehlt  C.  21  so  gar  B,  er- 
wirdiger C,  24  wirdigsten  C,  besitzzet  C.  26  mit  mir  A  C,  26  eine  ge- 
czeuget  vnd  B,  eine  geczeuget  werden  vnd  geoffenbaret  so  ich  dir  C. 
27  warheit  fehU  C. 
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gelerter  weiser  man,  mit  dreien  andern  seiigen  personen  bei 
meinem  gesiebte  gewesen  ist  auf  denselben  tag  und  in  derselben 
stunden,  als  sant  Jeronimus  voröcheiden  ist,  wie  wol  sie 
allesampt  in  denselben  zeiten  zu  Turon  weren.  Des  ist  sint 
5  der  zeit  der  e  genante  Severus  bei  mir  gewesen  und  hat 
mir  desselben  warhafticlichen  bekennet. 

xni. 

Der  almechlige  got  wolte  nicht  gehengen  das  sant  Jero- 
nimus  wirdikeit  vorborgen  were,  und  was  gar  billich  das 
sein    ere    alle    werlt   wissen   und    vornemen    schölte,   wanne 

1 0  seine  heilikeit  uberhoet  in  disem  leben  allenneniclichen.  Auch 
ist  es  ubergrosse  notdurft  das  sein  heilikeit  allenthalben 
scheine  auf  die  rede  das  alle  seine  diner  seinen  wegen  dester 
williclicher  volgen,  so  sie  seine  grosse  wirde  offenbar  der- 
kennen  und   das   sie  domite    in  den  warhaftigen  der  ewigen 

15  seiden  wegen  dester  steticlicher  bleiben,  so  sie  sehen  und  gentz- 
lichen  beschawen,  wie  in  der  almechtig  got  gewirdet  hat 
und  so  mildiclich  geeret:  wann  alle  arbeit  trostlichen  leichtet 
und  ringet  gewisse  hoffenunge  des  lones.  Dovon  hat  der 
almechtige    got  in    dem    tage,    als    der  erwirdige  Jeronimus 

20  vorscheiden  ist,  dem  e  genanten  Severus  und  mit  im  andern 
dreien  personen  geoffenbart,  mit  welchen  wirden  und  mit 
welchen  eren  der  erwirdige  sant  Jeronimus  sei  in  das  himel- 
reich  enpfangen. 

XIV. 

In    den   zeiten    der    completen    desselben  tages,  als  der 
25  erwirdige  sant  Jeronimus  vorscheiden  was,  so  waren  bei  ein- 
ander der  e  genante    Severus    und  ander   drei  personen  ge- 
laubige and  tugentlicher  siten.  Und  in  zale  derselben  waren 


I  »eiliger  mau  C.  seligen  fehll  A.  2  gesiebt  C.  4  an  B,  6  des  B. 
warhafticlich  C.     9  schalle  B.     10  sein  C.  vberhöhot  C.  «llermeiniclich  C. 

II  uhor  fehlt  Ä,  12  sein  B.  13  sein  C.  14  warhaftigem  C.  15  stetic- 
lichen  AB.  gentzlich  C.  16  almechtige  C.  gewirdiget  C.  17  tröstet  BC. 
18  lobez  A.  19  tag  C.  20  e  genante  B.  im  fehlt  C.  22  in  den  hymel  C. 
24  In  czeiten^.  der  czeiten  Ä.     2ö  also  vorscheiden  ß,     26  gelaubiger  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-     119    - 

zwen  muniche  aus  sant  Martinus  klostor.  Und  in  den  zeiten 
als  aie  mit  einander  in  gotlichen  worten  waren,  horten  sie 
in  den  himeln  und  in  der  lüfte  so  suzze,  so  ungehorte,  so 
unsprechliche  und  so  ungewonliche  stimmen  und  so  trostliche 
done  der  orgeln,  gesanges  und  alles  seitenspiles,  domite  der  5 
himel  und  auch  die  erde  und  was  dorinne  begriffen  was 
alzumal  erklungen,  also  das  sich  durch  snlches  gesanges 
suzzikeit  ire  seien  wolden  von  dem  leibe  scheiden. 

Des  hüben  sie  auf  ire  äugen  in  ubermessigem  erschrecken 
und  sahen  in  den  himel  und  in  die  luft  und  was  dorinne  10 
begriffen  ist.  Do  sahen  sie  ein  licht  sibenstunt  schöner 
den  die  lichte  sunne  wirdiclichen  scheinen,  doraus  suzzer 
ruch  allenthalben  brechet.  Nach  sulchem  gesiebte  baten  sie 
den  almechtigen  got  das  er  sie  underweisen  wolde,  worumb 
die  sulchen  grossen  ding  geschehen.  Des  horten  sie  von  15 
himel  ein  stimme  in  sulchen  worten: 

XV. 

'^cht  lasset  euch  wundern,  nicht  lasset  euch  fremde 
sein,  ob  ir  sulcho  dink  höret  oder  sehet:  wanne  dises  heu- 
tigen tages  der  kunig  aller  kunige  und  herre  aller  herren 
Jhesus  Cristus  seines  erwirdigen  knechtes  sant  Jeronimus20 
selige  sele  genomen  hat  von  diser  schalkhaftigen  werlt  und 
ist  zu  ir  gegen  Bethlehem  erwirdiclich  gefaren  imd  hat  sie 
50  vil  herlicher,  erwirdicHcher  und  auch  zirlich  gen  himel 
geftiret,  als  der  erwirdige  Jeronimus  heiligers  lebens  gewesen 
ist  vor  allen  andern  lebendigen  leuten.  Heute  dises  tages  25 
frewen  sich  alle  ordenunge  der  heiligen  engel  und  tun  geselle- 
schaft    irem    herren   mit    aller  suzzikeit  gesanges.     Alle  pa- 

1  czwene  B.  Manche  C.  inerteins  B.  Martinus  fehlt  C,  3  an  der  A  B, 
angehörte  vnd  Bi\  4  und  ^o  fehlt  C\  suzse  stymmen  AB.  stymme  C 
5  der  Engel  gesanges  vnd  orgeln  vnd  alles  seitenspiles  C,  7  snlches  durch 
gesanges  süsankeit  C.  sangos  B.  8  den  leiben  C.  10  und  nach  hhnel  fehlt  A, 
in  fehlt  B.  11  so  sahen  B,  12  lichte  feJUt  AB.  wirdiclich  schein  C, 
13  brehet  A.  ging  ü.  vnd  nach  dem  ges.  A,  noch  gesiebte  B.  14  gote  B, 
19  aller  konig  0.  21  werlte  C.  22  zu  mir  C.  se  B.  28  heilicUcher  BC, 
gein  C  24  heiligcns  B.  heiliges  C  25  lebendingen  andim  leüten  C 
1  eute  B,     26  frewden  B,  ordenunge  der  heiligen  fehlt  C.     27  inn  B. 
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triarchen,  alle  propheten,  alle  zwelfboten,  alle  jungem  des 
almechtigen  gotes,  alle  mertrer,  alle  bekenner  des  heiligen 
cristenlichengelaubennnd  beinamen  die  hocbwirdige  junkfrawe, 
des  almechtigen  gotes  muter^  mit  aller  junkfrawen  schar  und 
5dorzu  alle  seligen  seien  begeinen  dem  erwirdigen  Jeronimus 
in  süssen  grossen  vreuden  und  enp&hen  iren  lantman  mit 
wirdiclichen  eren/  Domit  sweig  die  stimme^  aber  das  Ucht^ 
der  sang  und  der  suzze  ruche  bliben  domach  zu  edichen 
guten  fiisten.  Wer  wil  nu  doran  zweifeln  das  unser  hertzen- 
10  über  vater  sant  Jeronimus  besitze  itzunt  einen  der  grosten 
stule  und  sei  der  grosten  des  himels  burger  einer:  wanne 
er  wunderhafüger^  erwirdiger,  grosser  und  zu  forchten  ist 
umb  den  gewalt,  den  er  enpfangen  hat  von  dem  almech- 
tigen gote. 

XVI. 

15  Dovon  ist  nicht  wunder  ob  er  bei  gote  beheldet  alle 
seinen  willen,  wann  dem  gotlichen  willen  seine  gedanken 
mit  gantzem  hertzen  volgen.  Nimant  strafe  mich  sulcher 
kunheit,  das  ich  sprechen  wolle  das  unser  vater  sant  Jero- 
nimus in  gleichen  wirden    sei    mit   sant  Johansen  Baptisten, 

20  von  dem  unser  herre  Jhesus  Cristus  gesprochen  hat  das 
nimant  grosser  den  er  erstanden  sei  in  aller  frawen  kinden; 
oder  das  ich  sant  Jeronimus  über  die  zweifboten  erwirdigen 
wolle,  wanne  unser  herre  der  almechtige  got  dieselben  sein 
zweifboten   aus   aller   der  werlt  erwelet  und  erkoren  hat  zu 

25  tröste  seinem  cristenlichen  volke:  doch  mit  Urlaube  erkenne 
ich  keine  redliche  sache,  durch  der  willen  unser  vater  sant 
Jeronimus  in  allen,  von  den  ich  geredet  habe,  nicht  gleichen 


ö  aller  B,  heylige  C.  begegenen  A.  sant  Jeronimo  C.  7  geswayge  A, 
stym  B,  lichte  B,  8  gesang  A.  der  fehlt  C,  süszen  C.  9  das  unser 
fehlt  AB.  10  itzunt  fehlt  C,  11  stül  C.  und  sei  der  grosten  fehU  A, 
12  erwirdiger /eA/<  C,  14  got  C.  15  got  C.  16  gotUchem  C.  17  gan- 
csenB.  18  spreche  da^B.  20  herrB.  21  den  er  fehlt  C.  entstanden  X 
sei  fehlt  ß  C,  czu  A.  alle  B.  kinden  sey  C.  22  vbe  B.  23  wolle  fehU  C. 
24  werlde  erwelet  hat  vnd  erkoren  C,  25  trost  B,  cristenlichem  C  tt- 
laub  C  26  thain  A,  deine  B.  sant  fehlt  B,  willen  sich  vnsor  herr  vater 
in  allen  deii  von  dem  ich  geredet  A,    27  gegleiohen  A, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    121    — 

möge,  ob  man  das  vindet  das  er  gleich  heiliges  lebens 
gewesen  sei  als  sie:  wanne  unser  herre,  der  almechtige  got, 
nicht  underscheides  macht  zwischen  herren  und  armen  leuten, 
sunder  er  begäbet  iclichen  nach  dem  als  er  vordinet  hat 
auf  erden.  Dunket  aber  imant  das  sant  Jeronimus  in  wirden  5 
und  in  eren  minner  sei  den  sant  Johannes  Baptista  und  die 
heiligen  zweifboten  in  gotes  angesichte,  so  bin  ich  ane 
zweifei:  welche  zeit  derselbe  vomunfticlichen  betrachten  wil 
sant  Jeronimus  heilikeit^  sein  strenges  leben^  sein  uber- 
messige  arbeit,  sein  steticliches  lernen^  seinen  grossen  fleiz,  10 
domit  er  die  aide  und  die  newe  schrift  in  latein  gekeret  hat 
aus  ebraischer  zungen  und  dorzu  seinen  unmessigen  fleiz, 
domit  er  der  heiligen  kii-chen  ampt  geordent  hat  imd  weis- 
lich gemachet;  das  denne  denselben  seine  vomunft  dorzu 
leuterlichen  weisen  schulle,  daserwol  erkenne  das  santJero-15 
nimus  nicht  vil  minner  sei  denne  sie  alle,  sunder  das  er  in  wol 
gleicher  sei  in  wirden  und  in  eren. 

xvn. 

^uf  die  rede  das  nimant  mich  vordenke,  ob  ich  unsem 
vater  sant  Jeronimus  sant  Johansen  Baptisten  und  den  hei- 
ligen zweifboten  gegleichet  habe  in  wirden  und  in  eren,  so  20 
muz  und  wil  ich  der  warheit  zu  hilfe  eines  sagep,  das  mir 
innewendig  vir  tagen  widerfaren  ist.  Das  auch  nimanden 
dunke  das  ich  meines  Üben  vater  sant  Jeronimus  lob  durch 
übe  reden  wolle  (wanne  ubermessige  libe  die  warheit  ofte 
hindert)  oder  das  ich  unvomunfticlichen  und  an  alle  redliche  25 
sadien  mich  sulches  lobes  underwunden  habe,  so  tan  ich 
kunt,  liber  vater  Cyrille,  deiner  sunderlichen  libe  das  mir 
sulche  ding,  als  ich  itzunt  reden  wil,  nicht  gesaget  sein  von 

1  man  vindet  C,  er  fehlt  B,  leben  AB.  3  machet  C.  4  icUohem  B. 
noch  seinen  yordinen  auf  erden  C.  5  ader  B.  8  welch  C  vomünftic- 
lieh  C.  10  leren  C,  fleisse  B.  11  neöwe  md  aide  C.  12  flelssc  B. 
13  die  C  ir  ampt  C  14  seinen  vomimft  dorcsn  (der  cznA.)  lenterliehen 
wissen  sehnlich B.  15  leuterlicho  dor  czu  C.  erkennet  C.  16  er  wolBC 
18  ymant  B  C.  19  sant  vor  Jer.  fehlt  A,  20  geleichet  A.  gleichet  C.  hab  B, 
21  hfliÜB  eines  reden  vnd  sagen  C.  eins  B,  22  ynwendig  C.  nimande  B. 
23  Täters  C.  24  redeB.  UebB.  26  und  fehU  BC.  aXie  fehlt  A.  redleich^. 
redeliche  B.    26  sache  C, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     12fe    — 

menBchlicher  stimme,  sunder  von  offenbarunge  des  al- 
mechtigen  gotes,  der  sein  heiligen  allew^e  wirdiget  in 
grossen  even. 

xvm. 

Do  ich  gesessen  was  und  begunde  gedenken  auf  disen 
5  brif,  den  ich  dir,  Über  vater,  sende  und  wart  betrachten,  mit 
welcher  bescheidenheit  ich  den  erwirdigen  saut  Jeronimus 
geloben  mochte,  do  begreif  mich  ein  slaf  zu  mitternacht. 
Zuhant  begunde  ich  sehen  ein  grosse  schar  himelischer  engel 
und  sach  under  in  allen  zwene  man,    die  ane  alle  zal  schei- 

lOuiger  Waren  denne  der  glenstigen  simnen  brehen,  und  waren 
dieselben  zwen  an  einander  so  enlich,  so  gleiches  gestaltes 
und  so  gleicher  formen,  das  nimant  bei  den  zweien  mochte 
icht  underscheides  gesehen  oder  merken,  nur  aleine  das  ir 
einer   drei    creutzel  ti'ug,    reiche  von  golde  und  von  edelem 

15  teuren  gesteine,  und  der  ander  trug  nur  zwei  creutzel.  Und 
waren  beidesampt  gekleidet  mit  so  reichem  golde  und  mit 
80  feinem  edelen  gesteine,  das  sulche  zirheit  menschliche 
vomunft  mit  nichte  besinnen  kan  oder  mochte  Die  gingen 
beidesampt  zu  mir   vil    nahen    und    stunden    sweigende    bei 

20  mir  etliche  weile.  Dornach  sprach  zu  mir  der  eine,  auf  des 
haupte  drei  creutzel  waren,  sulche  wort  als  du,  Über  vater, 
domach  geschriben  vindest. 

XIX. 

^ilugustine,    du   bist  in  gedanken,  wie  du  könnest  oder 

mugest   Jeronimum   wirdiclichen    loben.     Noch   kastu    nicht 

25fuiiden  die  wege  seines  lobes;    dorumb   sei  mir   beidesampt 

zm  dir  kom^i  das  du  seines  lobes  underweiset  werdest.  Der 

8  in  80  gfrozeen  C.  5  trachten  -4,  7  beygraf  B.  9  ciwen  C.  alle 
fehlt  BC.  10  glesten  A.  suiinen  schein  C.  schein  ader  brehen  B,  iX  an 
fefUt  C,  11  nyomant  mochte  pey  den  czwa^ni  icht  ii.  nK>chteii  Z^.  13  vo- 
deracheidens  B,  ^haben  C  14  einer  trug  drey  C  edclm  B.  16  towrom  C. 
steine  B.  16  becleydct  C\  17  feinen  B,  cdoleui  C.  stayne  A.  18  vor- 
nemen  C,  kan  oder  fehlt  BC.  19  sampt  fehlt  0.  bey  mich  B.  rür  mich  C. 
vil  fehlt  Ä.  pey  mir  etloiche  weile  sweignndo  Ä,  20  zu  mir  fehlt  B  C. 
21  lib«r  vater  fehlt  C.  32  hernach  C.  24  geloben  A.  hast  da  t\  86  den 
weg  B  C,   sein  wir  C. 
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mit  mir  stat  in  deinem  angesichte,  das  ist  Jeronimuß,  mi^ 
geselle^  und  gleicher  weis  als  er  gleich  mir  gewesen  ist  in 
heilikeit  des  lebenB^  als  sei  wir  gleich  aneinander  bei  gotes 
angesichte  in  wirden  und  in  eren  und  was  ich  yormag,  das 
vormag  auch  er  und  was  ich  wil,  das  wil  auch  er  und  als  5 
ich  got  sehe,  erkenne  imd  vomeme,  also  sihet  imd  vomimpt 
und  erkennet  auch  er  denselben  got,  in  dem  unser  und  aller 
heiligen  wirde,  vreude  und  ere  begrifen  ist:  wann  ein 
iclicher  heilige  grosser  oder  minner  wirde  nicht  hat  denn 
der  ander^  nur  domit  uleine  das  einer  mer  oder  minner  danlO 
der  ander  das  gotliche  wesen  erkennet  und  beschawel;.  DdA 
dritte  creutzel,  des  ich  mer  trage  den  Jeronimus,  ist  der 
mertrer  wirdige  kröne:  wann  ich  mit  der  marter  geendet 
habe  mein  leben.  Und  wie  wol  Jeronimus  durch  grozze 
seine  arbeit,  rewe,  suftzen,  smertzen,  leidimge,  siege,  Tor- 15 
smehunge  und  umb  ander  grozze  not,  die  er  frolichen, 
demuticlichen  und  auch  geduldiclichen  durch  got  geliden  hat, 
ein  warhaftiger  martrer  gewesen  sei  und  der  mertrer  wirdige 
kröne  nicht  verloren  habe;  doch  umb  das  das  er  sein  leben 
nicht  geendet  hat  mit  dem  swerte,  so  enbirt  er  aureola,  der  20 
krönen,  die  man  nimanden  gibet  nur  dem  aleine,  der  sein 
blut  in  gotes  dinste  vorgeusset.  Die  andern  zwei  creutzel, 
die  wir  beiderseiten  tragen,  sint  sulche  krönen,  die  nur 
junkfrawen  imd  lerer  angehören  auf  die  rede  da^  man  sie 
vor  andern  wol  erkennen  muge/  25 

XX. 

Z>omach  dauchte  mich    das    ich    also    sprechen   scholt: 
*Wer  bistu,  mein  herre?'  Do  sprach  er:  'Ich  bins,  Johannes 

1  czu  deinem  A.  an^nsichte  B.  Jeronimas  vnd  als  er  gleich  gewesen  ist 
in  heylichait  des  lebens  A.  2  gleicher  C.  6  got  erkenne  sehe  vnd  C, 
vomymet  C.  7  auch  fehlt  C.  8  vrewde  vnd  wirde  vnd  ere  B,  ein 
felill  B.  9  wirde  bU  ander  fehlt  B  C.  10  minner  ist  C.  12  trag  wen  C. 
der  fehlt  A.  13  maxtirer  A.  li  hab  B.  15  sein  grosse  B,  suftzen 
vnd  B  C,  siege  vnd  B  C.  16  vorsmeunge  C,  ando  A^  grosze  fehlt  B  C. 
17  demuticlich  C,  und  auch  geduldioHchen  feltll  B.  hat  fehlt  A.  18  wun- 
dorhaftigcr  B  C,  sei  gewesen  0.  19  krön  ß,  vmb  das  er  A,  20  empiret  B. 
21  njmande  B.  gib  B,  22  diust  B.  Creüczeloin  C/.  23  beiden  selten  C\ 
24  angeboren  vnd  lerer  A,     26  schölte  C, 
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Baptista,  und  bin  dorumb  zu  dir  komen  da«  ich  dir  kunden 
wolde  JeronimuB  wirdikeit  und  ere.  Augustine,  du  sah 
wissen  das  sulche  wirde  und  ere,  die  iclichem  heiligen  geschieht 
auf  erden,  allen  heiligen  gesehen  ist  in  dem  gantzen  himelreich. 
5  Nicht  gedenk  das  in  dem  himel  icht  hazzes  sei  als  auf  dem 
ertreich:  wanne  gleicher  weis,  als  ein  iclicher  mensch  auf 
diser  erden  das  wolle  das  im  alle  ander  leute  undertenig 
weren,  also  frewet  sich  ein  iclicher  heilige  in  dem  himel 
der  andern  wirde  und  ere  gleicher  weis  als  sein  selbes  wirde 

lOumb  die  starke  unsprechliche  libe,  die  in  dem  himel  ist 
Und  der  groate  heilige  weite  allewege  das  der  minste  grosser 
oder  im  geleich  were,  und  das  ist  nicht  umbsust:  wanne 
der  minniste  frewet  sich  des  grosten  wirde  gleicher  weis  als 
ob  er  sie  selber  hette,.  und  mochte  es  gesein,  so  wolte  gern 

15  der  minniste  mit  dem  grosten  und  der  groste  mit  dem 
minnisten  sein  wirde  teilen :  wann  icliches  heiligen  wirde  ist 
aller  heiliger  wirde  und  aller  heiligen  wirde  ist  icliches 
heiligen  ere  und  wirde  besunder.'  Sust  scheidet  sich  von 
mir  die  suzze  geselleschaft  nach  sulchen  suzzen  werten. 

XXI. 

-20  Zuhaut  als   ich    nach    sulchem   gesiebte    von  dem  slafe 

erwachte,  so  enpfant  ich  in  mir  sulcher  hitze  warhafdger 
gotlicher  libe  das  ich  sulche  suzzikeit  nie  enphunden  habe 
bei  allen  meinen  tagen,  und  zuhaut  wart  von  mir  enpfremdet 
alle   begerunge,    hasses,    neides,    hochverte,    Übermutes   und 

25  aller  andern  böser  gedanken.  6ot  ist  mir  des  gezeuge^  dem 
alle  ding  offenbar  sipt  e  denne  sie  geschehen,  das  in  denselben 
Zeiten  ein  sulche  libe  wart  in  mir  enzundet  das  ich  aller 
leute  seiden  mer  gefrewet  bin  denne  meines  heiles,  und  das 
ich  ungeleiches  liber  undertenig  sein    wolte   allermeniclichen 

80  denne  imanden  gebiten.     AUerlibister  vater  Cyrille,  das  hab 

l  der  B.    8  heiligen  fehlt  C,    4  geschehen  V.    5  gedencke  C.  hymelreich  C, 
gehaase«  B,  dem  fekit  C.      7  erden  der  daz  wolte  daz  im  ^.      8  heilig  B,  - 
0  dez  andern  C.       11    das  er  B.       13  mynste  C,    vroet  A,       14  weit  B, 

16  mjnste  C.    grosten   teilen  sein  vrirdc    C,      16   sein  bis  teilen  fehlt  C, 

17  heiligen  C,  20  slaf  B,  il  stilche  hitzse  C.  S2  lieb  B.  26  ander 
bösen  C  geezeug  B,    27  lib  B,    29  wolde  sein  C\ 
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ich  nicht  gesprochen  in  sulcher  meinunge  das  ich  in  kein^er 
weis  mich  selber  loben  wolte^  sunder  auf  die  rede  das  nimant 
denke  das  ich  betrogen  sei  in  sulchem  meinen  träume, 
wanne  etlicher  leute  gedanken  domite  oft  betrogen  werden. 
Doch  hat  der  almechtige  got  sein  heimlichkeit  und  sein  5 
grosse  wunder  zu  manigen  zeiten  geoffenbart  in  dem  träume. 

xxn. 

öelobt  sei  der  almechtige  got  in  dem  erwirdigen  Jeronimo, 
seinem  getrewen  knechte !  Gelobet  sei  der  almechtige  got 
in  allen  seinen  werken:  wanne  alle  seine  werk  volkomen 
sint  und  wirdet  ungerechtikeit  dorinne  in  keinen  zeiten  10 
nimmer  ftinden.  Auch  suUe  wir  derheben  und  loben  den 
heiUgen  unsem  herren  Jeronimus:  wanne  er  grosse  ding 
gewirket  hat  in  zeiten  seines  lebens  und  dorumb  grosse  ding 
enpfangen  hat  in  ende  seines  todes.  Er  ist  hochwirdiger, 
grosser  und  heiliger  in  uns  alleü  durch  grosse  heilikeit  seines  15 
reinen  lebens ;  er  ist  heiliger  und  wirdiger  durch  sein  gruntlose 
Weisheit,  die  unmuglich  ist  zu  sagen;  er  ist  grosser  und 
ubergrosser  wirde  in  himelischen  eren ;  er  ist  wunderhaftiger, 
erwirdiger  und  lobsamer  in  ungehorten,  ungesehen,  unge- 
wonlichen,  wunderhaftigen  zeichen;  er  ist  zu  wirdigen  imd20 
zu  eren,  zu  loben  und  zu  furchten  umb  den  gewalt  und 
grosse  macht,  die  er  enpfangen  hat  von  milden  genaden  des 
almechtigen  gotes. 

xxm. 

-411erlibister   vater    Cyrille,    wir   sein   schuldig  nicht  zu 
sweigen,    sunder   zu    loben    unsem    herren   und    vater    sant25 
Jeronimus :  wann  nimant  volsprechen  mag  seines  lobes   ere. 
Wir  suUen  sein  wirde  offenbaren  allermeniclich :  nimant  lazze 
sich  des  wundern,  ob  wir  den  loben,  den  got  so  wirdiclichen 

2  wolle  C.  8  gedenke  Ä,  snlchen  B,  meynem  C  4  leat  C  g^edanke  B. 
oft  do  mit  C,  weren  AB.  6  heilikeit  C.  6  grossen  C.  in  trawoien  A, 
7  got  fehlt  C.  8  seinen  B,  10  sein  C.  11  schollen  C.  12  sant  Jero- 
nimns  C.  16  reinikeit  seines  heiligen  C  16  reinen  fehlt  A.  seine  grund- 
lose C,  19  vngesehenen  C\  20  rseidinen  C  wirden  C,  21  esu  eren  ynd 
csa  loben  C,     27  ein  BC,  laz  C.     28  got  fehlt  B.  wirdicUch  0. 
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erhöhet  hat  in  faimelischen  dren.  Nicht  lasse  ^mr  uns  Tor- 
drissen  den  wirdiciichen  zu  eren,  den  got  so  mildidichen 
eren  woldo.  Kimant  sal  gedenken  da»  sant  JohanBen  Baptieten 
und  den  heiligen  zweifboten  domile  unrecht  gescheO;  ob  wir 
5  gesprochen  haben  das  in  allen  sant  Jeronimus  gleicher  sei 
in  wirden  und  in  eren:  wanne  ir  aller  begerunge  ist  das  sie 
gerne  sehen  das  sant  Jeronimus  in  selikeit,  in  wirden  und 
in  eren  grosser  werde  den  sie  alle:  wanne  sant  Jeronimi 
selikeit,  wirde  und  ere  ist  ir  aller    wirdikeit  und    ewicliche 

10  selde,  und  ir  aller  selikeit  und  igliches  besunder  ist  sant 
Jeronimus  ewicliche  wirde,  und  dorzu  was  eren  und  wirden 
oder  lobes  sant  Jeronimus  erboten  wirdet,  das  geschieht  in 
allen,  und  welche  ere  ir  iclichem  erboten  wirdet,  domit  ist 
auch  sant  Jeronimus  gleicher  weis  als  sie  alle   imd   iclicher 

15  besunder  geeret  und  gelobet  und  auch  gewirdet. 

XXIV. 

H^er  nu  wolt  sant  Johansen  Baptisten  und  die  heiligen 
zweifboten  wirden  oder  eren,  der  sal  auch  unsern  herren 
und  nnsern  vater  sant  Jeronimnm  wirdiciichen  eren,  wenn 
er  in  allen  gleich  ist  in  allen  dingen.   Wie  wol  der  almechtig 

20  got  in  gotlicher  warheit  gesprochen  hat  das  nimaut  grosser 
sei  entstanden  denn  sant  Johannes  Baptista  in  allen  vrawen 
kinden,  dennoch  mugen  und  sulle  wir  wol  sprechen  das  im 
sant  Jeronimus  gleicher  sei  in  des  lebens  heilikeit,  in  wirden 
und  in  eren.     Spricht  aber  imant  das  unser  vater  Jeronimus 

25  minner  oder  nicht  so  vil  ere  habe  denne  sant  Johannes 
Baptista,  derselbe  tut  grosses  unrecht  und  grossen  gewalt 
dem  heiligen  sant  Johansen  und  meinet  sein  lop  zu  krenken 
und  nicht  zu  meren. 

1  hat  got  in  B.  lassen  vns  C.  2  wii-diclich  C.  raildiclicTi  C  3  Baptista  A. 
5  allesampt  B.  allensampt  C.  sei  fehlt  C.  6  eron  sey  C.  7  sant  fehlt  B  C. 
in  heilikeit  vnd  in  eren  grosser  BC.  8  wero  C.  10  und  vor  ir  doppelt  B. 
12  vnd  lobes  C.  18  enboton  B.  wirdet  das  geschieht  in  allen  do  mit  (\ 
16  I>er  i4.  17  unsem  bU  vater  fehlt  C.  19  almechüge  C.  21  enstanden 
sey  B.  22  mugon  wir  vnd  schullcn  wir  A,  schollen  vnd  mo^n  wir  C\ 
24  nder  B.  ims«r  ewiger  vater  A.  26  eren  hab  C.  26  nnd  bis  gewalt 
fehlt  A.     28  und  fehlt  AB.    , 
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Mein  unvornunftige  rede,  mein  unvolkumens  lop  nimpt 
itzunt  ende  und  wie  wol  es  snode  und  zu  nichte  sei,  doch 
habe  ich  gearbeitet  in  rechter ,  andacht  zu  wirde  unsers  vaters 
lind  sende  das  mit  lauterem  hertzÄi,  mit  grosser  begerunge 
dir,  Cyrille,  erwirdiger  vater.  5 

XXV. 

/)omach  bite  ich  dein  veterliche  libe  das  du  meines 
unbederben  tichtes,  das  ich  mit  unzimlichen  Worten  geraachet 
lian  sant  Jeronimus  zu  eren,  nicht  spoten  wollest,  sunder 
das  du  sulche  meine  getrewe  arbeit  freuntlichen  enpfahen 
wollest  in  veterlicher  libe,  und  wo  ich  zu  kurtz  geredet  10 
habe  das  wirdige  lop  eines  sulchen  grossen  toannes,  des 
ßcholtu  beschuldigen  mein  vomunft  und  die  kurtze  dises 
brifes.  Auch  entschuldiget  mich  die  ubermessige  grosse 
wirdikeit  des  heiligen  mannes  sant  Jeronimus,  unsers  Üben 
vaters :  wanne  sein  lop  so  ubergrosses  und  so  gar  unsprechliches  15 
ist  das  es  nimant  volenden  kan,  ob  sich  auch  des  anneme 
aller  weiser  meister  und  aller  leute  zungen.  Erwirdiger 
vater  Cyrille,  gedenke  mein,  deines  sundigen  sunes  in  den 
Zeiten,  so  du  sten  wirdest  bei  dem  grabe,  dorinne  der  erwirdige 
leichnam  sant  Jeronimi  unsers  liben  vaters  ist,  also  das  du  20 
mich  im  enpfelhen  wollest  in  den  heiligen  deinen  gebeten : 
wanne  er  an  allen  zweifei  so  almechtig  ist  bei  den  ge.naden 
des  almechtigen  gotes,  das  er  in  allewege  erhöret  in  ^llen 
seinen  begerungen  und  das  er  im  nichtes  vorsaget  in  keinen 
stunden,  wann  er  das  wol  vordinet  hat  umb  die  ewige  genade  25 
unsers  herren  .Jhesu  Cristi,  der  mit  seinem  ewigen  vater  in 
einikeit  des  heiligen  geistes  ein  warhaftiger  immer  lebender 
got  ist  ewiclichen. 

llopjwerk^.  2  yvie  fehlt  B,  3  gearbcit  C.  4  lantcrm  Ä  B  du  fehlt  AB. 
9  du  fehlt  A.  mein  siilehe  B.  10  zu  fehlt  B.  12  scholt  dn  C  vnd 
auch  BC.  kurtz  C  14  vnsera  libcn  Taters  sant  J.  B.  15  so  gar  C, 
gar  fehlt  C,  16  nyemant  ez  A.  des  fehlt  C.  21  cmpfollen  -4  J9.  22  wanne 
oT  an  allen  czeiten  vnd  auch  one  allen  ezweifel  A.  niechtiger  C  den 
fehlt  C.  23  aller  seiner  begerunge  C.  26  ewigem  C.  27  e^vikeit  BC. 
lebeudinger  C    ewiclichen  amen  BC. 
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Brief  des  Cyrillus  an  Augustinus. 

Der  leute  ist  genuk  auf  erden^  die  grossen  heiligen  in 
iren  hochzeiten  grosse  wirde  und  grossen  dinst  beweisen  mit 
dem^  das  sie  auf  dieselben  vrist  die  kirche  fleizziclichen 
suchen  und  bei  gotesdinsten  denselben  tag  williclichen  und 
5  mit  gutem  mut  bleiben^  von  des  heiligen  leben  hören  predigen 
und  lohen  desselben  heiligen  wirdikeit  mit  wolgemachten 
Worten  und  in  freudenreichen  sinnen.  Aber  leider,  das  ich 
doch  mit  grossem  smertzen  reden  muz^  ist  ir  gar  lutzel,  die 
sulcher  heiligen  bildesamen  leben,  iren  tugentlichen  werken, 

1 0  irer  meisterlicher  lere  volgen  wollen.  Geringe  ist  uns  wirdiger 
heiligen  namen  zu  loben  mit  des  leibes  zungen,  swer  dunket 
uns  zu  tun  nach  iren  werken  und  auch  nach  iren  werten. 
Almedltiger  schepfer,  dir  ist  wizzenlich,  wanne  dir  nichtes 
vorborgen  ist,  das  weder  zweifboten,  propheten,  martrer  öder 

15junkfrawen  icht  gutes  getun  mochten  ane  hilfe  und  ane 
stewer  deiner  himelischen  genaden,  und  dein  wirdigen  engel 
des  himels  in  cherubin,  seraphin  und  in  allen  koren  aller 
himelischen  ordenimge  nicht  getun  mochten  an  dein  gotliche 
Sterke:  was  salte  den  ein  armer  sundiger  mensche  tun,    der 

20  von  snoder  materien  der  erden  und  der  aschen  gemachet 
ist?  Welcher  tugent  mochte  er  sich  gerumen,  wo  er  von 
deinen  genaden  understanden,  erleuchtet  imd  gesterket  wurde? 


Da8  ist  des  Bischoffs  von  Olimntz  vorrede  N.  1  vff  der  C.  2  eren  A. 
3  die  selbe  C.  flessicUchen  C  4  gotes  dinst  C.  5  gttten  C.  mnt  fehlt  C, 
hören  fehlt  AB.  6  lohen  B.  des  heiligen  C,  7  freudenreichem  synne  C. 
ilder  B.  8  doch  fehlt  BC.  9  bilsamem  C,  bildesani  A\  10  meister- 
Hohen  C  gering  C.  11  csu  nennen  vndzcnC.  czunge  (7.  12  anch  irenii. 
16  one  steür  vnd  one  hilffe  C.  16  deines  B.  wirdigem  C  engel  fehlt  BC. 
englen  N,  19  mensch  C.  21  bemraen  N.  22  gnaden  nicht  C.  x-nder- 
stonden  nicht  BN.   nicht  erleuchtet  B. 
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Dovon,    almechtiger   und  barmhertziger   got^    dein   wille   ist 
das  man  dich  in  allen  deinen  heiligen  und  alle  deine  heiligen 
in  dir  hochwirdigen,  eren  und  loben  schölle:    nu   s^nde  uns 
deine  gotliche  kraft  in  deinem  fronen  geiste  und  mache  uns 
alle  wirdig  deines  dinstes,    das  wir    dich    und    dein  heiligen    ö 
und    beinamen    unsern    neiligen    vater    sant    Jeronimus  also  . 
loben  müssen  und  wissen  auf  diser  erden  das  wir  in  deinem 
ewigen  reiche  ewiclichen  bleiben    bei,  dir  und  in  dir  unserm 
herren  Jhesum  Cristum;    wanne  du  mit  deinem  almechtigen 
vater    und    mit    dem    heiligen    geiste  ein  warhaftiger  ewiger  10 
got  bist  ewiclichen.  Amen ! 

Nu  hebt  sich  an    die    ej)i8tel    sant   Cyrillv^,    doriiine   er 
beschreibet    des    erwirdigen    sant    Jeronirnus    wunde^'JiafiigeH 
zeichev,  das  allerviemclich,  wol  prüfen  nvag,  tvie  er  wirdig  und 
wie  unmessiglichen  gros  sant  Jeronhnus  sei  in   dngesichte    deslb 
ahnecht  igen  gotes.     Alhie    hebet    steh  an    da^  erste  capitulum, 

'"  L   '''■""    ■  '■•'.■'       ' 

Dem  erwirdigen  manne  Augustino^  under  allen  bischofen 
dem  grosten,  enbite  ich  Oyrillus,  bischof  zu  Jerusalem,  der 
minste  aus  allen  pristern,  sulchen  meinen  grus  das.  du/ 
Augustine,  volgen  mugest  und  volgen  wollest  den  fiiztritei/go 
des  erwirdigen  Jeronirnus,  des  Tieilikeit  in  aller  werlde 
steticlichen  scheinet,  ich  meine,  des  gedechtnui^se  in  seiden 
ist  imd  in  gotlichem  segen  ewiclichen.  Wie  grosser  der 
erwirdige  sant  Jeronirnus  sei,  das  Ist  dir  wol  kunt,  Augustine, 
liber  vater,  wanne  du  allewege  in  seiner  geheime  gewesen  25 
bist  beide  seiner  heiligen  lere  und  seiner  worte.  Und ^  das 
ich  unwirdiger  sunder  mich  underwinde    von    im    zu    reden, 

I  und  fehlt  A B,  bam^hertzer  AB.  2  und  bU  heiU|^n  fehlt  B.  uud  bU 
in  dir  hoch  fehlt  C,  3  schunen  AB.  6  deine  C.  6  heiligen  fehlt  B. 
7  mngen  X.  und  wissen  fehlt  C.  ddser  fehlt  C,    8  ^wigeoi  fehlt  C.    10  geist  0. 

II  ewiclichen /«Ä// C.  Nu  hebt  bU  capitulum  fehlt  Aß  C:  doch  lästt  A  7, 
C  10  Zeilen  frei^  und  schiebt  B  folgende  Überschrift  ein:  hie  achreybet 
eyriUuA  der  byschoff  czu  Jerusalem  dem  erwirdigen  man  augu»tino  vnder 
allen  by Rehofft» u  dem  grosten  vnd  »ich  den  mynsten.  18  groete  B,  en- 
peüte  C.  21  sant  Jeronimns  t\  22  steticlichen /e^/^  C,  23  m  fehlt  B. 
26  geheym  C,     26  worte  vnd  lere  C. 

9 
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das  mag  mir  zu  torechter  kunheit  zelen  ein  icHcher  weiser 
mensche,  Sust  twinget  mich  dein  übe  das  ich  dir  etwas 
schreiben  mnz  von  seinen  wunderhaftigen  ungewonlichen 
zeichen,  die  got  durch  in  in  unseren  tagen  hat  mildiclichen 
ö  gewirket  auf  die  rede  das  er  in  lobesam  der  werlde  machet 
und  seinen  nanaen  erwirdiget  in  kimtschaft  aller  leute.  In 
hoffenunge  deines  erwii'digen  gebetes,  Augustine,  underwinde 
ich  mich  ditz  werkes  und  mit  kurtzen  worten  wil  ich  seiner 
unzellichen  wunder  etliche  beschreiben. 


n. 

10  Und  bei  namen    seinen    erwirdigen   tod,    mein   gesiebte 

und  etliche  ander  wunderhaftige  dink,  die  in  denselben  zeiten 
seiner  scheidunge  gescheen  sint,  darf  ich  dir  nicht  schreiben : 
wanne  der  erwirdige  vater  Eijsebius  von  Cremaron,  sant 
Jeronimus  junger,  in  dem  seinem  meisters   lere  und  heilikeit 

1 5  volkumenlich  gescheinet  hat,  als  dir  selber  wol  kunt  ist  sein 
Weisheit  und  auch  sein  wirde,  der  in  disen  zweien  jaren 
vorgangen  ist  und  hat  gevolget  seinem  meister  und  ist  itzunt 
bei  seinem  meister  un<J  seinem  vate^  Jeronimus  in  des  himels 
freuden,  als  das  wol  kuntlich  ist  von  grossen  wundem,    die 

20  von  im  teglich  gescheen :  derselbe  hat  dem  erwirdigen 
Damasus  dem  cardinaleu,  Theodonio  dem  romer  und  seinem 
bruder  Severo  dem  erwirdigen  manne,  Eustachien  der  heiligen 
junkfrawen,  dir  und  vil  andern  leuten,  der  ich  nicht  bedarf 
sunderlichen  nennen,  mit  seinen  brifen  sulche  ding  volkumenlich 

^5  und  ordenlich  enboten.  Dorumb  laz  ich  dasselbe  alzumal 
und  meine  von  seinen  wundem  zu  reden,  die  in  gotes  kreften 
teglichen    scheinen,    und   meine    auch    anzuheben    von   dem 


1  czu  torheyt  czelen  C,  2  raan  C.  3  muzze  AB.  4  hat]  vnd  AB. 
6  lobsame  C.  6  knnschaft  B  O.  aller  hts  hoffenunge  fMt  A,  8  di.  es  B. 
diz  C.  9  ynczellich  B,  Vor  TL.:  hie  schreibt  er  wy  ewzebius  gevolget 
hat  B.  12  seine  AB.  14  czu  dem  A.  16  auch  fehlt  C.  sein  fehlt  A. 
17  und  bi»  meiBteT  fehlt  C.  seinen  vater  B,  21  dem  vor  ear^inalen  fehlt 
BC.  ^%  erbengen  AB.  23  frawen  X  draf  B,  26  wunder -B.  27  schein  il. 
auch  fehlt  A. 
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erwirdigen  EusebiO;  seinem  junger,  der  wirdiclioh  gevolget 
hat,  seines  wirdigen  meister  Jeronimus  werten  und  auch 
werken. 

m. 

^ach  tode  des  erwirdigen  Jeronimus  entstund  ein  grosse 
ketzerei  in  krichischem  volke    und  wart  sich  zu  lateinischer   5 
Zungen  breiten,  und  dieselbe  ketzerei  wolde    mit   sundiger 
bewemnge  das  beweisen  wie  das  alle    selige   seien   antz  an 
den  letzten  tag  der  gemeinen  aüfderstendung  und  auch  untz 
das   sie  den   iren   leiben  wider  zugefuget   wurden,    enberen 
musten  des  angesichtes  und  der  kantnusse  der  klaren  gotheit,  10 
dorinne  alle  ir  selikeit  begriffen  ist,  und  auch  das  die  verloren 
vorurteilten  seien  untz  auf  den  jüngsten  tag  in  keinen  peinen 
weren.    Derselben  bösen  ketzer  bewerunge  was  in  sulchem 
sinne  das  sie  also  sprachen :    gleicher  weis  als  die  sele  hat 
mit^ampt  dem  leibe  gesundiget  oder  wol  gewurket,  also  nmz  1 5 
sie  auch  mit  dem  leibe   peine   in   der  helle  oder  wirde  in 
dem  himel  nemen.   Auch  sprachen  dieselben  unfletigen  ketzer 
das  kein  fegfewr  were,  dorinne  die  seien  gereiniget  wurden 
sulcher  sunden,  die  sie  auf  diser  werlt  nicht  gebuzzet  hetten. 
Von  sulchem  unflate  wurden  wir  alle  also  betrübet  das  uns  l'O 
vordroz  furbas  mer   zu    leben.     Doromb   besendet   ich   alle 
mein  bischove  und  alle  ander  geUubige   ieute  und  gebot  in 
zu  fasten  und  zu  beten  auf  die  rede   das  die  gotliche   gute 
masem    gelauben    nicht    vorswachen    lizze.     .Wunderbaftige 
grose  dink  und  den  nichtes  gleiches  gehöret  ist    in   keinen  25 
zelten !    Merke,    mein   vater  Augustine :    do  sulches  vastens 
und  gebete  drei  tage  vorgangen  waren,  do  erschein  offenbar 


1  erwirdi^  B,  Jüngern  C.  erwirdiclichen  B,  2  meisters  C  Jeronimus 
fekli  C  For  III.:  wy  jeronimas  ewsebinm  gestryicht  B,  4  enttnnt  C. 
6  cznnge  C.  wolt  C,  7  beferunge  AB.  hiz  C,  8  vfderBtendnnge  C. 
nutat  fehU  BC.  9  bleiben  A.  10  kenttus  C.  U  Ire  C.  vorlomen  C. 
12  sUn  B,  13  begemnge  A,  16  leib  B,  16  peis  haben  in  C.  17  vn- 
•leehÜgeD  A  18  keine  C.  19  we^lde  C.  20  aUe  fehlt  AB,  22  meine  C. 
bischloue  B.  geleübige  C.  geboet  B.  26  geleich  AB.  ist  fehit  A. 
27  offenberiich  C. 

9* 
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dUDt  Jeronimus  deinem  allerlibtsten  sune  EuselHO  in  zeiten 
seines  gebetes  und  tröstet  und  sferket  in  mit  gutliehen 
sulchen  Worten. 

ly-i 

,  ^Äertzepliber  suu  Eusebi,  niqht  furchte  dich,  nicht  betrübe 
5  dich  umb  sulche  ketzerei,  die  sich  enpfendet  hat  von 
schedenlichen  leuten:  wann  sulcher  unflat  aal  alzuhant  ende 
nemen,'  Do  sant  Eusebius  in  ansach  in  so  grosser  klarheit 
sulphes  starken  Scheines^  do  wart  er  sich  dermuntern  als 
aus  eiinem  sweren  slafe  und  wart  von  grossen  freuden   also 

lObitterJichen  weinen  das  er  mit  allen  note^  gereden  künde. 
Domach  wart  er  aus  allen  seinen  kreften  mit  starker  stimme 
schreien :  du  bist  mein  vater  Jeronimus !  und  b^gunde  dieselben 
wort  oft  anderweiden :  du  bist  mein  vater  Jer9nimu9,  worumb 
lessest  du  mich  in  so  grossen  noten,  worumb  vorsmahet  dir 

1  ^  demutige  geselleschaft  deines  armes  knechtes  ?  Vorwar  ich 
wil  dich  halden  und  \^il  dich  mit  nichte  lassen :  du  salt 
ninde^  geen  an  djeinen  sun  Eusebius^  den  du  so  veterlich 
erzogen  hast  uji;id  in.  so  grosser  libe!' 

V. 

Do  antwurte  sant  Jeronimus  uid  sprach :  ^Allerlibister 
20  sun,  Bterke  dich>  wanne  ich  meine  dich  mit  nichte  ze  lassen: 
in  d^m  zwieinzigistem  tage  aahd  mir  volgen  und  »chullen  wir 
mit  einander '  in  ewigen  freuden  ewiolichen  bleiben.  Sust 
saltu  Cyrillo  und  allen  andern  unsem  brudem  von  meinen 
wegen  sagen,  das  sie  morgen  des  tages  alle  komen  bei  die 
25krippen  unsers  herren,  do  mein  leicbnam  rastet^  imd  schaffet 
das  alle  sulche  ketzer,  die  so  getane  bosheit  treiben,  allesampt 


2  andechtlgen  gepetez  we^en  vnd  tröstet  A.  gütlichen  A.  3  Msszen  A  C,  Vor 
I V. :  hie  redt  er  mit  ewzebium  In  solchen  werten  B,  4  Eosebil  (7.  TÖr<Ate  A. 
5  pote  keczerey  A,  6  schädlichen  C  leute  B.  czuhant  C.  7  so  feUt 
BC.  8  Htatkein  A,  9  awere  B,  so  ß.  12  vater  fehlt  C\  die^  wort  C, 
14  lesset  B.  16  armen  O.  16  halden  hU  dich  fehlt  0.  IS  vnde  »o 
in  B.  Vor  V. :  hie  Santwort  Jeronimuft  ewzebio  B. ,  20  wil  dich  C  »e 
fehlt  C.  21  czweinczigsten  t\  tag  C.  scholt  du  C.  23  scbolt  du  C 
andern  fehlt  B  C.     24  niorges  A  B. 
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dohin  komen  zu  denselben  fristen;  rniA  du  scholt  bestellen 
das  dreier  toten  leichnam,  die  in  diser  nacht  gestorben  sint, 
auf  dieselben  etat,  do  mein  leichnam  rastet,  getragen  werden, 
und  auf  dieselben  salt  du  legen  mein  sak,  das  ist  mein 
cilicium,  das  ich  getragen  habe  bei  meinem  leben,  imd  5 
dieselben  drei  toten  domit  beruren,  so  werden  sie  ajzuhant 
mit  lebendiger  stimme  sulchen  irresal  alzumal  vorderben.' 
Pomach  segent  sant  Jeroniraus  seinen  Üben  sun  Eusebius 
und  domit  verswant  er  vor  seinen  äugen.  Des  morgens 
quam  zu  mir  der  erwirdige  Eusebius,  wann  ich  zu  Bethlehem  10 
was  zu  denselben  fristen,  und  saget  mir  alles  das  er  gesehen 
hatte.  Des  saget  ich  grossen  dank  dem  almechtigen.,gote 
und  dem  erwirdigen  sant  JeroQimus,  si^inem  knechte,  un^ 
sampnet  auf  dieselben  stat,  do  unser  herr  Jhesus  Cristus  von 
der  reinen  junkfrawen  geboren  ist  und  do  sant  Jeronimus  15 
leichnam  rastet,  alle  die  e  genanten  beide  ketzer  und  auch 
criaijen  und  liez  dohin  der  dreier  toten  leichnam  träger^. 

VI. 

0  du  wunderhaftige  gute  und  barmhertzikeit  des  almeehtigen 
gotes,  wie  hilfet  dein  gotliche  milde  deinen  knechten  in  so 
manig&lder  sazze!  Wie  mit  ubergrossen  eren  derhebestSO 
du  deiner  freunde  vrirde,  wann  in  den  zeiten  die  ketzer 
unser  aller  spotlichen  lachten,  recht  als  ob  unsere  herren 
almeohtige  hani  zu  nichte  worden  werel  Dovon,  allerlibiöter 
vater  Augustine,  sal  sich  frewen  alle  selige  sampnun^  aller 
gelaubigen  leute  und  sal  wirdiges  lop  sagen  und  auch  singen  25 
dem  aimechtigen  gote:  wanne  wir  grosse  sein  barmhertzikeit 
enp&ngen  haben  in  der  mitte  des  heiligen  terapels.  Domach 
so  ging  der  erwirdige  simt  Eusebius  zu  den  e  genanten 
dreien    toten    leichnamen,    zu    iclichem    besunder    und   »mit 

1  quamen  C,  8«lt  du  B.  2  das  der  V,  nach  AB.  5  vnd  geholt  A. 
7  lebendinger  C.  Irsal  C,  vortreiben  B.  8  geseg^nt  C.  9  und  6i»  Eu- 
sebius fehlt  BC.  10  ich  fehlt  B.  11  in  C.  ab  B,  12  got  C.  13  Je- 
ronimo  C.  14  samraent  C,  dieselbe  C.  Vor  Vi.  *.  wy  ewzebius  casu  den 
drein  toten  gangen  ist  B,  19  so  gar  A.  20  matiigfaldiger  nrnsse  C. 
grozBen  C  24  ich  B,  selige  fehlt  C.  samungc  C.  26  geleubigcn  C 
singnen  C.    26  got  C.     27  seines  tcmpels  B  C.     29  toten  dreien  A  B, 
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gebeugten  demutidich^i  seinen  knien,  und  mit  gestrakten 
henden  gen  dem  himelreiche  sprach  er  in  gegenwurtikeit 
aliermenicliches  sein  andechtigee  gebete  in  semlichen  werten: 

vn. 

'illmechtiger  got,  dem  nichtes  unmuglich  ist  noch  nichtes 
0  swer  gesein  mag ;  du  got  sulcher  sterke,  sulcher  tugent, 
sulcher  kraft,  die  nimant  überwinden  noch  uberkomen  mag 
in  himel  noch  auf  erden;  du  got,  der  aleine  und  nimant 
anders  tut  so  grosse  wunder;  du  got,  der  allermeniclichen 
auf  dich  und  in  dich  hoffende  nicht  vorsmehest:  erhöre   auf 

lOdiser  frist  deiner  getrewen  cristeü  andachtiges  gebet  auf  die 
rede  das  dein  heiliger  gelaube,  den  du  gegeben  hast  deinen 
gelaubigen  knechten,  unvorruket  und  in  seinen  kreften 
bleibe  und  sulches  irresal  sulcher  ketzerleuterlichen  geoffenbart 
und  verkündet  werde  in  angesichte  deines  gelaubigen  Volkes ; 

15  so  sende  durch  dinste  und  wirdikeit  des  heiligen  saut  Jeronimus 
diser  dreien  toten  seien  wider  zu  dem  leibe,  doraus  sie 
gevaren  sint  nach  deinem  gotlichen  willen/  Dornach  als  sant 
£u8ebiu8  sulches  sein  gebete  andechticiiohen  geendet  hette, 
zubaut  aU  er  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  sak  oder  cUicium 

20  auf  die  toten  leget,  wurden  sie  wieder  lebende  in  genaden 
des  almechtigen  gotes,  also  das  in  denselben  stunden  die  e 
genanten  leute  mit  au%etanen  äugen  und  mit  andern  des 
lebens  zeichen  warhafticlich  und  offenberlich  von  dem  tode 
zu  d^n  leben  widerbracht  und  erwecket  wurden,  und  begunden 

25  dieselben  drei  manne  der  seligen  seien  wirdikeit  und  der 
sunder  leidunge  beide  in  dem  fegfewr  und  in  der  hellen 
mit  lauter  offenbaren  stimmen  bescheidenlichen  und  vomeme- 
lichen  reden  und  sagen  allen  den,  die  aldoselbest  gegenwurtig 
waren. 

1  gepogen  .4.  demütigen  C.  2  seinen  armen  gein  C.  3  aUermeinicIiGhen  C 
Vor  Yn. :  wy  ewzebius  vnseren  horren  angeruflPt  hat  B.  4  vmmuglicfaen 
AB,  ist  noch  fehlt  A.  7  in  himtel  fehlt  C.  8  allermeinicUche  C.  11  hei- 
Uger  fehlt  C.  13  knecbte  C,  13  irtal  C.  leuterllch  C.  16  dreyer  C. 
17  deinen  B,  18  gebet  geendet  C.  19  der  B.  t20  lebending  C. 
23  czeichneu  C  26  der  heyligen  vod  seligen  A,  sele  B.  26  helle  C 
27  bencbeideniich  vnd  vomemelich  C     28  die  do  gagenw.  C, 
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VIII. 


Wanne  als  sie  mir  dornach  gesaget  haben  nach  meiner 
frage,  so  hettc  sie  sant  Jeronimus  geleitet  in  das  paradis,  in 
das  fegfewr  und  in  die  helle  auf  die  rede  das  sie  allermemclichen 
künden  solden  was  sie  doselbest  gesehen  hetten;  und  saget 
in  das  ir  seien  wider  zu  den  leiben  komen  schölten  und  5 
auch  schölten  besserunge  und  buzze  tun  umb  ire  sunden,  die 
sie  begangen  hatten,  und  das  sie  auf  denselben  tag  und  auf 
dieselbe  stunde  als  sant  Eusebius  stürbe,  auch  an  allen 
zweifei  sterben  schölten,  und  ob  sie  wol  teten,  so  schölden 
sie  komen  zu  ewigen  immer  werenden  freuden  und  eren.  10 
Das  geschach  alzumal  als  ich  dornach  sagen  werde.  Do 
sulche  wunder  also  geschahen  in  gegen wurtikeit  beide  cristen- 
licher  leute  und  der  snoden  ketzer,  die  allesampt  komen 
waren  und  sich  gesampnet  hetten  zu  vremdem  angesichte 
sulches  grossen  wunders,  und  do  sulcher  ketzerlicher  irresal  15 
also  gar  oflfenberlich  erkennet  wart  und  so  gentzlichen  funden 
wart  der  gotlichen  warheit  gantzes  gewissenUches  Urkunde 
und  dorzu  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  erc  und  selikeit 
so  kuntlichen  begunde  scheinen:  do  wurden  alle  gelaubige 
leute  dank  sagen  dem  almechtigen  gote,  der  allermeniclichen,  20 
der  auf  in  hoflTet,  nimmer  in  keinen  Zeiten  lesset. 

IX. 

i4ugustine,  allerlibister    vater,  also  und  in  sulcher  weise 
hilft   der  almechtige   got    dem     scheflein    seines   gelaubens, 
das  allewege  in  dem  gnmdelosen  sorgsamen  mere  diser  werlde 
swimmet  und  lezzet  es    in   anfechtung  böser   leute  tiicht  er-  25 
trinken.    Dorumb,    Über   vater,   wis   starkes  mutes,  tu  men- 


Vor  VIII.:  yfy  er  dy  ketczor  gefragt  hat  B,  2  paradeys  C  4  was  wie 
sie  B.  wie  sie  C  5  dem  leibe  C  und  bis  schoUcn  fehlt  B.  6  puzzen 
ire  sunde  A,  ir  sunde  B,  7  hetten  C,  demselben  B.  10  leben  und  Ä. 
12  Cnst^n  und  C.  13  kume  warden  AB,  14  gesampt  C.  vreraden  B. 
16  irsal  C.  16  so  gwBC.  18  vnd  czu  des  C.  19  küntlich  C,  20  leüt  C. 
Vor  IX.:  hye  rvjJt  er  mit  augustino  B.  23  hilffet  C.  24  grundlosen  C\ 
2ö  anfechtongc  C.       2G  vaters   A  B.   bis  C    tun   C\ 
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liehen,  nicht  furchte  dich  und  lazze  dich  nicht  vordrizzen 
wider  sulche  unser  veinde  und  widersachen  des  heiligen  ge- 
laiibens  allewege  zu  streiten  under  seligen  flugein  sant  Je- 
ronimus;  deines  Üben  vaters,  der  deines  und  aller  seiner 
5  kinder  gebete  wiiliclich  und  suzzlich  erhöret,  sei  das  sache 
das  sulche  gebete  zu  im  bracht  werden  mit  rechtem  fiir- 
satz  und  mit  andächtigem  hertzen  :  wann  unser  gebete  anders 
nicht  erhöret  wirt  nur  so  wir  uns  zu  gote  keren  in  gantzer 
hoffenun^e,    wann    er   im    selber    vorsaget,    der    unbetlichen 

10  bittet.  Dovon  sulle  wir  nicht  aleine  mit  dem  mimde  sunder 
auch  mit  dem  hertzen  rufen  und  schreien  zu  genaden  des 
almechtigen  gotes,  der  in  kreften  seiner  herschaft  uns  mit 
seiner  gute  zu  allen  stunden  genediclichen  bedenket^  und 
lesset  uns  nicht  mer   anfechten    denne  unser  kraft  vormuge. 

15  Nu,  hertzenliber  vater  Augustine,  auf  die  rede  das  ich 
bei  meines  fursatzes  meinunge  bleibe,  so  wil  ich  anheben 
von  schidunge  des  erwirdigen  Eusebius  und  der  dreier  manne, 
die  vpn  dem  tode  erwecket  waren :  wanne  sie  aliesampt  eines 
tages  und^   auf  ein    stunde   starben   imd    schiden    von  diser 

20  iamerig  werlde.  Auch  wil,ic|i  dorzu  sagen  etliche  unser»  vaters 
Jeronimi  gar  merklieh  wunder. 

',..  ■'  '  :^'  ■     .  ' 

Do  sulcher  tag  kumen  solte  als  sant  Eusebius  von  dem 
erwirdigen  unsem  vater  Jeronimo  vornomen  hatte  das  er 
von  diser  werlde  scheiden  würde  in  den  zeiten,  als  er  im 
25  erschein,  als  ich  vorgesprochen  habe;  des  dritten  tages  vor 
begi'eif  sant  Eusebien  .ein  grosser  sichtum.  Do  hiez  er  sich 
die  bruder  auf  die  erden  legen  nach  bilde  sant  Jeronimi, 
seines    liben    meisters,   und  küsset  ir  iclichen  besunder  und 

I  nicht  laz  dich  vordHssen  C  2  Bündel-  AB.  4  lihens  AB.  6  wilUc- 
lichen  vnd  sussiclichen  C.  ist  daz  daz  C  sache  daz  sulche  sache  vnd 
gebette  A.  6  ssu  im  fehlt  C\  g-cbracht  werden  zu  im  B.  gerechtem  fur- 
sacz  A.  rechten  ^.     7  andachtigen  B,     9  vnbillichen  B  C,     10  dem  fehlt  B. 

II  czu  den  genaden  B»  12  herscheft  C.  13  genedidich  C.  14  anfechten 
mer  Aß.  16  meinunge  fehlt  A^  19  stürben  C.  schaiden  B.  20  Jame- 
rigen  C  weide  AB.  21  merckliche  C.  Vor  X.:  wy  ewzebius  höret  von 
jeronimo  B,  23  vnserem  vater  sant  C.  hette  C.  2ö  vorsprochen  AB. 
26  begraif  in  ain  A. 
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tröstet  sie  mit  suzzen  veterlichen  Worten  und  monet  sie  das 
sie  in  heiligem  fursatze  steticlichen  bleiben  scholden.  Dor- 
nach  lies  er  bringen  den  sak,  den  vormals  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  getragen  hatte  imd  hiez  in  auf  aich  legen 
und  bestellet  das  man  in  nackten  nach  seinem  tode  vor  der  5 
kirchen,  do  sant  Jeronimus,  sein  meister,  lag^  begraben 
scholde.  Domach  berichtet  er  sich  mit  dem  heiligen  leich- 
uam  unsers  herren  und  zeichent  sich  mit  dem  heiligen  creutze 
und  enpfalch  dem  almechtigen  gote  und  dem  heiligen  sant 
Jeronimus  sein  sele.  Und  also  lag  er  drei  tage  blinder  und  10 
dorzu  sprachloser  und  stunden  umb  in  alle  sein  brud^r  und 
lasen  vil  guter  gebete  und  beinamen  den  salter,  in  d^m 
sulche  salmen  sint,  die  reden  und  sprechen  von  der  marter 
unsers  almechtigen  herren. 

XI. 

J^n  hertes  ding,  das  allen  vornuftigen  leuten  merklichen  15 
zu  furchten  ist,  geburt  mir  itzunt  zu  reden ;  wanne  des  tages, 
als  der   erwirdige    man  sant  Eusebius    vorscheiden  scholde, 
bei  Tweien   gantzen   stunden,    ee  denne  sein  selige  sele  yon 
dem  leibe   schide,    begunde    er  so   grausame  geberde  haben 
das  alle  bruder,  die    umb  in   stunden,  also  derscbraken  das  20 
sie  amechtig  auf  die  erden    vilen:  wann  beiweilen  so  schrei 
er    mit  grausamigen  antlutz,    mit    vorkarten   äugen   als  ein 
tobendiger  und  mit  starker  stimmen :   ^Ich  tu  sein  nichts  ich 
tu  sein  nicht,  du  leugest,  du  leugest!'  Domach  keret  er  das 
antlutz    gen    der    erden    und    schrei    aber   mit  allen  seinen  25 
kreften :  ^Helfet  mir,  bruder,  das  ich  nicht  vorderbe  !*  Do  sein 
bruder  sulchen  jamer  sahen,  do  wurden  sie  in  mit  flissenden 
zehem  und    in    grossen   verebten  fragen:    'Was   wirret  dir, 
hertzenliber  vater?'    Do    sprach    er:     'Sehet    ir    nicht    die 

1  mit  bis  manet  sie  fehlt  A.  2  heili^n  B.  fursacz  BC\  bliben  AB. 
4  hette  C.  5  für  die  BC.  6  jnne  lag  C.  8  herren  fekit  C.  Creatz 
vnsirs  herren  C  9  sich  dem  A  C,  10  läge  B.  tag  C.  12  in  den  C  13  sint 
fehlt  A,  die  da  B.  Vor  XI. :  von  des  ewzebio  schiednng  B.  19  schei- 
den BC.  garwsame  B,  grausamige  C.  21  schain  B..  schein  C  22  er  mit 
so  A.  ein  fehlt  AB,  23  «tjme  C  tun  C.  24  tun  C.  25  gegen  C.  alle  B, 
26  icht  C,    27  fleissenden  AB.    28  gewirt  A. 
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grossen  schar  der  teufel,  die  mich  uberstreiten  wellen  T  Do 
fragten  In  aber  die  bmder  und  sprachen:  Bertzenliber 
vater,  wes  begerten  sie  von  dir,  do  du  sprachest:  ich  tun 
sein  nicht?'  Do  sprach  er:  'Sie  sprachen  und  weiten  das  ich 
5  gotes  namen  scheiden  solde ;  do  sprach  ich  das  ich  des  nicht 
tan  wolde/  Do  fragten  sie  aber:  *Liber  vater,  worumb  spra- 
chest du:  du  leugesrt,  du  leugest?'  Do  sprach  er:  ^r  wort 
waren  das  mein  sunde  so  gros  weren  das  sich  got  über  mich 
nicht  erbarmen    wolde;    dorumb    sprach    ich  das  es  gelogen 

lOwere/  Dornach  fr^agtön  in  aber  die  muniche:  Worumb, 
über  Vatter,  kereSt  dn  dein  antlutz  gegen  der  erden?*  Do 
sprach  er:  ^Nitr  dorumb  das  ich  sie  nicht  ansehe:  wanne  ir 
gestalt  so  grausam  ist<  das  nicht  ungeschaftiers  auf  diser 
erden  imant  erdenken  mochte/  Und  mitten  in  sulchen  Worten 

löwart  er  sulche  geberde  aoderweiden  und  bleib  dorinne 
untz  an  die  letzten  stunden. 

xn. 

öobei  stunden  die  bruder  alle  in  sulchen  vorchten  und 
wosten  nidit  was  sie  tun  scheiden,  gleicher  weis  als  ob  sie 
tot  weren.  Seliger  vater  Augustine,  wie  gar  erwirdig,  wunder- 

20  haftig,  gutig  und  barmherttig  ist  der  almechtige  got  in  seinen 
heiligen  allen :  wattne  er  sie  nimmer  gelesset  in  engsten  noch  in 
noten!  Recht  als  sant  Eusebius  itBunt  komen  was  zu  der 
letzten  stunden,  do  erschein  im  saat  Jeronimus  und  kreftiget 
in   mit  trostlichen  werten.     In   des   gegenwurtikeit  vorswant 

25  gleiche  dem  rauche  alle  sulche  schar  der  leidigen  teufel.  Des 
sint  gezeugen  dieselben  bruder,  die  dobei  waren  und  das 
sicherlichen  gesehen  haben  mit  iren  äugen,  auch  gezeugen  die 
warheit    sant  Eusebius  wort,    die    er  gesprochen  hat  in  den- 


2  aber  in  B.  3  an  dir  A,  ich  tun  sein  nicht  doppelt  C.  4  und  wolten 
fehlt  Ä,  6  sprachstu  C  8  weren  bis  got  fehlt  A.  sich  fehlt  B,  nicht 
vber  mich  B,  10  Milnche  C  13  so  fehlt  B.  grawsamer  C.  vnschaffers  C 
16  letzte  stunde  C,  Vor  XII.:  hie  tfost  jeronimus  ewzebium  an  seinen 
tod  B.  17  alle  fehlt  B,  18  als  fehlt  AB,  19  erwirdij^r  wunderhaftiger 
barmherczigcr  guter  (/.  20  guter  A.  21  vnd  in  C.  25  gleiche  bis 
rauche  fehlt  C,  26  geczug  B,  27  haben  fehlt  A,  auch  gentzUchen  C\ 
28  wort  geczeügen  C. 
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selben  Tristoi;  do  er  in  gegenwurtikeit  der  brttder  spraok  va 
aa»t  Jeronimus:  'Waamen  kmneet  du^  vatar?  worumb  hista 
so  lange  gewesen?  leh  bitte  dich,  laa  deinen  sun nicht  undet- 
wegen  !'  Do  antworte  zohant  ein  ander  stimme :  ^Beüe^  über 
duii;  nicht  furchte  dich :  wanne  du  mir  so  lib  biat  das  ich  5 
mit  nichte  dich  underwegen  lasset  Domach  in  gar  kleiner 
friet  starb  sant  ISusebius  und  mit  im  die  e  genanten  drei 
man,  die  Ton  dem  tode  erwecket  waren,  und  füren  mit  ein- 
taiAer  zu  den  ewigen  himelisehen  freoden:  wuine  dieselben 
drei  man  die  zweintzig  tage  ires  lebens  in  so  grosser  buase,  10 
in  leide  und  in  rewe  irer  sunden  gewesen  sint,  das  sie  zu 
himel  mit  sant  Eusebius  kuraeh  sint  an  alle  zweifei. 

xm. 

^ugustine,   Über   vater^   uj^    were   z^n  sweigei)  das  ich 
von  denselben   drei   manen   g^h/^re^  habe  in  den  zeiten  ires 
lebens:   wann    ich  alle   tag  bei  in  wa«  um  d^  ich  derfareni5 
mochte   die  heimlicbkeit  des    kunfUge»\  lebens,  des  wir  alle 
wartende  sein  nach  diserwerlt  unseligen.  Zieiten^  und  dprimib 
bleib  ich  bei  in  alle  tag  von   der   terzien   zeit   untz  auf  die 
vespar;  und  aleine  sein  vil  sei>  das  ich  von  in  geboret  habe, 
doch  wil  ich  etliche  ding  sagen    und   etlicher  gesweigen  auf  20 
die  rede  das  mein  rede  dester  kurtzer  werde.  Zu  einer  stund 
quam  ich  zu  ir  einem  und   vant  in  kle^lichen  weinen,  also 
dae  er  auch  nicht  trostes  enpfEdi^i  wolde  von  einigen  meinen 
Worten.  Denselben  fraget  ich  gar  ofte  durch  welcher  sac^ien 
willen  er   so   bitterlichen  weinet  ?    Des  mochte  mir  von  im  25 
ein  antwurt  mit  nichte  werden,  doch  wart  er  mir  des  letzten 
antwurten  durch  mein  grosses  überflüssiges  gebetis  und  sprach 

1  8o  er  C  2  wen  korast  C,  bist  du  C  3  gewest  C,  5  du  pist  mir  so 
lieb A,  ich  /Mt  AB.  8  worden B,  9  ewigen  hymdreiche  A.  frawden B. 
10  tag  C.  11  leyd  C,  12  komen  seint  one  esweifiU  C,  Vor  XIIL:  w^ 
er  dy  drey  toten  gefrat  bat  B.  IS  wer  C  waz  C.  14  dreien  C,  bab  0, 
15  allewegC.  Tnb  dass  daz  C.  16  beymilikeit  j1  £  17  werldo  C.  18  bei 
in  fehlt  A,  vor  terosien  caeit  A,  seit  fMt  C,  19  vnd  alk  A,  hab  C\ 
20  aaf  dem  ün  AB,  21  red  dea  kurczer  sey  A.  wttrde  C.  stunde  C. 
23  einegem  C.  34  offeto  C.  saebe  C,  25  so  gar  C  voti  im  ein  fMt  A, 
26  ein  antworte  Ton  im  Mit  nkhtoC.  antwort  von  im  mit  nielitil.  wBi%a 
AB,    leczsten  B,    27  grosse  rberflossige  AB.  p4^  A, 
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also:  Wer©  dir  kunt,  wea  ich  gewar  worden  bin  des  nedk- 
sten  vordem  tages,  du  betest  wol  sacben  ^lewege  su.  weinen/ 
Do  Bpracb  icb :  /Nti  sage^  des  bit  ich  dich,  was^  bastu  ge- 
seben  tmd  was  ist  dir  widerfaren?'  Do  sweig  eU  ein  weile 
5 und  dorüach  wart  er  sprechen:  ^Welche  grosse  peinige  iei- 
dünge  dunket  dich,  Cyrille^  nicht  aleine  der  vordampten  in 
der  helle  sunder  auch  in  dem  fegfewr  ?*  Do  sprach  ich:  'Von  un- 
kunden  sacfaen  mag  ich  nicht  gereden;  doch  dunket  mich 
das  allisr  diser  werlt  peinen  sich  denselben  nicht  geleicben 
10  mochten/ 

XIV. 

Do  gab  mir  derselbe  maix  sulcHe  antwort:  *0b  man  alle 
peine  und  smertzen  aller  diser'  werlde  gen  den  hellischen  und 
des  fe^ewrs  peineh  wögen  wil,  so  ist  diso  werltHche  ietdunge 
nur  ein  kurtzweile  neben  denselben  grossen   peinen  r  wanne 

15  ein  icllcher  lebendiger  mensche,  so  im  •  rechtlich  kunt  were 
umb  der  hellen  smertzen,  so  wolde  er  liber  an  allen  undef- 
laz  untz  an  den  Jttngsten  tag  allen  den  smertzen,  den  alle 
leute  von  Adams  Zeiten  untz  auf  den  heutigen  tag  ^eliden 
haben,  wiUiclichen  leiden,  denne  er  nur  einen  tag  der  minsten 

20  peine  eine  in  der  helle  oder  in  dem  ftgfewr  enpfinden  solde. 
Dovon  wisse,  CyriHe,  das  grosse  vorcht  suiches  smertzen, 
den  ich  vorsucht  habe  und  den  alle  sunder  billichen  leiden 
müssen,  mir  ursäch  gibet  zu  weinen:  wanne  ich  wol  und 
^eintzlichen    derkenne   das    iclj    wider     meinen    herren    und 

2  5  wider  meinen  got  gesundiget  habe,  und  dorzu  erkenne  ich 
wol  sein  starke  gerechtikeit.  Dovon  laz  dich  nicht  wundem, 
ob  ich  weine,  sint   dir   ein    grosses  wunder  sein  scheide,  ob 


1  wet*  C.  doz  A.  ksk/ehU  B.  nehesten  CV  2  alle  tag  C  3  Ute  C. 
hast  da  C  7>  di  in  A.  9  werlde  peine  deaselben  sick  nicht  gleichen  moch- 
ten in  keinerley  weiz  C  Vor  XTV.:  wy  ym  dek*  tod  man  antwort  geben 
hat  B,  11  der  selb  C,  ein  sulehe  A.  antworte  C.  12  and  hi*  aller  fykit 
BC.  18  d»B  fehlt  B.  leiduug  AB.  14  knrtEweil  C.  15  mensch  C. 
16  helle  C.  17  staiercze  B.  18  ildames  C.  disen  heutigen  A.  19  wtl- 
liehen  AB.  20  peyn  B.  21  vorchtc  C.  23  vorsache  B.  gibt  C. 
24  gentslidi  €.  wider  got  vnd  meynea  herre«  gesundet  C.  herren  hU 
meinen  fehlt  A.    27  sint  ez  dir  B,   snlle  A  B. 
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Ich  in  sulchen  unselden  nickt  geweinen  keside.  Des  laa  dich, 
Cyrillej  hefticKohewi  wundem  da»  die  leiite  diser  werlde  wol 
Wimen  das  öie  sterben  müssen  und  dennoch' nicht  trachten,' 
wie  sie  sulcher  grosser  pein  überhaben  wurden,  und  leben  in 
sulcher  Sicherheit  so  gar  an  alle  vorchte,  die  sich  gar  billichen  5 
nach  unserm  smertzen,  den  wir  geliden  haben,  allewege 
richten  schölten.' 

XV. 

Fpn  sulcher  rede  quam  ich    und  mein  hertze  in  so  gar 
unn^essigen  smertzen  das  ich  sprach :  'Wafen^  was  höre  ich ! 
Suflt  bit  Ich  dein  freuntschaft  das  du  mich  underweisen  wol- 10 
lest-  waß    underscheid  sei  zwischen  der  hellen  imd  des  feg- 
fewrs  sjmertzen.'    Do   sprach   er:    'Kein  underscheid  ist  do- 
zwischen:    wanne  ^ie  gleiche  swere  und  gros  ßint  beiderseit. 
Aber  der   helle   smertzen   hat  nicht  endes,  sunder  er  wirdet 
noch  grosser;   werden    in   zeiten    des  jüngsten  tages,  so  selelö 
und  leip  anderweit    gesamnet   werden    und  beginpent  denne 
mit  einander  peinigen    smertzen    leideii;    und    des    fegfewrs 
smertzen  niijopt  ein  ende ;  wann  nach  der  zeit  als  der  mensche 
seine   J^uze    geleistet   in   dem    fegfewr,   so   wirt    er  .dannen 
genomen    und    begiimet    sich    dornach   ewiclichen    frewen.'20 
Do    fraget    ich    in   also :   'Haben   alle  leute  in  dem  fegfewr 
gleichen    smertzen?    Do   antwurt    er   also:,  'Sie    haben  un- 
geleichen   smertzen;    einer   mer,    der    ander   minner;    dor- 
nach als  auf  der  werft  iclicher  hfit  gesundet ;  wanne  in  dem 
obristen   himelischen  lande   beschawen  alle  erwirdigen  seien  25 
d4s  warhaftige   wesen   unsers   herren,  dorinne  alle  unser  er- 
berige  wirdikeit  vprslozzen  ist  und  immer  ewiclichen  bleibet ; 

4  grosser /e^(  AB,  6  vnsicherheit  C,  aUen  vorchten  AB.  si  B,  6  vn- 
serem  C.  aUeweg  schölten  riditett  C  Vor  XV.:  dy  vüderschftid  der 
heue  vnd  des  fegffewrz  B,  8  ich  und  fehlt  B  C.  bertz  C.  so  gar  In  B, 
m  snlchen  smertzen  C    9  hör  B.     10  bite  C,    11  vnderscheiden  B.'  hcUe  C. 

18  gleich  swer  C  16  leib  vnd  sele  6*.  sampnet  AB,  beginnet  AB. 
17  peihigen  smertzsen  mit  einandirC    .18  smertzen /M/M  B.  ein  fehUA. 

19  leistet  BC.  yrirdet  dannc  C,  20  beginnet /si^  A,  dornach  denne  C, 
21  gleichen  smertzzen  in  dem  fegfeür  C.  22  antworte  C,  28  mer  ^Nmn 
der  ander  A.  24  als  fehlt  A.  als  sie  BC,  erlde  C.  26  allen  AB,  er* 
wirdige  C.     26  vnsere  C, 
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iqid  wie  wol  ir  ietieher  soM^  üreude  habe^  die  niniAnt  be- 
tifaohten  nu^  auf  erden:  dennoch  ist  ein  undersokeit  in  sul- 
eben  frenden,  uranne  der  eine  groBser,  der  imder  minner 
firende  bat^  dornach  als  sie  gelebet  haben  in  diser  bösen  werlL' 

XVL 

5  ^Wer  aber  sache,  Cyrille,  das  du  einigen  zweifei  betest^ 
worumb  die  heiligen  ungleiche  freude  haben,  sint  der  einige 
got,  in  dem  nicht  underscheides  ist,  Ursache  gibet  und  auch 
Ursache  ist  aller  irer  freude :  sulchen  zweifei  wil  ich  dir  sust 
und  in  sulcher   weis   entslizzen.    Wizzen    saltu,  Cyrille,  das 

10  recht  Vernunft  und  beschäwunge  und  derkentnus  desaltnech- 
tigen  gotes  alle  des  himels  freude  bringen,  und  ist  icUcbes 
heiligen  lone  und  ere  so  vil  dester  grosser,  und  er  gotes 
wesen  mer  oder  minner  beschawet,  vomimet  und  erkennet. 
Des  vomimpt,  beschaWet  und  erkennet  einer  aus  den  heiligen 

15  gotes  wesen  leuterlicher,  klerlicher  imd  vomunfticHcher  den 
der  ander  und  dovon  hat  er  grozzem  Ion  und  mer  ei^en  und 
auch  wirden;  und  ein  ander  vomimpt,  derkennet  und  be- 
schawet desselben  gotlJchen  wesen  minner,  dovon  hat  er  atich 
minner  freuden.  Also  mag  ich  auch  sprechen  dteselben  seien 

20det*  sulchen  unseligen  leute,  die  vorurteilet  sein,  daä  sie 
grosser  und  minner  pein  leident,  dornach  sie  mer  oder 
minner  sunden  getan  haben  in  dieser  werlt,  wie  wol  das 
sei  das  sie  allesampt  in  einer  stat  sulchen  iren  unsprechlichen 
grossen    smertzen    leiden.     Dornach    zwischen    cristen    und 

25  beiden  ist  ein  sulcher  underscheit:  wie  wol  das  sei  das  die 
beiden  unsprechlichen  und  uhgeleublichen  grossen  smertzen 
leiden,    dennoch   ist    ir   leidunge  allessampt   nichtes    neben 

8  mynner  der  andir  gro9$er  C.  Vor  XVL:  hie  vnderweist  tr  yn  yrj  B, 
8  freüden  C  9  entUexzen  B,  scholt  du  C  11  fireüden  C  13  mjnner 
odir  mer  C  erkennet  6m  erkennet /e^/t  J.  14  Dwyomxua&BC.  16  leu- 
teriiehen  B.  16  grossen  B,  17  erkennet,  vom)f;mpt  vnd  Ä,  18  dai 
gotliisken  C,  hi|hen>  hut  Ä.  19  Auch  wol  0.  den  seien  der  solchen  m- 
seligen  seien  dy  vorteilet  B.  sprechen  der  sulchen  vnseUigen  seien  die  C. 
21  vnd  sie  Ä,  mynner  odir  mer  0.  22  sunden  fehlt  BC,  werlte  C. 
23  «llesant  B.  unsprechlichen  fehlt  C.  26  sulchet^B.  26  und  un* 
geleuhlichen  fehh  C.     27  aIs  behe  A.  aUessampt  fMt  C. 
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grossem  unsprechlichen  smertzeii;  den  die  falschen  unge- 
rechten cristen  leiden.  Und '  dis-  ist  nicht  unbfllich :  wanne 
die  bösen  cristen  haben  die  gqtliche  genade  unnutzlich 
enpfangen  und  wolden  sich  nicht  bessern  in  Zeiten  ires 
lebens  noch  von  sunden  lassen,  wie  wol  das  sie  von  den  6 
lerem  und  von  den  heiligen  Schriften  teg^ichen  geetrafet 
wurden/ 

XVII, 

Do  sprach  ich :  'Mir  grawet  durch  sulche  freidikeit,  die 
ich  von  dir  höre,  und  wolde  got  durch  seine  barmhertzikeit 
das  durch  verebten  sulcher  grossen  pein  allermeniclich  von  10 
sunden  sich  enthilde,  ob  er  des  nicht  tun  wolte  umb  grosse 
wirdikeit,  die  got  seinen  dinern  in  dem  himelreich  genedic- 
lichen  bereitet.  Sust,  liber  freunt,  sage  mir,  was  ist  dii* 
widerfaren  des  vordem  tages,  als  du  von  dem  leibe  geschei- 
den  wärest  ?*  Do  sprach  er :  'Do  sulche  zeit  quam  das  ich  1 5 
sterben  solde,  do  quam  zuhant  also  ein  grosse  schar  der 
teufel  das  sie  nimant  gezelen  mochte.  Die  waren  so  übel 
gestalt  das  nicht  grausamigers,.  nicht  ungeschafners  in^ant 
erdenken  mochte,  in  sulcher  schiebt  d^s  ein  iclich  mensch 
liber  wolde  in  ewigem  fewer  brinnen  denne  das  er  ire  grau-  20 
sämig  gestalt  zu  einem  aügenblicke  sehen  scheide.  Die 
brachten  wider  in  mein  gedechtnusse  alle  meine  sunde,  die 
ich  in  keinen  zeiten  ie  getan  hatte  wider  meinen  schepfer 
und  wider  meinen  herren  und  riten  mir  das  ich  zu  gotes 
barmhertzikeit,  den  ich  so  swerlich  erzürnet  hette,  furbas25 
nicht  hoffen  sold.  Und  wisse,  CyriUe,  ich  mochte  in  mit 
nichte  widerstanden  haben,  hette  mir  gotliehe  genade  und 
sant  Jeronimus  gute  nicht   geholfen/ 


1  g^oflflen  A  B,  vngeleübigfen  smertzen  C,  ungerechten  feldt  C.  2  vnbil- 
liehen  C,  6  wol  daz  sey  daz  sie  C.  6  teglich  C.  Vor  XVII.:  was  ym 
am  drytten  tag  geschehn  was  B.  8  freikeit  B.  9  sein  C  10  grosser  C. 
12  genedicUch  C.  13  mir  das  B,  14  vodem  A.  16  czuhant  ein  so 
grosse  schar  das  B,  czu  hant  ein  grosse  schar  das  C,  17  mochte  der 
tewfel  B  C.  also  C.  20  wold  B.  brennen  C  Iren  grausamigen  C.  21  ei- 
nigem C.  augeblike  i^.  22  dechnusse  ^  i^.  23  hette  C.  mein  ^JS.  25  er- 
czomet  C     27  haben]  sein  C. 
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xvni. 

^H^anne  do  ich  aller  kraft  also  beraubet  was  das  ich 
nu  meinte  zu  volgen  irem  willen,  do  quam  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  mit  vil  englischen  scharen,  schöner  siben- 
stunt  denn  die  lichte  sunne,  und  do  er  sach  die  vordampten 
^snoden  geiste  und  begunde  merken  das  sie  mich  anfachten 
so  gar  herticlichen,  des  wart  er  erzürnet  und  sprach  zu  in 
mit  freidiger  stimme:  Worumb  seit  ir  bösen  geiste,  ir  mei- 
ster  aller  schalkeit  zu  disem  menschen  kumen  ?  wostet  ir 
nicht   das  er   mit  meiner   hilfe   beschirmet   schölte  werden? 

10  Bälde  lasset  von  im  imd  verret  euch  von  im  in  sulcher 
weite  als  der  sunnen  aufgank  ist  geverret  von  irem  under- 
gang!'  Sulcher  stimme  derachrak  die  sulche  snode  geselle- 
schaft  der  bösen  geiste  und  schiden  von  mir  mit  grossem 
heulen  und  mit  schreien.     Do   gebot  der  erwirdige  »ant  Je- 

löronimus  etlichen  engein  das  sie  bei  mir  bliben  und  mich 
bewarten  untz  das  er  widerqueme,  und  er  selber  für  von 
mir  mit  den  andern  engein  gar  snellichen.  Domach  zuhant 
als  der  erwirdige  sant  Jeronimus  von  mir  quam,  begunden 
die  engel  alle,  die  bei  mir  und  mein  zu  hüten  bliben  waren, 

20  mich  suzziclich  trösten  und  gelobten  mir  grosse  selikeit  mit 
gar  freuntlichen  werten,  were  das  sache  das  ich  in  veste- 
nunge  des  gelaubens  mit  starkem  mute  blibe.' 

XIX. 

'i)omaeh  als  in    sulcher    trostlicher  rede  zwischen   den 

Üben   engein   ein  sttmde    des  tages  sich  vorlaufen  hatte,    so 

25  quam   andemv^eit   sant  Jeronimus  imd  stunt  auf  der  swellen 

des   gemaches,    dorinne   ich   lag   so  kranker  und  sprach    zu 

Vor  XVni. :  wy  er  dy  tewfl  ftider  hat  B.  2  iren  B.  der  fehft  AB.  3  enge- 
lischen  C.  schöner  subenstunt  lyechter  den  dy  sunne  B.  6  anfochten  C, 
7  freidenreicher  C.  ir  fehlt  C,  8  schalkheit  C.  west  A.  woHt  C,  9  schol  B. 
10  lÖzzet  A,  11  geverret  ist  B.  nydergange  A,  vndergange  C.  12  der- 
schracken  sulche  böse  geselleschaft  der  snoden  geiste  BC.  15  bleiben  C. 
19  engel  mein  czu  hüten  alle  die  mir  bliben  woren  nnd  trösten  mich 
sussiclichen  vnd  gelobten  C  20  czu  trösten  jBC  21  wer  C.  Vor  XIX.: 
do  chumpt  er  nach  der  seil  B. 
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mir:  (Kume  snelHch!*  Zuhant  liez  die  sele  den  leip  so  bitter- 
lichen und  mit  so  grossem  smertzen  das  sulchen  getwank, 
sulche  engestliche  not,  als  die  was,  menschlicher  sinnen  krefte 
nimmer  betrachten  noch  bedenken  mochte,  er  wurde  denne 
das  gewar  als,  ich  des  enpfunden  habe  mit  bitterlichen  5 
smertzen :  wann  ob  alle  menschliche  Weisheit  allen  des  leibes 
und  der  werlde  smertzen  wol  und  vomunfticlichen  achten 
künde,  so  were  aller  sulcher  smertzen  als  rechte  nichtes  zu 
achten  wider  sulche  bitterkeit,  der  man  denne  enpfindet,  so 
sich   in  grausamer  hertikeit  leip  und    sei  scheiden.'  10 

Sulche  und  ander  grosse  ding,  die  billich  zu  furchten 
sint  von  allen  leuten,  höret  ich  von  im  untz  das  sich  der  tag 
gegen  abent  begunde  neigen  also  das  ich  ander  dinge,  beinamen 
was  im  nach  tode  widerfaren  was,  auf  dieselben  frist  in  nicht 
gefragen  mochte:  wanne  die  sunne  was  undergangen.  Und  15 
wann  ich  desselben  allermeist  begert,  so  nam  ich  des  andern 
morgens  die  andern  zwene  und  fraget  sie  allesampt  ander- 
weit aller  solcher  dinge  auf  die  rede  das  mit  ir  aller  ge- 
zeugnusse  dieselben   ding  dester  warhaftiger  sicher  wurden. 

XX. 

Do  sprach  ich  zu  in  allen:  'Wie  wol  sulche  ding,  als 20 
ich  gehöret  habe,  nutze  ane  zweifei  sint  allermeniclich,  doch 
ist  mein  meinunge  das  man  sie  nicht  anderweiden  suUe. 
Aber  mit  grosser  begerunge  bit  ich  euch  das  ir  mir  saget 
was  euch  sei  nach  tode  widerfaren.'  Dorzu  antwurt  mir  der 
erste,  mit  dem  ich  des  vordem  tages  geredet  hette,  und  25 
sprach  also :  'Cyrille,  'wes  fragest  du  mich  ?  Unmuglich  ist 
mir  sulche  ding  zu  reden:  wanne  sulche  geistliche  dinge 
unsers   leibes  sinne    mugen    in  keiner   weis  begreifen.     Wir 

2  vnd  80  mit  C.  8  ernstliche  C.  menlicher  ABC,  kreften  C,  4  bedencken 
noch  betrachten  C.  denne  gewar  dcz  als  C,  5  bitterlichera  C  6  wann 
bit  smertzen  fehlt  B.  8  wer  0.  aber  A.  recht  C.  9  sulcher  C,  10  grau- 
samiger  C,  sele  C.  scheiden  schollen  C.  11  grosse  fehlt  A  B.  12  obende  C. 
14  were  C.  16  vndergegangen  C.  16  allermeiste  geret  C.  main  A.  name  C. 
17  andonveit  fehlt  C.  18  dingen  AB.  mit  hU  gezeugnusse  fehlt  A, 
19  Ae^iAB.  würden  C.  Vor  XX.:  do  frogt  er  den  aynen  B,  21  gehört  C. 
vntz  B,  aller  meinicUchen  C  24  sey  widerfaren  B,  widerfaren  sey  C 
25  vodem  A,     27  ding  C.     28  synne  nicht  mngen  A, 

10 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     146    — 

wissen  alle  wol  das  du  ein  sele  habest:  dennotjh  was  die- 
selbe dein  sele  in  irem  wesen  sei,  mag  mit  nichte  dein  Ver- 
nunft begreifen.  Du  erkennest  wol  das  got  beginstnusse  und 
auch  ende  ist  aller  schepfenunge,  von  dem  alle  ding  flizzen 
5  und  zu  dem  alle  ding  widerkumen  müssen  als  zu  irem  ende : 
dennoch  was  got  sei,  magst  du  mit  nichte  gewissen  alle  die 
weile  und  dich  dises  totlichen  lebens  swerikeit  beheldet 
Nur  aleine  ist  dein  erkantnuzze  als  in  einem  spigel  oder  in 
gar  swachem  geleichnuzze  in  den  engein,  und  in  allen  geist- 

1 0  liehen  dingen  sint  die  äugen  unsers  erkentnusses  vorvinstert 
imd  vorswachet:  wanne  so  wir  swechlichen  vomemen  auch 
sulche  ding,  die  wol  bekant  sint  in  leiplicher  naturen,  wie 
mugen  wir  denne  wol  erkennen  uberhimelische  und  geist- 
liche ding,  die  unserem  naturlichen  erkentnusse  sint  alzumal 

15  enpfremdet?*  Do  sprach  ich:  'Es  ist  war,  das  du  sagest; 
doch  bit  ich  dich  das  du  nach  deinem  vormugen  mich  sul- 
cher  Sachen  bas  underweisen  wollest.' 

XXI. 

Do  sprach  er:  'Ich  wil  gerne  dir  sulche  ding  mit  Wor- 
ten   bedeuten,   so   ich   beste  mag:    wanne   sie    nimant    mag 

20  ordenlichen  gesagen.  Doch  wil  ich  eines  teiles  tun  über 
mein  vormugen:  des  schuUen  mir  gezeugen  sein  die  andern 
zwene,  die  mitsampt  mir  sulches  smertzen  den  vordem  tage 
wol  enpfunden  haben.  Do  mein  sele  des  vordem  tages  mit 
so  bitterlichen  smertzen  von  dem  leibe  gescheiden  was,   zu- 

25  hant  in  einem  augenblicke  wart  sie  für  den  almechtigen  rich- 
ter  gefuret ;  von  wem  oder  in  welcher  weise,  das  mag  ich 
nicht  erkennen  und  das  ist  nicht  zu  wundern :  wanne  auf 
dieselbe  frist  was  mein    sele  enbunden,   nu  ist  sie  anderweit 

1  alle  fehlt  C.  2  dein  feklt  C.  3  bekennest  B.  4  scbepunge  C\ 
6  magest  du  nicht  gewissen  C,  8  derkentnusse  B  C.  als  in  W«  geleich- 
uuzzQ  fehlt  B,  10  vnsir  derkentnisse  C.  11  vorswachet  sint  AB.  wann 
wenn  wir  so  A,  wanne  wir  swechlich  anch  vomemen  C.  12  sint  fehlt  B. 
16  wore  C,  redest  aber  doch  C,  16  deinen  B,  17  vnderwissen  AB.  Vor 
XXL:  do  antwort  er  ym  B.  20  erdenckleich  A.  eines  tagez  A.  21  ge- 
czeuge  C.  22  vodem  A,  23  wol  enpfunden  haben  den  vordem  tagen  C. 
sei  B.     24  bitterlichem  C 
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besweret  mit  dem  fleische.  Doselbest  waren  auch  diser  zweien 
seien  in  sulchen  vorchten;  die  nimant  auf  erden  mag  vol* 
kumenlich  betrachten:  wanne  wir  uns  wol  billichen  vereb- 
ten sulden  und  westen  nicht,  wes  der  almechtige  richter  mit 
uns  beginnen  wolte.  Ach  grosses  leides^  worumb  bedenken  5 
alle  leute  nicht  sulchen  grossen  jamer,  der  in  doch  gleicher 
weis  als  uns  widerfaren  muz  an  allen  zweifei !  Sicherlich 
were  in  kunt  sulcher  jamer,  sie  wurden  mit  nichte  als  ofte 
und  also  kunlichen  sunden:  wanne  dem  almechtigen  richter 
waren  offenberlich  kunt  alle  unser  sunden,  die  wir  getan  10 
betten  bei  allen  unsern  tagen,  und  dorzu  alle  unser  sunden 
waren  allermeniclichen  kunt,  die  bei  dem  richter  stunden, 
gleicher  weis  als  ob  dieselben  sunde  von  newes  alle  gegen- 
wurtig  weren,  und  auch  waren  kunt  und  offenbar  kleine 
und  grosse  alle  unser  heimlichen  gedanken.'  15 

XXII. 

^Xu  merke,  Cy rille,  in  welchen  grossen  sorgen  und  grau- 
samen forchten  wir  in  den  zeiten  waren.  Auf  eine  selten 
waren  grosse  scharen  der  leidigen  teufel,  die  über  .uns  ge- 
zeuge  waren  aller  unser  unfletigen  sunden,  und  sagten  ei- 
genlich,  zu  welcher  zeit,  an  welcher  stat  und  in  welcher  20 
weis  wir  gesundet  hatten,  und  wir  mochten  das  mit  nichte 
widersprechen:  wanne  wir  vor  einem  sulchen  unsern  richter 
stunden,  dem  nichtes  vorborgen  ist  in  himel  noch  auf  erde» 
und  wir-  wol  erkanten  das  er  gerecht  was  in  allen  seinen 
werken.  Ach  leides,  was  schol  ich  sagen?  Wir  waren  bei- 25 
tende  eines  sulches  urteils,  des  ich  bitterlich  erschrecken  muz, 
als   oft    ich   dorau    in   keiner   weis  gedenke:  auf  ein   seiten 

1  geswerei  AB.  2  Worten  B.  volkunicnlich  fehlt  V.  4  >Tid  mnsten  wes  B C. 
5  wollen  C.  6  snlch  yamer  AB,  7  muzze  AB.  S  wer  V.  9  abo  fehlt  B C. 
ktinlich  C.  wanne  fehlt  C.  almechtigen  got  vnd  A.  almechtigen  woren 
richter  woren  C.  11  hei  fehlt  B,  12  Vxint  fehlt  BC,  standen  kunt  BC. 
13  ob  sie  dies.  C,  dienelben  fehlt  B.  sunden  C.  allesampt  C.  14  klein  C. 
16  heimliche  C.  Vor  XXII.:  ein  vnderweisung  B,  17  wäre  B.  auf  hit 
waren  fehlt  B,  18  schar  C.  leidigen  fehlt  C.  tewfeln  A  B.  geczeügen  C 
19  vnfletige  AB.  21  hetten  C.  22  wir  fehlt  C.  vor  sulchem  einem 
richter  stunden  wir  C.  23  erden  C,  24  gerechter  C.  25  beitenden  ein  A  B. 
26  sulchen  rrteiles  C.     27  auch  C.   ein  seiten  fehlt  C. 
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schriren  unser  sunden  und  baten  räche  über  uns  sunder  von 
der  almechtigen  gerechtikeit  unsers  Herren,  und  einiges  gu- 
tes tugentliches  werk  wolde  nicht  derscheinen,  domit  wir 
einiger  barmhertzikeit  in  keiner  weis  gehoflFen  mochten.  Auf 
5  die  andern  seiten  ruften  über  uns  allermeniclich,  die  bei  dem 
gericht  waren,  das  wir  ewige  hellische  peine  vordinet  hetten 
mit  sulchen  unfletigen  unsern  sunden.  Und  in  der  hertesten 
zeit,  als  itzunt  der  richter  das  bitter  ewiges  fluches  urteil 
über  uns  sprechen  scheide,  sulches  urteil,  das  alle  simder  an- 
10  gehöret,  die  gotes  zom  vordinet  haben  mit  totlichen  sunden:' 

xxm. 

'Zuhaut  erschein  der  erwirdige  sant  Jeronimus  noch  lich- 
ter denne  in  klarheit  gesein  miige  alles  himelisches  gestime, 
den  der  obriste  furste  aller  zweifboten  und  sant  Johannes 
Baptista  zwischen  in  fürten  in  gar  vil  engelischen  scharen,  und 

15  quam  für  das  gerichte  des  almechtigen  gotes  und  bat  in  das 
er  unser  urteil  etliche  kleine  weile  genediclichen  enthilde 
und  das  wir  im  gegeben  wurden  durch  sulcher  eren  und 
dinstes  willen,  die  wir  im  getan  hetten  bei  unsern  leb  tagen 
und  auf  die  rede  das  sulche   irresal  grosser  ketzereien,   die 

20  entstanden  was,  gestrafet  und  verderbet  wurde.  Alzuhant 
behilt  der  erwirdige  sant  Jeronimus  alle  sein  begerunge  nach 
allem  seinem  willen.  Des  fürt  er  uns  mit  im  und  bleip  bei 
im  alle  die  e  genante  selige  geselleschaft  der  heiligen  imd 
der  engel,    und    bracht  uns  mit  im    an  die  stat,  dö  alle   ge- 

25  laubige  selige  seien  in  sulchen  ewigen  freuden  sint,  die 
raenschenhertz  nimmer  mag  besinnen,  und  berichtet  uns  sant 
Jeronimus  aller  dinge,  die  doselbest  geschahen  auf  die  rede  das 
wir  sulcher  dinge  gezeuge  mochten  sein  mit  warheit   allent- 

1  flehreiten  A,  schrien  C.  räch  vber  unser  sunden  B,  über  uns  von  der  C. 

2  gochtikeit  B,  4  mochte  AB,  6  gerichte  wore  C  7  sulchen  vnsem 
vnfletigen  A,  8  dez  bittorn  ewigen  C.  sulches  A.  Vor  XXIII.:  wy  er 
sand  Jeronimus  ym  derschein  bat  B.  11  erschein  fehlt  C,  Jeron.  quam  C 
13  der  fehlt  B,  vnd  der  C,  14  fürten  in  czwischen  in  mit  C  lö  bäte  C. 
16  genediclichen  fehlt  C.  21  alle  fehlt  C.  22  allen  seinen  B,  ftirte  C. 
23  selige  fehlt  C.  25  selige  golawbigo  A.  seien  woren  C.  sint  fehlt  C. 
27  aldo  selbest  A,     28  diug  geczeug  AB.  mogeten  gesein  C 
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halben.  Domach  fürt  er  uns  zu  dem  fegfewr  und  in  die 
helle  und  zeiget  uns  nicht  aleine  was  man  do  begunde, 
sunder  er  wolte  das  wir  auch  derselben  peine  bitterkeit  vor- 
suchten und  enpfunden.' 

XXIV. 

'Do  alle  die  vorgenanten  ding  also  gescheen  waren,  dor-    5 
nach  zuhant  und  in  derselben  stund  als  sant  Eusebius  unser 
tote    leichnam  mit  dem  sacke   oder  cilicium  des   erwirdigen 
sant  Jeronimus  angeruret   hatte,    gebot  uns    sant  Jeronimus 
das  wir  zu  denselben  unsern  leiben  wider  füren,   und  gebot 
uns    das  wir  gezeugen    scheiden  sein  allermeniclichen    alles  10 
des,    das   wir  gesehen,  vorsucht  und  enpfunden  betten,    und 
gelobet   uns,    were    das    sache  das  wir  warhaftige  rewe  und 
rechte  buze  umb  unser  sunden  betten  das  wir  denne  an  dem 
zweinzigistem  tage  mit  sant  Eusebius,  der  auch  in  derselben 
frist   sterben  wurde,    zu  ewigen  freuden  faren  scheiden  und  15 
zu    himelischen    wirden.     Und    dorumb    weren    unser    seien 
widergeben  unsern  leiben*. 

Augustine,  liber  vater,  vil  so  getaner  grausamer  vorch- 
tiger  dinge  habe  ich  von  in  gehöret  und  gelaube,  were 
das  Sache  das  irresamer  leute  hertzen  sulcher  dinge  gentz-20 
lieh  underweiset  wurden,  in  begunde  vorsmahen  aller  werlde 
zurgenkliches  gut  und  wurden  aller  werltlichen  freuden  und 
kurtzweile  nichtes  achten  und  aus  irem  hertzen  gentzlichen 
lassen  alle  begerunge  werltlicher  dinge.  Und  scheide  ich 
alle  dink  schreiben,  die  ich  von  in  geboret  habe,  so  wurde  25 
alzulang  diser  brif  und  mochte  dir  sant  Jeronimus  ander 
wunderhaftige  zeichen  nach  deiner  begerunge  nicht  volku- 
menlichen  beschreiben.  Und  wanne  ich  deiner  zukunft  war- 
tender bin  teglichen,    als    du  meinest  sant  Jeronimus  reli- 

1  forte  C.  2  wee  C.  began  C.  3  er  fehlt  AB,  der  pein  C  Vor  XXIV.: 
da  ist  er  genit  mit  dem  cilicium  B.  6  also  fehlt  C.  worden  AB,  6  stun- 
den C  7  toten  C.  8  gdboto  C.  10  geczeuge  C.  11  dez  wir  C. 
12  gelobte  C,  denn  vns  B.  wer  C.  13  sünde  C,  bieten  B,  14  derselben 
stunden  A,  17  widergegeben  C.  vnseren  C  18  grausamiger  dinge  hab  C 
19  geboret  von  in  BC,  vnd  were  AC.  20  sacbe  irresamer  B.  22  vor- 
gencklicbes  C.  aUen  A  B,  freude  C  und  kurtzweile  fehlt  C.  23  Iren  B. 
gentzlich  C.     26  dir  andir  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     150    — 

quien  zu  beschawen,  als  in  deinem  brife  beschriben  was,  die 
ich  des  letzten  habe  gesehen,  so  habe  ich  auf  dise  frist  sulche 
rede  bleiben  lassen  und  wil  sant  Eusebius  beigraft  und  an- 
der wunderhaftige  zeichen  zu  banden  nemen,  als  ich  gelobet 
«'>habe  in  beginstnusse  meiner  rede. 

XXV. 

Sant  Eusebius  tot  und  der  dreier  manne,  als  dovor  be- 
griffen ist,  habe  ich  dir  geschriben  so  ich  beste  künde  und 
so  ich  das  mochte  kurtzlicher  begreifen.  Etwas  hab  ich 
auch   dozwischen    geschriben,    das   dir,    als  ich    hoffe,    nicht 

lOmissefellet.  Nun  sal  und  wil  ich  ire  beigraft  begreifen.  So 
sant  Eusebius  starb  umb  terzien  zeit,  do  wurden  grosse  wun- 
der gesehen,  die  wol  Urkunde  gaben  der  grossen  heilikeit 
seines  lebens.  Der  wil  ich  auf  dise  frist  nicht  denne  zwei 
begreifen. 

15  Einmunich  desselben  klosters  was  durch  grosses  wachen 
und  weinen  blint  worden,  und  alzuhant  als  er  des  heiligen 
Eusebius  leichnam  mit  seinem  antlutz  berurte,  wart  er  ge- 
sehender in  den  genaden  des  almechtigen  gotes.  Und  dor- 
nach   einer,  der  mit  dem  bösen  geist  besessen  was,  der   be- 

20gegnet  dem  heiligen  leichnam  sant  Eusebii,  do  wir  in  gegen 
kirchen  trugen,  und  wart  des  teufeis  genediclich  enbunden. 
Neben  der  kirchen,  dorinne  des  erwirdigen  sant  Jeronimus 
leichnam  rastet,  haben  wir  den  werden  leichnam  sant  Eusebii 
gleich   seinem   meister  wirdiclich   begraben.     Doselbest   und 

$5  auf  demselben  kirchhove  ligen  auch  die  leichnamen  der  e 
genanten  dreier  manne,  die  auf  dieselbe  frist,  als  dovor  be- 
griffen ist,  alle  drei  vorgingen.  Hie  wil  ich  aufhören  von 
sant   Eusebien  zu  reden  auf  die   rede   das   ich    furbas    mer 


2  lecxsten  B.  so  wil  ich  Ä.  Vor  XXV.:  do  ewzebius  gestorben  was 
do  bnnder  geschehen  sein  B,  6  tot  fehlt  BC,  7  beschriben  C.  10  ich 
schreiben  vnd  ir  C.  11  czeitn  AB.  12  gescheen^B.  grosse  B,  13  sei- 
nens  Ä  B.  wil  fehlt  C.  14  beschreiben  A.  16  Münch  öfter  C.  desselbes 
AB,  durch  got  grozzes  A,  wachens  AB.  16  blinder  C  17  sant  Kose- 
blas  C.  war  AB,  gesehen  AB,  18  den  fehlt  (J,  19  geiste  C.  be- 
gegenat  A,  begynet  den  C.  20  gen  thyrchen  A,  21  gekirchen  B, 
genedicllchen  C.    26  leichnam  C.     28  sagen  AB. 
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nach  behaltnu8se  meiner  gelubde  des  erwirdigen  sant  Jero- 
nimus  wunderhaftige  unsprecliliche  zeichen  ordenliche  be- 
schreiben. 

XXVL 

Nu.   bin    ich    kumen  auf  die   lustige   zirliche   wisen   der 
lichten  wunder   sant  Jeronimi,   unsers  vaters;  nu  meine  und    5 
wil  ich  nach  meinem  vormugen   lichte  zirliche  blumen  lesen 
mit  andechtigem  Heizze,    domite  ich  seines  lobes  krantz  ge- 
breiten  muge   zu  seinen  wirdiclichen   eren.     Des    begegenet 
mir    in    beginstnusse  diser  rede  ein  merkliches  wunder,    das 
newlichen  des  vordem  tages   gescheen  ist.     Ein  lerer  ketze- 10 
reien,  heresiarcha  in  latein  genennet,  den  du,  liber  vater  Au- 
gustine, wol  erkennest,    der  unfletige  böse   Sabianus,    sprach 
oflFenberlichen  in  vorfluchtem  ketzerlichen  mute  das  in  unse- 
rem herren  Jhesu  Cristo   zwene  willen  weren,   die  under   in 
selber    beiweilen   zweitrechtig   bliben.     Und   zu  .  bewerunge  1 5 
sulcher   falscher   ketzereien    nam    er   zu   stewr  sulche   wort, 
als  unser  herre  in  dem  ewangelio  gesprochen  hat:  vater,  ist 
es  muglich,  so  erlaz  mich  diser  peine!  Aus  sulcher  rede  nam 
im    der   e  genante    ketzer  Sabianus    starke    bewerunge  das 
unser  herre    mit  einem  willen   die  marter  fllhen  wolde,    und  20 
mit    dem    andem    willen    muste  er   die  marter    leiden;    und 
domit   sprach   derselbe   ketzer    das  Cristus    unser    herre   vil 
dinges  gern  behalden  hette,  das  im  nicht  widerfaren  mochte. 
Des  und  semlicher  ergerunge  wurden  wir  alle  also  betrübet 
das  unsern  smertzen  nimant  gesagen  mochte,   wanne  dieselbe  25 
giftige    nater    vorderbet   und   vorirret    alles    unser   volk    in 
scheflFeinem  gewande  und  in  wolfes  mute.    Und  auf  die  rede 
das  er  sulchen  ketzerlichen  sin  dester  bas  nach  seinem  willen 

1  beheltnisse  C.  2  ordenlichen  C  Vor  XX  VI. :  von  den  wundern  vnd 
lustigen  czoichen  jeronimuä  B.  Am  Raiide:  de  signis  B,  4  ich  chiimen 
pin  Ä,  Wesen  BC.  5  lichten  wiscn  wunder  A.  6  meinen  B,  licht  czu 
licht  A,  8  wirden  vnd  eren  C  begynnet  BC.  10  geschehen  C.  11  here- 
siarchia  C,  in  latein  fehlt  C.  13  vorfluchten  B.  keczerlichem  C  14  crist 
AB.  czwej  B.  willc  B.  vnd  in  AB,  15  czweytrachtig  bleiben  C,  16  fal- 
schen C.  17  hcrr  AB  ößer,  18  pein  C.  19  im  fehlt  BC,  begeiTinge  i5. 
21  willen  fthlt  C.  must  AB,  er  sie  die  C.  22  derselb  C.  23  dez  C. 
24  vnscmleicher  A,  26  vnseren  C,  dyslbe  B,  26  vorirret]  vergiftet  C 
28  willen  feUt  B, 
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zu  snodem  ende  brechte,  weiset  er  ein  buchlein,  dorinne 
dieselbe  ketzerei  begriflfen  was,  und  sprach  es  hete  gema- 
chet und  getichtet  der  erwirdige  sant  Jeronimus,  der  doch 
ein  durchleuchtiger  spigel  gewesen  ist  aller  cristenlicher  lere. 
5  Do  aber  sant  Jeronimus  dennoch  in  seinem  leben  der  fistlscheit 
underweiset  wart,  do  machet  er  ein  schrift  wider  sulchen 
ketzerlichen  irresal  nicht  lange  vor  seinem  tode.  Domach 
ruften  wir  zu  uns  denselben  obristen  ketzer  Sabianus,  sein 
jungem  und  allermeniclich,  die  teilhaftig  waren  sulches  irre- 

lOsales,  eines  suntages  in  die  kirchen  zu  Jerusalem  zu  dispu- 
tiren  und  zu  reden  wider  sulche  ketzerey :  und  auf  denselben 
tag  quam  ich  mit  allen  andern  meinen  bischoven  und  mit 
andern  gelaubigen  leuten,  auch  quam  der  unreine  ketzer 
Sabianus  mit  allen  seinen  jungern  in  dieselben  stat  und  aut 

15  dieselben  stunden,  und  weret  unser  disputacio  und  sulcher 
krig  von  der  nonen  untz  auf  die  vesperzeit  zu  guter  lenge. 

xxvu. 

Domach  als  der  e  genante  valsche  ketzer  ein  buchlein 
furzoch  und  fellischlichen  ligen  und  sprechen  torste  das  sant 
Jeronimus    dasselbig   buchlein  gemachet  hette,    sulches  un- 

20  rechten  mochte  sant  Silvanus,  ertzbischof  zu  Nazareth,  nicht 
geleiden  noch  mit  nichte  mer  vortragen:  wann  er  sant  Je- 
ronimum  in  so  grosser  andacht  und  in  so  grossen  wirden 
bilde  das  er  den  erwirdigen  sant  Jeronimus  nach  gotes  na- 
men  in  allen  seinen  werken  allewege    nennet,  und  pflag  des 

25  siten  mit  so  stetem  fleizze  das  in  Jeronimus  hiez  und  nennet 
allermeniclich.  Des  stund  auf  der  e  genante  Silvanus  und 
schalt  den  sundigen  ketzer  Sabianum  umb  das  das  er  so 
grosse  schalkeit  so  lang  vrist  getriben  hette.  Do  sulcher 
krig  und  Scheltwort  etliche  weile  lange  geweret   betten,    do 

1  snodeD  B,  2  besdiriben  odir  begriffen  B  C,  4  ist  gewesen  B  C.  b  den- 
noch in  fehlt  C.  bey  seinem  C.  7  Irsalle  C.  9  alles  sulchen  Irsales  in 
einem  suntag  C.  12  meinen  andern  A,  16  werät  A,  werot  B,  dispu- 
tieren B.  Vor  XXVII.:  von  dem  keczer  Sabianum  B,  17  Donach  als 
der  selbe  falsche  B,  18  feischlich  C  19  dasselbe  C.  20  nicht  geleiden 
noch  fehlt  A,  24  seinem  C.  27  Sabianus  C.  vmb  daz  er  so  grosse 
bosheit  so  lange  czeit  C,     29  otwi  vil  lange  A, 
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liezzen  sie  den  krig  bei  sulchem  geiubde  bleiben:  were  das 
sach  das  sant  Jeronimus  des  nehesten  tages  untz  auf  die 
nonen  zeit  offenberlich  vorkundet  das  sulches  buchel  feisch- 
lich gemachet  were,  das  denne  derselbig  ketzer  seines  haup- 
tes  beraubet  wurde;  geschee  aber  des  nicht,  so  solde  sant  5 
Silvanus  dasselbe  widerfaren  das  er  beraubet  wurde  seines 
hauptes.  Domit  für  iclicher  zu  seinem  heimgemache.  Dor- 
nach die  gantze  nacht  lagen  wir  alle  steticlich  in  unserm 
gebete  das  uns  hilfe  getan  wurde  von  dem  almechtigen  gote, 
der  allermeniclich^  die  auf  in  hoflFen,  nimmer  in  keiner  weis  10 
vorsmehet. 

XX  vm. 

Graz  ist  der  almechtige  got  und  allewege  zu  loben  und 
seiner  gotlicher  Weisheit  wart  nie  und  wirdet  nimmer  ende. 
Domach  auf  den  vormessen  gelobten  tag  quam  der  e  ge- 
nante ketzer  Sabianus  mit  allen  den  seinen  volgern  und  1 5 
lif  hin  und  her  zu  manichen  stunden,  als  ob  er  den  heiligen 
gotes  knecht  Silvanum  zuhant  vorslinden  wolte  mit  grozzen 
ungeberden  als  ein  lebe,  der  in  zorne  brimmet,  gleicher  weis 
als  ob  got  so  vorgezzig  were  das  er  seiner  diner  gebete 
nicht  derhoren  wolte.  Dornach  als  den  bösen  ketzer  deuchte  20 
das  er  an  den  allers terksten  seiner  Sicherheit  bestünde,  do 
muste  er  dester  scheraelicher  vallen.  Sust  stunt  aller  ge- 
laubigcn  leute  sampnunge  in  der  kirchen  und  iclicher  rufte 
an  des  heiligen  sant  Jeronimus  erwirdigen  namen.  Des  hatte 
der  erwirdige  sant  Jeronimus  sein  oren  etliche  frist  vorsloz-  25 
zen  das  er  gleicher  weis  als  ob  er  slife  seiner  getrewen 
knecht  gebete  nicht  in  keiner  weis  erhöret  auf  die  rede  das 
sein  name  domach  dester  wirdiclicher  scheinen  wurde.   Des 

1  lißzze  B,  denselben  C.  sulcben  gelubden  C.  were  sach  C,  3  buchlein  C 
4  derselbe  C,  5  das  O,  scholt  C.  6  Siluano  C.  S  \sLg  A  B,  9  got  C, 
10  in  keiner  weis  fehli  C,  Vor  XXVIII. :  wy  sabianus  auff  den  gemessen 
tag  cbumen  ist  B.  12  gote  B,  13  göttlichen  C.  nie  ende  vnd  C, 
14  gelobten  fehlt  A.  vorlobten  gemessen  Ä  16  den  fehlt  C.  volgeron  C 
16  vnd  liff  her  C.  manigen  C.  17  mit  grozzen  hU  derhoren  wolte  feMt  B. 
18  czom  prinnet  A,  21  an  der  C  aller  pesten  A,  22  swerlicher  C. 
24  erwirdigen  fehlt  B  C.  hette  C,  26  sliff  C.  27  daz  domach  sein  name 
dester  A,    28  erwirdiclich  AB. 
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erschrak  ich  so  gar  hefticiich  das  ich  von  rechtem  leide  mit 
zehern  wart  über  alle  begossen  und  wunderte  mich  worumb 
sant  Jeronimus  seinen  knechten  nicht  zu  hilf  queme.  Do 
beitet  ich,  was  gescheen  wolde,  gar  mit  grossen  vorchten. 
5  Dornach  als  man  nichtes  wimders  sach  von  sant  Jeronimus 
geschehen,  do  wart  der  e  genante  unfletige  ketzer  mit  gros- 
ser Sicherheit  als  ein  tobendiger  hunt  mit  starker  stimmen 
schreien  das  der  heilige  gotes  knecht  Öilvanus  den  tot  lei- 
den scheide  als  sein  gelubde  stunden. 

XXIX. 

10  i^es  ging  sant  Silvanus  an  die  stat,  do  man  in  enthaupten 

schulde,  vroHchen  und  an  alle  verebte,  gleicher  weis  als  ob  er 
zu  einer  hochzeit  queme.  Und  alle  wirdige  bischofe  und  alle  ge- 
laubige leute,  die  zu  sulchem  gesiebte  kumen  waren,  tröstet  er 
veterlichen  in  semlichen  Worten :  ^Frewet  euch  alle,  nicht  seit  be- 

15  trabt  in  keiner  weis,  wanne  der  almechtige  got  keinen  under 
wegen  lezzet,  der  zu  im  und  in  sein  genade  mit  gantzen  trewen 
hoffet:    wanne   ob  ich  itzunt  nicht   erhöret  werde,    so  wisset 
das  ich  vil  grosser   ding    denne  disen    tot   verschuldet  habe 
gen  dem  almechtigen  gote  mit  meinen  sunden.*      Des   kniet 

20  sant  Silvanus  auf  die  erden  und  sprach :  'Heiliger  sant  Je- 
ronime,  hilf  mir,  ob  es  dir  wol  gevellet!  Und  aleine  ich 
dises  todes  und  noch  grosser  smacheit  wirdig  sei  durch 
meiner  sunden  willen,  dennoch  auf  die  rede  das  sulche 
falscheit  nicht  bestendig  sei,  so  kum  der  warheit  trostlich  zu 

25hilfe.     Ist  aber  die  sache  nicht  ein  falscheit,  so  wis  mir  ge- 
nadig  in  der   zeit    des  todes  das  ich  mit  deiner   hilfe   kome 
zu  immer  werunden  vreuden.*    Nach  der  rede  bot  er  seinen 
'  hals  dem  haher  zu  slage  und  bat  in  das  er  sluge.     Des  er- 

1  erschrakt  AB»  gar  fehlt  B.  vor  C,  2  vboral  AB,  wundert  B. 
3  knechte  C  hilfe  C.  4  geschehen  C.  6  genant  C  7  tobendinger  C, 
stymme  C.  8  knechte  AB,  leide  B,  9  stünde  C.  Vor  XXIX.:  wy  syl- 
uanus  czu  dem  tod  B.  11  frölich  C.  und  fehlt  C.  14  betrübet  C, 
16  hoffet  mit  ganczen  trewen  A.  17  hoffen  C.  18  dinge  C.  tot  gen  got 
verschuldet  habe  mit  meinen  pözen  sunden  A.  19  gein  C  got  C.  21  ich 
aleine  BC.  24  so  fehlt  BC.  kome  C.  26  biz  C.  gnedig  C,  27  we. 
renden  C.    27  den  hals  C.    28  bäte  C 
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hub  der  haher  das  swert  in  meinunge  das  er  den  bischof 
seines  hauptes  mit  einem  slage  berauben  wolte.  Des  er- 
schein alzuhant  der  erwirdige  Jeronimus  zu  angesichte  aller 
leute  und  hilt  das  swert  mit  gestrackten  henden  und  gebot 
Silvano  das  er  zuhant  aufstunde.  Dornach  schalt  er  den  5 
argen  Sabianiim,  den  ketzer,  und  sprach  das  buchel  were 
mit  valscheit  gemacliet  und  getichtet,  und  drewet  dem  unse- 
ligen ketzer  und  domit  vorswant  er  von  augeu  aller  leute. 
Wolde  got,  was  disem  ketzer  geschehen  ist,  das  allen  sul- 
eben  leuten  ein  semliches  widerfure;  wanne  alzuhant  als  10 
sant  Jeronimus  vorswunden  was,  du  vil  dem  e  genantem 
ketzer  sein  eigen  haupt  von  dem  leibe  gleicher  weis  als  ob 
es  des  hahers  hant  mit  einem  slage  abgehawen  hette.  Des 
gesichtes  wimdert  sich  allermeniclich  und  sagton  dank  dem 
almechtigem  gote  und  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  sei-  15 
nem  knechte.  Und  alle  des  e  genanten  ketzers  junger  und 
volger  lissen  von  allem  irresal  und  hilden  sich  zu  der  war- 
heit  cristenlicher  leute. 

XXX. 

Nu  merket  allermeniclich,  wie  grossen  firum  und  was 
grosser  seiden  Silvano  bracht  hat  sulche  stete  hoflfenunge,  die  20 
er  getragen  hat  zu  dem  almechtigen  gote  und  zu  dem  erwirdi- 
gen sant  Jeronimus,  unserem  vater.  Sant  Silvanus  ist  ein 
bilde  worden  aller  cristenheit :  wann  er  an  alle  verebte  ster- 
ben wolde  durch  des  gelauben  wirde,  wann  er  nicht  ein  cristen 
ist,  der  sich  vorchtet  die  warheit  zu  sagen:  wann  gleicher 25 
weis  als  unser  herre  Jhesus  Cristus  sein  leben  umb  unser 
selde  gegeben  hat  auf  die  rede  das  er  uns  lediget  von  des 
teufeis   dinste,    also   schulle    wir    an  vorchte    alleweg   bereit 

1  in  fehit  ß,  dem  Bischoff  Siluano  C,  2  mit  bU  slage  fehlt  C,  wolte  in 
einem  slage  C,  3  allen  A,  4  starcken  C.  5  sant  Silaano  C.  6  bach- 
lein wer  C.  7  valscho  B,  falsch  C.  droet  A,  9  wtderfaren  ist  C.  dae 
ez  A.  semlicheu  C.  10  snlches  C.  11  genanten  C  12  hawp  AB, 
15  almechtigen  C  JeronimoC  16  Jungern  C  17  von  dem  B.  Irsalle  C. 
18  Cristen lichesgelanbenC  Kor  XXX.:  dy  hoffnung  siluano  B.  19merckeC. 
frumen  C,  20  silaano  im  A,  sulch  B.  21  got  C.  22  vnsern  B,  Sil- 
vano B.  28  hilder  C.  worde  B,  26  vorcht  C.  26  leben  vnd  B.  2§  schol- 
len C.   alleweg  fehlt  C. 
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sein,  wanne  sein  zeit  ist  unser  leben  zu  vorlisen  durch  sein 
gotliche  wirde:  wanne  wer  nicht  rechticlichen  vichtet  und 
streitet  auf  diser  erden,  der  mag  nicht  behalden  die  wirdi- 
gen  kröne  der  himelischen  eren. 
5  Augustine,  liber  vater,  sint  das  ich  von  dem  werden 
bischof  sant  Silvano  itzunt  angehebet  habe  zu  reden,  so 
meine  ich  ein  ander  seine  geschieht  dir  zu  sagen,  die  nicht 
minner  wunderhaftig  ist  denne  die  itzunt  verkündet  ist  dei- 
ner übe.  Des  sint  so  vil  gezeuge  als  leute  haben  Nazareth 
10  und  Bethlehem  die  stete,  die  das  mit  leiphaftiger  gegen wur- 
tikeit  gesehen  haben  mit  ir  selbes  äugen. 

XXXI. 

Der  alte  giftige  slang,  der  teufel,  der  durch  sein  hoch- 
fart  vortriben  ist  von  des  himels  hoe  und  geworfen  ist  in  den 
grünt  der  helle,  der  trug  grossen  haz  und  neid  auf  den  wer- 

15  den  bischof  sant  Silvanum  durch  sein  grosse  heilikeit  und 
reinikeit  seines  erwirdigen  lebens,  und  wart  in  zome  auf 
in  alle  sein  list  sterciichen  üben  und  meinet  in  zu  valle  und 
zu  bösen  werten  bringen  auf  die  rede  das  allermeniclich,  die 
sich  seines  heiligen  bildsamen   lebens  gebessert   betten,    mit 

20  seinem  valle  zu  dem  ergsten  quemen.  Und  dovon  eines  nach- 
tes  nam  er  an  sich  die  gestalt  desselben  heiligen  mannes 
und  erschein  einer  achbem,  edlen,  reichen  und  heiligen  fra- 
wen  in  den  zeiten  als  sie  zu  gemache  lag  auf  irem  bette, 
und  gebarte  den  gleichen  als  ob  er  zu  ir  ginge,  und  bat  sie 

25  das  sie  im  sundiger  tat  und  unflates  gunnen  und  leiplichen 
gehengen  wolte.  Des  erschrak  unmesslich  die  edel  heilige 
frawe  und  woste  nicht  was  mannes  in  der  kamer  bei  ir  were. 
Und   do   sie  enpfinden  wart  das  sie   aleine   in   dem   gadem 

2  rechtverticiichen  C.  6  werden  fehlt  B.  6  sant  feMt  C.  itsant  fehlt  C. 
habe  fehlt  B  angehebet  yeczund  han  cza  reden  A,  7  sein  C  8  minner 
fehlt  A.  yncisunt  C.  9  als  vil  B,  geczengen  C.  Vor  XXXI.:  von  des 
tewffelz  ney  auff  sUnanum  B,  12  slang^  C.  hochfarst  C  14  neyt  vnd 
haz  vflf  C  16  erberigen  A,  auf  in  fehlt  C.  17  seine  C.  18  bösem 
Worte  C.  19  heiligen  fehil  C.  bildsames  AB.  20  ergesten  qneme  B, 
21  name  C.  den  gestalt  C.  22  edlen  und  B.  und  fehlt  C.  23  mache  C 
25  sey  AB,  26  vorbeugen  C,  erschrakt  AB,  vmesslich  ser  B,  27  man- 
nes bei  ir  i.  d.  k.  were  C,    28  und  fehlt  C, 
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bei  einem  manne  were^  do  woste  sie  nicht  weg  beginnen, 
und  begunde  zuhant  so  gar  freislichen  schreien  das  von  irem 
grossem  geschrei  allermeniclich  von  slafe  erwecket  wurden, 
nicht  alein  die  leute  desselben  hauses,  sunder  alle  nachge- 
bauren^  die  dorumb  sazzen,  und  lifen  allesampt  zu  der  & 
kamer  der  e  genanten  heiligen  frawen  und  fragten  sie  was 
ir  widerfaren  were.  In  denselben  fristen  hette  sich  der  lei- 
dige slange,  der  ungetrewe  vorretige  teufel,  under  das  bett 
der  frawen  geleget,  recht  als  ob  er  sich  vorbergen  wolde. 
Des  suchten  sie  alle  beide  hausgesinde  und  die  nachgebau- 10 
ren,  ob  sie  imanden  in  der  kamer  vinden  mochten.  Dor- 
nach als  sie  lange  allenthalben  gesuchet  hatten,  quamen  sie 
an  die  stat,  do  sich  der  unreinige  slange  vorborgen  hatte, 
imdfimden  in,  als  er  sich  mit  gewoulichen  listen  in  fremder 
gestalt  vormachet  hette.  Und  do  sie  in  mit  klaren  kertzen-lö 
lichten  rechte  schawen  und  ansehen  begunden,  do  dauchte 
sie  es  wer  der  ertzbischof  von  Nazareth  Silvanus. 

xxxn. 

Des  vorwundert  sich  allermeniclich,  die  dorzu  kumen 
waren  und  wurden  allesampt  also  irre  das  sie  vor  amechti- 
keit  nicht  wosten  was  sie  beginnen  scheiden,  wanne  in  wol20 
kunt  was  des  ertzbischofes  heiliges  leben,  und  dobei  sahen  sie 
so  grosse  unfletige  sunde.  Des  fragten  sie  in,  worumb  er  so  un- 
bederbe  sunt  tun  wolte?  Do  antworte  der  teufel  in  semlichen 
Worten:  ^as  arges  hab  ich  getan,  sint  mick  dises  weip 
gebeten  hat  zu  sulchen  dingen?*  Do  schrei  die  heilige  frawe  25 
mit  lauter  stimme  das  er  feischlich  gelogen  hette.  Des  wart 
derselbe  unfletige  teufel  so  lesterliche  unmenschliche  schem- 

1  do  fehlt  BC,  waz  C.  2  so  gar  fehlt  B.  gar  fehlt  C.  3  wart  C.  4  nachU 
gepawre  A.  nachbaoren  C,  6  sey  B,  7  were  widerfaren  C.  nach  sich  Ä  B. 
8  bette  C,  9  als  er  A.  ab  sam  er  B.  10  nachbauren  C,  12  lange  als 
sie  BC,  hetUn  C.  quam  AB,  18  slang  C.  hette  C.  16  rechte  fehlt  AB, 
an  bcgonden  sehen  A,  begunde  B,  17  Silnanos  von  nazareth  C.  Kor 
XXXII. :  von  des  tcwffU  getichte  B.  18  erwandert  A,  wundert  C  sich 
fehlt  B,  allermeiniclicher  C,  docau  C.  19  allesamp  AB.  20  wez  sie  C 
21  sagen  AB.  28  tun  schölte  vnd  auch  wolte  A.  24  werten  fehlt  A, 
seit  C\  25  heylige  wirdige  A.  26  felschlig  AB.  27  vnselige  AB, 
schemige  AB. 
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liehe  wort  sprechen  das  nimant  sülches  laster  geleiden  oder 
gehören  mochte.  Und  das  tet  er  nur  auf  die  rede  das  aller- 
raeniclichen  seinen  zom  und  haz  auf  sant  Silvanum  dester 
herticlicher  würfe  und  das  er  den  erwirdigen  man  und  dor- 
5  zu  die  edeln  heiligen  frawen  zu  bösem  werte  brechte.  Des 
morgens  quamen  sie  gen  Bethlehem  und  sagten  alle  ding, 
die  sie  gesehen  hetten,  und  bei  namen  sprachen  sie  das  der 
ertzbischof  Silvanus  ein  gleizner  were  und  das  man  in  bil- 
lich  als  einen  unreinen  sunder   brennen  solde.     Der  sulchen 

lOnewekeit  wart  alle  die  stat  zu  Nazareth  erzürnet  auf  den 
ertzbischof  Silvanus  also  das  iclicher'  schalt,  so  er  den  bi- 
schof  horte  nennen.  Groz  was  die  gedult  dises  mannes  und 
ein  grosses  zeichen  seines  heiligen  lebens.  Der  ertzbischof 
erfur  die  newekeit  sulcher  grossen  schänden  und  in  so  gros- 

löser  widerzemikeit  bleib  sein  hertze  stetes  und  an  allen 
zweifei.  Kein  ungedult,  kein  imbederbes  wort  mochte  imant 
von  im  gehören;  grossen  dank  saget  er  dem  almechtigen 
gote  und  lobet  seinen  namen  und  sprach  er  hette  mit  seinen 
sunden  sulche  leidunge  wol  vordinet. 

XXXIII. 

20  0   was    sal  ich  dir  sagen,    über  vater  Augustine!  Mein 

ungedult  ist  leider  also  groz,  das  ich  ubelhandelunge  und  vor- 
sniehunge  nicht  aleine  der  werk  mit  nichte  geleiden  mag, 
Bunder  ein  icliches  kleines  wort  bringet  mich  zu  ungedult 
in   allen  stunden.     Gotliches  lones  bin  ich  begirig,  aber  der 

25  arbeit  wolte  ich  wol  enbem,  wie  wol  mir  gentzlichen  kunt 
sei  das  ane  smertzen,  ane  leiden  und  aue  grosse  gedult  gen 
himel  nimant  komen  ist  noch  komen  mag  in  keinen  zeiten. 
Was  mag    ich  anders  von  mir  gesprochen?    nur  das  aleine: 

1  oder  gehören  fehH  C.  2  aUermeinicHch  C  3  czoren  B.  sant  fehlt  A. 
5  heiligen  fehft  A.  die  erwirdigen  heiligen  Edlen  franwen  C.  6  geln  C. 
sageten  B,  7  er  AB.  8  gleiehsner  B.  biUichen  C.  10  die  fehlt  AB. 
erczomet  C.  11  Siluanum  C.  Ertzbischoff  C.  14  der  deH^ire  C.  groeser  C. 
18  lobte  C.  name  B.  Vor  XXXIII. :  ein  gedachtnus  der  d^nnutichait  B. 
20  Swas  A.  Was  C.  Agustine  C.  21  gedult  A.  so  A.  alczu  B.  23  icUch  C. 
24  Ion  AB.  25  enperen  C.  gentzHch  C.  26  gein  C.  28  schol  C.  von 
mir  fehlt  B.   sprechen  C. 
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sint  ich  den  heiligen  nicht  enlich  bin  in  guten  siten  und  in 
heilikeit  des  lebenS;  so  sal  ich  nach  tode  ires  seligen  lones 
unbillichen  warten.  Swerlich  geburte  mir  zu  weinen,  so  ich 
meines  und  der  heiligen  leben  rechticlich  beschawe.  Wunder 
ist  das  mir  und  zu  betrachten  gar  mit  grossen  vorchten:  5 
wir  lesen,  wir  schawen  und  besinnen  alle  der  heiligen  leben 
und  nimant  wil  sich  zu  iren  seligen  werken  schicken.  Das 
hab  ich  alzumal  gesprochen  nur  dorumb  das  ich  dir,  hertzen- 
liber  vater  Augustine,  mein  imweisheit  vorkunde.  Ofte 
habe  ich  gehöret  von  des  seligen  Silvanus  munde  das  er  1 0 
nimmer  seliger  were  nur  in  den  zeiten  so  in  die  werlt  aller- 
meist vorsnodet,  vomichtet  und  vorsmehet,  und  sein  name 
snoder  were  in   achtunge  aller  leute. 

XXXIV. 

J^ugustine,  Über  vater,  breiten  wart  sich  sulches  böses 
wort,  dorein  des  teufeis  argelist  Silvanum  hat  gesetzet,  also  15 
das  sulche  schände  nu  kumen  was  gen  Alexandrien,  gen 
Cyppern,  und  in  allen  steten  wart  allermeniclich  sulche  schände 
reden  also  das  zu  des  imschuldigen  ertzbischofes  hause  und 
zu  seiner  wonunge  nimant  kumen  torste.  Über  ims  sitzet 
der  almechtige  got,  der  seine  heiligen  underweilen  leiden  20 
lezzet  das  er  ir  gedult  vorsuche;  und  domach  wenne  es 
zu  schulden  kumet,  so  hilfet  er  in  genediclichen  aus  allen 
iren  noten.  Do  nach  des  teufeis  sulchen  listen  ein  jar  vor- 
gangen was,  do  für  der  unschuldige  man  von  Nazareth  auf 
die  rede  das  er  den  leuten  desselben  landes  etwas  entseuften  25 
mochte,  und  für  gleicher  weis  als  zu  einer  Zuflucht  alles 
seines  heiles  gen  Bethlehem  zu  der  kirchen,  dorinne  sant 
Jeronimi  erwirdiger  leichnam  rastet  und  leget  sich  auf  sein 
grap.     Und    do   er  doselbest  gelegen   was  wol   gen   zweien 

3  so  swerlich  A.  geburt  C  5  mir  fehlt  C,  gar  fehlt  C,  6  wir  sehen  wir 
sehen  schawen  B,  beschawen  wir  besinnen  aller  C,  9  Weisheit  ABC. 
Yorkundet  AB.  10  gehöret  fehlt  BC.  munde  vomumen  BC.  12  haste 
vorsnodet  C.  vnd  vomicht  B.  vomichtet  fehlt  A,  13  sneder  B,  Vor 
XXXIV.:  hie  schreibt  er  augustinoB.  15  y/ori  fehlt  BC,  hette  C  16  nu 
kumen  was  fehlt  B.  gein  C.  17  alle  stet  B.  20  seinen  AB.  leiden 
fehlt  B.    26  de  selben  C.    28  Jeronimus  C.    29  gegen  C. 
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stunden^  do  quam  in  die  kirchen  ein  arger  man  vol  unreiner 
geiste;  und  do  er  den  heiligen  man  Silvanum  sach  ligenauf 
dem  grab  mit  andechtigem  gebete,  do  lif  er  auf  in  als  ein 
zorniger  slango  und  wart  im  schemlichen  aufheben  und  vor- 
5  weisen  das  er  erwirdiger  frawen  gedanken  von  keuscher  mei- 
nunge  zu  grosser  unreinikeit  und  zu  sunden  locket.  Do 
sprach  das  unschuldige  lamp  Silvanus  mit  gewonlicher  de- 
mutikeit  als  ein  demutiges  hertze^  das  allewege  gerne  vor- 
smehet  wil  sein  durch  gotliche  libe,    wirde  und  ere:    'Guter 

lOfreunt,  ich  bite  dich,  rede  dasselbe  vil  und  ofte.'  Des  zoch 
der  unzuchtige  loter  sein  swert  aus  der  scheiden,  dorinne 
es  hing  an  des  loters  selten,  in  meinunge  das  er  es  durch 
Silvani  kel  veintlichen  stechen  weite.  Und  alzuhant  als  sant 
Silvanus  sprach :  hilf,  erwirdiger  sant  Jeronime,  hilf,  do  stach 

15  sich  zu  tode  derselbe  böse  man  mit  seines  selbes  swerte: 
wanne  sich  das  swert  an  seinen  dank  widerkeret  zu  der 
kele  des  snoden  mannes ;  und  also  vil  er  in  die  gruben,  die 
er  sant  Silvano  aufgesetzet  und  gemachet  hatte. 

XXXV. 

TTiinderhaftig  ist  das  wunder,  noch  wunderlicher  ist  das, 
20  das  ich  noch  sagen  wil.  Von  geschieht  quam  ein  ander  un- 
geslachter  man  in  dieselben  kirchen,  und  do  er  sulche 
ding  sach,  die  gescheen  waren  von  sunderlicher  gotes 
räche,  do  dauchte  in  das  der  heilige  gotesdiner  Silvanus  den 
ersten  unseligen  man  dermordet  hette,  imd  zoch  sein  swert 
25  in  meinimge  sant  Silvanum  ze  toten.  Das  ich  unnutzer  wort 
ze   vil  icht  rede:    was  dem  ersten  widerfaren  was,    das  ge- 

1  kirche  AB.  voUer  C.  3  grabe  andechtigem  beten  C.  er  fehlt  AB.. 
4  vürwerffen  C.  ö  er  fehlt  C,  erwerigen  B.  erberigen  C.  6  doch  A  B, 
8  gerne  fehlt  A.  geren  C.  9  sey  willen  B.  seinen  willen  C,  libe  fehlt  B, 
10  ofte  vnd  vil  C  11  ans  sein  swert  von  der  Seiten  do  ez  hinge  in 
meinnnge  daz  er  C.  dorinne  es  hU  sciten  fehlt  A.  12  durch  sant 
Siluanus  kele  veintlich  C.  13  drucken  A.  stechen  veintliche  stechen  wolte  C. 
sant  fehlt  A.  14  erwirdige  AB.  Bimt  fehlt  A.  15  sein  C.  17  pozen  A. 
18  Siluanus  C.  aufgeseczet  hette  J5C.  und  bis  hatte  fehlt  C.  Vor  XXXV.: 
ein  wunderhaftigcs  czaichen  B.  19  ist  das  ich  ^  C  20  ich  wil  sagen  BC\ 
vnslechtiger  B.  21  sulch  AB.  22  geschehen  C.  sunderliche  AB. 
26  czu  C.  vnnucze  AB.     26  czu  C. 
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schach  gleicher  weis  dem  andern.  Domach  in, den  zelten 
als  diser  ander  noch  nicht  zu  der  erden  gevallen  was,  so 
kumen  von  geschichte  zwen  ander  man  in  die  kircheu;  und 
dorumb  das  in  unkunt  was  umb  die  grosse  macht  gotliches 
gerichtes,  dauchte  sie  das  der  heilige  gotes  knecht  Silvanus  5 
sulchen  mort  begangen  hette.  Des  nam  im  der  eine  aus 
denselben  zwein  sulche  ding  vaste  zu  hertzen  und  wart 
gleich  als  ob  er  unsinnig  wer  mit  freidiger  lauter  stimme 
schreien :  'Morder  Silvane,  wie  lang  sal  dein  bosheit  weren  ? 
Du  betreugest  und  twingest  die  weip  zu  unkeuscher  unrei-30 
nikeit  und  dorzu  heimelichen  mordest  du  die  leute :  sicherli- 
chen*"  heute  sal  dein  bosheit  ein  ende  nemen  I'  Und  domit 
rucket  er  sein  swert  und  lif  gar  snellichen  in  meinunge  sant 
Silvanum  zu  toten.  Und  alzuhant  als  der  heilige  gotes  knecht 
Silvanus  schreien  begunde  :  'Hilf,  Jeromine,  erwirdiger  vater!*  15 
zuhaut  geschach  disem  driten  gleich  den  ersten  zwein,  also  das 
er  sich  selben  tötet.  Do  sein  geselle  das  sach,  do  erschrak 
er  sulches  wunderhaftigen  gesiebtes  und  dauchte  in  das  sul- 
cher  mort  mit  zaubemusse  geschehen  were,  imd  lif  zu  der 
kirchentür  und  begunde  rufen :  'Kumet  allermeniclichen !  20 
sehet  wie  der  zaubrer  Silvanus  im  nicht  genügen  lesset  das 
er  vormals  die  weip  zu  unkeuscheit  gereitzet  hat,  sunder  er 
tötet  auch  mit  zaubemusse   die  leute!' 

XXXVI. 

Des   begunde   man  imd  weip    und  allermeniclich  dorzu 
laufen.     Des  hub   sich  ein  grosses  unmezziges  geschrei    das  25 
man  Silvanum  als  einen  morder  und  zaubrer  brennen  scheide. 
Sulche  stimmen  quamenauch  zu  meinen  oren.     Ich  erschrak 
bitterlich    sulcher   dinge    und  lif  snellichen    sulches  wunder 

1  dernach  B,  2  der  ander  C.  8  vngescbicht  BC,  7  ozweien  C,  8  er 
fehlt  B,  ynsinniger  were  C  10  betrügest  B,  reinikeit  B,  11  die 
fehlt  B.  sicherlich  C.  12  bosheit  nemen  ende  A.  13  rukt  B,  snellicb  C. 
14  za  bU  und  fehlt  B,  czu  hant  B,  16  czweien  C.  17  selber  C.  geaach  C. 
erschrakt  B,  19  czaawemoss  B,  21  czawberrer  A,  22  vnkeuschbeyt  C, 
hat  gereiczet  A,  gereisset  habe  C  23  di  lente  mit  czanbemusse  A,  de  C. 
Vor  XXXyi. :  ein  grosses  geschrej  des  Volkes  B,  25  nnmezaiges  fehlt  B, 
27  stymme  quame  C.   erschrakt  B.     28  bitterlichen  C.    snellicb  C 

11 
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zu  sehen.  Do  stunt  das  unschuldige  lamp  mitten  under  frei- 
digen  Wolfen,  und  wie  wol  sie  allesampt  in  übel  handelten 
gleich  als  tobendige  hungerige  hunde,  dennoch  stunt  er 
under  in  sulches  senften  mutes,  als  ob  im  alles  geluck  wi- 
5  derfaren  were,  und  sprach  nicht  anders  denn  also :  ^Ich  leide 
billichen  diso  schände,  wanne  ich  wider  meinen  got  swerli- 
chen  hab  gesundet.'  Sie  vingen,  sie  slugen  den  unschuldi- 
gen menschen ;  was  tete  aber  Silvanus  in  disen  noten  ?  nicht 
anders  nur  das  er  dester  frolicher  zu  der  marter  ging,  so 
10  er  brüfet  das  im  ie  grosser  smacheit  und  grosser  schände 
wart  von  in  derboten. 

xxxvn. 

Domach  gebot  ich  dem  volke  das  sie  sweigen  scheiden 
auf  die  rode  das  ir  zom  etlicher  weise  gemessiget  wurde. 
Zuhaut  wart   ir  schauriger  zom  dester   hitziclicher  brinnen, 

15  und  recht  in  den  Zeiten  als  Silvanus  aus  der  kirchen  ge- 
vangner  gefiiret  wart,  zuhant  erstunt  der  erwirdige  sant 
Jeronimus  aus  dem  grabe,  dorinne  er  gelegen  was,  und  er- 
schein allermeniclichen  in  so  grossem  lichte  das  der  leute 
äugen  sulches  licht  nicht  geleiden  mochten,  in  meinunge  das 

20  er  seinem  Üben  ertzbischofe  Silvano  zu  hilfe  kumen  wolte. 
Des  nam  er  Silvanimi  bei  der  rechten  hant  und  gebot  aller- 
meniclich  mit  freidiger  stimmen  das  sie  in  gevangen  furbas 
mer  nicht  bilden.  So  grosse  kraft  hette  sulches  sein  ange- 
sichte  das  alzuhant  e  denne  sant  Jeronimus   sulche  wort  gar 

25  gesprochen  hatte,  allermeniclich  begriffen  wart  mit  so  un- 
messlichen  grossen  vorchten  das  sie  allesampt  auf  die  erden 
vilen.  Die  weile  bracht  man  ein  weip,  die  besessen  was 
mit  dem  bösen  geiste,  imd  was  dieselbe  unselige  mit  keten 
und  mit  vessem  besmidet  und  was  gar  herticlich  gebunden; 

1  schanwen  C.  3  tobendige  hunde  di  hangerige  weren  A,  hunt  C 
stunde  AB.  4  gelüeke  C,  7  sluge  C.  8  tet  0.  9  ginge  C  11  wart 
im  derboten  B.  von  in  fehlt  C.  Vor  XXXVII. :  do  gepot  er  dem  volk 
zu  sweygen  B.  18  eclicher  B,  14  hiczlicher  AB.  brfien  C.  16  aU 
sant  C  gefangner  aus  der  kirchen  wart  gefuret  B  C.  16  entstunt  A.  sant 
fehlt  A,  18  aUermeiniclich  C.  21  hende  C.  22  stimme  C.  23  hat  BC, 
sein  sulches  A.  angesicht  C.  24  ee  den  C.  dy  sulche  A  B,  25  so  mit  B. 
vnmetsigen  C,  27  weip  dy  da  B.  28  den  bösen  geisten  C,  29  fesseren  C. 
und  was  fehlt  A,   gebunden  fehlt  A, 
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und  als  man  sie  in  hoffenunge  das  sie  gelediget  wurde  ge- 
gen der  kirchen  fiiret;  zubaut  als  ir  fiizze  der  kirchen  swelle 
traten,  begunde  der  teufel  freisliohen  schreien:  'Erbarme  dich; 
erwirdiger  Jeronime,  über  mich,  erbarme  dich  über  mich, 
wann  ich  von  dir  grossen  smertzen  leide  T  5 

xxvm. 

Zuhaut  sprach  sant  Jeronimus:  'Du  unreiner  böser 
geist,  balde  mach  dich  von  der  gotes  dimen  und  offenbar 
dein  schalkeit,  domite  du  vormals  den  leuten  dich  beweiset 
hast  in  der  gestalt  Silvanus,  meines  freundes.*  Zuhaut  nach 
geböte  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  beweiset  sich  der  teu-  lo 
fei  in  der  gestalt  sant  Silvanus  in  sulcher  geschieht  das  aller- 
meniclich  gelaubte  das  es  Silvanus  were,  und  bekante  das 
er  alle  sulche  ding  und  aufsetze  getan  und  aufgeleget  hette 
auf  die  rede  das  er  den  heiligen  gotes  knecht  santSilvanum 
und  die  ersamigen  heiligen  frawen  zu  bösen  werten  brechte.  15 
Domach  vorswant  der  teufel  aus  der  kirchen  mit  grossem 
geschrei.  Augustine,  merk  dises  wunder :  der  erwirdige  sant 
Jeronimus  hilt  dennoch  seinen  liben  ertzbischof  mit  seiner 
rechten  haut  und  sprach  zu  im  mit  suzzer  stimme :  'Hertzen- 
liber  Silvane,  was  wiltu  das  ich  durch  deinen  willen  tun  20 
sulle?'  Do  sprach  Silvanus:  'Hertzenliber  vater  und  herre, 
das  du  mich  auf  diser  erden  nimmer  lassest  bleiben!'  Des 
antwurt  im  der  erwirdige  sant  Jeronimus  und  sprach  also: 
'Liber  sun,  was  du  gebeten  hast,  das  schol  alzumal  geschehen : 
nu  kume  nach  mir  gar  snellichenT  Und  domit  vorswant  der  25 
erwirdige  sant  Jeronimus  von  äugen  aller  leute.  Domach  in 
kurtzer  frist,  als  sich  ein  einige  stunde  vorlaufen  mochte, 
vorschiet  der   ertzbischof  Silvanus.     Des  wart  sich  allerme- 

1  sej  mÄB,  geledig  AB.  2  swellen  trat  C.  8  frischliohen  ^  £.  4  nber  mich 
fehlt  beidemal  A,  Vor  XXXVm. :  do  gepewt  jeronimos  dem  tewffel  B, 
6  sant  Jeronimns  sproch  B,  sant  fehlt  A,  ynreiniger  C.  7  mache  C, 
dime  C.  8  erceaiget  A.  9  in  dem  C.  11  in  dem  C  gestat  B,  12  es 
sant  C,  Siluanns  selber  A,  vnd  beschaute  A  B,  14  knecht  gotes  B.  16  vnd 
der  AB,  Ersamen  C.  bösem  worte  C.  brachte  AB.  17  mercke  0. 
18  liben  fehU  BC,  19  hende  C.  herczellieber  B.  21  sant  Siluanns  B, 
Tater  und  fMt  A,  28  sant  fehlt  A,  24  sone  wea  C.  26  gar  fehlt  B, 
snellischen  B,    27  einige  fehlt  A,  stund  B.    hette  C. 
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niclich  wundem,  dorzu  begunden  beide  frawen  und  man 
und  kinder  laufen.  Dohub  sich  ein  grosses  weinen,  suftzen 
und  klagen  das  die  erde  mit  zehern  wart  begossen:  aller- 
meniclich  gaben  sich  schuldig  das  sie  den  heiligen  sant  Sil- 
5  vanus  in  so  grossen  Unschulden  so  schemlich  gehandelt  bet- 
ten und  begerten  dorumb  genade  von  dem  almechtigen  gote, 
und  bleip  das  volk  alzumal  die  gantzen  nacht  bei  dersel- 
ben kirchen. 

XXXIX. 

Des  morgens  fru  wurden  besendet  alle  bischofe  mitsampt 
10  der  pfafheit,    und  dorzu  quam  allermeniclich  aus  den  zweien 
steten  Betlehem  und  Nazareth  und  wart  der  heilige  leichnam 
sant  SUvani  gegen  seiner  kirchen  Nazareth  wirdiclich  gelei- 
tet, und  in  derselben  kirchen  begruben  wir  in,  als  wol  zim- 
lich  was,  in  grossen  wirden.  Vil  rede  und  lange  wort  moch- 
1 5  ten  nicht  volbringen  des   erwirdigen   sant  Silvani   leben  und 
sein  tugentliche  handelunge.  Sust  hab  ich  noch  vil  zu  reden 
von  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  wunderhaftigen  zeichen; 
das    ich    von   sant  Silvanus  sachen  meine    itzunt  aufzehoren 
und  wil  mich  in  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  zeichen  mit 
20  ordenlicber  worte  bescheidenheit   in  fleisse  wider  setzen. 

XL. 

/oh  meine  itzunt  zu  sagen  ein  wunderhaftiges  zeichen, 
des  ich  eines  teiles  underweiset  bin  von  erwirdigen  leuten 
und  das  ich  eines  teiles  gesehen  habe  mit  meines  selbes 
äugen. 
25  Zwen  edel  reiche  man  von  Alexandrien  tugentliches 
lebens,   wie   wol  sie  beiden  waren,    begriffen    den    weg  den 

.  1  beide  fMt  C.  weip  vnd  man  B,  man  vnd  weip  C,  2  weinen  fehli  B  C, 
4  gab  C\  5  80  nach  in  fehlt  B,  Vor  XXXIX. :  ein  samnung  der  piye- 
sterscliafft  B.  Kein  neues  Capilel  A.  11  und  wart  bU  Nazareth 
fefilt  A,  12  wirdicliiiben  beleitet  C  13  grub  B,  16  volbrengen  sant 
Silnanus  erwirdiges  loben  C.  17  zeichen  fehlt  C.  18  itzunt  fehlt  C\ 
20  Worten  A  B,  Vor  XL. :  ein  grosses  czaichen  von  czwayu  haydischen 
jQianen  B,  22  underweiset  bis  teiles  fehlt  C.  23  hab  V.  26  weren 
Auch  bin  eines  toyles  vnderweiset  von  erbengen  leüten  vnd  die  vorge- 
nanten czwene  begriffen  CV 
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erwirdigen  sant  Jeronimus  zu  suchen  und  sein  heiligtum  zu 
sehen  umb  siilche  grosse  wunder,  die  sie  in  dem  lande  von 
im  gehöret  hatten.  Und  do  sie  beidesampt  mit  grossem 
reichtume  auf  die  Strasse  kumen  waren,  des  wurden  sie 
eines  tages  des  rechten  weges  irre  und  quamen  in  einen  5 
grossen  walt,  dorinne  sie  weder  pferde  noch  leute  fuz- 
stapfen  gesehen  oder  gemerken  mochten.  Des  begunden 
sie  sant  Jeronimus  namen  anzuruffen  und  sich  enpfelhen 
seiner  gnediger  hüte.  In  demselben  walde  was  ein  haupt- 
man  der  morder,  der  under  im  wol  fimf  hundert  mordige  10 
dibe  und  rauber  hette.  Die  pfiag  er  zu  senden  auf  die 
Strassen  das  sie  allermeniclichen  rauben  und  toten  schölten 
und  domach  den  sulchen  raup  zu  im  bringen.  Und  do  der- 
selbe hauptman  die  e  genanten  zwen  man  von  Alexandrien 
begunde  sehen,  do  gebot  er  dreien  seinen  knechten  das  sie  1 5 
die  zwen  man  zuhant  morden  und  berauben  scheiden.  Die 
erhüben  sich  snellichen  und  eilten  zu  den  zweien  mit  ge- 
wonlichen  iren  wapen  in  meinunge  ires  hauptmannes  gebot 
suntlichen  zu  enden. 

XU. 

iiugustine,  über  vater,  nu  merke  die  grosse  wirde  des  er-  20 
wirdigen  sant  Jeronimi ;  merke  sein  wunderhaftige  zeichen, 
die  von  allen  heiligen  unser  zeit  ungehort  sein.  Die  mor- 
der gingen  zu  den  zwen  in  meinunge  sie  zu  toten;  und  do 
sie  nahen  quamen,  als  sie  vormals  gedaucht  hette  das  ir  nur 
zwen  weren,  so  begunden  sie  ein  unzelHches  volk  sehen  und  25 
einen  man  für  in  gen,  der  mit  so  klarem  lichte  scheiniger 
was    das   sulchen   glanst   menschliche   äugen  nicht    geleiden 


2  viid  salcho  BC,  von  im  gehöret  in  dem  lande  AB.  3  hetten  C.  do 
fehlt  B.  4  reichtnro  V,  5  tages  irre  A.  tages  rechten  B,  6  fiizstrasse  A* 
füzstaffen  B.  7  gesehen  mochten  oder  gemerken  C,  8  anruffen  B,  ent- 
felhen  B,  9  gencdigo  C,  gute  B.  10  hnnder  B.  12  allermeinicllch  C, 
15  dreyn  mördem  seinen  X  16  rauben -4  B.  l7  snellich  0.  Vor  XLL: 
do  schreibt  er  Aug^nstino  B.  Kein  neues  Capitel  A,  20  dise  C.  21  sant 
fehit  AB,  soine  wunderhaftigon  eseichene  C.  grosse  czeichon  A, 
23  czweyen  C\  vnd  das  sj  B.  24  nahe  C  gedauchte  C  26  rolke  B.  be- 
sehen AB.     26  vor  in  geen  C.  licht  C,     27  gesehen  B. 
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mochten.  Des  begriffen  die  morder  suiche  vorchte  und  so 
starkes  schrecken^  das  sie  nicht  anders  zu  tun  wosten  nur  das 
sie  zu  iren  gesellen  wider  lifen.  Und  do  sie  etlicher  masse 
verre  von  den  leuten  quamen^  die  sie  gesehen  hotten,  do 
5dauchte  sie  aber  das  ir  nur  zwen  weren.  Des  dauchte  die 
morder  das  sie  ir  eigen  gesiebte  sust  betrogen  bette,  und 
wurden  zu  den  zweien  mannen  wider  eilen.  Und  do  sie  an- 
derweit nahen  zu  in  quamen,  do  begunden  sie  gleicherweis 
als  vor  ein  unzelliches  volk  zu  sehen.  Sulcher  geschieht  be- 
lOgunden  sich  die  morder  merklichen  wundem,  imd  als  sie 
umb  sust  gearbeit  betten,  so  scheiden  sie  anderweit  von 
den  zweien  und  eilten  zu  irem  hauptmanne,  der  sie  gesendet 
hatte  und  ir  beitunt  was,  ob  sie  sein  sundiges  gebot  geen- 
det betten. 

XLII. 

15  Des  schalt  der  hauptman  dieselben  drei  sein  knechte 
umb  das,  das  sie  so  lange  von  im  gewesen  waren.  Und  als 
er  die  wunderhaftige  geschieht  von  in  begunde  hören,  do 
hilt  er  sie  vor  toren,  umb  das  das  sie  unweislich  und 
saumlich    gevaren   betten,    und    sante  mit    denselben  dreien 

20zwelf  ander  morder  die  e  genanten  zwen  man  anzugreifen. 
Den  allen  geschach  gleicher  weis  als  den  ersten:  wanne 
von  der  verre  sahen  sie  ir  nur  zwen  und  do  sie  neher 
quamen,  do  sahen  sie,  gleicher  weis  als  die  ersten  ir  ge- 
sellen   vormals  gesehen  hatten,  ein  unmessige  schar  unzelli- 

25  eher  leute.  Ir  hertze  wart  zitem  in  so  grossen  verebten, 
ir  leip  wart  sich  erschutten  in  der  masse  das  sie  amechtig 
wurden,   gleicher   weis  als  ob  sie  alle  ir  kraft   gentzlichen 

2  erschrecken  C.  nur  wie  si  ^.  3  das  sj  AB,  4  wider  quamen  C 
6  sie  fehU  B.  sust  fehlt  A  so  C  7  daz  si  AB,  8  nahent  B,  bey  si  BC. 
sie]  so  B.  9  Ynccellich  AB,  geeicht  B.  11  gearbeitet  C,  tchiden  C,  12  wi- 
der czn  dem  hanptmanne  C.  13  hette  C,  beitender  C,  14  hatten  AB, 
Vor  XUL :  der  hawpman  der  morder  B.  15  seine  C,  16  vmb  daz  sie  C, 
18  bilde  C,  yfir  C,  vmb  das  sie  so  C,  vnd  so  C.  19  schemlich  O.  20  ge- 
nante B,  zwen  fehlt  C,  21  gleich  als  B,  gleich  den  C,  22  ir  fehU  A. 
mir  ir  B,  und  fehlt  BC,  nehner  B.  28  do  fehlt  B,  24  bet- 
ten C.  ymmesschiche  B  26  leipt  B,  27  waren  A.  aller  C.  irer  krefte 
gentzlich  C, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    167    — 

beraubet  weren.  Dornach  begunden  sie  etlicher  masse  zu 
kreften  komen  und  volgten  heimlichen  den  zwein  in  mei- 
nunge  das  sie  erfaren  weiden  was  sulche  geschieht  bedeutet 
Des  wurden  die  zwen  von  Alexandrien  die  sulchen  morder 
sehen  und  wurden  mit  grossen  verebten  gedenken  was  leute  6 
sie  weren,  die  in  dem  wilden  walt  gingen.  Des  schicket  sich 
die  sunne  zu  dem  nidergang  also  das  die  zwen  von  Alexan- 
drien nicht  wosten  was  sie  in  der  nacht  beginnen  scheiden 
und  gingen  zu  den  mordern  als  zu  wegfertigen  guten  leuten 
in  meinunge  iren  rat  zu  suchen;  wes  sie  sich  in  der  wilt- 10 
nusse  betragen  scholden. 

XLin. 

In  der  frist  als  die  zwene  zu  den  mordern  sich  begun- 
den neben  und  keren,  wurden  die  morder  aber  nur  zwen 
sehen  und  begunden  in  zimlichen  zu  begeinen,  und  als  sie 
beiden  Seiten  zusamen  quamen,  begunden  sie  sich  an  ein- 15 
ander  zu.  grossen.  Des  fragten  die  morder  die  zwen  von 
Alexandrien,  wer  oder  wannen  sie  weren  oder  wohin  sie 
weiten.  Des  antworten  die  zwen  und  sprachen:  ^Wir  sein 
von  Alexandrien  und  sein  auf  dem  wege  gen  Bethlehem  des 
erwirdigen  sant  Jeronimus  heiligtum  zu  schawen.'  Do  sprach  20 
der  hauptman  der  bösen  geselleschafte :  'Was  leute  waren  sie, 
die  mit  so  grosser  schar  bei  euch  auf  der  Strassen  gingen?' 
Des  wundert  die  zwen  von  Alexandrien  und  sprachen :  'Sint 
der  zeit  das  wir  in  disen  walt  komen  sein ,  so  hab  wir 
nimand  anders  nur  vormals  drei  und  itzunt  euch  andern  ge-  26 
sehen/  Do  sprach  der  hauptman:  *£in  grosses  unzelliches 
Volk  ist  bei  euch  gewesen.  Nu  berichtet  mich,  von  welchen 
Sachen  das  geschehen  sei?'  Do  sprachen  die  zwen:  (Kein 
ander  Sachen  mugen  wir  nicht  gewissen  nur  die  aleine   das 

2  wider  komen  C.  heimliche  B.  3  schicht  Ä,  gesiebt  B.  5  vorchten 
traehten  A,  6  in  dem  walde  C.  8  wez  C.  9  guten  fehlt  C,  10  rate  C. 
wea  sie  in  der  w.  »ich  Ä.  Vor  XLIII. :  auch  von  den  czwayn  mannen  S. 
12  aU  sy  dy  B.  14  czimlich  C.  begegenen  A.  15  czu  sampne  C  ko- 
men A  B,  »ich  fehlt  A  C  einder  sich  czu  C.  17  von  wem  C  wo  sie  hin  C. 
19  auf  fehlt  B.  20  heyltum  AB.  21  geselscbefte  C.  24  so  fehlt  C, 
haben  C.  25  nymanden  B.  nymande  C  gesehen  anders  A.  gesehen 
haben  C.     28  sey  geschehen  A.    29  nicht  fehlt  A.  nur  aleine  B, 
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wir  uns  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  genaden  und  seiner 
veterlichen  hüte  enpfolhen  hetten/  Zuhant  nach  sulcher  ant- 
wurte  wurden  die  e  genanten  morder  mit  genaden  des  hei- 
ligen geistes  also  getröstet  und  ersuzzet,  das  sie  aller  freidi- 
5  keit  vorgassen  und  vilen  zu  der  zweien  fuzzen  und  baten 
genade  umb  ire  grosse  missetat  des  mordes,  den  sie  gemei- 
net hatten.  Und  domite  fürten  sie  die  zwen  zu  andern  iren 
gesellen  des  e  genanten  waldes. 

XLIV. 

^ugustine,   was    sal  ich  sagen?  In  der   ersten   stunden 

10  derselben  nacht  quamen  dise  zwelfe  zu  den  andern  mordem 
allen  und  wurden  sagen  alle  wunder^  die  sie  gesehen  betten, 
und  wurden  dorzu  die  andern  ire  gesellen  bitten  das  sie  von 
Sunden  lissen  und  gegen  Bethlehem  mit  in  füren  des  erwirdi- 
gen sant  Jeronimi  heiligtum  zu  sehen.  Zuhant  begunden  die 

15  andern  morder  sulcher  rede  als  einer  torheit  spotten.  Dornach 
begunden  sie  droen  dem  hauptman  und  den  seinen  und  spre- 
chen, sei  das  sache  das  sie  von  sulcher  sache  nicht  lassen  wol- 
len, das  sie  dorumb  ane  zweifei  sterben  musten.  Und  in  der 
geschieht   als   der   hauptman  und    die    seinen   durch   selige 

20gedanken,  die  in  iren  hertzen  enzundet  waren,  von  sulcher 
seliger  rede  und  heiligen  fursatz  nicht  lassen  wolden,  do 
begunden  die  andern  morder  gleich  tobendigen  hnnden  ire 
swert  gegen  in  veintlichen  enblossen.  Augustine,  nu  wisse : 
die  swert  mochten  sie  nach  böser  ires  hertzen  meinunge  zu- 

25cken  und  aufheben,  aber  die  kraft  des  erwirdigen  sant 
Jeronimus  was  so  stark  das  sie  dieselben  swert  nicht  ge- 
neigen  oder  gesenken  mochten,  es  were  denne  das  die  zwen 

2  enpfnlhen  A,  empfelhen  B.  betten  fehlt  A,  3  genados  B,  5  vielen  czu 
der  erden  vnd  czu  der  czweien  A,  6  vmb  sulche  grosse  A,  \x  C.  7  hetten  C. 
Vor  XXJV. :  Wy  dy  czwelff  den  andern  gesagt  B,  Kein  neues  Capitel  A. 
9  stunde  C.  11  alle  die  C.  12  ire  fehlt  C,  16  dreüwen  C.  und  spre- 
chen fehlt  C.  18  dorumb  fehlt  C,  dorümb  sterben  müzzen  C.  19  do 
der  C  20  in  doppelt  B.  encznnden  C.  21  seiligen  C  24  sich  nicht 
nach  B.  bösem  C,  ires  hertzen  fehlt  A.  willen  C.  gcczuckcn  C.  zucken 
bis  aufheben  fehlt  A.  25  erwirdige  B.  26  das  sie  fehlt  C.  mit 
nicht  C. 
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man  von  Aiexandrien,  die  bei  den  mordem  gevangen  stun- 
den,  sulche    genade   zu  tröste  den  bösen  mordern  von  sun-  . 
derlicher  gute  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  behilden. 

LXV. 

Augustine,  nu  merke  wie  unsprechliche  und  wie  uber- 
grozze  sei  die  barmhertzikeit  imsers  Herren,  wie  sein  gute  5 
allermeniclich  zu  seiden  bringet  nach  gotlichem  willen :  wanne 
alzuhant  als  die  sundige  schar  der  e  genanten  morder  sulche 
grosse  ungewonliche  wunder  wart  ernstlichen  besinnen,  so 
sageten  sie  dank,  lop  und  ere  dem  almechtigen  gote  und 
dem  erwirdigen  sant  Jeronimus  besunder  und  gelobten  in  10 
guten  hertzen  das  sie  sant  Jeronimi  Heiligtum  besuchen  wei- 
ten. Dornach  des  morgens  fru  erhüben  sich  drei  hundert 
man  derselben  morder  und  lissen  denselben  walt  und  füren 
mit  den  zweien  mannen  von  Alexandrien  zu  dem  grabe  sant 
Jeronimi,  des  erwirdigen  Herren,  und  sageten  allermenicli- 16 
chen  die  ungehorten  und  ungewonlichen  wunder,  die  sie  ge- 
sehen hetten.  Doselbest  wurden  auch  getaufet  dieselben  zwen 
heidenische  man  von  Alexandrien  und  lissen  alle  werltliche 
begerunge  imd  begaben  sich  in  ein  kloster,  dorinne  sie  geist- 
liches leben  untz  an  iren  tod  andechticlichen  Hilden.  Und  20 
die  andern  drei  hundert  man,  die  sich  vormals  rauhes  und 
mordes  begangen  hatten,  quamen  zu  dem  licht  der  warheit 
und  rechtvertiges  lebens  mit  barmhertzikeit  des  almechtigen 
gotes  und  durch  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  sunderliche 
genade.  25 

XLVL 

In  der  stat  zu  Constantinopel   ist  gescheen  ein  gleiches 
grosses  wunder,  als  ich  mit  brifen  underweiset  bin,    die  mir 

2  Bundcrliche  B.  3  Jeronimus  fehlt  C.  Vor  XLV.:  hio  loben  dy 
morder  got  vnd  jerouimum  B.  4  vnsprechUch  rnd  rber  gross  die  B,  wie 
nach  und  fehlt  C.  9  sagte  C.  10  erwirdige  B,  12  domach  fehlt  C. 
14  czwcjrncn  B,  16  vngewonleiche  vngehorten  A,  und  fehlt  C.  18  hci- 
dennischen  C.  alle  fehlt  B.  werltlich  C.  19  gaben  A,  gaistleich  A,  gott- 
liches B.  20  vnd  an  ir  ende  C,  21  drei  fehlt  C.  22  der  ewigen  war- 
heit A.  23  loben  A  B.  Vor  XLVI. :  ein  grosses  czaichcn  ron  czwayn 
romem  B, 
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von  dannen  neulichen  sint  gesendet:  wanne  sein  nicht  lang 
ist  das  zweien  jungen  romem  semliche  geschieht  widerfur, 
also  ich  dir,  Augustine,  schreibe.  Dieselben  zwen  jungen 
romer  quamen  bei  ein  dorf,  das  zwelf  meil  von  Constanti- 
5  nopel  gelegen,  was  und  ee  denne  sie  in  das  dorf  quamen, 
bei  den  stunden  ires  inganges  wurden  zwen  man  auf  der 
strazze  ermordet.  Dornach  als  sulcher  mort  erschal  in  dem 
dorf,  sampnet  sich  alle  dorfechaft  und  wurden  alle  fleizziclichen 
suchen,  wer  die  zwen  man  ermordet  hatte.    Des  künden  sie 

lOnimanden  vinden  nur  aleine  dise  zwen  unschuldige  jungen 
romer.  Des  wurden  sie  gevangen  von  aller  dorfschaft  und 
herticlich  gehalden  gleicher  weis  als  ob  sie  die  e  genanten 
zwen  man  feischlich  ermordet  betten.  Des  begunden  die 
zwene  jungen  romer  gar  ernstlichen  wundem  und  begunden 

1  ö  mit  allen  kreften  sweren  das  sie  dovon  nichtes  wosten.  Doch 
wurden  sie  gevangen  in  das  dorf  gefuret  und  von  dannen 
gen  Constantinopel  in  das  gerichte  für  die  herschaft,  die 
sulche  Sachen  gewonlichen  richten  schölten :  wanne  in  dem- 
selben dorfe  nicht  gerichtes  was  über  morder  oder  semliche 

20  Sachen.  Mit  in  quamen  ir  besager,  die  in  schult  gaben  eines 
strazmordes,  und  mit  kurtzen  werten:  sie  musten  durch 
grozzen  peinigen  smertzen  das  bekennen  des  sie  unschuldig 
waren,  und  ubergink  ein  urteile  das  man  sie  als  morder 
alzuhant  enthaupten  scheide. 

xLvn. 

25  Welches  hertze  mochte  so  herte  sein,  das  sulchen  jamer 

nicht  beweinen  schölte  umb  grozze  sulche  leidunge  der  edlen 
unschuldigen  jungen,  die  in  so  bluender  jugent  also  zirlich 
anzusehen  waren.   Swerlich  begunden  die  edlen  ]ungen  wei- 

1  neüUch  C.  2  semUch  B,  6  der  staade  C.  ganges  Ä.  einganges  C. 
mane  C.  8  wnrden  alle  sampt  C.  frey suchen  AB,  9  hette  C  10  jungen 
fehlt  BC.  12  e  genanten  fehlt  C.  13  czwene  feischlich  C  14  gar  fehlt  C. 
16  dovon  fehlt  C.  dorumb  westen  C,  16  gevangen  vnd  in  B  C,  vnd  do 
von  gen  C  18  cza  richten  B,  demselbe  B.  22  grosser  penignng  des 
smercxen  bekennen  B,  grosso  peinige  not  vnd  smertzen  dez  bekennen  C 
23  vrteil  C  Vor  XL VII.:  v/y  man  sy  enchoffen  wold  B,  Kein  neue* 
Capitel  A,  25  H^elche  hertz  C.  gesein  C,  26  grozze  fehlt  BC  der- 
selben C.    27  czimleich  waren  an  cza  sehen  A, 
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nen  das  in  die  zeher  aber  ire  wangen  begunden  rinnen ; 
gar  groz  was  ir  suftzen  und  ir  klagen  und  sprachen  beide- 
sampt  aus  betrübten  hertzen :  'Erwirdiger  Jeronime,  ist  sul- 
cher  dein  Ion,  des  von  dir  deine  getrewen  diner  warten  umb 
grosse  arbeit  sulches  langes  weges?  O  wirdige  römische  5 
stat,  der  wol  kunt  ist  unser  geburt,  wie  gar  kleine  bettest 
du  dich  vorsehen  sulches  unsers  schenalichen  endes!'  Des 
fürte  man  die  edlen  unschuldigen  jungen  an  die  stat^  do  sie 
sterben  scheiden,  und  allermeniclich  volgte  sulchem  leidigem 
angesichte.  O  du  grosse  unsprechliche  barmhertzikeit  des  10 
almechtigen  gotes,  domite  himel  imd  erde  erfüllet  sein,  die 
aller  unschult  in  noten  nicht  vorgisset !  Des  knieten  die  un- 
schuldigen jungen  auf  die  erden  an  derselben  stat,  do  man 
sie  meinet  zu  toten,  imd  strakten  in  den  himel  mit  andacht 
ir  hende  und  sprachen  mit  lauten  stimmen:  ^£rwirdiger sant  15 
Jeronime,  unser  helfer,  unser  troster,  suzze  Zuflucht  unsers 
heiles,  nu  wende  in  disen  fiisten  zu  unserm  unwürdigen 
gebete  dein  genedige  oren  in  sulcher  weis:  sei  das  sache 
das  wir  sulches  mordes  imschuldig  sein,  das  wir  denne  dei- 
ner gute  und  deiner  hilfe  getröstet  werden;  sei  wir  aber 20 
schuldig,  so  laz  uns  vorderben  in  schänden,  die  wir  vordi- 
net  haben!' 

XLvm. 

Dornach  als  sulche  wort  ende  namen,  strakten  sie  ir 
helse  zu  des  gerichtes  swerten ;  doch  sprachen  sie  allewege : 
'Hilf,  erwirdiger  sant  Jeronime,  hilf!'  Nimant  sal  sich  des,  25 
Augustine,  wundem,  ob  der  erwirdige  sant  Jeronimusbei  sul- 
chen  zehem,  bei  suftzen  und  bei  klagen  der  imschuldigen  jun- 
gem sich  gewonlicher  barmhertzikeit  nicht  enthalden  mochte^ 
sint  allermeniclich  sulche  ire  unschult  beklagen  und  bewei- 
nen musten,  und  beinamen  die  haher  sulcher  tot  derbarmet.  30 

1  ire  awgen  worden  rinnen  A.  2  grosses  C  wor  B.  3  mit  C,  erwirdige  B, 
4  trewe  AB,  6  langen  C  6  bekunt  AB,  8  vnschuldigen  edlen  C. 
9  snlcheim  C.  leidicligem  C.  11  ist  sein  di  Jl.  12  sie  njder  die  C. 
14  mit  Iren  henden  C,  16  lauter  stymme  C  erwirdige  B,  18  gne- 
digen  C.  20  md  hilfe  BC.  Vor  XLVIII. :  wy  yn  dy  haher  nioE  ge- 
schaden  B,  23  stracken  B,  24  swertes  B,  26  erwirdige  Jeronime  B, 
sant  fehlt  A,    26  Angostine  dei  C    30  moste  C. 
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Auf  hüben  die  haher  ire  swerte  und  slugen  auf  die  unschul- 
digen helse :  unschedlichen  waren  in  die  siege  gleicher  weis 
als  ob  sie  steinen  weren.  Die  haher  begunden  sich  wunderü 
des  das  ire  siege  also  wurden  betrogen.  Anderweit  erhüben 
5  sie  ire  swert  und  slugen  mit  allen  iren  kreften :  dennoch 
bliben  die  jungen  sulcher  siege  gentzlich  unbesweret.  Aber 
und  aber  und  zu  manigen  stunden  slugen  die  haher,  und 
die  unschuldigen  jungen  enpfunden  der  swerte  nicht  anders 
nur   als   ob    sie   von   stro    gemachet  weren.     Allermeniclich 

10  begunden  sich  des  hefticlichen  wundem,  und  wart  ein  gros- 
ses zulaufen  von  allem  volke  dise  newekeit  zu  sehen.  Dorzu 
quam  auch  gelaufen  der  richter,  von  des  gewalt  und  gebot 
die  unschuldigen  jungen  also  vorteilet  waren,  und  hiez  zu 
seinem  angesichte  die  haher  anderweit  slahen:  dennoch  bli- 

15ben  unvorseret  die  unschuldigen  jungen.  Des  wart  den 
richter  wundem,  wanne  im  unkunt  was  umb  sant  Jeronimi 
genade  und  woste  nicht  anders  zu  besinnen  nur  das  in  dauchte 
es  muste  von  zaubemuss  gescheen.  Des  gebot  er  seinen 
dinem  das  sie  die  unschuldigen  jungen  gewandes   enblossen 

20  und  alzuhant  vorbrennen  schölten.  Ein  grosses  fewr  was 
enzundet,  öl  und  pech  wart  auf  das  holtz  mildiclichen  ge- 
gossen auf  die  rede  das  sie  snelliclichen  verdürben. 

XLIX. 

ilugustinc.  Über  vater,  was  nu  der  erwirdige  sant  Je- 
ronimus  mechtig  seine  diner  zu  bewaren  vor  sulchen  schar- 
25fen  swerten,  wen  sal  denne  wundem  ob  er  sie  beschirmet 
hat  des  fewers?  Aufging  das  fewr  hoe  in  die  luft  allenthal- 
ben, aber  die  jungen  waren  in  suzzem  schatten  sant  Jeronimus 
also  behalden  gleicher  weis  als  ob  sie  in  einem  wunniclichen 

1  swert  (7.  vnschuldige  B.  2  vnschedlich  C.  3  Die  bis  des  fehlt  B, 
sich  dez  ire  siege  C.  4  betrogen  weren  A.  woren  betrogen  C.  5  craflen  B. 
6  ionge  B.  Tnrorseret  C.  7  sluge  B,  10  begande  C.  12  geböte  C 
13  Torderbet  C,  14  angesicht  C,  anderwaid  di  haher  A.  pUben  si  vnv.  A, 
15  wart  der  B,  16  von  sant  B,  17  su  besinnen  fMt  A,  18  must  B, 
19  enplosten  ires  gewandes  vnd  si^  alzohant  O.  20  wart  C,  21  raildtc- 
lieh  (J,  22  snellichen  C  wurturben  B.  Vor  XLIX.:  auch  wy  yn  das 
ffewr  nichcE  g^schaden  macht  B,  24  mechtig^er  (J,  seinen  B.  ttdchen 
Sachen  vnd  scharffen  A,    26  sich  A  B.    27  sozsen  B.    28  einen  B, 
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garten  sezzen.  Domach  wolt  der  riehter  des  underweiset 
werden,  ob  sulche  dink  mit  gotlichem  wunder  oder  mit  zau- 
bemuss  geschehen  weren;  und  schuf  mit  den  seinen:  wer 
das  Sache  das  sie  acht  gantze  tage  lebten  an  dem  galgen 
das  sie  domach  frei  imd  ledig  sein  schölten.  Als  sie  der-  5 
hangen  wurden,  zuhant  quam  sant  Jeronimus  und  hilt  mit 
seinen  henden  die  solen  irer  fuzze  also  das  sie  lebendig 
bliben  alle  dieselben  tage.  Domach  an  dem  achten  tage 
quam  gelaufen  alles  volk  der  stat  und  auch  des  landes 
dorzuquam  auch  der  e  genante  riehter  und  sahen  allesamptio 
ditz  ungehortes  wunder,  des  sie  underweiset  wurden  von 
den  hutera  des  galgens,  die  dorzu  geschicket  waren.  Dor- 
nach wart  allermeniclich  ere,  wirde  und  lob  sagen  dem  al- 
mechtigen  got  mit  geschrei  und  mit  lauter  stimme  und  dor- 
zu sant  Jeronimus,  seinem  erwirdigen  knechte.  15 


Zuhant  wurden  die  unschuldigen  jungen  genomen  von 
dem  galgen  und  begunde  in  allermeniclich  zucht  und  ere 
wirdiolichen  erbiten,  und  gleicher  weis  als  sie  in  die  stat 
Constantinopel  sohemlichen  in  schänden  und  in  smertzen 
gefuret  waren,  also  wurden  sie  doraus  erberlich,  vrolich,  20 
trostlich  und  wirdiclich  geleitet.  Domach  quamen  sie  gen 
Bethlehem  zu  des  erwirdiges  sant  Jeronimus  heiligtum  und 
mit  in  eine  grosse  schar  der  bui^r  von  Constantinopel  und 
des  Volkes  von  dem  lande.  Und  als  sie  dem  erwirdigen  leich- 
nam  sant  Jeronimus  gewonliche  wirdikeit  erboten  hetten,  zu-  25 
hant  lissen  dieselben  zwen  jungen  alle  wertliche  gedanken 
und  füren  in  das  kloster,  dorinne  sant  Jeronimus  lange  zeit 


2  weren  AB,  3  werden  AB,  vnd  wer  das  A.  4  achte  C,  6  wuren  B, 
7  sulen  C,  lebendinge  C  S  Uig  B,  tag  B.  9  volke  B.  10  domach  B. 
11  dits  angehörtes  fehlt  A.  das  vngehort  C,  12  den  fehli  AB,  14  al- 
mechtigem  B.  16  Jeronimo  C.  knecht  C,  Vor  L. :  hie  werden  ny  ge- 
nomen von  dem  galgen  B.  Kein  neuet  Capitel  A,  18  wirdiclichen  fehlt  C. 
stat  cza  C\  19  semleich  A,  20  warden  B.  anz  B  C.  erwirb'ch  AB,  22  er- 
wirdigem  Jeronimus  C.  seligen  heiligtum  A,  23  ein  C,  24  sie  den  B. 
leichname  C,     25  gewonlich  B.   czu  llessen  BC. 
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heiliolich  gelebet  hatte,  und  bliben  doriime  in  andechtigem 
gebete  in  reinikeit  des  lebens  und  in  heiligem  fiirsate  untz 
an  ireB  leibes  ende. 

LI. 

(rrosser  andacht  und  starke*  freuden  ist  des  erwirdigen 
ösant  Jeronimus   wunderhaftiges   zeichen,  das  dovor   besdiri- 
ben   ist;    das  ich  aber  domach  sagen  wil,  das  bringet  freie- 
sämige  vorchte  allermeniclich. 

In  der  obristen  Thebaida  ist  gewesen  vor  zwein  jaren  ein 
grosses  reiches  frawenkloster,  wol  gemaohet  und  reichlich  ge- 

10  ziret  allenthalben.  In  dem  kloster  waren  beslossen  zwei  hundert 
frawen  erberiger  siten,  geistliches  lebens  und  inniger  andacht 
gegen  dem  almechtigen  gote.  Wer  mich  nu  hören  welle,  der 
nem  zu  hertzen  und  merke,  was  ich  sage  und  gehenge  des  nicht 
das  es  im  zu  einem  oren  eingee,  und  zu  dem  andern  ausgee 

lösulche  meine  rede:  wanne  wie  wol  ein  grosses  schif  allent- 
halben gantzes  sei,  dennoch  ist  es  in  noten,  ob  nur  ein  kleines 
loch  dorinne  bleibet,  dovon  es  vorderben  und  vortrinken 
muz  auf  dem  grozzen  mere.  Was  ich  gemdnet  habe  mit 
sulchem  gleichnusse,  das  wirt  in  meinen  nachgeschriben  wor- 

20ten  gentzlich  gqoflFenbaret  In  dem  e  genanten  reichen  tu- 
gentlichen  kloster  was  übunge  einer  sunden,  die  man  symo- 
niam  nennet:  wann  von  rate  des  bösen  geistes  was  in  dem 
kloster  ein  sundige  gewOnheit  das  sie  kein  frawn  durch 
gotlicher   libe,   durch   barmhertzikeit  oder    durch    ir   tugent 

25  willen  dorein  namen,  nur  aleine  durch  geldes  willen:  wanne 
kein  fraw  mochte  dorein  komen,  sie  brechte  den  mit  ir 
merkliche  summen  geldes. 


1  hette  C  2  biz  C  3  lebens  (7.  Vor  LI.:  ein  grosses  czaichen  von 
einem  frawn  chloster  B,  6  do  BC.  gesohriben  A,  8  chebaida  B, 
9  reichtlieh  B.  10  In  dem  selben  A.  12  nu  mich  Ö.  wolle  C.  18  neme  C. 
14  und  fehlt  0,  15  aus  snlche  O.  17  dertrincken  A,  ertrincken  C  18  grosse 
B,  hab  B,  20  e  genante  B,  21  waz  ein  C,  23  kloster  gelben  ain  A, 
fraawe  C.  24  lieb  B.  25  willen  fekU  A.  willen  dorein  fehlt  B,  goldes  A, 
26  frauwe  C.  mooht  B,  den  sie  brechte  C  27  summe  geldes  die  sie 
gesetzt  betten  C. 
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Ln. 

In  demäelben  kloster  was  ein  erwirdige  frawe  heiliges 
lebenS;  die  von  iren  kintlichen  tagen  alles  ir  leben  reinicli- 
chen  gehalden  hatte  mit  vasten^  mit  innigem  gebete  ako 
das  sie  der  werlde  begerunge  niohtes  achtet;  sonder  nur 
aleine  dem  almecbtigen  gote  steticlichen  dinet  Derselben  ^ 
frawen  was  unmassen  widerzeme  sulcher  simonien  sunden. 
Domach  erschein  der  erwirdige  sant  Jeronimus  derselben 
guten  frawen  in  sulcher  zeit,  als  sie  pflag  ires  gewonliches 
gebetes;  also  das  ir  zelle  derglenstet  wart  mit  so  klarem 
lichte  das  sulches  Wunders  sie  vormals  nicht  gesehen  hette.  10 
Dornach  gebot  ir  sant  Jeronimus  das  sie  die  abbatissine  und 
den  convent  desselben  klosters  des  nechsten  morgens  samp- 
nen  schölte  und  in  sagen :  wer  das  sache  das  sie  von  sul- 
chen  gewonlichen  der  simonien  sunden  nicht  abelissen^  das 
sie  denne  an  allen  zweifei  grosser  gotlicher  räche  beitenlö 
sulten.  Domit  vorswant  der  heilige  sant  Jeronimus  von  der 
ersamen  frawen  äugen.  Dieselbe  frawe  was  sulches  gesiebtes 
unmesslich  derschrocken  und  wart  so  ernstlichen  trachten^ 
wer  sulches  gebot  ir  getan  hette  das  sie  die  gantze  nacht 
nicht  gesiafen  künde.  20 

Lin. 

Zuhaut  des  nechsten  morgens  wurden  alle  klosterfrawen 
von  ir  gewecket  und  in  das  capitel  gesampnet  mit  dem 
glockenklange.  Des  wart  »ie  allesampt  ummezziclichen  wun- 
dem worumb  sie  zu  dem  capitel  gerufet  weren  mit  grosser 
eile.  Des  stunt  auf  die  e  genante  ersame  frawe  und  sprach:  25 
'Ein   heilige   stimme  hat  mich   underweiset:   sei   das   sache 

Vor  Ln. :  von  der  heyligen  cliloflter  firawn  B,  1  erberige  AC,  2  reinie- 
Uch  C.  3  hette  C  innigen  B,  4  begerang  C,  6  widerczemig  C.  Symo- 
nejen  sünde  C,  7  erscheine  B,  8  gewonlichen  C.  9  ceUen  AB, 
10  sie  fMiB.  11  geböte  er  der  erwirdige  sant  Jeronimos  C,  abtissinne  C. 
12  des  AB,  neheeten  C,  14  Symoneyen  C,  15  grossen  gotlichen  C, 
19  gantzzen  C,  20  slaffen  C,  Vor  LUI.:  wj  sj  dy  andern  frawen 
gebecht  B,  Kein  neues  Capitel  A.  21  anderen  morgens  C,  23  waren 
sich  sye  B,  wnrden  sie  sich  C,  alle  A,  aUesampt  fehlt  C,  vnines- 
Uchen  C,    26  Ersamige  C, 
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das  ir  nicht  lasset  von  sulcher  Simonien  als  ir  untz  an  dise 
zeit  gelebet  habt  in  denselben  sunden,  so  muzzet  ir  grosser 
gotlicher  räche  an  allen  zweifei  beiten.'  Des  wurden  die 
andern  frawen  ir  als  einer  torinne  spotten  und  wurden  sie 
5  mit  honischen  Worten  also  übel  handeln,  gleicher  weis  als 
ob  ir  sulche  geschieht  in  grosser  trunkenheit  getraumet  hette. 
Die  ersamige  frawe  nam  sulches  unrecht  in  gar  geduldigem 
mute  und  was  ir  unmassen  leid  das  ir  swestem  also  vorhertet 
waren;   doch   bat    sie    den   almechtigen    got  andechticlichen 

10  das  sulches  leit  irem  convent  mit  nichte  widerfure.  Dor- 
nach als  zehen  tage  sich  vorlaufen  betten,  erschein  ander- 
weit der  erwirdige  sant  Jeronimus  der  e  genanten  frawen 
in  den  zeiten  als  sie  zu  mittemacht  in  irem,  gebete  nach 
gewonheit   sich   enpfalch  dem   almechtigen  gote   und   sprach 

16  zu  ir  das  sie  den  klosterfrawen  die  erste  sein  meinunge  an- 
derweit sagen  schölte.  Do  sprach  die  ersamige  frawe:  'Herre, 
wer  bistu,  der  mir  sulche  ding  gebeutet?*  Do  sprach  er: 
Ich  bins,  Jeronimus!'  und  domit  vorswant  er  von  iren 
äugen. 

LIV. 

20  Die  ersamige  frawe  woste  nicht  wie  sie  gebaren  schölte, 
wanne  ir  wol  kunt  was  sulche  grosse  hertikeit  irer 
swestem.  Doch  wolte  sie  Hber  als  ein  trunkene  torinne 
gehandelt  werden,  denne  sie  gotlichem  geböte  widersetzig 
were,   und    besampnet  anderweit  in  dem  capitel  alle   frawen 

25  und  wolte  in  künden  was  sie  gesehen  und  gehöret  hette. 
Des  wurden  die  andern  frawen  allesampt  erzürnet,  wanne 
in  leider  unkunt  was  umb  sulche  gotes  räche,  und  alzumal 
ee  denne  die  ei^samige  frawe  begunde  reden,  lifen  sie  aus 
dem    capitel   mit    grossem   spotte.     TDomach   aber   inwendig 

30  dreien   tagen  erschein  der   erwirdige  sant  Jeronimus   dersel- 

1  Symoneyen  C,  2  habt  fehU  C,  sunden  hat  C,  so  grosser  C.  3  betten 
an  allen  czweifel  Der  B,  4  ir  fehlt  B.  6  sulches  gesichte  B,  7  ge- 
duldigen B,  10  leit  fehlt  BC,  couent  B,  convent  nicht  C.  11  als 
sich  C,  tag  B,  13  der  czcit  C,  14  enpfalhe  C.  15  ersten  C.  mejr- 
nung  O.  16  schölten  C.  ersamige  fehlt  C,  1 7  bist  du  C  Vor  LIV. : 
czu  dem  andern  mal  sagt  ^.  20  wost  ^.  22  wolt  C.  23  widersezzig  ^. 
24  besampt  AB,     25  \n  fehlt  BC.     29  vber  AB^    30  erschein  aber  C. 
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ben  ersamen  frawen  zu  mittemacht  mit  der  heiligen  engelen 
lichten  scharen  und  wecket  sie  von  slafe  und  gebot  ir  das 
sie  alzuhant  aus  dem  kloster  ginge,  ob  sie  grosser  gotes  rä- 
che nicht  erbeiten  wolde.  Do  bat  die  ersamige  frawe  den 
ahnechtigep  got  das  er  sulche  ungeschichte  irem  kloster  nicht  5 
widerfaren  lisse.  Do  sprach  sant  Jeronimus:  'Balt  an  iJ- 
les  Torzihen  ge  zu  der  abbatissinne  und  zu  den  andern  frawen 
allen  imd  sage  in:  sei  das  saohe  das  sie  in  diser  nacht 
nicht  rewe  haben  umb  ire  sunden,  das  sie  denne  der  gotli- 
che  zom  besweren  werde.  Welten  sie  aber  in  irer  hertikeitlO 
bleiben,  so  scholtu  alzuhant  aus  dem  unseligen  kloster  faren/ 
Und  domit  vorswant  sant  Jeronimus  von  der  frawen  äugen. 

LV. 

^ach  sulchen  werten  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  b6- 
gunde  die  ersamige  frawe  alle  ander  klosterfrawen  zu  dem 
capitel  mit  der  glocken  anderweit  rufen.  Des  erwachet  die  15 
abbtissinne  und  als  sie  des  underweiset  wart  das  dieselbe 
fr*awe  die  glocken  hette  anderweit  geleutet,  eilet  sie  zu  dem 
capitel  mit  gar  grossem  zome,  und  alzuhant  als  sie  die  e 
genanten  ersamen  frawen  ersach,  begunde  sie  untugentlichen 
scheiden  und  wolte  einiges  wort  von  ir  nicht  hören  und  20 
drewet  ir  gar  bitterlichen,  ob  sie  von  irem  sulchem  geyerte 
nicht  lassen  wolte  das  sie  frirbas  mer  in  denk  kloster  über 
nacht  nicht  blibe.  Des  antwurt  die  ersamige  frawe  imd 
sprach:  ^Genedige  frawe,  volende  deinen  fiirsatz  als  du  ge- 
sprochen hast,  wanne  ich  in  disem  kloster  furbas  mer  nicht  25 
bleibe  dorumb  besunder  das  mich  der  erwirdige  sant  Jeroni- 
mus underweiset  hat,  got  der  welle  alzuhant  über  dises  klo- 
ster gar  swerlichen  richten.  Des  begunde  die  abbatissinne 
gar  spotlichen   zu   lachen,   gleicher  weis   als   ob   sie  sulche 

I  mit  heilige  engelen  B,  mit  heiligen  C.  3  gieng  B,  6  yngeschicht  C. 
6  vnd  one  alles  C\  7  gee  C.  den  fehlt  AB.  9  vber  ire  sünde  habe 
das  C.      10  beswern  C.    aber  bj  AB,    irr  B.    torhait  ynd  hertichait  A. 

II  scholt  da  C.  12  dor  mit  B.  Vor  LV.:  hie  rafft  sy  yn  in  das  capitel 
mit  der  B,  Kein  neues  Capitel  A,  16  csn  raffen  A.  erwackt  B,  18  gar 
mit  B  C  19  Ersamigen  C,  21  dreüet  C,  iren  salchen  B.  28  antworte  C. 
26  mer  fehlt  B.  27  wol  C,  28  gar  fehlt  Bö.  swerUchen  fehU  0, 
29  zu  fehlt  C. 
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rede  von  torheit  und  von  trunkenheit  oder  sogt  von  irresal 
geaprochen  bette.  Und  domit  gebot  sie  der  pfortnerin  das 
sie  die  ersannen  frawen  aus  dem  kloater  tribe  und  »le  über 
ein  kleine  weil  wider  dorein  lisse  auf  die  rede  das  sie  sul- 
^cher  un^nnikeit  furhas  mer  nicht  pfleget.  Des  ging  die  er- 
sämige  fraw  aus  dem  kloster  mit*  grossem  smertze  und  mit 
flissenden  äugen  umb  sulches  grosses  ungelucke;  das  irem 
kloster  in  so  kurtaer  vrist  widervaren  schölte. 

LVI. 

^ugustine,   liber  vater,    vorchtsamer    ist  der  almechtige 

'ögot  und  starker  in  seinen  kreften  also  das  niraant  widersten 
mag  seinem  willen.  Worurab  furchten  nicht  seinen  zorn 
alle  leute?  worurab  reitzen  sie  seinen  zorn  mit  iren  grossen 
sundeU;  sint  in  wol  kunt  ist  das  nimant  enpflihen  mag  sei- 
nen starken  henden  und  allermeniclich  sein  grozzes  gerichte 

lö  leiden  muz  in  den  letzten  zeiten?  Billichen  schölten  diser 
newekeit  erschrecken  alle  unselige  leute,  die  auf  den  reich- 
tum  diser  werlt  ir  Zuversicht  so  sicherlichen  setzen  und  die 
den  almechtigen  got  mit  irer  geitikeit  teglichen  derzumen; 
bilKchen   schölten   sie   merken    mit   welcher   grossen    pflage 

20  der  almechtige  got  das  kloster  hat  verderbet  umb  das,  das 
die  klosterfrawen  ir  antlutz  von  got  gewendet  hatten  durch 
unseliges  geldes  willen :  wanne  die  ersamige  aide  frawe 
mochte  nie  so  balde  über  die  swellen  getreten :  das  kloster 
vil   nider    und    tötet    alle  klosterfrawen,    die  dorinne  bliben 

25  waren.  Und  die  ersamige  frawe  für  in  ein  ander  kloster, 
das  bei  der  nidersten  Thebaida  gelegen  ist,  und  bleib  ir 
lebtage  dorinne  in  heiligem  leben  und  in  gotlichem  dinste. 

1  und]  oder  C.  (geredet  oder  C.  Irsal  C,  2  pfortnerinne  C  3  ersamige  frauwe  C, 
trib  B.  sey  B*  4  ein  fehlt  B.  5  pfleg  C  6  smercsien  mit  C.  7  tu- 
gelUck  C  8  0o  fehlt  C.  Vor  LVL :  cssu  a«g«8tino  B,  Kein  meue*  Ca- 
pUel  A,  9  VQEchsam  B,  almechtig  B,  10  stercker  A,  stark  B,  seinem 
wiUen  widersten  mag  C  11  seinen  wille  B,  12  alle  lettte  seinen 
cflom  C.  alle  leute  hU  zorn  fMt  A,  reissen  C,  18  ym  B.  ist  fehU  B, 
14  starkes  groxzes  A,  gericht  C,  16  dem  B,  17  werlde  C.  cznvor- 
siohte  C.  20  vmb  das  die  C.  21  got  fehlt  B,  betten  C.  26  fraw  C. 
26  pey  nyderston  A.  Chebaida  B,  ire  lebtag  C, 
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Lvn. 

Afein  memnnge  ist,  Augustine,  hertzenliber  vater,  das 
ich  ein  grosses  wunder  sagen  wil^  domite  alle  sunder  er- 
schrecken niuzzen  so  gar  offenbarer  und  starker  gerichte 
des  almechtiges  gotes,  ob  leicht  durch  sulches  wunder  die 
steinen  hertjsen  der  armer  sunder  in  vorchten  gotliches  zor-  5 
nes  sieh  senftigen  und  erweichen  weiten  und  beinamen,  wenne 
sie  der  sunden  unfletikeit  also  erkenten,  das  sie  dorumb  zu 
unvornuftigen  tiren  worden  sint,  das  sie  zu  dem  minsten 
begunden  trachten  wie  sie  mit  tugentlichem  leben  wider  kumen 
mochten  au  menschliches  bildes  wirden.  10 

Ein  ketzer  was  in  krichen,  der  eines  tages  zu  Jherusalem 
oflFenberlich  disputiret  mit  einem  cristenliuhen  prister,  und  do 
derselbe  gute  prister  einen  des  envirdigen  sant  Jeronimus  mei- 
sterlicl>en  spruch  fiirgeleget  hette  zu  bewerunge  der  warheit 
und  zu  seiner  were,  do  sprach  der  giftige  ketzer  mit  unvor- 1 5 
sehampten  hertzen  das  sant  Jeronimus  gelogen  hette.  Und 
donirab  das  er  mit  feischer  stimme  den  erwirdigen  sant  Je- 
ronimus, das  brinnende  licht  der  cristenheit,  also  vorhandelt 
hette,  vorstnmmet  er  alzuhant  in  denselben  fristen,  also  das 
er  furbas  mer  einiges  wort  nimmer  gesprechen  mochte.  20 

LVIII. 

Z>ornach  ein  ander  unseliger  ketzer  aus  den  ungelaubi- 
gen  leuten,  die  man  Arrianos  nennet,  saz  in  einer  disputa- 
cion,  dobei  vil  leute  waren.  Und  als  ein  cristenlicher  man 
einen  gelaubigen  spruch  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  fiirgeleget 
hette,  do  sprach  derselbige  ketzer  in  sundiger  freidikeit,  25 
sant  Jeronimus  hette  gelogen.  Als  balde  und  er  die  sno- 
den  wort  aus  dem  unvorschampten  seinen  munde  Hez,  zuhant 

Vor  LVn. :  ein  pjosses  czaichen  ii.  1  Angnstino  fehlt  A.  3  oifenwaren 
vnde  starken  B.  vnd  so  gar  starken  gerichte  sein  dea  A.  4  almech- 
tlg-en  C\  ö  armen  ( '.  vorcht«  C.  6  senftcn  C.  erweiken  B.  7  ara  fehlt  li, 
8  vnnertigen  A,  dem  fehlt  C.  11  oiuigos  C.  12  do  fehlt  C.  15  vnTor- 
schamten  C.  20  einigen  wort  fehlt  C,  Vor  LVIII.:  von  einem  andern 
vn5ieligen  ketczer  B.  21  aoch  der  B.  22  leute  B.  26  der  selbe  C. 
26  pald  AC,  alM  er  BC,  pöxen  A.    27  seinem  C. 
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quam  aber  in  so  hefticlich  die  gotes  räche  das  er  an  alles 
aufhören  jemerliche  schrei:  ^Erbarme  dich,  erwirdiger  Jero- 
nime,  erbarme  dich,  wanne  du  mich  itzunt  peinigest  in 
ubermessigen  smertzen/  Und  do  er  sulches  geschrei  mit 
5  allen  seinen  kreften  allen  den  tag  in  jamer  getriben  hatte, 
do  starb  er  umb  complet  zeit  gar  unseliclichen  in  gemeinem 
angesichte  allermeniclichen,  die  do  gegenwurtig  waren  in 
denselben  zeiten. 

LIX. 

Dornach  ein  unfletiger  ketzer  aus  der  bösen  sampnuuge 

10  des  snodes  Ärrianus,  do  er  quam  gen  Sion  in  die  kirchen 
und  ansichtig  wart  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  bilde,  zu- 
haut begunde  er  sprechen:  Wolde  got  das  ich  bei  deinem 
leben  mit  meinen  henden  dich  so  gehalden  hette,  so  ist 
nicht  zweifeis  du  werest  mit  meinem  swerte  ermordet!'  Und 

15dömite  zoch  er  sein  swert  und  stach  es  durch  die  kele  des 
bildes.  Wie  gros  ist  unser  vater  Jeronimus!  wie  ungehort 
sein  alle  sein  wunder,  das  seinen  werken  nicht  gleiches  ist 
auf  erden!  Der  unselige  ketzer  mochte  wol  sein  «wertveint- 
lichen   stechen   durch    die   kele   des  bildes,   aber  das   swert 

20  von  dem  bilde  und  die  haut  von  dem  swerte  mochte  er  mit 
nichte  wider  zihen.  Und  alzuhant  floz  gussiges  blut  aus 
demselben  bilde,  gleicher  weis  ab  ob  es  aus  eines  lebendiges 
menschen  leibe  flusse,  und  fleusset  noch  ditz  heutiges  ta- 
ges  zu  warhaftigem  Urkunde  sulches  grosses  Wunders.    Und 

25  in  derselben  stunden,  als  sulche  unfletikeit  was  geschehen, 
quam  der  erwirdige  sant  Jeronimus  für  den  richter  in  sulcher 
zeit,  als  er  nach  gewonheit  zu  gerichte  was  gessezzen,  mit- 
sampt  dem  swerte,  das  gestochen  wart  durch  des  bildes  kele, 
und  bat  gerichtes  umb  sulches  trubsal,  das  im  widerfaren  were ; 


1  räch  B,  2  jemerlich  schrey  mit  aUen  seinen  kreften  erbarme  C,  8  dich 
fehH  B,  4  vbermessigem  C.  6  alle  B,  den  selben  A.  hette  C  7  aller- 
meinicliches  C.  Vor  LIX.:  ein  ketzer  anss  der  sampnnng  arrianos  B. 
9  vnseliger  A,  10  snoden  C  do  der  C,  11  erwirdige  B.  16  stach  C, 
swerte  B.  und  hia  es  fehlt  C,  16  vater  der  erwirdige  sant  J.  A,  Tnge> 
hörig  BC,  18  veintlicho  B.  22  lebendingen  C,  23  heutigen  C. 
24  grossen  C,    25  stunde  C.     27  was  gesessen  czn  gerichte  C, 
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auch  underweiset  er  den  richter  aller  geschieht;  die  im  wider- 
ÜEurenwaS;  und  domit  vorswant  er  von  seinen  äugen.  Swer- 
liehen  erschrak  der  richter  und  eilte  zu  der  kirchen  mit 
allen  leuten^  die  bei  im  waren  zu  denselben  stunden,  imd 
vant  den  ketzer  stende  mitsampt  dem  swerte,  als  es  gesto-  5 
chen  was  durch  des  bildes  kele.  Zuhant  nach  angesichte 
des  richters  begunde  der  ketzer  sein  hant  von  dem  swerte 
zihen^und  wie  wol  er  schemlichen  gevangen  wurde,  dennoch 
bleib  er  in  seiner  unreinikeit  imd  hertikeit  seines  bösen 
hertzen  und  sprach  das  er  umb  nichte  anders  so  gar  leidig  10 
were  nur  aleine  dorumb  das  er  Jeronimum  in  seinem  leben 
nicht  also  morden  schölte.  Dorzu  quam  alles  volk  gelaufen, 
und  einer  warf  auf  in  mit  steinen,  der  ander  slug  mit  holtz, 
etlicher  stach  mit  swerten,  etlicher  schos  mit  speren:  also 
rauste  der  unreine  ketzer  sein  leben  unseliclichen  enden.       15 

LX. 

Mein  angeborner  mage,  meiner  swester  sun  Johannes, 
den  du,  liber  vater  Augustine,  wol  erkennest,  wie  gar  un- 
messig  schon  er  sei,  den  ich  erben  gemachet  habe  alles 
meines  gutes,  der  hat,  als  ich  gelaube,  dir  gesaget  was  im 
von  genaden  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  widerfaren  sei  20 
wunderliches  gutes.  Doch  auf  die  rede  das  sulche  wunder 
in  gedechtnusse  der  leute  ewiclichen  bleiben,  mein  ich  dir 
dieselbe  geschieht  zu  schreiben.  Vor  zwein  jaren  wart  der- 
selbe Johannes,  mein  angeborner  freunt,  von  etlichen  leuten 
des  kunigreiches  von  Persia  gevangen  und  des  kuniges  von  25 
Persia  dinem  vorkaufet,  und  durch  sein  ubermessige  schone 
wart  er  gebracht  in  des  kaniges  dinste.  Und  do  er  ein  gantzes 
jar  in  des  kuniges  dinste  bliben  was  mit  alzu  grossem  smertzeu; 

l  aUe  B.  2  äuge  B,  »werUch  C.  3  erschrakt  B,  eylet  0.  der  fehlt  C. 
5  steunde  B,  swert  C,  geschehen  B,  6  angesicht  C.  8  schemlich  C. 
9  und  hertikeit  fehlt  A.  10  so  leidiger  C,  11  Netir  dorumb  aUein  C 
bey  seinem  C.  18  warf  fehlt  B.  14  schos  mit  fekll  C.  mit  doppelt  B, 
swerten  C  16  vnreinige  C,  Vor  LX. :  ein  grosses  czaichen  von  einem 
schonen  jungen  B,  16  Z>ein  A.  17  Tater  fehlt  AB.  vnmessiger 
schone  C.  18  alle  C.  22  bUben  B,  28  anderweit  zu  C  der  selb  C. 
25  und  des  bis  dinem  fehlt  A,  26  dinem  von  persia  C.  27  gantz  C. 
28  kunig  B. 
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und  als  er  in  dem  jarestage  vor  dem  kunig  stet  m  gewonU- 
chem  seinem  dinste,  mochte  er  vor  jamer  des  hertzen  seinar 
äugen  flüssige  zeher  nicht  enthalden.  Das  merket  der  ku- 
nig und  vraget  ernstlichen,  durch  welcher  suchen  willen 
5  er  so  bitterlichen  weinet.  Und  do  der  kunig  vomam  das 
er  sulches  eilende  sulches  gevangnusse  beweinet  hatte,  do 
gebot  er  etlichen  rittern  das  sie  desselben  Johannes,  meines 
irßundes,  auf  einer  festen  bürge  fieizziclichen  hüten  scheiden, 
als  auch  dieselben  ritter  ires  kimiges  gebot  mit  allem  fleisse 
10  bilden. 

LXL 

i>omach  in  der  nechsten  nacht,  als  mein  e  genanter 
freunt  lag  in  grossen  sorgen,  also  das  er  durch  anligenden 
smertzen  stetiolichen  weinet  und  von  hertzen  suftzet,  erschein 
im  der  erwirdige  sant  Jeronimus  in  dem  träume  und  begreif 

15  in  bei  der  haut  und  fürte  in  gen  Jherusalem  mit  seines  sel- 
bes leibe.  Do  Johannes,  mein  freunt,  des  morgens  erwachte, 
do  dauchte  in  das  sein  des  kuniges  riUer  noch  hüten  schölten 
als  eines  gevangen  menschen;  des  wart  er  underweiset  das 
er  zu  Jherusalem  iu  meinem  hause  were.  Sulches  wunders  be- 

20  gunde  er  also  amechtig  werden,  das  er  nicht  erkennen  mochte, 
ob  er  in  meinem  hause  oder  in  des  kuniges  gevanknizze 
were.  Dornach  als  er  zu  im  selber  quam  und  wart  sich 
recht  besinnen,  do  wecket  er  alles  mein  hausgesinde.  Des 
lifen  sie  allesampt  zu  im  des  ersten  und  dornach  zu  mir  in 

25  grossen  freuden  und  sagten  mir  das  mein  liber  mag  gesunder 
in  meinem  hause  were.  Dorzu  begunde  ich  mit  grosser 
eile  laufen  in  grossem  zweifei  das  er  mit  nichte  in  meinem 
hause   were   noch  in  keiner  weis   gesein  mochte,  sint  er    in 


1  jares  tag  C.  konigo  C  4  vraget  gar  C.  6  hette  C,  7  kuniclichcD 
rittern  BC.  den  selben  Johansen  B,  Vor  LXL:  von  demaelben  jungen  B, 
Kein  neues  Capüel  Ä,  16  übe  C.  erwokto  B.  17  noch  fehlt  BC\ 
schölte  B.  18  gefangnen  C,  20  also  fehlt  BC,  weren  B.  derkenueu 
nicht  B,  21  oder  bis  gevanknisszc  fehlt  B,  p^efencniK  C.  23  vorsynneu  B. 
als  A,  mein  alles  B,  24  in  hU  freuden  fehlt  A  C\  2b  tiagten  mir  in 
grossen  frenden  C.  besundor  B.  26  haws  wer  B.  do  cau  B.  grossen  B. 
27  mit  nichte  fehlt  C,    28  haus  wer  B,   hause  nicht  were  C,   seyt  C 
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deia  kunigreiche  von  Persia  lange  zeit  gevangner  gelegen 
hetle.  Do  idi  aber  ansehender  wart  meinen  liben  freunt 
nnd  begonde  boren  alle  geschiobt,  die  im  wider&ren  irere 
do  saget  ich  dank  dem  almechtigen  gote  and  dem  erwitdi* 
gen  sant  Jeronimns,  unserm  liben  vater^  das  sie  in  der  per-  5 
sonen  meiner  swester  simes  mich  betrübten  menschen  so  gar 
mildidichen  getröstet  hatten. 

Lxn. 

In  einem  frawenkloster  was    ein  junkfrawe,  ires  gestal- 
tes   unmeslichen   schone,   jung   der  jare    doch    wol    betaget 
weises  reiches  sinnes,  die  zu  sant  Jeronimus  sunderliche  an- 10 
dacht  steticlichen  bilde  und  lebte   heilicUchen  in  reinem  gu- 
tem  sinne.     Derselben  erberigen  junkfrawen  ist  widerfaren, 
das    ich  nu  sagen  werde.     O  wie  grosses  bilde  schölte   dise 
erberige  junkfrawe  allen  andern  frawen  und  junkfrawen  sein, 
die   allewege  von  gassen  zu  gassen  unstetiges  mutes   laufen  15 
auf  die    rede   das  sie  torhafter    leute  gedanken    vahen    und 
bestricken  mit  unkeuschem  sundigem   gesiebte.     Mit  keinem 
andern  garn  vehet  und   bestricket  der  teufel  mer  seien    den 
mit  böser  weihe  listen.     Die  e  genante  ersamige  klosterfrawe 
was  so  wirdiges  und  so  heiliges  lebens  das  sie  aus  irer  zel-  20 
len  mit   nichte   ging,    es  were  den  gros  ir   notdurft,    der  sie 
mit  nichte  onbem  mochte :  wanne  ir  leben  was  nicht  anders 
nur  lesen    in   den  heiligen   buchen    oder   andechticlichen   zu 
beten  oder  zu  sein  in  gotlichen  gedanken,  in  suzzer  bescha- 
wunge  gotl icher  libe,  oder  das  sie  in  irem  convente  gewon-  25 
liehen   sich   mit  der  speise  und  mit  dem  tränke  labet,    oder 
nach  grosser  arbeit  gebetes  und   gesanges  mit  slafe  sich  er- 


1  konigreich  C.  langer  B.  3  wye  ym  B.  ö  Jeronimo  vngerem  C.  7  bet- 
ten i\  Vor  LXn.:  ein  grosses  ezsichen  von  einer  jungdiflfrawen  B. 
9  rmraessicHchen  B.  Junj^e  (l  10  synne  B.  11  irem  guten  A.  12  def 
seligen  junchf.  B.  seligen  erwirt1i;,^n  C.  jankfrawen  fehft  C.  13  die  er- 
samige C.  14  ersamige  B.  frawen  nnd  fehlt  C,  juncfräwe  sein  C. 
15  ynstetes  ('.  16  torechter  C,  17  nikeusehen  gedanken  md  snndigem  B* 
mit  ahligem  ^.  19  ersamige  egenanteBC.  egante  C  klosteijnnekfrawe  yl. 
20  Celle  C\  21  were  dennc  C.  gfome  notdurft  A.  26  oonente  B,  ge- 
wonliche  C.     27  grosser  fehlt  C    sich  mit  slafe  C. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    184    — 

getzetoder  sust  etwas  gutes  tete^doch  also  das  sie  sich  alle- 
wege übet  in  den  heiligen  sdiriften  mit  ernstlichem  flösse, 
als  des  gewisse  gezeugen  sint  alle  ander  desselbes  klosters 
frawen.  Solchen  reinen  werken,  solchem  unschuldigem  leben, 
5semliehem  gotesdinste  trug  der  leidige  teufel  so  veintlichen 
und  merklichen  haz  das  er  sulche  volkumenheit  nicht  gelei- 
den mochte,  und  auf  die  rede  das  er  die  ersamige  seligen 
junkfrawen  von  so  heiligem  erberigem  fursatz  geleiten  mochte 
mit  gewonlichen  seinen  falschen  listen,  so  schuf  der  arge 
10  teufel,  veint  und  vorreter  menschliches  geslechtes,  das  ein 
junger  schöner  knecht  in  valscher  imreiniger  libe  gen  der 
heiligen  junkfrawen  also  hefticlichen  enzundet  und  bestricket 
wart,  das  er  beide  tag  und  nacht  nicht  anders  gedenken 
mochte  nur  aleine  wie  er  zu  der  junkfrawen  komen  mochte. 

Lxm. 

15  6rleich  als  ein  unsinniger  gink  er  allewege  umb  das- 
selbe kloster,  gleicher  weis  als  ob  er  warhaftiges  lichtes 
gentzlichen  beraubet  were.  Keinen  trost,  keinen  rat  mochte 
er  vinden:  wanne  er  was  in  grossem  vinstemuss  seiner 
torheit   also    hefticiichen    gedempfet    das    er    durch    leidiges 

20  grosses  trubsal  ofte  zu  rate  wart  das  er  sich  ertrenken 
wolde.  Torechter  libe  schedliche  rete  begunden  den  jungen 
von  tage  zu  tage  ie  vester  und  herticlicher  twingen,  wanne 
er  sein  snoden  sundigen  gedanken  der  ersamigen  junkfrawen 
nicht  sagen  torste  durch  grozze   heilikeit  ires  reines   lebens. 

25  Domach  als  der  unselige  junge  knecht  aller  hilfe  enblosset 
wart  und  dorzu  alles  trostes,  so  vant  er  einen  zaubrer,  der 
mit  unreiniger  vordampter  kunst  die  teufel  besweren  künde. 

1  gutes  fehlt  BC,  sy  allewege  sich  B,  2  mit  den  C  3  gecsenge  B, 
sein  C,  desselbes  fehlt  C  Closter  frauwen  C.  4  Solche  B,  5  semlichen  B, 
der  tewfel  der  leidige  BC,  6  und  fehlt  A,  7  seilige  C.  8  so  von  A. 
vnd  so  heilige  erwerigen  B,  11  knechte  B,  12  bestricket  vnd  on- 
csundet  A,  14  bey  dye  BC,  Vor  LXni.:  von  dem  jnnglingch  der 
der  jnngchfirawn  begerot  B,  16  vnd  gleich  (kein  neues  Capiiel)  A,  16  er 
gentaliohe  C.  17  gentsUchen  fehlt  C.  19  gedenpfet  C,  20  trubsales  B. 
21  Torechte  C,  schedlichen  C.  begonde  C,  22  hertUclichen  B.  23  sun- 
digen leichename  vnd  gedaacken  A,  frawen  A.  24  reynen  C.  26  als 
fehlt  B.    26  rawber  A, 
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Dem  gelobet  er  grosses  gelt,  ob  er  im  zu  sulohen  seinen 
smiden  kunstlichen  gehelfen  mochte.  Des  berufet  der  zaubrer 
einen  teufel  mit  seinen  giftigen  kunsten  und  sante  denselben 
teufel  zu  mittemacht  zu  der  junkfrawen  in  meinunge  das  er 
sie  betrigen  scheide.  Der  teufel  quam  zu  der  ersamigen  5 
jnnkfrawen  zellen  und  alzuhant  als  er  des  erwirdigen  sant 
Jeronimus  bilde  gemalt  sach  auf 'der  zellen  tüi^erichte,  so 
mochte  er  die  swellen  derselben  zellen  mit  nichte  übertreten. 
T&B  wurde  dich  wundem,  Augustine,  und  ist  auch  ein  un* 
massen  grosses  wunder,  das  alle  teufel  den  erwirdigen  sant  10 
Jeronimus  also  bitterlichen  Airchten  das  sie  auch  sein  ge- 
maltes bilde  nicht  angesehen  mugen  noch  dobei  in  keiner 
weis  bleiben:  wann  wo  man  das  erwirdige  sein  bild  weiset 
einem,  der  mit  dem  teufel  behaftet  sei,  so  muz  der  teufel 
alzuhant  entrinnen.  15 

LXIV. 

Als  nu  der  e  genante  teufel  gentzlich  verzaget  was  das 
er  seines  giftigen  meisters,  des  zaubrers,  gebot  mit  nichte 
volenden  mochte,  do  quam  er  wider  zu  dem  unseligen 
meister,  der  in  gesendet  hatte,  und  sprach  das  er  in  der 
junkirawen  zellen  nicht  kumen  modite  umb  das  das  des  20 
erwirdigen  sant  Jeronimus  bilde  dorauf  gemalt  were.  Des 
spottet  sein  der  meister  und  berufet  zuhaut  einen  andern 
teufel  und  gebot  im  das  er  snellichen  füre  und  endet  mit 
allem  fleizze  das  die  heilige  junkfrawe  betrogen  wurde. 
Demselben  andern  teufel  widerfur  gleich  ab  dem  ersten,  25 
nur  das  derselbe  teufel  ein  gantze  stunde  bleiben  muste  vor 
der  zelleu,  und  wart  betwungen  das  er  jemerlichen  schreien 
muste  in  sulcher  stimme  und  in  semlichen  werten:  ^Erwir- 
diger  Jeronime,  ist  es   in  deinen  genaden   das  du  mich  von 


1  gelabet  B.  2  künstenlichen  C,  3  Beinen  fehlt  C.  kiinften  seinen  C,  4  mey- 
iiang  C  6  ersamigen  B.  7  tor  gerichte  C,  8  dj  selben  swellen  J3.  der 
swellen  C.  9  vnmasien  ain  grosses  Ä.  grosser  Tmmassen  B.  11  ange- 
maltes B.  12  bey  im  in  C.  18  bilde  C.  14  dem  pozen  A,  Vor  LXIY.: 
wy  der  tewffl  woit  B,  19  der  in  bis  hatte  fefät  B,  hette  C,  20  das 
fekU  beidemal  C.  25  wideftur  B.  als  fehU  C,  26  stand  B.  27  der 
Jnncfraawen  C.  schrein  B,    28  stymme  mit  semieichen  A,  Erwirdige  B, 
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hinnen  lessest  varen,  so  gelobe  ich  dir  das  ich  nicht  wider 
kume  in  keinen  zeiten.'  Sttieher  stimme  erschrak  die  ersa- 
mige  junkfrawe,  wanne  sie  in  irem  gebete  gelegen  was  in 
denselben  fristen ;  doch  wart  sie  vorsehen  wer  solche  stimme 
öauslisse  mit  so  vreidigem  schreien.  Dozwischen  schrei  der 
teofel  an  allen  underlaz  das  die  ander  junkfrawen  des 
kiosters  alzumal  erwachten,  und  mit  grossen  verebten  liffen 
sie  altesampt  zn  derselben  zellen  und  lissen  des  heiligen 
creutzes  zeichen  vx)r  in  wirdiolichen  tragen.  Und  also  die 
lOvorchtigen  junkfrawen  underweiset  wurden  das  er  ein  teufel 
were,  zuhaut  beswnren  sie  denselben  teufel  das  er  unvor* 
zugenlichen  sagete  worumb  und  durch  welcher  Sachen  willen 
er  dohin  kumen  were. 

LXV. 

Do   saget  in   der   teufel   alle  sache  wie  in  sein  meister 

logesendet    hette    und    worumb    er   kumen    were    und   klaget 

allen    den  junkfrawen    mit    suftzen    imd    mit   schreien   sein 

grosses    ungelucke,    wie    der   erwirdige   sant  Jeronimus   nut 

feurigen  keten  in  bestricket  und  gebunden  hette,  und  begeret 

von  in  allen  das  sie  von  dem  erwii'digen  sant  Jeronimus  im 

20  behalten  woken   mit  iren   gebeten  das  er  von  derselben  stat 

gescheideh   mochte.     Do   alle  die  seligen  junkfrawen  sulche 

rede  horten,   zuhant  dankten    sie  dem  almechtigen  gote  und 

dem  erwirdigen  sant  Jeronimo,  seinem  werden  knechte,  und 

baten  andechticlichen  das  dem  teufel  Urlaub   gegeben  wurde 

25  von  dannen  zu  varen,  also  das  er  dohin  fiirbas  nimmer  queme, 

sunder   das    er    aus   dem   kloster  ewiclichen   vortriben   und 

vorbannen  wurde.     Und   als   ir  gebete  ende  genomen  hette, 

zuhant  fiir  der  teufel  von  dannen  mit  grossem  geschrei  und 


1  lassest  C\  gelob  B.  2  kum  B.  erschrakt  B,  5  vreydigen  schreyn  B. 
6  vndelazz  B  die  fehU  B.  7  so  mit  B.  mit  so  C.  8  sie  bU  lissen 
fehlt  A.  10  de»  vnderweysct  A.  11  vnvorczogenliohe  sagte  C  Vor 
LXV.:  do  sagt  der  tewffl  wy  er  gosantB.  Kein  neues  Capiiel  A.  14  der 
meister  C.  18  gestrirket  A.  und  gebunden  fehlt  A,  19  in  ^.  20  stat 
fehlt  B.  21  die  fehlt  B.  alle  dieselben  C.  22  dankenten  B.  hyme- 
Hschen  A,  almeohügem  B.  got  C  23  erwirdige  B,  24  vrlab  B,  85  von 
fehll  BC,    2«  also  das  er  0.    27  Torbannet  C. 
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quam  eu  dem  unseligen  saubrer,  seinem  meister,  und  nam 
in  bei  seinem  halse  und  slug  in  swindicliehen  mit  starken 
grossen  knuteln  also  lange  frist  und  so  freislichen  das  in  im 
nicht  bliben  was  einiges  lebens  seichen,  und  dorzu  schrei 
der  teufel  allewege  mit  grimmiger  stimme:  ^Du  unseliger  5 
zaubrer,  du  bist  ein  ursach  gewesen  des  grossen  meines 
smertzen!  worumb  hastu  mich  tu  der  unschuldigen  junk- 
frawen  gesendet?  Sicherlich  und  an  allen  zweifei  ich  wil 
mich  mit  disen  siegen  an  dir  herticlichen  rechen!' 

LXVI. 

Do   nu.  der  unselige   zaubrer  in  so  grossem  smertzen  lo 
sulcher   horten   siege  vorzweifelt   was  und  begunde   seinen 
schaden    erkennen    und   merken   das   er  betrogen  was   mit 
seinen   falschen   kunsten   und  was   itzunt   alzumal  vorhoffet^ 
do  begunde  er  zoäucht  haben  zu  dem  genadenreichen  tröste, 
dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  und  wart  sich  im  enpfelhen  15 
in  semlichen   Worten:    ^Qenadesamer    erwirdiger   sant  Jero- 
nime,    kume    zu   hilfe    mir  armen,   der  zu  deinen  genaden 
fleuhet,  und  vorsage  mir  nicht  deine  geWönliche  gute :  wanne 
ich   gelobe   dir  in   guten   steten   trewen:    sei   das  sache  das 
du  mir  aus  discn  grossen  noten  hilfest,   das   ich  furbas  merso 
wil  in  deinem  dinste  ewiclichen  bleiben/     Zuhant  nach  sul- 
eben  Worten  vorswant   der  böse  geist  gleich  einem  vinstern 
rauche    und   scheid   also   von  dem  zaubrer,    doch   bleib   der 
unselige  zaubrer  durch  sulcher   siege  willen   ein  gantzes  jar 
so  gar  kranker  alles  seines   leibes  das  er  an  der  leute  hilfe  25 
sich  nicht  gernren  künde.    Des  nam  er  grosse  rewe  sulcher 
seiner    sunden    und   e  denne   er   von   dem   gebette  aufstunt, 
liez    er   vorbrennen    alle    seine    bucher   derselben    sundigen 

l  neynen  B.  2  pey  dem  halae  A.  seyneu  B,  veintUchen  C.  3  im  in  C 
l  bliben  bia  einiges  fehlt  C.  seichen  bUben  was  C.  6  vraache  C,  alle 
des  6'.  8  Hieher Uclien  C.  Vor  LXVI.:  von  dem  csaaberer  B,  11  sle^ 
gen  B,  18  mercket  C.  was  fehlt  C.  13  wero  und  C.  16  gnadsamer  C 
erwirdige  B.  17  kam  B,  18  gotUehe  C.  19  steten  fehlt  A.  treweü 
sein  »ey  AB.  da  du  B.  iO  helffest  t\  21  wil  fehlt  A,  wil  bleiben  A. 
23  schide  C.  bleid  B.  26  so  fehlt  B  C,  alles  fehlt  A,  26  beraren  ABC. 
27  seinen  B.   bette  C.     28  er  fehlt  C.    aundiger  C 
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sdmer  konst.  Domach  vorkaoft  6r  alles  sein  gut  und  gab 
das  alzumal  armen  leuten,  und  nach  einem  jar  für  derselbe 
arme  man  in  die  wustenunge  in  ein  gruft,  dorinne  sant 
Jeronimus  vier  gantze  jar  gewonet  hette.  Dorinne  bleip  er 
5  in  seligem  heiligem  leben  untz  an  seines  leibes  ,ende. 

Lxvn. 

^llermeniclich  und  beinamen  junge  unvernünftige  leute 
solden  bilde  nemen  bei  disem  sweren  ungelucke,  das  in  nicht 
widerfare  semliche  und  so  grosse  unselde,  als  widerfaren  ist 
disem   unseligen  jungen^    wann   sein  hertze  mit  unkeuscheit 

10  so  vorstricket,  vorvinstert  und  vorleitet  was  das  er  in  den 
Zeiten,  als  er  sach  das  weder  zaubemusse  oder  sust  ander 
hilfe  im  seinen  sundigen  fursatz  zu  ende  bringen  mochte, 
do  hink  er  sich  selber  an  einen  strank  des  nachtes:  also 
wart  er  dises  lebens  auf  diser  erden  und  des  ewigen  iebens 

15  dort  im  himelreiche  ewiclich  beraubet. 

Nu  merke,  hertzenliber  vater  Augustine,  wie  grossen 
ubermessigen  unflat  der  bösen  unkeuscheit  unreinige  siten 
der  armen  werlt  bringen.  Kichtes  ist  auf  erden,  das  leib 
und   sele   so  snellichen  zu  ewigem  valle  bringet  als  diselbe 

20 unselige  Bunde:  wanne  von  der  unkeuscheit  kumen  alle  un- 
tugent:  morde,  trunkenheit,  neit,  haz,  lugen,  krige  und  dorzu 
was  man  böses  auf  erden  mag  genennen,  als  man  das  offen- 
berlich  vindet  in  der  alten  und  in  der  newen  ee  warhaftigen 
Schriften,  und  sein  auch  teglichen  allermeniclich  wol  enpfindet. 

25  Domach,  liber  vater  Augustine,  auf  die  rede  das  grosser 
bilde  genemen  mugen  junge  leute,    wann  nichtes  auf  erden 

1  ktinste  C  vorkauffet  C  3  die  fehlt  B,  wüstenong  C.  6  an  fehlt  A  B, 
an  sein  ende  C,  Vor  LXVU.:  wy  sich  der  jnnglygh  gehangen  B,  Kein 
neues  Capitel  A,  6  ynyomunfticliche  B.  8  widerfOre  semlich  C  9  tu- 
seligom  B.  10  so  fehlt  C.  dna  er  bis  sach  fehU  BC.  11  ader  hälfe  B. 
12  in  seinem  A.  in  disem  B,  ende  nicht  C.  13  sost  A,  Ho  C,  14  dl- 
sens  B,  ewigens  B.  15  in  C.  hymelTeich  B,  ewiclichen  C  16  heylig<er 
vater  A,  17  vnkeuschen  C,  vnreynigen  AB.  18  brenget  C  leibe  C, 
19  sei  B.  xa  fehlt  B.  ewigen  B.  20  körnet  C.  21  neyde  B.  neit 
vnd  has  C.  22  offenberlichen  C.  28  in  nach  und  fehlt  C.  ee  vindet  in  C. 
24  allermeniclichon  B.    26  bild  B. 
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so  unsicher  ist  als  jugent^  die  mit  torheit  ist  begriffen;  so 
wil  ich  ein  ander  bildunge  sagen  RuffuS;  meines  fretmdes; 
der  nur  achzehen  |ar  alt  was  in  den  zeiten  seines  todes. 

Lxvm. 

TTas  ich  nu  reden  werde,  das  geet  ane  czweifel  aus  gar 
betrübtem  hertzen.     Do   Ruffus,    mein  gebomer  mag,   vor-    5 
weiset  was  vaters  und  muter,   do   quam   er  also  junger  in 
mein  pflege;    und  wolte  got  das  er  von  muterleibe  nie  ge- 
bom  were,   so  were  im  sulche   sein  unselde  mit  nichte  wi- 
derfaren.     Denselben    meinen    mag    hab    ich    erzogen   mit 
sulchen  fireuntlichem  fleisse  das  allermeniclich  des  bedauchtelO 
das  er  mein  gebomes  kint  an  allen  zweifei  were.    Des  be- 
gunde  das   unselige  kint  wachsen   der  jare  und  des  leibes, 
nicht  aber  in  Weisheit,  als  ich  gerne  gesehen  hette.     Über- 
sehen wart  er   des  leibes   mit  grosser  ungestalt  der  armen 
seiner  seien.    Doch  was   er  ersamig,   gutig,   weis  und  ge-i5 
sprechig  nach  der  werlt  laufe,    wie  wol  in  das  nicht  hilfe 
zu  tröste  seiner  seien.  Holt  was  im  allermeniclich.  Der  starb 
unseliclichen  in  dem  achzehenden  jare   seines   alders.    Des 
sulches   seines  todes  wart  allermeniclich  betrübet,   und  hub 
sich  in  aller  stat  zu  Jerusalem  ein  also  grosses  klagen  das  20 
weinen  und  suftzen  umb  seinen  tot  ein  gantzes  menet  nicht 
ende  nemen   mochte.     Doch   mochte   im    leider  alle   sulche 
klage  keinen  frumen  bringen,  und  wanne  ich  so  ubergrosse 
Übe  zu  im  getragen  hatte,  mochte  ich  des  mit  nichte  lassen : 
ich  muste  bitten  deii  erwirdigen  sant  Jeronimus,  das  er  mir  25 
offenbaret  wie  es  demselben  Ruffus,  meinem  nefen,  in  jener 


1  als  unsicher  B,  so  fehlt  C,  Jnngent  B.  2  Ruffes  C.  3  was  alt  B. 
den  fehlt  A.  Vor  LXVni.:  von  nifftun  dem  bnrffel  spile  B.  4  Z>az  C. 
got  B,  6  betrabten  B.  angeborner  C.  6  vatir  C.  7  pfleg  C.  geboren  C. 
8  so  werB.  vnseld  B.  10  frewnUichen  B.  12  czu  wachsen  B.  18  yber 
schöner  C.  16  ersamiger  gütiger  weiser  Tnd  gesprechiger  C,  16  htilffe  B, 
17  sele  C.  allermeinielichen  C.  18  TnselicUch  B.  19  hab  sich  B, 
21  einen  gantxsen  monden  nicht  endes  C,  möneide  A,  22  mocht  B. 
in  C.  alle  fehlt  A  B,  28  nicht  einen  fromen  B  O.  mich  vber  grosse  B, 
mich  czu  vbergr.  C.  24  hette  C  mocht  B,  gelassen  C,  26  erwirgiden  B. 
26  freunde  0, 
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werft  itBunt  ergangen  were.  Des  erhörte  mich  der  erwirdige 
s&nt  Jeronimus  in  suloher  meiner  bete^  das  ich  alle  mein 
begi»nnige  belult  von  genäden  des  almeobtigen  gotes. 

LXIX. 

H^anne  eines  tage»  als  ich  in  der  nonen  zeit  in  meiner 
^  kamer  was  in  meinem  gebete,  quam  ein  also  grosser  stank 
zu  meinem  ruche  das  ich  des  unflates  nicht  geleiden  mochte. 
Und  do  mich  wundern  wart  und  begunde  denken  wan- 
nen sulcher  ungewonlicher  stank  komen  mochte,  und  als 
ich  in  sulchen  gedanken  aufheben  wart  mein  äugen,  zuhant 

10  wart  ich  ansichtig  Rufium,  meinen  unseligen  nefen,  so  gai* 
ungestalten  und  grausamiges  gesiebtes^  also  das  mein  äugen 
des  gestaltes  nicht  geleiden  mochten;  wanne  ey  was  ge- 
bunden mit  feurigen  keten  und  gingen  aus  im  gleicher  weis 
als    aus    einem   backoven  stinkende   flammmi.     Zu   sulchem 

1 5  angesichte  eraehrak  ich  so  gar  hefticlichen  imd  wart  so  gar 
unmessiclichen  betrübet  das  ich  mit  nichte  gereden  mochte, 
wie  wol  ich  unmassen  gerne  geredet  hette  in  denselben 
vristen.  Dornach  quam  ich  zu  mir  selber  und  begunde  in 
vragen  ob  er  Ruflfus  were,   mein  nefe?    Do  gab  er  mir  ein 

20  sulche  antwort :  Wolde  got  das  ich  dein  neve  nie  worden 
were  auf  erden :  wanne  so  were  ich  nicht  kumen  zu  sulchem 
grossen  leiden!  Wanne  wisse  das  ich  ewiclichen  vordampt 
bin  zu  der  leidigen  hellen  immer  werenden  pein/  Was  sal 
ich  furbas  mer  sagen?    Augustine,   mich  begreif  ein  sulcher 

25  grosser  smertzen  und  wart  leides  also  vol  das  mich  noch 
wundert  wie  ich  mochte  bei  dem  leben  bleiben. 


1  werltc  C.  gegangen  B,  erhört  C.  enrirdige  fehii  B.  2  alle  meine  C.  Vor 
LXIX.:  wy  scfaewczleich  er  ym  vorohumen  B,  4  noen  B,  7  vnd  wart 
mich  wundem  O.  von  wannen  C  9  auf  wart  heben  B»  10  amechtig'i4. 
freunt  C.  11  unA  fehlt  B,  13  fewreyn^.  feüreJnon  O,  14  stynbondig  J. 
15  angesicht  C.  so  gar  fehlt BC  16  vnmezsEioIich  C\  nicht  ('.  17  gern  B, 
18  begnnden  B,-  19  freiiat  O.  20  vnd  wolde  got  A.  frefint  C\  warea  B, 
21  wer  B,     Ü2  grossem  C.  vorortailt  A,    24  furbas  fehlt  L\ 
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LXX. 

Dornach  unter  andern  wo(ft©n>  der  ieh  vil  mit  im  hatte, 
begunde  ich  in  vragen,  woramb  er  gotlicher  barmhertsikeit 
also  beraubet  were,  sint  er  in  der  werlde  doch  so  tugtot- 
liehen  gelebet  hette?  Und  do  sprach  er:  'üinb  kein  ander 
Sache  bin  ich  vorlom  und  ewieiiohen  vorteilet^  nur  das  ^r  5 
so  lip  gewesen  ist  zu  dem  unseligem  wurfelspil.  Und  mab 
das  das  ich  Ton  unweiser  unvomunfit  dorumb  ni(^'  rewe 
enpfangen  habe  und  mich  des  nicht  erkennet  habe  in  der 
beichte,  mu2  ich  gotlicher  barmhertzikeit  ewiclichen  enbem/ 
Domit  vorswant  er  von  meinem  angesichte,  aber  ein  sulcherlO 
stank  bleip  in  dem  gadem,  daß  dornach  niraänt  dorinne  ge- 
wanen  mochte.  Nu  merke  allermenioüch  wie  das  unfletigo 
wurfelspil  unrein  und  vorsmechtes  ist  in  gotliohen  äuge». 
Augustine,  uns  geburet  allen  zu  leben  in  grossen  sorgen  auf 
die  rede  das  uns  der  snelle  unvorsehen  tod  icht  begreife,  1 5 
also  das  wir  bloz  guter  werke  mit  unserm  ewigen  schaden 
icht  erfunden  werden.  Itzunt  suUe  wir  uns  setzen  in  grosse 
bitterkeit  starker  rewe,  wanne  nach  todes  zeiten  unnutz 
und  vorloren  ist  alle  sulche  rewe. 

LXXI. 

ilugustine,  über  vater,  auf  die  i*ede  das  sich  angstliches  20 
sulches  bildes  alle  cristenheit  gebezzer  und  hüte  sich  vor 
sulchera  grossem  ungelucke,  so  meine  ich  etliche  ander 
semlich  geschieht  zu  disen  dingen  setzen.  Des  ersten  in 
Samaria,  do  ein  unseliger  spiler  mit  imseligem  wurfelspil 
alles  sein  gut  vorloren  hatte,  do  begunde  er  des  erwirdigen  25 

Vor  LXX.:  wj  er  ist  verdampt  durch  des  burffiel  Spilles  wiUen  B,  Kein 
neuen  Capitol  A.  1  hette  C,  2  er  der  j1.  3  doeh  /Mi  C.  6  ist  ge- 
wesen B,  vnaeligen  C.  vmb  das  ich  C  8  enp^ngi^.  hab  in  O.  9  peichte- 
niizxe  A.  beicht  C,  mns  fehlt  A.  enpere  A.  10  angesicht  C  12  aller- 
meinicliohen  C.  Tnseilige  C  13  vnreiniges  C  ToraichtetBC  14  loben  C. 
1«  ewigem  C  17  schollen  C.  18  vnnfltzze  C.  18  rewe  fehlt  AB.  Vor 
LXXI.:  Yon  einem  andern  burffl  spiler  B,  20  engstliches  C  21  ge- 
bessem  mochte  vnd  B  C,  22  etlich  C  ander  czeichen  B  C,  23  sem lieber  C. 
26  gut  gencEleich  A.   hette  C. 
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sant  Jeronimus  heiligen  namen  zorniciichen  scheiden;  und 
derselbe  wart  alzuhant  mit  des  himels  schaur  vorbrennet 
und  vernichtet  auch  in  derselben  vrist^  als  im  dennoch  die 
schemigen  Scheltwort  in  dem  unreinigen  munde  waren.  Dor- 
5  nach  waren  drei  ander  spiler,  als  ich  underweiset  bin  von 
leuten,  die  dobei  waren,  das  sie  ein  wurfelspil  b^unden 
anheben  und  sprachen  also  in  beginsinusse  ires  spiles :  ' Jero- 
nimO;  beweise  deine  macht  nach  allem  deinem  willen  und 
tue  alles   dein  vormugen :    dennoch .  welle  wir  enden  unser 

10  wurfelspil  wider  deinen  willen '  Nach  sulcher  rede  begunden 
sie  desselben  ires  spiles.  Zuhant  nach  sulchem  beginstnusse 
in  gar  kurtzen  vristen  begunde  sich  die  herte  erde  auftun 
und  weite  sich  zu  spalten  und  vorslant  dise  drei  spiler 
lebendige  in  angesichte  aller  leute,   also   das   sie  auf  disem 

15ertreiche  furbas  mer  nicht  gesehen  wurden. 

Lxxn. 

Was  die  leute  sehen,  das  mugen  sie  warhafticlichen 
reden.  Dovon  wie  wol  ich  sulcher  geschieht,  die*  ich  itzunt 
sagen  wil,  manigen  erberigen  man  zu  gezeugen  habe,  doch 
meine   ich  vremdes   gezeuges   nicht  bedürfen   urab   das   das 

20  ich  alle  sulche  geschieht  alzumal  gesehen  habe  mit  meines 
selbes  äugen. 

Bei  meinem  hause  zu  Jerusalem,  dorinne  ich  selber 
wone,  was  gesezzen  ein  edler  ritter,  reich  dises  werltliches 
gutes.    Der  hette  nur  einigen  sun.    In  des  libe  wart  er  so 

25  gar  vorblendet  das  er  im  keine  unzucht  weren  wolte,  sunder 
das  er  in  lert  alle  freidikeit  und  alle  unbescheidenheit  un- 
tugentliches  lebens.    Ir  torechten  veter!  ir  unweisen  eldem! 

1  heili^fen  /Mi  C  2  hymel  B.  4  schemlichen  C.  in  seinem  vnroinigen  A, 
6  würffei  an  beg^nnden  C.  an  begunden  heben  BC,  8  dein  B.  alle  dei- 
nen B,  9  tun  ane  deine  C.  woUen  O.  11  des  ires  C,  snlchen  B.  li  vnd  so 
gar  C.  in  so  B,  auf  cku  tun  C,  18  weite  fehlt  €.  14  angesioht  C 
also  fMt  BC.  15  ertreich  C,  wurde  B,  Vor  liXXII.:  von  einem 
ritter  vnd  ron  seinem  Sun  B.  16  Daz  C.  18  mangen  C.  geeaeuge  B. 
19  geczeuge  B,  gecseugnisse  C  durffen  C,  vmb  das  ich  C,  21  selben  B, 
28  war  B.  reicher  C.  werltlichen  C.  24  hat  B,  liep  B,  96  keyn  B. 
26  das  fehlt  A.   in  fehlt  A,  lert]  lewt  B.   leret  C. 
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Zu  disen  merklichen  dingen  wendet  ewr  äugen  auf  die  rede 
das  ir  gemerken  muget,  welche  böses  ende  genomen  habe 
sulche  unvernünftige  Übe  des  e  genanten  unseligen  mannes : 
wanne  durch  torheit  unvernünftiger  veter  sein  vil  der  kinder 
kumen  zu  unvorwintlichem  grossem  valle.  Des  e  genanten  5 
reichen  mannes  sune  wart  teglichen  wachsen  und  wes  er 
sich  gebessert  an  dem  leibe,  des  wart  er  allewege  erger  in 
tugentlichen  siten :  wanne  er  vorzeut  alle  seine  zeit  in  nichte 
anders  nur  mit  wurfelspile,  mit  bösen  scheltworten,  mit  un- 
reinikeit,  mit  trunkenheit  und  mit  allen  bösen  dingen  mit  10 
vorhengnusse  seines  vaters,  der  im  sulcher  dinge  durch 
torechter  Übe  willen  mit  nichte  weren  wolde.  Domaoh  als 
der  junge  quam  zu  seines  alders  zwelf  gantzen  jaren,  do 
begunde  er  eines  abendes  mit  seinem  vater  zu  einem  wurfel- 
spil  sitzen^  und  do  im  das  spil  nicht  vallen  wolde  nach  15 
allem  seinem  willen,  do  begunde  der  unvernünftige  junge 
snodiclichen  reden  in  semlichen  Worten: 

Lxxm. 

^Formag  Jeronimus  ichtes,  das  beweise  er  in  disen 
Zeiten:  wanne  wie  wol  im  alles  wurfelspil  widerzem  sei, 
dennoch  wil  ich  von  diser  stat  nicht  scheiden,  ich  habe  20 
denne  dises  spil  nach  meiner  lust  gewonnen.'  Er  mochte  die 
unseligen  wort  nicht  so  balde  von  dem  munde  lassen:  zu- 
haut quam  der  böse  geist  in  bilde  eines  grausamiges  men- 
schen und  lif  in  angesichte  aller  leute  auf  die  stat,  do  vater 
und  sun  bei  einander  unseliclichen  sazen,  und  nam  {reidic-25 
liehen  den  unseligen  jungen  und  fürte  in  weg.  Wohin  er 
in  gefuret  habe,  das  ist  unkunt  allermeniclichen ;  doch  gelaube 
ich   das   er   in   gefuret   habe   nach    seiner  amunge    in    der 

3  böse  übe  C.  7  bessert  0.  der  B,  ergen  B.  8  yorcseret  C,  sein  B, 
nicht  C.  9  nur  in  BC.  wurfelspil  C.  12  torlicher  B.  willen  fehlt  AB. 
18  gancze^.  15  sychen  AB.  Vor  LXXIIL:  wy  der  tewffl  czn  yn  ohn- 
men  ist  B,  Kein  neues  CapiUl  A,  18  er  fehU  B.  20  hab  C.  SS  vn- 
selige  Worte  B,  gelassen  C.  28  grausamen  C.  25  nam  fehlt  B,  S6  jun- 
gen weg  fürte  A  B.  27  das  ist  bu  geftiret  habe  fehlt  A.  allermeiniclich  C. 
28  hab  C,  seinem  vordinstnisse  in  die  leidigen  helle  ewigen  pein  C,  in 
dy  leydigen  A. 

13 
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leidigen  hellen  ewicliche  peine.  In  derselben  vrist  als  sich 
ergink  sulohes  ungeluck^  begunde  ich  in  meinem  hause  bei 
einem  venster  sitzen;  das  gen  derselben  stat  geschicket  was, 
do  der  unselige  vater  mit  seinem  unseligen  kinde  in  sun- 
5digen  werken  sazen.  Devon  mochte  ich  sulches  grosses 
ungelucke  wol  eigenüichen  sehen.  Bei  disem  bilde  lernet, 
alle  jungen,  ewer  junge  tage  mit  ersamigen  werken  tugent- 
lichen  ziren;  denne  welchen  unflat  eines  jungen  menschen 
hertze   gewonlichen   begreifet,    des    kan   es   sich  mit   nichte 

10  oder  gar  swerlichen  enzihen  in  dem  alder:  wanne  sulchen 
smak,  den  ein  newes  vas  begreifet,  das  muz  dorinne  stetic- 
liehen  bleiben^  Lernet  auch,  ir  imweisen,  vnvomunftigen 
veter,  das  ir  ewer  kint  zucht,  ere  und  gute  siten  leret  mit 
veterlicher   straiunge    und    dorzu   mit   siegen.    Lasset  nicht 

löuntugent  uxid  lasterberige  gewonheit  gleich  bösem  kraute 
sßhandenwurzeln  in  ewer  kinder  hertze  wachsen  auf  die  rede 
das  ir  icht  von  ewr  selbes  schulde  Ursache  gewinnet  ewer 
kinder  unselikeit  hie  und  in  jener  werlt  ewiclichen  zu  klagen. 

LXXIV. 

ilugustine,  über  vater,  mich  betrigen  denne  mein  sinne, 
20  so  ist  gar  eng  der  weg,  der  zu  ewigen  seiden  foret,  und  ist 
ir  gar  lutzel,  die  sulche  Strasse  erkennen  oder  bawen.  Do 
engegen  ist  gar  breit  der  irresame  weg,  der  zu  dem  ewigen 
tode  imd  zu  vorlusten  leitet,  und  ist  allewege  vol  irresamer 
leute,  die  tag  xmd  nacht  zu  der  hellen  eilen:  wann  ein 
25icliche  totliche  sunde  ist  ein  teil  desselben  unseligen  weges 
und  vorleitet  allermeniclichen,  nicht  aleine  die  ungelaubigen 
beiden,  sunder  auch  die  cristen,  wie  wol  sie  mit  der  heiligen 


2  an  meinem  C,  3  gen  der  B,  4  unseligen  fehlt  A,  6  vngelachke  A, 
7  eure  Jungen  O.  9  daz  B,  kan  fehlt  BC.  10  enczihcn  mag  BC, 
18  reter  vnd  müttir  C,  gate  ynd  C  lernet  B,  15  vntngent  hochfart  wider 
bellen  ligen  vnd  ander  C  kraut  in  irem  hortzen  wmrcseln  auf  C.  16  auf 
die  hU  Ursache  fehit  B.  17  icht  fehlt  C,  schulde  icht  C.  18  werlte  0. 
Vor  LXXrV.:  cra  augustino  B,  19  alle  meine  C.  20  enger  C.  21  ir 
fehlt  C.  22  Irsamige  C.  ewigen  fehlt  B,  23  tode  leitet  C.  irsamer  C. 
84  alle  tag  C.  nach  B.  helle  ejlet  denne  C,  25  iclich  C.  teile  C. 
unseligen  fehlt  C,    26  yorteilet  B.   allermeniclich  C. 
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taufe  von  sunden  sint  gewaschen,  wanne  alle  beiden  verloren 
sint  gar  an  allen  zweifei.  Und  als  mich  danket,  so  ist  un- 
geleiches  mer  sunder  denne  guter  leute;  und  wer  es  recht 
betrachten  wil,  so  ist  wenig  imant  auf  erden,  der  sich  zu 
tugenden  und  zu  dem  besten  wende  oder  der  immer  gedenke  5 
auf  besserunge  seines  kranken  lebens,  wanne  allermenic. 
Kchen  vdget  seinen  schemigen  sundigen  wollusten. 

Dovon  gelaube  ich,  über  vater  Augustine,  das  ir  leider 
gar  lutzel  sein,  die  sich  auf  den  weg  ewiger  seiden  schicken, 
des  auch  die  heilige  schrift  uberal  bekennet.  Des  vindetlO 
man  auch  ui^imde  ane  zal,  so  man  sulche  bewerunge  fleis- 
sicliehen  wil  suchen.  Doch  bei  sulcher  meinunge  sal  aller- 
menicli<$hen  ane  zweifei  bleiben  das  nimant  zu  den  ewigen 
freuden  in  keiner  weis  komen  mag,  er  habe  denne  von  im 
alle  sunde  vortriben  gentzlich  und  ane  gebrechen  und  bleibe  15 
dorzu  steticlichen  in  gutem  tugentlichem  wege.  Mein  werk 
sal  ende  nemen;  doch  wil  ich  noch  etliche  wunder  sagen 
und  beinamen  zwei  des  ersten,  der  ich  von  dem  erwir- 
digen  Niclasen,  ertzbischofe  zu  Candien,  neulichen  bin  un- 
derweiset.  20 

LXXV. 

Der  erwirdige  e  genante  man  quam  gen  Bethlehem  in 
disen  tagen  in  meinunge  sant  Jeronimi,  unsers  erwirdigen 
vaters,  heiligtum  zu  sehen  gar  mit  grosser  andacht,  als  zim- 
lieh  ist  sulches  erwirdige  heiligtum  zu  beschawen.  Des 
wolde  er  als  ein  seliger  mensche,  der  vol  ist  gotlicher  libe,  25 
mit  nichte  heim  zu  lande  varen,  er  hette  des  ersten  mich 
besuchet  mit  seiner  wirdigen  suzzen  Übe.  Und  gleicher  weis 
als  er   in  allen   genaden   begäbet   ist  von  dem  almechtigen 

2  flint  fehU  C.  zweifei  seint  C.  4  ymant  wenig  C.  6  wenden  oder 
yniiner  C.  gedenk  B.  6  allermeiniclicli  O.  7  seinen  fehlt  BC.  9  wege  B, 
10  yber  leüt  C.  11  alle  czalC  hegemngeÄBC,  12  wil  vleizziclichen  A 
allermeiniclich  bleiben  das  C  14  komer  weis  B,  hebe  ^.  im  an  alle  B. 
16  ynd  gentslich  ono  gebrechen  sey  C.  bleib  C  16  gutem  fehlt  A. 
19  ercEwischouen  B.  Vor  LXXV.:  wy  ein  gnter  man  von  candia  ist 
churaen  B.  21  egenante  erwirdige  B.  alte  man  C,  22  vnser  B.  23  gar 
fehlt  A,  24  erwirdiges  cra  beschaBwen  C.  26  mensch  C  26  hin  BC, 
27  wirdigen  fehlt  C.  snzzer  B.    28  begebet  B. 
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gote,  also  bracht  er  mir  sein  kleinot  mit  ubermilder  gäbe, 
imd  liez  im  doran  nicht  genügen  das  er  mich  so  gar  freund 
lidien  gesuchet  und  begäbet  hette,  sunder  er  bleip  bei  mir 
etliche  tage  und  ist  noch  in  meinem  hause:  und  helfe  mir 
5  der  suzze  got  das  er  nur  lang  bei  mir  bleibe.  O  wie  oft  hat 
er  dich,  hert^enliber  vater  Augustine,  in  Übe  des  genaden- 
reichen  gotes  freuntlichen  gegrusseti  Sust  hat  er  mir  ge- 
saget das  zu  Candia  geschehen  sei  das  nachgeschriben  wun- 
der.   Einer  von  der  sampnunge  seiner  prister^  custos  seiner 

lOkirchen,  hat  schemlich  gelebet  in  unkeuscheit,  in  trunkeil- 
heit  und  in  andern  untugentlichen  siten^  und  domach  ist  er 
tot  gar  unseliclichen.  Des  leichnam  wart  bei  andern  pristem 
gewonlich  begraben.  Nu  merke,  Augustine,  die  grozzen 
gotes  wunder   auf  die   rede   das    desselbes    pristers  groBse 

1 5  pflage  ein  bilde  were  allermeniclichen  sich  vor  Bunden  fleissic- 
lichen  zu  hüten.  In  der  andern  nacht  nach  seinem  tode 
wart  beide  in  der  kirchen  und  auch  auf  dem  kirchove  ein 
so  sturmiger  grausamiger  don,  das  allermeniclich;  die  dobei 
wonhaftig  waren^   durch  grosse  vorchte  und  umb  so  grosses 

20  wunder  zu  der  kirchen  liffen, 

LXXVI. 

Do  sie  nu  alle  bei  der  kirchen  waren,  do  meret  sich 
der  Sturm  und  der  grausamige  done  und  wurden  sich  alle 
glocken  selber  leuten.  Sie  sahen  aber  nichtes,  dorumb 
sulche  newekeit  geschehen  mochte.  Des  baten  sie  die  barm- 
2öhertzikeit  des  almechtigen  gotes  das  er  in  offenbaret  durch 
welcher  Sachen  willen  sulches  wunder  sich  enpfenget  hette; 
doch  wurden  sie  so  balde  nicht  derhoret.    Des  morgens  fru, 

1  cUynöt  Ä^  dejned  B.  vber  milde  B,  2  im  mcht  doran  geaugen  Ä. 
begnügon  C.  früntlichen  B.  4  dennoch  etleich  A,  helf  C.  5  lauge  C. 
ofte  C,  6  lieber  B,  7  freantiichen  fehlt  C.  9  samnonge  C.  10  scbem- 
lichen  C  12  war  Ä,  13  begraben  bey  andern  pristem  g^wcmlieh  BC. 
Augoatine  die  gprozzen  fehlt  BC,  14  desselben  C.  15  von  B,  fleiasic- 
liehen  fehlt  C.  16  hüten  dester  fleissiclicher  C.  18  den  5.  Vor  UCXVI.: 
wy  sich  dj  glochen  selber  leuten  B,  Kein  neue*  Capttel  A.  21  cxu  der 
kirchen  chomen  A,  22  den  B.  24  gesehen  B,  25  dar  in  0.  26  en- 
pfendet  ABC,     27  gehöret  B, 
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als  diser  grausamiger  stürm  aufgehoret  bette,  funden  sie  alles 
kirchengerete,  ornat,  altertucher,  pallen,  bucher  und  alle 
ding  uberfrevelt  mit  des  fewers  flammen.  Des  gebot  der 
erwirdige  e  genante  ertzbischof  allem  seinem  volke  das  sie 
andechticlichen  beten  schölten  und  domite  beiten  was  in  5 
der  andern  nacht  geschehen  wolte.  Des  andern  males  dor- 
nach  wart  zwifachtig  alles  sulches  ungelucke  mit  grossem 
vorchten  und  mit  peinigen  smertzen  beide  der  pfafheit  und 
alles  cristenliches  volkes.  Des  wart  alles  volk  leides  und 
bitterkeit  derfullet,  do  sie  von  gote  kein  hilfe  sahen  komen,  lo 
und  was  allermeniclich  betrübet  gleich  wunten  oder  toten 
leuten.  Domach  des  andern  tages  erschein  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  sibenstunt  scheiniger  wenn  die  lichte  sun 
und  quam  in  die  kirchen  und  ging  zu  dem  alter  in  an- 
gesichte  allermenicliches  und  sweig  wol  ein  gantze  stunde.  15 
Domach  sprach  er  zu  dem  vorchtigem  volke  sulche  ding 
weren  geschehen  durch  willen  des  sundigen  pristers^  der 
neulich  vorgangen  was^  umb  das  er  uowirdig  were  b€ii 
andern  pristern  zu  ligen  in  geweichten  steten,  und  das  were 
geschehen  zu  derschrecken  ander  sunder  auf  die  rede  das  20 
sie  dester  vorchticlicher  in  gotes  dinste  lebten. 

LXXVU. 

Domach  gebot  er  in  das  sie  den  unseligen  leichnam 
des  unfletigen  pristers  ausgraben  schölten,  wanne  derselbe 
vordampte  leichnam  also  vorurteilet  were,  das  er  in  der  ge- 
meinen auferstendunge  in  zeiten  des  letzten  vreisamigen  ge-  25 
richtes  in  der  leidigen  helle  fewr  scholde  ewicliohen  brin- 
nen ;  und  dorumb  scheiden  sie  denselbeij  leichnamen  alzuhant 
vorbrennen  oder  sie  mochten  des  e  genanten  freidigen  stur- 

1  grausamige  C.  2  kirchen  gereit  C.  3  geböte  C,  4  egenante  Erwir- 
dige C,  erczbischoue  B,  7  sulche  B,  groszen  C.  8  peinigem  C,  9  Cri- 
steuUchcn  C.  volke  leydes  B.  10  do  si  kein  pitterkait  hülfe  von  got  A, 
keine  hilffe  von  gote  C,  13  schöner  den  di  sonne  C  14  angesicht  C. 
16  stund  B.  18  neulichen  C.  19  geweigten  C.  20  sundere  C,  Vor 
LXXVir.:  do  gepot  er  den  leichnam  auss  B,  Kein  neue»  Capilel  Ä. 
23  pristers  wider  C.  26  leczsten  B,  freidsamigen  C  26  helle  in  fewr  A  B. 
27  leichnam  C  alzuhant  fehlt  C,  28  freidigen  Sturmes  fehlt  B,  frei- 
digen fehlt  a 
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mes  nimmer  ledig  werden,  und  domite  vorawant  der  erwir- 
dige  sant  Jeronimus  von  irer  aller  äugen.  Des  wart  alles 
Volk  trostlich  erfrewet  und  sageten  alle  dank,  ere,  lop  und 
wirde  dem  almecbtigen  gote  und  dem  erwirdigen  sant  Jero- 
5  nimus,  unserm  hertzenliben  vater ;  und  was  er  sie  geheissen 
hatte,  das  brachten  sie  gehorsamiclichen  zu  gantzem  ende. 
Domite  vorging  sidches  sturmiges  ungelucke,  und  fiirbas 
mer  von  demselben  tage  begunden  sie  allesampt  gemeinic- 
lichen  einmuticlichen  und  mit  gantzem  hertzen  und  mit 
10  gantzer  andacht  suzzes  hertzen  unsem  vater,  den  erwirdigen 
sant  Jeronimus,  in  eren  und  in  wirden  steticlichen  behalden. 

Lxxvm. 

In  derselben  stat  was  ein  uberschoner  junger  mensche, 
Titus  genennet,  erberiger  tugentlicher  siten,  reich,  wol  ge- 
bom  von  edlen   leuten,   der  zu   dem  erwirdigen  sant  Jero- 

15nimuB  alle  sein  hoffenunge  geleget  hette.  Derselbe  junge 
was  reines  lebens  und  hilt  seinen  leip  in  junk&aulicher 
wirde  und  bleib  untz  auf  das  zweinzigist  jar  seines  alders 
in  tugentlichem  leben.  Domach  wart  im  sein  bruder  ein 
anders  raten,  das  er  liez  die  hoohkostigen  edlen  steine  der 

20  keuschen  reinikeit  und  das  uberteuer  golt  junkfiraulicher 
zirde  und  begunde  domach  zu  dem  stänke  und  unfletikeit 
des  fleisches  sein  gedanken  neigen  und  nam  nach  rate  seines 
bruders  ein  edle  uberschone  junkfrawen  derselben  stat  zu 
weibe.    In  derselben  junkfrawen  Übe  wart  er  so  gar  hitzic- 

25  lieh  vorstricket,  das  er  auf  nichte  anders  gedenken  mochte 
nur  aui*  des  weibes  libe,  und  domite  wart  er  gotliches  dinstes 
von  tage  zu  tage  vergessen.  Und  als  der  unselige  junge 
gelassen  hette  sulche  engelische  reinikeit  und  begunde  den 
almechtigen  got  aus  der  achte  lassen,  do  begunde  sein  auch 

3  gefrewet  B,  lop  ere  C.  4  erwirdige  B,  5  vnseren  C.  6  hette  C.  vor- 
brachten C.  czu  »inem  A,  9  und  bU  und  fehlt  A.  gantzen  C.  und 
fehlt  C.  10  den  erwirdigen  fehlt  C.  Vor  LXXVUL :  von  dem  jungen 
genant  Tytus  B,  IS  mensch  C  13  reicher  wol  gebomer  von  gar  edlen  C 
16  jung  B.  17  Jare  C.  18  in  B.  19  ste/n  B,  21  czyre  B,  sUnk  B, 
22  fleiszes  B.  23  Juncfrauwe  C  24  hitzziolichen  C.  25  nicht  C.  27  tag 
czu  tag  C.     29  gote  B, 
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die  gotliche  barmhertzikeit  vorgesBen.  Do  nu  ein  gantzes 
jar  vorgangen  was,  als  er  dy  junkfrawen  zu  der  ee  genomen 
bette  nicht  als  vil  durch  heilikeit  der  keuscheit  als  durch 
unreinige  gelust  seines  leibes,  do  begunde  sein  bnider  mit 
rate  des  leidigen  teufeis  alle  sein  gedanke  setzen  wie  er  5 
selben  seines  bruder  weip  zu  sündiger  woUust  gehaben 
mochte,  als  er  doch  des  letzten  mit  rate  des  bösen  geistes 
alle  seine  sundige  lust  volbrachte  mit  derselben  seines  bru- 
der frawen.  Hie  sehullen  bilde  nemen  alle  junge  leute  und 
schullen  vor  sulchem  ungelucke  sich  mit  allem  fleisse  hüten.  10 

LXXIX. 

Der  man  der  frawen  wart  gewar  sulcher  grosser  Sün- 
den, die  sein  angeborner  bruder  getriben  hatte  und  teglichen 
treip  mit  seinem  elichen  weibe,  und  begunde  mit  allem 
fleisse  denken  wie  er  sulcher  ungeschicht  zu  gantzem  ende 
komen  mochte,  und  enthilt  sich  manigen  tag  gleicher  weis  15 
als  ob  er  dorumb  nichtes  woste.  Dornach  eines  tages  trug 
er  an  mit  seiner  dinesinne,  die  in  des  gewamet  hette,  das 
er  sich  den  gleichen  stalte  als  ob  er  durch  sein  notdnrft 
wolde  fremde  laut  besuchen,  und  liez  sich  dieselben  dine- 
rinnen in  der  stat  vorbergen.  Dornach  quam  er  zu  mitter-  20 
nacht  in  sein  haus  gelaufen:  zuhant  wurden  im  die  turen 
von  derselben  dinerin  aufgeslossen,  als  sie  das  vormals 
beiden  Seiten  hatten  angetragen.  Des  ging  der  junge 
zu  der  kamer,  dorinne  sein  weip  bei  seinem  bruder  lag  in 
schemlichen  sunden,  und  vordert  das  man  in  zuhant  einlazzen  25 
scholde.  Des  wundert  die  sundigen  beide  und  teten  im  nicht 
auf  die  turen  durch  grosser  verebten  willen.  Dornach  brach 
derselbe  junge  dieselben  tür  mit  starker  manneskreffce  und 
was  in  uberhitzigem  zome  also  enpflammet,  das  er  mit 
geniktem    swerte   des   ersten  sein  weip  und  domach  seinen  30 

5  leidige  B,  f^dancken  C  6  di  selben  Ä,  7  leczsten  B.  8  gelost  C. 
▼ollenbreehte  Ä  Vor  LXXIX.:  von  den  czwayn  brudem  B,  Kein  neues 
Capitel  A,  12  hette  C.  14  gedenckcn  C.  15  mangen  C,  17  einer 
dirne  C.  18  stalt  C,  noturft  Ä  19  dy  selbe  B.  dirae  C.  20  bergen  C. 
21  hause  B.  22  dime  C.  23  znnge  C.  25  semlichen  B,  29  vber- 
mczzigem  gprozzem  czorn  A,  enezündet  C.     30  geruckem  B,  domach  sein  C* 


Digitized  by  VjOOQIC 


-     200    ~ 

bruder  tötet,  der  sich  linder  dem  bette  hatte  vorchticlichen 
vorborgen.  Dornach  als  das  gescheen  was,  fiir  der  junge 
aus  derselben  stat  und  wart  eilender  auf  der  erden  und  be- 
gunde  mit  etlichen  andern  mordem  rauben  auf  den  Strassen 
5  und  auch  die  leute  durch  ires  gutes  willen  morden.  Do  er 
nu  in  sulchen  sunden  gelebet  hatte  zehen  gantze  jar,  do 
erschein  im  der  erwirdige  sant  Jeronimus,  der  alle  seine 
diner  erwirdiclichen  tröstet,  und  beweiset  sich  im  in  gestalte 
eines  kaufmannes  auf  die  rede  das  er  seines  grossen  dinstes, 

10  den  er  sant  Jeronimo  getan  hatte,  genediclichen  genusse 
und  nicht  der  erste  were,  den  sant  Jeronimus  in  noten 
hette  gelazzen:  wanne  wie  wol  der  arme  unselige  mensche 
sundiges  lebens  pfleget,  dennoch  liez  er  das  mit  nichte,  er 
enpfalch   sich  alle  tage  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus  und 

15  wurket  alle  tag  etwas  gutes  sant  Jeronimo  zu  eren. 

LXXX. 

Dornach  als  der  e  genante  Titus  sant  Jeronimum  an- 
sichtig wart  und  in  beginnet  dünken  das  er  ein  kaufinan 
were,  zuhant  rufet  er  allen  seinen  gesellen,  die  mit  im 
sulcher  bosheit  raubes   und  auch  mordes  teglichen  pflagen. 

20  Sie  lifen  allesampt  auf  den  kaufinan  snellichen  und  schuten 
ire  sper.  Domit  begreif  in  Titus  und  gebot  seinen  gesellen 
das  sie  in  bilden  untz  das  er  in  mit  seinem  swerte  der- 
steche.  Dornach  erhub  er  sein  haut  mit  dem  swerte  in 
meinunge    das   er    seinen   sundigen   fursatz  zuhant  yolenden 

25wolde.  Do  sprach  der  kaufman  mit  senfben  suzzen  werten: 
^Guter  jungeling,  durch  sant  Jeronimus  ere,  den  du  in  Übe 
und  in  wirde  heldest,  so  gunne  mir  in  freuntlicher  laube 
das  ich  mit  dir  etwas  heimlichen  gereden   muge;    und   dor- 

1  hat  B,  hatte  fehlt  C  2  vorborgen  hette  C.  4  ettliche  B.  starssen  B. 
6  hette  C.  sunde  czehen  gancze  jar  gelebet  hatte  A,  7  alle  die  seinen  C. 
8  gestalt  C,  10  hette  C.  12  lazzen  B,  vnselig  long  A.  vnseliger  B, 
mensch  C.  18  pfleg  C.  ^m  fehlt  BC.  14  enpfel  0,  tag  C.  dem  bis  alle 
tag  fehlt  B.  16  mercket  C.  Vor  LXXX.:  wy  er  sand  jeronimum  an- 
sichtig B.  17  wirdet  C,  18  alle  B,  19  raubens  C,  auch  fehlt  Ä.  20  bj 
schütten  AB,  21  ire  swert  vnd  sper  B.  22  der  stech  B,  23  erhübe  C. 
27  wilden  C   günne  C    28  gereden  könde  vnd  müge  C, 
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nach  tu  wes  du  zu  rate  wirdest/  Do  antwurt  im  Titus  und 
sprach  also:  'Durch  übe  willen  desselben^  den  du  genennet 
hast;  wil  ich  dich  leben  lazzen  und  wil  dir  erlauben  zu 
reden  was  du  willest.  Nur  aleine  leg  nider  die  kaufman- 
schaft;  die  du  trogest.*  Do  sprach  der  erwirdige  sant  Jero-  5 
nimus:  'Ich  bins,  der  Jeronimus,  den  du  in  eren  hast  ge- 
halden,  und  bin  zu  dir  kumen  das  ich  dir  aus  disen  sunden 
helfe  auf  die  rede  das  sulche  fleissige  dinste,  die  du  mir 
getan  hast,  nicht  verloren  werden.  Nu  lasse  dich  dein  grosse 
sunde  rewen:  nicht  furchte  dich,  mein  liber  sune,  und  wisse  10 
das  ich  imtz  auf  disen  heutigen  tag  got  für  dich  mit  fleizze 
gebeten  habe  in  sulcher  meinunge  das  er  mit  gerechtikeit 
seines  gerichtes  dich  nicht  vorderben  wolte  umb  dein  so 
grosse  sunden.' 

LXXXI. 

i)omach  begunde  anderweit  der  erwirdige   sant  Jeroni- 16 
mus  also  sprechen:    'Sun,   habe  rewe,   tu  rechte  buzze  umb 
sulche  starke  sunde  und  furbas   raer  hüte   dich  vor  sunden, 
oder  ich  meine    dein    furbas    mer    nicht  zu  hüten   noch  für 
dich  bitten  oder  anrufen   die  genade  des  almechtigen  gotes.' 
Nach    sulchen   Worten   vorswant    der    erwirdige    sant   Jero-  20 
nimus  vor  ir  aller  äugen.     Sulcher  geschieht  erschrak  Titus 
mit  gar  grossen  vorchten,  also  das  er  zu  der  erden  vil  und 
mochte  sich  dovon  lange  nicht  erheben.    Des  wart  alzuhant 
und    also    snellichen    über  Titum    und    die    seinen  alle   des 
heiligen  geistes  kraft  so  genediclichen  gegossen  und  wurden  25 
sie  allesampt   mit  himelischer  gute  also   erleuchtet,    das   sie 
aus  allen  sunden  genomen  wurden.     Und  domach  lissen  sie 
alle   unfletikeit  und    alle   böse  gedanken   und  begunden  sie 
ir  böses   leben,    das    sie   so   simdiclichen   mit   raubens   und 

1  tun  C,  antworte  C.  3  gib  dir  vrlaub  C.  vrlaub  geben  B,  4  wollest  C. 
dein  C,  8  heilige  A,  dinst  C.  9  vorlom  C,  11  mit  fleiz  vur  dich  C, 
12  habe  fehlt  C,  14  grossen  B.  Vor  LXXXI. :  wy  jeronimos  mit  geredt 
hat  B,  K€in  neuet  Capüel  Ä.  16  also  fehlt  C.  vnd  tun  O,  17  huet  B. 
18  mejm  B,  mer  fehlt  C,  nich  B.  19  an  czu  raffen  C,  genaden  B, 
des  himechtigen  fehlt  B  C.  21  erschrakt  J?.  22  grosser  vorchte  C.  23  al- 
czuhant  vber  Tytum  und  die  seinen  alle  des  Cn  27  alden  B,  warea  ff^ 
29  ire  C.  yres  bösen  B,  rauben  B, 
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mordes  unreinikeit  getriben  hetten,  andecticlichen  rewen. 
Domach  iüren  sie  gemeiniclichen  mit  einander  in  ein  wilde 
wustenunge  und  biiben  dorinne  alle  ir  lebtage  mit  grosser 
bitterkeit  seliger  langer  buzze. 

Lxxxn. 

•^  Ein  grosses  wunderhaftiges   zeichen,    das   von   genaden 

des  erwirdigen  sant  Jeronimus  gescheen  ist  in  dem  obristen 
lande  des  kunigreiches  in  Egypten,  meine  ich  itzunt  zu 
sagen  auf  die  rede  das  dorinne  allermeniclichen  und  bei- 
namen  junge  leute  bilde  nemen  sich  vor  schänden  und  sun- 

10  den  mit  hilfe  gotes  vornunfticlichen  zu  hüten.  In  einem 
kloster  was  ein  geistlicher  junger  munch,  der  von  genaden 
gotes  ersamiger,  sitiger  und  dorzu  tugentlicher  was:  junger 
der  jare,  alter  mit  starken  sinnen  vernünftiger  lere,  reiner 
keuscheit   fleissiger    huter    und    dorzu    ordenlicher   schäme, 

15  und  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  sunderlicher  diner,  der 
in  andachtikeit  sant  Jeronimus  zwelf  gantze  jar  gewesen 
waÄ  in  demselben  kloster.  Auch  pflag  er  nicht  anders  nur 
das  er  betet  in  seiner  andacht  oder  steticlichen  las  in  den 
heiligen   Schriften  und  beinamen   durch  grosser  Übe  willen, 

20  die  er  zu  reiner  keuschheit  alleweg  hatte^  was  im  grausam 
immer  in  keiner  zeit  einiges  weip  zu  sehen,  und  was  weihen 
also  veint,  das  er  auch  nimmer  an  sie  gedenken  mochte. 
Und  zu  grossem  fleisse  seiner  reiner  hüte  bleib  er  in  dem 
kloster  steticlichen  und  zu  allen  stunden,  also  das  in  doraus 

25nimant  bringen  mochte.  Den  heiligen  sulchen  ftirsatz  und 
sulches  reines  leben  mochte  der  veint  menschlicher  wirden, 
der  hose  geist,*  durch  grosses  hasses  bitterkeit  ftirbas  nicht 
geleiden  und  begunde  wider  den  heiligen  jungen  geistlichen 
bruder  arglistiglichen  trachten  mit  gewonlicher  schalkeit  sei- 

2  mit  einander  fehlt  C,  3  lebtag  C  Vor  LXXXII. :  von  dem  geystleich 
jungen  müch  B.  6  geschehen  O.  7  cze  B.  9  leut  C.  10  vornunftic- 
lichen mit  hilfe  gotes  BC.  zu  fehlt  C.  12  ersamig  sitten  jB.  tugentllch  B. 
jung  B.  13  alt  B,  starcker  synne  0.  15  der  B,  16  yar  gancze  AB, 
17  anders  fehlt  C,  19  lieb  B,  20  keuscheit  O.  hette  C.  28  reinen  C. 
25  sülchen  heiligen  C  26  Icbens  mocht  B,  wirde  C.  28  Jungen  hei- 
Jigen  0.    29  arglistichen  B,  pozhait  A,  schalkheit  seiner  falscheit  seiner  C. 
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ner  tischen  kunBten.  Und  alzuhant  sendet  derselbe  böse 
geisty  aller  schalkeit  meißter,  etliche  unreinige  gedanken  und 
böse  bekorunge  in  das  suzze  bertze  des  seligen  jungen  men- 
schen beide  tag  und  nacht  wol  zeben  gantze  monden^  das 
er  nicht  aufbort  anzufechten  den  unschuldigen  jungen.  5 

Lxxxni. 

Sust  was  so  vorsichtig  der  geistliche  junge  bruder,  das 
er  sich  alleweg  enpfalch  der  hüte  des  erwirdigen  sant  Jero- 
nimi,   unsers   hertzenliben  vaters,   und  dinte  dem  in  rechter 
übe   und   mit  andachtigem   hertzen;     und   domit    auch    mit 
steticlichem   vasten^    mit   gebete   zu  dem    almechtigen   gote  10 
und  mit  gotlichem  fleisse  wart  er  allewege  sighafltig  in  allen 
anfechtungen   des   uberbosen   teufeis.     Nu    merket,    ir    un- 
bedechtigen  jungen,  schawet  mit  allem  fleisse  wie  der  weihe 
zirliche    schone    und   ir  glantze  varbe    so   grossen   schaden 
bringet    icliches    menschen   hertzen.     Dornach   wie  wol   der  15 
teufel  vorreter  und  veint  menschliches  geslechtes  sei,   so  ist 
zu  merken  sunderlich  das  er  von  des  frumikeit  so  festiclich 
überwunden  ist:  wanne  domach  begimde  er  als  ein  zorniger 
angeduldiger   lebe  alle   argelistige  wege  mit  allem  falschen 
aufsatze   und  mit  argem  fleisse   steticlichen  suchen,  wie  er  20 
den  jungen  in  seinen  ewigen  fluch  vorslinden  mochte.  Zwi- 
schen disen  zweien  hub   sich  ein  grosser   streit:    auf  einem 
teile    arbeitet   der   teufel  wie   er    den  unschuldigen  jungen 
ewiges  valles  stricke  gelegen  mochte,   auf  die  andern  Seiten  ^ 
sterket   sich  der  tugentlicher  junge   mit  andachtigem  fleissi-  25 
gem  gebete  in  sulchem  fleisse  und  in  semlicher  sterke,  das 
er  vor  nichte   hilt  alles  des   teufeis  kempfen  und  alleweg 
sighaftig  wart  in  allem  sulchem  streite.  Dozwischen  begunde 
des  e  genanten  jungen  vater  in  grossen  sichtagen  vallen,  also 

2  flduOkheit  C.  4  cxwen  AC.  6  auf  höret  C.  Vor  LXXXUL :  auch 
▼on  dem  manch  B.  Kein  neues  Capüel  A.  6  was  er  so  B.  forsech- 
Uger  A  vürsichtiger  C,  g^eistlich  C.  7  enpfal  C  gate  B.  8  hercsen 
libens  B,  9  auch  mit  fehlt  AB.  10  steticlichen  B.  IX  sighaftiger  C. 
14  glancz  B.  17  veaticUchen  C.  18  vorwunden  B.  19  aUe  fehlt  BC. 
alles  fabcbeu  B,  21  vorslinde  B,  22  eine  teile  arbeit  C.  26  streytte^ 
sich  A,  tugentiiche  C     27  vUr  C  kempfe  B,    28  sighaftiger  C\ 
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das  dem  jungen  Ursache  gegeben  wart  seines  vaters  gegen- 
wurtikeit  zu  suchen,  und  dorzu  wart  er  von  seinen  obristen 
betwungen  das  er  in  seines  vaters  hause  varen  muste  wider 
allen  seinen  willen,  wanne  der  vater  mit  grossem  geschrei 
5  allewege  klaget  das  er  sterben  muste,  ob  er  seinen  üben  sun 
nicht  kurzlichen  sehen  scheide. 

LXXXIV. 

iSulches  gebotes  betrübte  sich  der  keusche  reine  bruder 
und  was  in  grossen  vorchten  das  leicht  sein  reines  unschul- 
diges   hertze    vormeilet    wurde    von    angesichte    der   weibe, 

10  und  hetten  in  alle  bruder  seines  conventes  dorzu  mit  grosser 
bete  nicht  geneiget,  so  wolte  er  über  missevallen  seinem 
vater  denne  sich  in  sulchen  zweifei  setzen  oder  in  keiner 
weis  aus  dem  kloster  zu  faren:  wanne  im  wol  kundig  was 
das   nichtes   geistlichen    leuten    so   vil  Schadens  bringet,    als 

1 5  mit  unstetigen  sinnen  durch  merkte  und  durch  gassen  in 
verlassenem  mute  steticlichen  zu  laufen  und  vil  der  werlde 
unfletikeit  zu  schawen,  sint  einigen  gemach  oder  fi*ide  das 
hertze  mit  nichte  gewinnen  mag,  die  weile  sich  der  mensche 
vil  klafereien  und  vil   mussiger  werte  underwindet:    wanne 

20  welchen  gemach  das  wasser  den  fischen  bringet,  dasselbe 
tut  tugentliches  sweigen  geistlichen  leuten. 

Des  quam  der  geistliche  mensche  in  seines  vaters  haus 
und  bleib  dorinne  als  mit  grosser  Verdrossenheit  drei  gantze 
tage,    das   in   dauchte    das    er  in  hertem   gevangnusse  were. 

25  An  dem  driten  tage  geburet  sich  das  der  e  genante  geist- 
liche jungelink  mit  einer  übersehenen  junkfrawen,  seiner 
s wester,  des  vaters  beine  begunde  krawen  auf  die  rede  das 
der   vater   seines   smertzen   etlicher  mazze   vorgezze.    Des 


2  besuchen  C.    er  betwungen  C,    3  betwungen  fehlt  C,   vatir  C.   vber  B, 

6  alleweg   B,       Vor   LXXXIV.:   wy  er  nicht  wolt  auss  dem  chloster  B, 

7  vnd  fiulchez  {kein  neues  Capitel)  A.  8  Hecht  B,  9  angesicht  C  10  co- 
nentes  B,  11  gebette  C.  15  vnstetigem  synne  C  16  yfevlde  fehlt  BC, 
17  beschauwen  C.  20  gemache  B,  22  vater  hanse  C  23  so  mit  B. 
grosser  vorcht  vnd  C.  24  tag  C.  bedanchte  C  gefenknisse  C  26  tag  B. 
genant  ^istlich  n^ünch  Ct    96  vber  scboi^er  C.    ^7  begunden  O.  trawen  B. 
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begunde  derselbe  geistliche  jungelink  nicht  von  aufsatze, 
sunder  von  geschieht  der  seinen  schonen  swester  hant  be- 
ruren:  zuhant  wart  sein  hertze  mit  ubergrosser  hitze  der 
unkeuschen  snodikeit  also  krefticlichen  enzundet  und  mit 
unreiniger  begerunge  so  hefdclichen  verwundet  von  gewon-  S 
liehen  falschen  reten  des  bösen  geistes,  das  er  gantzen  fiir- 
satz  gewau;  er  wolte  an  derselben  tugentlichen  junkfrawen, 
seiner  swester^  begem  unmenschliches  lasters  und  uberboser 
schänden^  nur  das  er  sich  schämet  mit  seiner  rechten  swester 
zu  reden  sulches  lasters.  10 

LXXXV. 

iiugustine,  liber  vater,  welcher  keuscheit  oder  welches 
reinigen  lebens  sal  ich  in  keiner  weis  mich  vorsehen  mugen 
zu  den  munichen  und  zu  sulchen  p&ffen,  die  allewege  bei 
angesichte  schöner  unzuchtiger  weibe  wonen,  die  steticlichen 
mit  in  unzuchticlichen  schimpfen  und  reden?  Also  sicher  15 
ist  ein  iclicher  seiner  keusche,  so  er  steticlichen  mit  den 
weihen  redet,  als  das  stro  in  dem  fewer  sicher  ist  das  es 
nicht  vorbrenne.  Der  weibe  schone  und  ir  angesichte  ist 
ein  gewisser  val  des  leibes  und  der  seien  und  bringen  sul- 
chen schaden,  den  nimant  mag  in  keiner  weis  vormeiden  20 
noch  volachten.  Äugustine,  liber  vater,  was  sich  dieser  geist- 
liche jungelink  gevorchtet  hat,  das  ist  im  itzunt  leider  wider- 
faren  zu  offenbarem  bilde  allen  jungen  leuten,  das  sie  sich 
vor  semlichen  schänden  wissen  zu  hüten.  Billichen  schullen 
die  jungen  gehorsam  sein  iren  vetem,  billichen  schullen  sie  25 
alle  undertenikeit  geduldiclichen  leisten,  doch  allewege  un- 
schedelichen  der  seien  und  der  seiden.  Der  junge  munich 
wart  in  unreiniger   libe   der   schonen  seiner  swester  so  gar 

I  geistlich  C  2  schonen  seiner  C.  6  begening  B.  8  ymmesliches  B, 
9  rechten  fekU  AB.       10  laster   C.       Vor  LXXXV.:    ein  peyzbild  Ä 

II  welch  C.  welches  reynigen  heroaen  md  lebens  ^C.  13  pfaffen  fehlt  Ä, 
14  weibe  seint  vnd  C  15  unxuchticlichen  fehlt  C,  17  mit  odir  in  dem 
feüre  C,  19  brenget  O.  21  geistlich  B,  22  daz  jnezont  im  C,  23  sich 
fehlt  BC,  24  wissen  sich  BC.  sulchen  B.  26  gehorsam  iren  vetem 
vnderteinik  sein  vnd  alle  vnderteinikeit  C.  26  leyden  B,  vnschedlichen  C, 
27  den  seiden  C. 
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uberhitziclich  enpflammet,  das  er  nicht  anders  gedenken 
mochte  in  keiner  weis  nur  wie  er  die  reinen  schonen  jnnk- 
frawen,  sein  veterliche  swester,  zu  sulchen  vordampten  Sün- 
den brechte.  Alsust  stunden  die  äugen  des  ieibes  und  des 
5  hertzen  steticlichen  in  brinnender  begerunge  zu  der  swester, 
das  er  an  sein  kloster  nimmer  gedenken  mochte.  Inwendig 
sulchen  vristen  wart  gesunt  der  vater;  sust  vant  der  junge 
munich  Ursachen  von  tag  zu  tage,  wie  er  in  das  kloster 
nicht  wider  iure,  sunder  in  seines  vaters  hause   steticlichen 

iOblibe.  Des  bleib  er  in  dem  hause  drei  gantze  manden,  also 
das  beide  die  muniche  in  dem  kloster,  den  vater  und  alles  sein 
hausgesinde  wart  sulcher  Sachen  grosses  wunder  nemen,  wie 
sich  diser  junge  munich  hette  so  gar  wunderlichen  vorkeret: 
wanne  der  vater,   die   swester  und  alles  hausgesinde  wosten 

15  nicht  seinen  untugentlichen  fursatz,  den  er  so  gar  sundec- 
liehen  meinet, 

LXXXVL 

i)ornach  quamen  nach  im  zwen  ersame  desselben  klo- 
sters  muniche  und  mit  denselben  für  er  wider  in  das  kloster. 
Und  wie  unmaissen  leid  im  vormals  gewesen  was  aiis  dem 

20  kloster  zu  komen,  also  was  im  nu  ungeleiches  leider  wider 
dorein  zu  faren.  Des  wonet  der  munich  mit  dem  leibe  in 
dem  kloster,  aber  sein  hertz  künde  sich  von  seiner  swester 
nicht  gescheiden.  Sulche  böse  begerunge  des  unkeuschen 
Unflates  was   alles  sein  lesen  in  den  heiligen  Schriften,  wie 

25er  nur  seinen  unreimgen  mut  mochte  zu  ende  bringen;  das 
waren  alle  seine  gedanken,  wie  er  nur  wege  fimde,  domite 
er  sein  ersamigen  swester  sundiclichen  vorraten  mochte.  Der 
teufel  hatte  sich  des  menschen  so  gar  underwimden,  das  er 
sich  selber  nimmer  derkennen  mochte  und  das  er  irre  wart 


1  enczUndct  C,  2  reyne  schone  B,  b  steticlicher  B.  begening  B.  6  an 
fehlt  B.  8  vrsach  B.  9  vatir  C,  allewege  blib  Ä.  10  haus  C.  11  payd  C 
Münch  C.  der  yater  B,  13  gar  fehlt  C,  wnnderlich  0,  sieh  vorkoret  B, 
14  noch  die  B.  16  mcht  fehlt  C.  ftlrsacz  nicht  C.  Vöt  LXXXVI.:  wy 
man  yn  wyder  in  das  chloster  B,  Kein  nettes  Oapitel  A.  17  qwam  AB. 
ersamen  B.  22  odir  sein  C,  von  der  C.  28  snode  A,  begoning  B. 
25  seinen  stindigen  C,     26  sein  B.  weg  B.     27  ersamige  B.    29  irer  C. 
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aller  heiligen  guten  dinge;  und  was  es  nicht  unbillich,  sint 
er  sich  des  teufeis  herschaft  mit  willen  undergeben  hette. 
Mit  newem  geschozze  der  unreinigen  begerunge  wart  er  teg- 
lichen  verwundet^  also  das  sein  gebeine  alleweg  dorret  und 
sein  leben  abnemend  was  gleich  dem  rauche.  In  smertzen  5 
und  in  leiden  waren  alle  seine  tage  und  begunde  unbesinnet 
werden  in  grosser  torheit  gleich  einem  unvornunftigen  tire, 
und  quam  domite  in  suldie  vergezzenheit,  das  er  furbas 
nicht  meinet  anzurufen  die  gotliche  genade.  Tag  und  nacht 
waren  alle  seine  gedanken  wie  er  des  ewigen  todes  bitter-  lo 
keit  snellichen  trunke. 

Lxxxvn. 

0  wie  durfticlichen  arm  sint  alle  leute,  die  sich  von 
des  almechtigen  gotes  genaden  verren,  o  wie  gar  eilend 
und  wie  gar  unselig  sint  dieselben  alle!  Also  vil  wirdet 
ein  iclicher  sunder  erger  allen  unvomimftigen  tiren,  imd  1 5 
sich  die  sele  weiter  von  dem  almechtigen  gote  verret;  und 
also  vil  ist  ein  iclicher  seliger  mensche,  der  in  gotes  gena- 
den wirket,  hochwirdiger  und  tewrer  über  alle  tir,  als  der 
himel  hoher  ist  über  alles  ertreich  und  als  sich  der  sunnen 
aufgank  von  irem  nidergange  verret  Alle  die  weile  als  20 
diser  unselige  miinich  was  in  semlichen  gedanken,  wie  er 
seinen  stinkenden  unfletigen  fursatz  zu  lasterberigem  sun- 
digem ende  brechte  und  wie  er  zu  sulcher  ungehorter  bos- 
heit  sundige  wege  fimde,  so  kumpt  der  ÜEÜsche  gartner  alles 
unbederbes  böses  krautes,  menschliches  geslechtes  veint,2ö 
der  teufel,  und  gibt  im  sulche  wege  mit  seinem  falschen 
rate,  das  er  zu  mittemacht,  so  allermeniclich  entslaffen  were, 
sein   geistliches   klostergewant   von    im    legen    schölte   und 

1  gnten  fehli  C.  dingen  B,  3  newe  B,  geschoz  C.  5  abnemenden  B. 
6  sein  B,  ynsinnig  C.  7  ain  ynvomonftigem  B,  8  vnvergessenheit  B, 
10  seinJ?.  Vor  LXXXVII.;  ein  underweysung  B.  Kein  neues  Cqpitel  Ä, 
12  dorsticlichen  B,  Wie  wunderbafticlichen  ynd  dnrfticlichen  arm  seint 
alle  die  leute  C.  13  elende  C.  14  gar  fehlt  BC.  17  roengch  C. 
18  hochwirdig  vnd  tewer  aber  B.  alle  fehlt  C.  20  verret  also  ist  verr 
der  snnder  Ton  dem  almechtigen  got  B.  22  ynflatigen  B,  lasterwerem  B. 
24  komt  C.  gertner  C.  26  vnbederben  bösen  C.  geschlecbtes  B,  27  als 
allermeniclichen  B,    28  seint  C,    Cloeterwant  C    im  fehlt  B, 
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domach  heimlichen  komen  in  seines  yaters  hause  in  werlt- 
lichem  kleide,  und  das  er  den  gantzen  tag  under  seiner 
swester  bette  vorborgen  lege,  und  wenn  sie  slafen  wurde, 
das  er  denne  zu  ir  queme  und  also  sein  sundige  unreinikeit 
özu  unseligem  sulehem  ende  brechte,  Sidcher  ungetrewer 
rat  behaget  wol  des  unseligen  menschen  torechten  sinnen, 
und  zuhant  begunde  er  dorauf  mit  fleisse  trachten,  wie 
volbracht  wurden  sulche  unfletige  rete.  Domach  in  der 
nechsten  nacht  recht  umb  sulche  zeit  als  allermeniclich  ent- 
lOslaffen  was  in  demselben  kloster,  nam  er  des  kloster 
slussel  heimlichen  und  vorswigen  und  lif  allenthalben  die 
gantzen  nacht  von  einer  stat  zu  der  andern  gleicher  weis  als 
ob  er  torecht  were;  doch  mochte  er  des  klosters  pforten 
mit  nichte  vinden. 

Lxxxvm. 

16  Sulches  irresales  begunde  den  armen  munich  grosses 
wunder  nemen,  wann  im  unkunt  was  worumb  das  geschee. 
Und  als  die  mettenzeit  neben  begunde,  dorinne  die  selige 
geistliche  leute  des  klosters  pflagen  den  almechtigen  got 
andachticlichen  zu  loben,  betwank  disen  unseligen  munichen 

20  grosse  verebte,  das  er  wider  geen  musste  in  sein  cellen. 
Des  bleip  er  den  gantzen  tag  in  derselben  seiner  zellen  in 
sulcher  meinunge  das  er  in  der  nechsten  andern  nacht 
gleich  ein  seinliches  vorsuchen  weite.  Die  amechtige  swache 
haut   des    unvernünftigen   muniches    meinet   über  nacht   zu 

25  tun,  das  sie  nicht  volbringen  künde,  das  unbederbe  unweise 
tir  meinet  wider  den  starken  lewen  sant  Jeronimus  zu 
streiten!  Wes  beginnestu,  tmseliger  mimich?  wohin  sint  ge- 
wendet dein  unseligen  gedanken?  hoffet  dein  unweisheit,  du 

1  komen  fehlt  C,  hause  komen  C.  3  vncz  wenne  B,  4  sein  fehlt  B  C. 
5  sulehem  fehlt  BC,  6  rate  gehaget  B,  Terichte  C.  7  beg^mde  czu 
hant^.  fleiz  C,  9  nehesten  C.  10  closters  C  11  heymylichen  B.  12  gancaeB. 

14  pforte   C.      Vor  LXXXVHI.:    wy  er  gern  auss  dem  chloster  wer  B. 

15  armen  vnseiligen  Münch  C.  16  das  zweimal  B,  17  nehenen  A, 
nehenden  begnuden  B,  seiligen  geistlichen  C,  19  Münch  C.  20  wider 
fehlt  BC,  21  in  der  czellen  den  ganczen tag J? C  22  nehesten  C  2S  an- 
derwaid  versuchen  Ä,  24  macht  B,  26  vorpringen  B,  26  zu  fehlt  B, 
27  begannest  du  C,    28  poze  gedanken  A,  Weisheit  B,   nicht  du  A» 
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wollest  das  volbringen,  das  allewege  des  erwirdigen  sant 
Jeronimus  gute  widersprichet?  Bezzer  ist,  laz  furbas  mer 
von  allen  tugentlichen  werken:  nimmer  beuge  dein  knie 
vor  sant  Jeronimi  wirdigem  bil^e,  nicht  derbeute  im  furbas 
gewonliche  ere  mit  keinerlei  deinem  dinste^  so  wirdet  dir  5 
gantze  macht  gegeben  zu  volftiren  allen  deinen  bösen  fursatz 
und  unreinigen  willen  auf  die  rede  das  du  in  die  gruben 
deiner  schänden  vallest;  die  du  gegraben  hast  mit  unfletigen 
henden  deines  bösen  willen.  Wie  wol  dein  fursatz  stetic- 
lichen  nach  dem  ergsten  wurket,  dennoch  wil  der  erwirdige  10 
sant  Jeronimus  sulchen  deinen  dinst,  der  im  gescheen  ist; 
nicht  zu  Verlusten  setzen. 

LXXXIX. 

JTertzenliber  vater  Augustine,  diser  unselige  munich, 
der  in  so  grossem  irresal  sich  des  teufeis  herschaft  so  gar 
enpfolhen  hatte,  pflag  in  seiner  zellen  ein  tafeln  zu  halden,  15 
dorinne  das  erwirdige  des  heiligen  sant  Jeronimus  bilde  was 
eigentlichen  gemalet,  und  vor  derselben  tafeln  pflag  er  nach 
gewonheit  alle  tage  sein  knie  zu  beugen  und  enpfalch  sich 
dem  guten  sant  Jeronimus  mit  andachtigem  hertzen.  Dovon 
und  auf  die  rede  das  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  gene-  20 
dige  gute  allermeniciichen  verkündet  wurde,  wie  er  alle 
sein  diner  genediclichen  beschirmet,  enthielt  er  den  un- 
seligen munich  das  er  desselben  tages  sulche  sein  simdige 
begerung  nicht  mochte  zu  ende  bringen.  Sulche  genedige 
meinimge  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  was  unkunt  dem  25 
unseligen  menschen.  Des  ging  er  des  andern  nachtes  mit 
den  slusseln  anderweit  zu  des  klosters  pforten:  do  widerfur 
im  gleicher  weis  als  in  der  vordem  nacht  das  er  die  pforten 

8  dingen  Ä.  Nymme  B.  bewege  C.  deine  C.  4  wirdige  B.  6  gewonliche 
er  forbaz  B  C,  mer  mit  C.  deynen  B,  6  fursatz  nnd  fehlt  A.  9  stetic- 
lich  C.  12  volnstenÄ  Vor  LXXXIX.:  wy  er  dy  phartn  dos  chlostersÄ 
Kein  neue»  CapUel  A,  14  der  sich  in  C.  Irsale  C.  sich  vor  des  fehlt  C, 
16  hette  C.  tafel  B,  16  des  B.  17  eigenlich  C.  Ufel  B.  18  gewön- 
lichen  C.  seine  C.  au  fehlt  B  C,  pigen  A^  enpfal  C,  19  Jeronimo  C,  an- 
dechtigem  0.  22  seine  C,  schirmet  B  C.  23  seine  sandigen  C.  24  mocht  B, 
27  dem  B. 

14 
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mit  nichte  finden  kimde.  Und  das  ich  mein  rede  kurtz: 
einen  gantzen  manden  widerfiir  im  alle  nacht  dasselbig,  nnd 
wart  seiner  meinunge  mit  des  erwirdigen  sant  Jeronimi 
gute  alleweg  vorhindert  und  vorirret.  Do  der  mande  sulohes 
5  seines  gevertes  ende  genomen  hette,  do  erschein  der  erwir- 
dige  sant  Jeronimus  einem  ersamen  geistlichen  muniche 
desselben  klosters  eines  nachtes  in  dem  träume  und  offen- 
baret im  was  disem  unseligen  jungen  zu  hertzen  were,  und 
gebot  im  das  er  demselben  irresamen  muniche  sagen  schölte : 

10  ob  er  laster  und  grosse  schände  vormeiden  wolte,  das  er 
von  sulchen  unreinigen  dingen  lazzen  schölte.  Auch  hiez 
er  im  sagen  wie  das  er  angesehen  hette  seinen  andachtigen 
dinst  und  hette  in  behütet  den  gantzen  manden  vor  sulcher 
schemlicher   sache.     Weite    aber   der  junge    munich    nicht 

15  lazzen  von  sulcher  snodikeit  der  ungehorten  sunden,  so  wolt 
er  sein  mit  gewonlicher  hüte  furbas  mer  nicht  warten.  Und 
domit  vorswant  der  erwirdige  sant  Jeronimus  von  seinen 
äugen. 

xc. 

Des  morgens  fru  quam  der  alte  ersame  man  zu  dem 
20  torechten  jungen  munich  und  saget  im  alle  ding,  wonunb 
und  von  wem  er  sulche  rede  gehöret  hette.  Des  antwnrt 
im  der  junge  munich  und  sprach  mit  vil  grossen  eiden  das 
im  unkunt  were  umb  alle  sulche  Sachen,  und  das  im  als 
einem  alten  manne  von  krankheit  seines  gehimes  sulcfaes  un- 
25geferte  getraumet  hette.  Der  alte  ersame  man  der  sweig 
imd  scheid  von  dem  jungen.  Der  junge  was  freudenreicher 
und  wolte  beide  sant  Jeronimus  und  seinem  erwirdigen  bilde 

1  kondc  vinden  A,  kürtzze  C  2  manedden  B.  monden  C.  im  gleicher  weiz  alz 
in  der  vordem  nacht  daz  er  des  Closters  pfbrten  nicht  vinden  konde  vnd 
wart  sein  C  4  gfute  fthli  A,  vorhindert  vnd  fehlt  A.  monde  C.  6  mnniche 
fehlt  C.  7  desselbenB  B,  klosters  Münche  C.  9  irsamen  Münch  C.  «alte  B, 
schölte  daz  er  von  solchen  vnrajrnigen  dingen  lazzen  schölte  ob  er  . . .  A: 
12  hatte  B,  andechtigen  C,  13  hette  in  den  ganczen  monden  behütet 
vor  A.  sulche  C,  14  smechleicher  A.  schemliche  Sachen  C,  Vor  XC: 
hye  sagt  er  ym  warum  er  B.  21  weme  B.  23  alle  fehlt  C.  sache  C. 
24  geferte  getreiimet  C,    26  ersam  B,     26  schide  C.  jungen  fehU  B, 
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nimmer  ere  tun  aiif  die  rede  das  er  in  semem  sundigen 
fursatz  von  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  wegen  nicht  ge- 
hindert wurde;  und  was  in  gantzer  meinunge  das  er  in  der 
nechsten  nacht  die  pforten  seines  klosters  aufslissen  wolde 
sein  lasterberige  unfletige  begerunge  zu  volbringen.  Was  5 
sal  ich  lange  von  disen  dingen  reden:  do  sant  Jeronimus 
sacb  das  er  im  keinerlei  ere  furbas  erbiten  wolde,  do  gehing 
er  dem  unseligen  muniche  das  er  sein  laster  und  sein 
höchste  schände  zu  unseligem  ende  unseliclichen  brechte. 
Doch  meinet  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  gewonliche  10 
gute  das  er  den  armen  unseligen  menschen  des  letzten 
wolte  genediclichen  bedenken. 

XCL 

Der  junge  unselige  mimich  scheide  aus  dem  kloster 
vorborgen  in  werltlichem  gewaude«  £r  quam  in  seines 
Vaters  hause  tmd  ging  vorborgen  und  gar  heimlichen  in  15 
die  kamer;  dorinne  die  ersamige  junkfrawe,  sein  swester, 
des  nachtes  pflag  zu  slafen,  und  leget  sich  under  das  bette 
und  bleip  aldo  sweigender  untz  an  die  zeit  das  in  dauchte 
das  die  junkfrawe  entslafen  were.  Domach  richtet  er  sich 
auf  und  enblosset  sich  seines  gewandes  und  leget  sich  20 
nacketer  und  enbloster  aller  tugent  zu  der  ersamen  junk- 
frawen  rechten  seiten.  Des  begunde  die  ersamige  junkfrawe 
erwachen,  wanne  sie  als  ein  nüchter  wol  gezogen  mensche 
gar  in  lindem  slafe  geruwet  hatte;  und  als  sie  des  enpfant 
das  ein  man  bei  ir  were,  begunde  sie  bitterlichen  erschrecken  25 
und  mit  lauter  stimme  schreien  das  zu  ir  gelaufen  quam 
alles  hausgesinde.  Vater  und  muter  und  dorzu  allermeniclich 
begunde  erschrecken  sulches  ungewonlichen  wunders  und 
so  grosser  ungehorter  schänden,   und   alle   leute  hatten  mit- 

1  ere  fehlt  B,  sündigem  C,  8  was  fehlt  AB.  4  nehesten  C,  6  laster- 
were  B,  ynreiiiige  C,  7  wirdc  B,  vorbieiig  B,  8  Jungen  Manch  C. 
9  nnselicUchen  fehlt  C.  10  gewonlich  B.  11  leczsten  B,  Vor  XCI. :  do 
fut  er  aass  dem  chloste  B,  Kein  netiet  Capitel  A,  13  schide  C.  aus 
seinem  A.  14  vorborgner  C\  16  vatir  C  19  richte  C.  21  nacker  B. 
22  reichte  C.  23  mensch  C,  24  slaff  C,  geruet  A,  gemrert  B.  bette  C. 
vncz  B,    26  stymmen  B.     28  begnnd  B,    29  leut  hatte  B,  mitleidung  C 

14* 
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leidunge  dem  ersannen  vater.  Domach  fraget  der  vater  seinen 
unseligen  geschendigen  sun  was  in  doch  gemutiget  hatte  zu 
disen  lesterlichen  schänden?  Der  arme  sun  underweiset 
heimelichen  den  vater  aller  sulcher  Sachen  und  bekante  im 
6  alle  sein  sundige  begerunge  und  wie  sich  betten  alle  ding 
verlaufen. 

xcn. 

-Äugustine,  liber  vater,  der  erwirdige  sant  Jeronimus 
liez  den  unseligen  jungen  munich  gewar  werden  zu  welchem 
laster   in   sulche   sein   torheit   bringen   mochte  auf  die  rede 

10  das  er  dornach  die  wage  seines  lebens  begunde  mit  grossen 
vomunften  und  mit  fleisse  beschawen,  und  das  er  dester 
demutiger  wurde  und  lernet  wie  man  gegen  des  teufeis 
argenlisten  mit  vomunften  scheide  streiten;  und  auch  be- 
sunder    das    nach  bildunge  dises  valles  nimant  seinen  eigen 

lökreften  fiirbas  gelauben  wurde:  wanne  ie  heiliger  die  leute 
sint  auf  dem  gruntlosen  sorgsamen  mere  diser  weride,  das 
vol  ist  böser  geiste  und  dorzu  alles  leides,  und  ie  vester 
das  schif  der  hoflfenunge  ist,  dorinne  die  seligen  leute  swim- 
men,    dester  grossem  vleiz  und  sterker  hüte  sie  alleweg  in 

2ofleizzigen  seilen  haben  schölten:  wanne  grundelos  und  ane 
zal  sint  des  teufeis  bösen  argeliste  und  manigerlei  sint  seine 
wege,  domit  er  die  armen  seien  treuget,  und  wer  auf  sul- 
chem  mere  ungewamter  schiffet,  der  mag  snellichen  betrogen 
werden,     Nichtes    ist    als    unsicher   denne   das  ein  s wacher 

25  mensche  seines  selbes  vemunften  also  sicherlich  und  so 
tursticlich  gelaubet^  das  im  anderer  erberiger  weiser  leute 
nutzer  rat  alleweg  vorsmehet:  wer  sulcher  wege  pfliget, 
der  muz  ane  zweifei  eines  bittem  sweren  endes  beiten.  In 
dem  geverte  dises  jungen  mimiches  nemen  wir  sulche  leute- 

2  geschondigen  fehlt  A.  hette  C  4  bekant  B.  5  seine  C  begenmg  C 
6  erlaoffen  B,  vorlaufen  in  disem  seinem  fUrsatz  C,  Vor  XCII. :  hie  last 
yn  gewar  werden  B,  9  sein  fefdt  C7.  mochten  B,  14  eignen  C  16  loüt 
seint  C.  16  sorgsamen  grandlosen  C,  18  die  fehlt  A.  19  fleisse  C  in 
hU  sorgen  fehlt  C,  20  grandlos  C,  21  bösen  fehlt  A.  argelist  O.  and 
fehlt  A,  22  do  C  salchen  C,  24  nichtes  mag  vnd  ist  A,  26  mensch  C 
vnvomunften  B,  26  trostlich  (7.  erwerige  B,  27  nncze  B,  vorsmahet  C, 
29  disen  B.  nennen  B, 
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runge  beide  unser  menschlichen  krankeit  und  des  teufeis 
ergC;  das  dovon  billichen  die  armen  sunder  trost  enpfeüien 
schollen  und  in  die  gute  des  erwirdigen  sant  Jeronimus 
steticlichen  hoffen. 

xcm. 

ITanne  do  diser  irresamer  munich  offenberlich  erkennen    5 
wart  wie   in   des   teufeis  argelist  vorunfletiget  und  vorraten 
hette   und  wie   er  gevangen  was  in  so  schemlichen  grossen 
schänden:   zuhant   begunde   er   mit  hilfe   und   mit  genadeu 
des    erwirdigen    sant   Jeronimi    sein    schult    bekennen    und 
quam   wider  zu   im   selber   aus    grossem    irresal   mit   steurlO 
sant  Jeronimus,    dem    er  allewege  gedinet  hette   in  stetem 
fleisse.     Und  alzuhant  für  er  aus  seines  vaters  hause  wider 
in  sein  kloster  und  dorinne  lebet  er  zwei  gantze  jar  mit 
sulchem    vasten,    wachen,    klagen    und    weinen,    rew   und 
grosse  hertikeit,    das    nimant  das   volkumenlichen   besinnen  15 
oder  betrachten   mochte;    und  nach  denselben  zweien  jaren 
nam   der  e  genante  junge    mit   hilfe    des    erwirdigen   sant 
Jeronimus  ein  seliges  heilsames  gutes  ende. 

XCIV. 

J3ertzenliber  vater  Augustine,   neulichen  in  disen. tagen 
sint  mir  brife  worden   des   erwirdigen  Damasius,   romisches  20 
cardinalen,    in    den    ich   funden  habe   etliche  wimderhaftige 
zeichen  des   erwirdigen  sant  Jeronimi,   unsers   liben  vater: 
die  wil  ich  mit  nichte  deiner  libe  vorsweigen. 

Zu  Rom  was  ein  cardinal,  Celestinus  genennet,  der  un- 
serem erwirdigen  vater  sant  Jeronimus  gar  widerzemig  was  und  25 
sein  zu  übel  allewege  gedachte.  Und  eines  tages  begunde  er  des- 
selben unsers  vater  in  gegenwurtikeit  der  andern  cardinalen  • 

l  kranckheit  (7.  3  gnt  B.  4  ewiclichen  B.  Vor  XCIII. :  do  dercbent 
er  des  B,  Kein  neues  Cofitel  A.  6  Irsame  C  6  argeliate  B.  7  ge- 
fangner C,  10  Irsale  C  stürme  BC,  11  in  so  stetem  A,  12  flcicze  B, 
bans  C.  13  und  fehlt  BC,  14  reüwe  C,  16  kan  oder  C.  17  Junger B. 
18  haylsames  seliges  A,  Vor  XCIV.:  von  dem  kardenal  celestinus  ge- 
nant B,  20  damasus  Römischen  C  21  dem  B.  hab  C,  22  vaters  C. 
23  lieb  B.  24  Borne  C.  26  JeronimoC.  "i^zvL  fehlt  B,  in  rbel  C.  27vatir8C 
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nach  böser  seiner  gewonheit  gar  übel  zu  gedenken  mit 
turstigen  argen  sinnen,  und  als  er  in  die  bösen  rede  nu  kumen 
was,  besinnt  in  zuhant  die  darmgicht  also  gar  swindiclichen, 
das  er  auf  seinem  heimelichen  gemache  alles  sein  gederme 
öalzumal  vorlos  und  starb  ee  denne  er  von  dem  heimelichen 
gemache  schid. 

xcv. 

^uch  was  zu  Rome  ein  ander  cardinal,  Andreas  ge- 
nennet, nicht  gleich  dem  unseligen  bösen  sunder,  unsers 
vater    sant    Jeronimi    andechtiger    sunderlicher     diner     mit 

10  gutes  hertzen  inniclichem  fleisse,  der  neulichen  in  vil  er- 
samer  leute  gegenwurtikeit  gestorben  ist  zu  Rome.  Und  in 
den  Zeiten,  als  er  begangen  wart  in  der  kirchen  zu  Rome 
in  gegenwurtikeit  des  pabstes,  der  cardinalen,  der  pfafheit 
und  alles   romischen  Volkes,    und  als   man   der   toten    ampt 

15  singen  begunde  nach  cristenlichen  siten,  so  richtet  sich  auf 
der  cardinal  Andreas  gleicher  weis  als  ob  er  erwecket  were 
von  einem  senften  slafe.  Des  begunde  allermeniclich  so 
gar  hefticlichen  wundem,  das  sie  als  wehe  allesampt  amechtig 
wurden.     Des    begunde    der  cardinal   Andreas   weinen    und 

20krefticlichen  schreien  mit  flissendigen  zehern  und  mit  star- 
kem suftzen.  Do  fraget  in  der  pabst  in  den  Zeiten,  als  die 
kirche  zu  Rom  vorslossen  was,  in  gegenwurtikeit  der  car- 
dinalen und  alles  volkes,  wie  im  widerfaren  were.  Do  ant- 
wurt  im  der   e  genante   cardinal  Andreas  und  sprach  also: 

25 'Do  ich  itzunt  vor  gotlichem  gericlite  stunt  und  do  man 
mich  itzunt  vorteilen  wolte  durch  hochßtrt,  die  ich  mit 
schönem  gewande  und  mit  reicher  speise  getriben  hatte,  und 
auch  durch  ander  mein  unfletikeit  meines  irresames  lebens, 
und  als  ich  itzunt  zu  der  ewigen   hellen   schölte   geschicket 


2  Türstigem  C.  armen  B  C.  sjnno  C,  böse  B.  4  alle  B.  5  alztunal  fehlt  C. 
6  schlde  C  Vor  XCV.:  von  dem  kardenal  genad  andres  B.  Kein  neues 
Capiiel  A,  8  gleicher  disem  bösen  vnseiligen  C  9  vatirs  C.  andech- 
tiger fehtt  C.  10  samer  B.  ersamer  fehli  C.  11  Und  fMi  C,  16  finden  B, 
17  allermeiniclichen  C.  \%^bx  fehlt  B.  weh^.  allesampt /«A^<  B.  onemechtig 
allesamt  C.  22  Rome  €,  wart  C.  23  wer  B,  26  vorvrteilen  C.  27  speis  B. 
hette  C.     28  Irsamon  C,     29  helle  C.   hallen  geschicket  was  B  C. 
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werden,     do    quam    ein    übersehener    man,     der    sibenstunt 
scheiniger  was  denne  die  lichte  sunne.     Und  allermeniclich, 
die    dobei    waren,     sprachen    gemeiniclichen    es    wer    sant 
Jeronimus,   unser   erwirdiger  vater.     Derselbe  beugete  sein 
knie  vor  dem   fursten,   der  zu  gerichte  was   gesezzen,   und   5 
behilt  von   seinen   genaden   mit  fleissigem  gebete  das  mein 
sele  wider  gefuget  wurde  zu  dem  leibe.  Und  alzuhant  nach 
sulchen   werten   wart    mein   sele   gesellet  wider   zu   meinem 
leibe,   als  ir  gegenwurticlichen  schawet/     Des  wundert  sich 
der   pabst    und    allermeniclich,    die    das    gehören    mochten.  1 0 
Auf  wurden  getan  die  turen  aller  romischen  kirchen,  sulches 
wunder  wart  verkündet  allem   romischen  volke,   allermenic- 
lich   drank    in   die    kirchen   und   saget  wirde,    ere  und  lop 
dem    almechtigen    got    und    dem    heiligen    sant   Jeronimo,  15 
unserem  erwirdigem  vater. 

XCVI. 

Grosses  leit  betrübet  mich  beide  der  gedanken  und  des 
hertzen  dorumb  das  ich  teglichen  vomime  das  unmassen 
vil  bischove  sint,  die  got  mit  Worten  loben  und  laukenen 
sein  mit  iren  schemlichen  snoden  bösen  werken;  unsers 
herren  Jhesu  Cristi  stat  halden  sie  hie  auf  erden,  aber  mit  20 
den  werken  dinen  sie  dem  teufel.  Alle  ire  begerunge  ist 
nicht  anders  nur  wie  sie  werltliches  gut  gewinnen,  wie  sie 
allewege  reichlichen  essen  und  trinken:  umb  armer  leute 
hunger,  durst  und  frost  und  ander  notikeit  haben  sie  kein 
trachte.  Mit  andern  reichen  leuten  werden  sie  vol  und  also  25 
Irunken,  das  sie  unkeuscher  unfletikeit  steticlichen  lustet ;  ir 
handelunge  ist  mit  fidelern,  pfeifem,  harpfem  und  mit 
andern  sulchen  lottern  und  auch  buben;   schönes  gewandes, 

1  einer  B.  2  «choner  BC.  3  sparchen  B.  der  erwirdig  sant  C,  4  er- 
wirdif^cr  fehlt  C.  beuget  C.  7  wider  fMt  A  C.  gefuget  wart  wyder  A. 
würde  wyder  C.  leibi?.  Und  fehlt  C.  8  sei  B,  wider  fehlt  C.  9  sehet  C. 
10  der  fehlt  C  allermeiniclichen  C.  11  alle  turen  der  J..  tiir  C.  12  vol- 
kunt  B,  16  erwirdigen  C.  Vor  XCVI  :  hye  gtrofft  er  dy  prelaten  B, 
16  micht  C.  17  tegüch  B,  vomeme  C.  18  Bischöflfe  C.  19  snoden  fehlt  A. 
bösen  snoden  C.  20  stat  fehlt  B.  hie  fehlt  B  C.  21  dem  B.  24  durst 
frost  C.  26  vnkeüschlicher  C.  27  handelung  B.  pfeifem  bU  und  fehlt  A. 
28  bufen  B. 
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reicher  kostlicher  kleider  mugen  sie  nicht  gesettet  werden. 
Dozwischen  sterben  die  armen  hungers,  vrostes  und  auch 
durstes,  den  sie  das  geistliche  almusen  mit  vreidigem  ge- 
walde  vorhalden  gleicher  weis  als  ob  sie  es  rauplichen  auf 
5  der  Strassen  nemen.  Sulcho  unwirdige  böse  bischove  sein 
nicht  in  gotes  sunder  an  des  teufeis  dinsten.  Augustine, 
liber  vater,  bischtumes  und  der  bischove  wesen  und  wir- 
dikeit  ist  grosses  lones  bei  dem  almechtigen  gote,  wurde 
sulches  wesen  wirdiclichen  und  reiniclichen  gehalden.     Sust 

10  ist  eines  iclichen  biichoves  leben  in  grossem  zweifei  alleweg 
zu  besorgen;  denne  was  gemeinen  leuten  eine  kleine  sunde 
ist,  das  ist  einem  iclichem  bischove  eine  grosse  totliche 
sunde:  wanne  von  sundigem  leben  des  bischoves  ergert 
sich  allermeniclich  und  nimt  dovon  schedeliches  arges  bilde. 

l'^Ein  iclicher  bischof,  so  er  ie  grosser  wirde,  grosser  Ver- 
nunft, grossem  reichtum  enpfangen  hat  von  gote,  so  er  ie 
grosser  rechnunge  tun  muz  an  seinen  letzten  Zeiten.  Er 
wirdet  betwungen  rechnunge  zu  tun  umb  alle  sulche  seien, 
die   von   seinem   bösen   bilde,    von    seinem   saunmuss    oder 

20  durch  seine  böse  lere  vorirret  und  verderbet  sint  in  allen 
seinen  tagen.  Was  sal  ich,  Augustine,  sagen,  hertzenliber 
vater?  Swer  ist  die  bürde,  swer  ist  der  last,  den  wir  alle 
tragen,  die  mit  bischoves  namen  sint  gewirdiget  und  ge- 
ziret:    wie    mag    ich    denne    mit    swachen    meinen    achseln 

2Ö8ulchen  last  getragen? 

xcvn. 

Ich  bin  in  grossen  engsten   und   in  merklicher  not  al- 
lenthalben   und   wenne   ich   meinen   sweren   val    mit  äugen 
meines    hertzen    rechticlichen    beschawe,    so   begreifet   mich 
leit,    rewe,    trubsal  und  grosse  vorchte,    also  das  ich  gevan- 
30  gen  bin  mit  suftzen  und   mit  klage.     Vil  nutzer  were    und 

1  kostenlicher  C  weren  B.  2  sterben  die  fehlt  A.  3  geistlichen  B 
freudigem  C.  4  ranpleich  B.  6  Strasse  C.  böse  unwirdige  C.  6  dinste  C. 
7  vnd  bischoffes  C,  8  got  C.  9  rejliclichon  C.  11  ein  C.  12  ein  C 
14  allermeiniclichen  C.  schedliches  C,  15  yclich  B.  wirde  ye  C  18  alle 
fehlt  B.  19  bilde]  willen  B.  seinem  fehlt  BC.  22  dj  last  B.  28  sein  C. 
Vor  XCVII.:  v/y  sy  loben  sollen  B,  29  rewe  vnd  B  C.  30  Ciagen  C. 
wer  B:  were  mir  C. 
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hete  grosser  Sicherheit  bischoffes  wirdikeit  zu  vlihen  denne 
sich  dorzu  vreidiclichen  zu  halden.  Ein  bischof  ist  zu  loben 
als  ein  vicarius  und  vorweser  des  almechtigen  gotes,  sei 
das  Sache  das  er  in  sulchen  wirden  getrewer  diner  sei 
gotes  nicht  der  werlde,  das  er  gotes  ere  nicht  der  weride  5 
valschen  rum  zu  allen  zeiten  suche.  Denselben  rate  ich 
das  das  sie  die  werlt  zu  allen  zeiten  flihen:  wanne  einem 
iclichem  bischove  were  bezzer  da«  er  alle  seine  tage  ein 
werltlicher  man  an  alle  pristerliche  wirde  bliben  were  denne 
das  er  in  bischoves  wirden  werltlichen  lebet  und  domit  in  10 
die  helle  kumet  und  also  vil  mer  jameriger  peine  leiden 
muz,  und  er  mer  wirden  auf  erden  hat  enpfangen.  Vil  ist 
der  bischove,  die  nur  aleine  den  namen  tragen  und  ver- 
säumet sein  in  allen  tugentlichen  werken.  Sie  schölten 
huter  sein  des  cristenliches  Volkes,  nu  sint  sie  leider  zu  15 
raubischen  Wolfen  worden;  vorderber  sint  sie,  nicht  Stifter 
der  heiligen  gotesheuser;  als  vressige  wolfe  vorslinden  sie 
alles  almusen,  des  die  armen  leben  schölten.  Sulchen  iren 
unflat,  sulche  unmenschliche  snodikeit  hab  ich  dorumb  ge- 
saget und  verkündet,  das  sulche  böse  bischove  durch  gotes  20 
verebte,  durch  der  leute  rede  und  ergerunge  von  sulchen 
grossen  schänden  lissen.  Nu  höret,  ir  imseligen  bischove, 
was  ich  nu  sagen  werde,  und  bessert  euch  in  gotes  verebte 
durch  grosse  pein,  die  der  nachgeschriben  bischof  in  der 
leidigen  hellen  ewiclichen  leidet.  25 

xcvni. 

In  dem  obristen  lande  des  kunigreiches  zu  Egypten  in 
einer  vorchtsamen  wustenunge,  die  verre  gelegen  ist  von 
den  leuten,  also  das  grausamig  ist  dorinne  zu  bleiben  und 
zu  wonen,  dorinne  wonete  ein  heiliger  gar  alder  man,  Elias 

2  freidiclich  (7.  6  nicht  bU  gotes  fehlt  A,  er  B.  6  solche  B,  suchen  C. 
den  Rate  C.  rat  B.  ich  das  sie  C.  7  werlte  C.  stunden  BC,  einen  yec- 
liehen  B.  8  Bischoff  C,  11  mer  fehlt  C.  mer  leiden  C.  16  Cristen- 
lichen  C.  16  stiffder  A.  17  Also  froydige  C.  19  vmmenliche  £.  20  bi- 
schoff  C.  21  vorcht  C.  durch  ergerunge  C.  28  were  B,  werden  C,  24  dar 
nach  B.  25  leident  ewiclichen  B,  leidet  Ewiclichen  C.  27  vorchtsamer  C^ 
29  wonte  C    gar  fehlt  A. 
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genant^  seliges  reinen  lebens,  der  unsem  ei'wirdigen  vater 
sant  Jeronimus  wol  bekante  und  gar  heimelich  was  in  sei- 
nem leben,  also  das  sant  Jeronimus  oft  gesprochen  hat  wie 
das  derselbig  EUas  den  heiligen  geist  warhaftiger  prophecien 
öhette.  Und  als  ich  von  manigen  ersamen  heiligen  menschen 
underweiset  bin,  so  entslif  eines  males  der  e  genante  Elias, 
der  heilige  einsidel  in  andachtigem  seinem  gebete  under 
einem  bäume,  und  alzuhant  wart  im  der  almechtige  got 
etliche  heimelikeit  offenbaren  in  slafes  gesiebte,  also  das  den 

10  e  genanten  Elias  dauchte  das  er  in  einem  kuniglichen  sale 
und  palast  were,  das  so  wunderhafticlichen  und  so  unsprech- 
lichen  schon  und  wol  gezirt  was,  das  menschen  äugen  sul- 
eher  klarheit  nie  gesehen  hatten.  Do  nu  derselbe  Elias  et- 
liche  zeit    in    dem    palast   hin    und   her   gegangen  was  ^  zu 

15  merken  und  zu  wundem  sulche  zirliche  übersehene  wirde, 
do  sach  er  das  etliche  übersehene  jungen  einen  gerichtes 
stul  satzten^  wol  gezirten  mit  guideinen  tuchern,  und  das 
alle  wende  des  sales  mit  golde  und  mit  kostlichem  edlem 
gesteine  reichlichen  geziret  waren,  dem  nie  gleiches  gesehen 

20  wart  auf  erden.  Dorauf  satzte  sich  ein  mechtiger  gewal- 
diger und  also  schöner  kunig,  das  aller  der  sal  erleuchtet 
wart  von  des  kuniges  wunderhaftiger  schone,  und  sas  auf 
dem  kuniclichen  stule  in  meinunge  das  er  gerichtes  pflegen 
weite.    Und  bei  im  was  ein  unzelliche  schar  mechtiger,  wol 

25  gestalter  und  übersehener  leute,  die  vor  dem  kunig  und 
seinem  gerichte  wirdiclichen  stunden. 

XCIX. 

7n  sulcher  geschichte  quam  für  gerichte  eines  sele,    den 
man  bischof  zu  Anthonen  nennet,    und  dieselben  sele  bilden 

1  genent  B,  seiligen  C  lebes  B.  2  heimlicher  C.  4  derselbe  C,  heilige  B, 
warhaftige  B.  ö  ersamen  heiligen  fehlt  B.  heiligen  fehlt  C,  8  einen  C 
almechtig  B,  9  heimlichkeit  C.  gesteht  C,  10  heymelicho'n  B  C.  12  schö- 
nes was  ynd  gec/iries  C.  13  hetten  C  der  selb  C,  14  hette  B.  was 
vnd  beg^tinde  zu  C  15  und  sich  czu  C  sulcher  schone  vnd  vber  ciir- 
licher  wirde  C.  16  vberschone  etUche  BC.  18  kostenUchem  C.  21  alle 
der  B,  22  wunderhaftiger  fehlt  A.  satste  sich  C.  auf  einem  B  C  25  und 
fehlt  Ä,  konige  C.  Vor  XCIX. :  vqh  des  biscboff  seil  anthonen  B.  27  ge. 
SCbjcht  C,  ^ricljt  C 
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die  böse  geiste  gevangen  mit  feureinen  keten,  und  aus  der 
seien  entsprungen  gleich  einem  hitzigen  bakoven  feureine 
flammen  mit  pecbes  und  mit  swebels  stänke.  Dieselbe  sele 
wart  fiir  des  grossen  kuniges  almechtikeit  gefuret  und  al- 
zubaut,  ee  denne  sie  ichtes  gefraget  wurde,  begunde  die  o 
unselige  sele  freislichen  schreien  das  sie  der  ewigen  hellen 
peine  vordinet  hette  dorumb  besunder,  das  sie  hochvertiger 
trunkner  wirtschafte  gepflogen  hette  mit  mancherlei  kost- 
lichem gewande  und  mit  semlichen  torheiten  vorzeret  hette 
alle  ir  werltlichen  tage.  Nach  dem  sulchem  geschrei,  umb  10 
das  nimant  antwurte  gab  für  die  armen  sele,  do  sprach  der 
mechtige  richter  ein  urteil  das  man  sie  in  das  ewige  fewr 
füren  schölte,  das  sie  dorinne  were  untz  an  die  zeit  das  sie 
widerqueme  zu  dem  leibe;  und  domach  scholt  siezwifachen 
smertzen  ewiclichen  leiden.  Zuhaut  nam  sie  mit  grossem  15 
schauer  die  freidige  schar  der  bösen  geiste  und  domite 
scheiden  sie  mit  grossem   geschrei  von   demselben   gerichte. 

c. 

Z>ornach  wart  ein  ander  sele  Theodonius,  des  romischen 
fursten,  vor  denselben  almechtigen  richter  gefuret  und  ein 
grosse  schar  der  bösen  geiste  besaget  dieselben  sele  umb  20 
vil  unreiniger  schemiger  sunden  unflat.  Der  e  genante 
Theodonius  ist  des  erwirdigen  bisehofes  Damasus  bruder 
gewesen.  Und  do  der  unfletigen  teufel  besagunge  lange  ge- 
weret  hette  und  nimant  dowider  ichtes  reden  oder  ant- 
wurten  wolte,  domach  quam  ein  schöner  man,  der  siben-  25 
stunt  scheiniger  was  denne  die  lichte  sunne,  und  stunt  auf 
von  des  mechtigen  kuniges  Seiten  und  stunt  wirdiclichen 
vor  dem  kunige.  Zuhaut  gebot  der  kunig  und  hiez  aller- 
meniclichen  sweigen.  Do  satzte  sich  der  übersehene  wirdige 

1  bösen  geeist  C  der  selbe  B,  2  sele  C.  6  helle  ewigen  pein  C 
7  sie  fehlt  B,  hochuertig  tranken  B.  8  kostenlichem  C.  10  ire  werlt- 
liehe  C.  diun  fehlt  C,  11  antwort  C.  do  fehlt  BC,  12  meehtig  B 
13  wer  C.  17  schiden  C.  geschreie  B»  Vor  C. :  darnach  wart  thodonins 
sei  geffnret  B.  19  für  C  demselben  B.  almechtigen  fehlt  C,  20  be- 
sagten C.  21  srhcmigcn  B.  23  Und  fehlt  C.  vnseligen  C  tewfeln  B. 
24  ymant  ichtes  do¥rider  C,  oder  doroitch  antworten  A,  29  ^wirdin 
fehUBC. 
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man  wider  alle  die  bösen  geiste^  die  vor  sulchem  geriehte 
die  armen  sele  besaget  hatten,  imd  sprach:  ^Almechtiger 
kunig;  ewiger  richter,  Theodonius  ist  allewege  und  alle  sein 
lebtage  mein  andechtiger  diner  gewesen  und  ist  in  meiner 
ö  sunderlichen  geheime  gewesen,  die  weile  mein  wonunge  ge- 
wesen ist  auf  erden.'  Und  domite  satzte  er  die  böse  geiste 
in  semliche  vorchte  das  sie  allesampt  mit  einander  vorchtic- 
lichen  sweigen  musten. 

Domach    kniete    derselbe    schone    man,    der    erwirdige 

lOsant  Jeronimus,  für  den  kunig  und  bat  den  almechtigen 
richter  das  er  seinem  andachtigen  sune  durch  seine  suzze 
gotliche  barmhertzikeit  geruchet  zu  geben  die  immer  we- 
rende  himelische  freude,  doch  das  er  etwi  vil  lange  not 
leiden    schölte   in    dem   fegfewr  umb   etliche  seine  schulde. 

15  Des  wart  der  erwirdige  sant  Jeronimus  genediclichen  erhöret 
und  domach  muste  alle  die  unfletige  schar  der  unreinigen 
geiste  sich  mit  grossem  smertzen  imd  geschrei  scheiden  von 
des  almechtigen  gerichtes  angesichte. 

ci. 

Domach  inwendig  einer  stunden  quam  ein  lustiger  uber- 
20  schöner  jimger  man  durch  den  reichen  sal  snelliclichen  ge- 
laufen, und  in  gegenwurtikeit  des  almechtigen  richters  sprach 
derselbe  junge  zu  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus:  ^Mich 
hat  Petms  Patricius,  der  romer,  dein  andechtiger  sunder- 
lieber  diner,  zu  dir  gesendet  und  begeret  demuticlichen  das 
25  du  im  von  dem  almechtigen  gote  einen  sun  erwerbest, 
künftigen  erben  seines  gutes.'  Do  nu  der  almechtige  got, 
kunig  und  richter  sulche  botschaft  vornumen  hatte,  do  sprach 
er:    'Was  du  von  meinem  sun  Jeronimus  begeret  hast,    das 

I  man  der  sybenstand  scheyniger  was  denne  dy  lichte  sänne  B.  S  hot- 
ten (7.  8  der  ist  B,  seine  C,  4  tage  A.  lebtag  C.  5  sunderlicher  C 
weil  C    wonntige   B.    a^f  erden   ist  gewesen  BC,        6  bösen    geist  C 

II  er  disen  Ä,  sein  C.  12  gotliche  fehlt  A,  13  etwe  C.  vil  fehlt  BC, 
14  sein  (7.  17  geist  C,  Vor  CI.:  ein  botschafft  czu  jeronimo  B, 
20  junge  B,  man  junger  ii.  mem  fehlt  BC  snellichen  C.  21  almechtigen 
fehlt  A.  mechtigen  C  22  Joronimo  C  23  andachtigen  B,  26  got  C 
26  ^ot  fehlt  BC.  27  gehöret  A,  hette  C,  28  Jeronimus  fehlt  B.  Jero- 
UUßo  C  gehöret  hast  B.  vnd  sal  B, 
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schol  alzumal  geschehen.'  Und  nach  sulchem  geeichte  und 
was  sich  dorinne  vorlaufen  hette,  erwachet  der  ersamige 
geistliche  einsidel  Elias  von  dem  slafe  und  saget  dank  dem 
almechtigen  got  und  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  seinem 
getrewen  knechte.  Des  merket  derselbe  Elias  den  tag  sulches  5 
seines  gesichtes  und  wart  domach  gentzlich  und  in  der  war- 
heit  funden  das  auf  dieselben  vrist  der  bischof  von  Anthonen 
und  dorzu  Theodonius,  der  romische  furste,  vorscheiden 
waren.  Dobei  mag  ein  iclicher  vernünftiger  mensche  wol 
erkennen  das  Elias  in  warhaftigem  gesiebte  gewesen  sei,  10 
nicht  in  trugenhaftigen  träumen, 

cn. 

Allerlibister  vater  Augustine,  dich  hat  bedaucht  in  dei- 
^xem  sinne  das  du  grosse  newekeit  gar  grosses  wunders  den 
leuten  furgebest  imd  in  ungehorte  ding  zu  oren  bringen 
wollest,  do  vormals  dein  veterliche  libe  mir  geschriben  hatte  1 5 
in  sunderlichen  brifen  das  der  erwirdige  sant  Jeronimus 
eben  gleicher  were  sant  Johansen  Baptisten,  gotes  taufer, 
und  den  zweifboten  allen,  als  dein  heilige  meisterschaft  das 
mit  offenbarer  guter  bewerunge  hat  vomimfticlichen  be- 
weiset. Es  ist  war  an  allen  zweifei  das  der  erwirdige  sant  20 
Jeronimus  in  himelischen  wirden  und  eren  gleich  ist  sant 
Johansen  Baptisten  und  allen  heiligen  zweifboten.  Wen 
aber  des  wundert,  dem  ist  unkunt  das  reine  heilige  herte 
leben  des  erwirdigen  sant  Jeronimi,  das  er  getriben  und 
heiliclichen  gehalden  hatte  auf  erden.  Auch  müssen  dem- 25 
selben  unkimt  sein  seine  wunderhaftigen  ungewonlichen  un- 
gehorten  zeichen,  die  er  in  gotes  kreften  tegelichen  wurket 
der  erwirdigen  cristenheit  zu  seiden  und  zu  tröste.  Dor- 
nach, allerlibister  vater,   zu  beweisen   seine  heilikeit  ist  so 

I  Und  fehlt  BC.  2  erwachte  0.  Ersame  C,  4  erwirdige  B,  Jeronimo  C. 
5  sulches  fehlt  BC.    6  war  C.     7  die  selbe  C     9  ein  fehlt  B.  mensch  C 

II  treümen  C,  Vor  CIL:  ein  lob  c£u  jeronimo  B.  12  gedancht  C 
18  grosse  fehlt  C,  16  Ueb  £.  17  tanffere  C.  19  begeronge  AB. 
20  sant  fehlt  A.  22  Wenne  B,  23  das  düncket  ynd  wnndert  C.  24  hat 
vnd  B,  hatte  ynd  C  26  sej  C  wunderhaftige  vngewonliche  czeichen  C, 
27  teglichen  C. 
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gar  uberstarke  deine  meisterliche  bewerunge,  das  meine  kran- 
ken sinne  dorzu  nichtes  gereden  mng^i  oder  wissen  denne 
was  dein  Weisheit  eines  beweret  hat  5  dorzu  wer  mir  un- 
zimlich  anderweit  zu  reden.  Dovon  meine  und  wil  ich  von 
ösulcher  bewerunge  lassen;  doch  zu  grosserm  urkunt  deiner 
meisterlichen  warheit  wil  ich  sagen  ein  wunderhaftiges  ge- 
siebte, das  der  erwirdige  Cyrillus,  bischof  von  AlexandrieU; 
gesehen  hat^  als  ich  vomomen  habe  in  seinen  brifen,  die  er 
mir  neulichen  hat  geendet. 

CHI. 

10  Do  nach  schidunge  und  erwirdigem  tode  des  erwir- 
digen  sant  Jeronimus  ein  gantzes  jar  voi^angen  was,  an 
des  heiligen  sant  Johansen  Baptisten  tage  nach  der  zeit  a1^ 
man  laudes  nach  der  motten  gesungen  hatte  in  derselben 
kirchen,    do   beuget  sein  knie   der  e  genante  erwirdige  Cy- 

lörillus,  bischof  in  Alexandrien,  vor  dem  alter  des  heiligen 
sant  Johansen  Baptisten  und  enpfalch  sich  im  mit  gewon- 
lieber  andacht  und  mit  vil  gotlicher  suzzikeit  andechtiges 
gebetes,  und  in  denselben  gedanken  wart  er  mit  einem 
slafe   snelliclichen  begriffen.     Und  alzuhant  dauchte  in  mit 

20  klarem  angesichte  das  ein  ubergrosse  schar  gar  feiniger 
ub^^choner  leute  in  ordenlicher  saze  zwen  und  aber  zwen 
mit  einer  langen  procession  in  dieselben  kirchen  gingen 
und  das  ir  so  vil  weren  das  sie  nimant  gezelen  kimde,  und 
gingen  allesampt  zu  dem  alter  sant  Johansen  Baptisten  und 

25  beugten  ire  knie  und  erboten  im  wirdikeit  und  ere,  und 
domach  sazzen  sie  bei  dem  alter  und  durch  den  kor  gar 
in  zimlicher  ordenunge  mit  sulches  gesanges  suzzen  .denen, 
des  gleich  nimant  gehöret  hat  auf  erden.  Und  do  nu  sulcher 


1  starck  C.  begerunge  AB,  mein  kranke  B,  3  beweiset  C,  ▼ncsim- 
liehen  B.  4  mein  B,  6  begernnge  B,  grossem  B,  8  hette  C.  Vor 
cm.:  ein  gesiebte  cirilli  B,  Kein  neue»  CapiUl  A.  12  iMat  fehlt  A. 
tag  C,  14  seine  C.  egante  erwirdige  sant  Jeronimns  Cirillns  C  16  Alle- 
xandria  C,  18  geistes  AB,  19  snellich  C.  dauch  B,  20  daren  B. 
21  ordenliche  B,  masse  C,  22  proeessien  B  C.  24  baptisten  pngen  ire  A, 
26  sie  fehlt  BC.   Chore  C, 
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letite   die  kirche  vol   was   allenthalben  also,  das  die  kirche 
erleuchtet  wart  mit  irem  durchleuchtigen  scheine : 

civ. 

^ach  der  grossen  schar  aller  quamen  zwen,  die  un- 
gleiches grosser  waren,  durchleuchtiger  denne  die  lichte 
sunne,  in  gleichem  gestalte  mit  reichem  gewande,  wol  ge-  ö 
kleidet  mit  golde  und  mit  edlem  gesteine  reichlich  geziret, 
das  sulchen  klaren  schein  totlicher  leüte  äugen  nicht  ge- 
tragen mochten,  und  gingen  beidesampt  in  dieselben  kirchen. 
Zu  derselben  zweien  erwirdigem  eingange  stunde»  wider 
auf  alle  die  andern,  die  in  der  kirchen  gesezzen  waren,  und  10 
beugten  ire  knie  gar  demuticlichen  und  domit  erboten  sie 
denselben  erwirdigen  zweien  alle  wirdikeit  und  ere.  Dor- 
^  nach  begunden  die  letzten  zwene  an  einander  auch  wir- 
dikeit erbiten,  und  dornach  alzuhant  satzte  sich  ir  iclicher 
auf  einen  guideinen  stul,  der  mit  gesteine  und  mit  grosser  15 
kost  geziret  was  von  henden  so  übersehener  jungelinge,  das 
nichtes  so  schönes  vormals  gesehen  was  auf  erden.  Des 
begunden  sie  imd  allermeniclich  gar  stille  ein  gute  weil  zu 
sweigen. 

cv. 

Domach  wart  ir  einer  den  andern  maaen  das  er  reden  20 
wolte.  Do  zwischen  in  ein  langer  krig  gewesen  was,  wel- 
cher under  in  des  ersten  reden  schölte,  do  wurden  die 
andern  allesampt  gemeiniclichen  sprechen  das  Jeronimus  an- 
heben schölte  und  sant  Johansen  Baptisten  loben,  des  hoch- 
zeit  und  feierunge  was  in  denselben  vristen.  Des  begunde25 
der  erwirdige  sant  Jeronimus  reden  mit  so  gar  ubersuzzen 
Worten,    mit   so  grossen   meisterlichen  sinnen,    mit  sulchem 

1  lente  die  selbe  C  8  itevi  dnrehlenchtigem  B.  Tor  ülV. :  desselben  gpe- 
Bichtes  B,  Kein  neues  Capitel  A.  3  czwene  C,  4  weren  C.  6  und 
fehlt  B,  edelem  gestern  (7.  7  lent  B.  9  cEweier  erwirdigen  eingank  B. 
13  leccvten  czweien  B.  eyenander  B.  ein  der  C,  14  cznhant  satsten  C, 
16  gestein  B,  16  jangelingen  B,  17  Tormals  so  schönes  gesehen  C. 
goBchehen  B,  Vor  CV. :  wy  sy  nit  einander  geredt  haben  B,  20  manen 
csn  reden  do  ^.  23  andern  genieiniclich  alle  spruchen  C  24  Baptisten 
fehlt  B.    25  der  selben  B. 
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geblumede  und  so  lustiger  zirheit,  das  sulches  nicht  ge- 
sprechen  mag  einiges  menschen  zunge^  imd  wart  die  uber- 
grosse  wirdikeit  sant  Johansen  Baptisten  und  ^ein  himeüsches 
lop  künden  imd  sagen.  Nach  sulcher  rede  stunt  auf  sant 
5  Johannes  Baptista  und  dankte  dem  erwirdigen  sant  Jero- 
nimus  mit  ernstlichem  fleisse  umb  sulche  seine  tugentliche 
rede,  die  er  so  gar  ordenlichen  getan  und  vorbracht  hatte 
zu  seinen  eren  und  auch  zu  seinen  wirden. 

cvi. 

Z>omach  zuhant  so  stunt  auf  der  grosse  fireimt  des  al- 

lomechtigen   gotes   sant  Johannes  Baptista  und   sprach   also: 
'Diser  erwirdige  Jeronimus,   mein  geselle,    ist  mir  gleich  in 
Mmelischen  wirden,    gleich  in  heilikeit  des  lebens,   und  sint 
dem  male    das    er    mein    lop    und  mein  ere  so  wirdiclichen  • 
gesaget   hat,    so   ist   gar   billich    das  ich  seines  lobes  und 

15  seiner  eren  nicht  gesweige.  Jeronimus  ist  ein  licht  der 
heiligen  kirchen,  wanne  er  mit  heiliger  lere  doraus  vortriben 
hat  vinstemusse  alles  irresales;  Jeronimus  hat  erleuchtet 
alle  leute,  die  aus  dem  wege  der  warhaftigen  gotlichen  klar- 
heit  vorblendet  waren;  Jeronimus  ist  des  heilsames  wassers 

20  quellender  brunnen,  von  des  mildem  flusse  alle  gebrech- 
samen  leute  iren  durst  vorleschen ;  Jeronimus  ist  ein  werder 
bäum,  des  hohe  des  himels  tron  beruret.  Under  seinem  grü- 
nen laube  nemen  des  himels  vogel  und  alle  tir  der  erden 
ubersuzze  speise:   mit  des  himels  vogel  meine  ich  die  be- 

25henden  weisen  leute,  mit  den  tiren  des  feldes  meine  ich  die 
sulchen,  die  swacher  vemunft  sein:  wanne  allermeniclich 
getröstet  wirdet  suzzer  fruchte  seiner  meisterlichen  lere. 
Diser  Jeronimus,  mein  geselle,  ist  mir  geleich  und  mit  mir 

1  g^blümde  C,  2  czungen  B.  3  hymelischeu  B,  6  Jeronimo  C.  6  ernst- 
lichen B.  7  ordenlich  C.  Vor  CVI. :  wy  einer  dem  andern  lob  spricht  B, 
Am  Rande:  von  Johannes  waptista  C.  Kein  neues  Capitel  Ä,  9  erwir- 
dige grosse  C.  11  erwirdiger  C,  13  wirdiclich  C.  16  vorsweige  C, 
16  seiner  lere  C,  17  Irales  C.  19  warden  B,  heilsamen  C,  20  quellen- 
dinger  B.  brunne  C,  aller  gebrechsamer  B,  21  erleschon  A,  22  hoes  B, 
seinen  B.  28  hymel  B,  24  mein  B,  di  wehen  dl  weysen  A,  26  waldes  B 
26  sulchen  die  fehlt  B  C.   swache  B,     27  1er  B.     28  ist  mit  mir  B. 
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ein  einsidel  gewesen  auf  der  erden  und  hat  sein  fleisch  mir 
gleich  in  hunger  und  in  durst  alleweg  betwungen.  Er  ist 
mir  gleich  reiner,  keuscher  und  schemiger  gewest  in  allen 
tugenden,  mit  mir  hat  er  enpfangen  den  warhaftigen  lichten 
geist  gotlicher  prophecien,  mit  mir  ist  er  gewesen  ein  lerer  5 
der  warheit  zu  tröste  der  cristenlichen  kirchen.' 

cvn. 

'/ch  Johannes  Baptista  habe  durch  gotliche  gerechtikeit 
und  warheit  mein  irdisches  leben  verloren  in  gotlicher 
übe.  Wie  wol  aber  diser  mein  geselle  Jeronimus  durch 
dieselbe  warheit  und  gerechtikeit  seines  lebens  nicht  beraubet  10 
sei  mit  der  ubeltetiger  morder  swerte,  doch  hat  er  alle  seine 
lebtage  vorzeret  mit  arbeit,  mit  sorgen  und  mit  grossem 
smertzen  und  umb  die  warheit  und  umb  die  gerechtikeit  in 
starken  manneskreften  wider  ketzer  und  alle  ungelaubige 
diet  ritterlichen  gefochten.  Ich  bin  ein  vorlaufer  und  ein  1 5 
böte  gewesen  des  almechtigen  gotes  auf  die  rede  das  ich 
die  heidenschaft  zu  Rötlichem  dinste  imd  die  sunder  aus 
irresamen  unfletigen  wegen  auf  die  Strassen  der  warheit 
und  der  gerechtikeit  zu  gotes  hulden  brechte.  Dornach  ist 
Jeronimus  ein  enthalder,  bescbirmer  und  ein  lerer  gewesen  20 
aller  sulcher  warheit  und  gerechtikeit,  die  ich  geprediget 
und  geleret  habe,  und  hat  mnb  sulche  gotliche  warheit  und 
auch  gerechtikeit  mit  starkes  sinnes  voikomenheit  wider  alle 
unselige  ketzer  in  suzzer  andechtikeit  steticlichen  gekempfet 
Ich  habe  den  almechtigen  got,  unsem  schepfer  und  der- 2  5 
loser  zu  einem  male  in  dem  Jordan  mit  meinen  eigen  henden 
angeruret:  dieser  mein  geselle  Jeronimus  hat  denselben 
unsem  schepfer  imd  aller  werlte  herren  nicht  zu  einem  male, 

1  titk  fehlt  BC.  der  fehlt  BC.  2  durste  C.  getwungen  C.  6  gewest  C, 
Vor  CVTL:  Johannes  baptista  B,  7  hab  B,  8  Irdisch  C.  10  gech- 
tikeit  B.  11  swcrten  B,  sein  B,  12  lebtag  C.  13  umb  die  fehlt  C. 
15  dyer  ritterleich  gefochto  B.  16  bot  C.  ich  feJdtB.  17  herdenschaft  C. 
gotiichen  B,  sundere  C  aus  vnfletigen  irresamen  wegen  A,  aus  Irsamen 
vnfletigem  wegoC.  19  gotes  dinst  vnd  hulden  J.  21  prediget  C.  22  und 
hat  bia  gerechtikeit  zweirnal  C,  23 ,  auch  fehlt  C\  24  suzzer  stetikait 
vnd  andacht  gekempfet  A.  stetioliches  C  25  hab  C,  gote  B,  26  eguen  C, 
28  zu  fehlt  AB.  , 

lö 
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sunder  gar  ofte  mit  seinen  henden  angemret  und  gewandelt 
und  in  heiliger  suzzer  andacht*  auf  dem'  heiligen  alter  ge- 
nutzet mit  dem  munde/ 

cvm. 

^Jeronimus  ist  mir  gleich  in  aller  heilikeit  und  in  allen 
6  des  himels  wirdiclichen  eren:    wann    wir  itzunt  beidesampt 
in  gleichen  freuden  sein  der  himelischen  wirden/ 

In  den  zeiten  als  der  heilige  sant  Johannes  Baptista 
Ton  sant  Jeronimus  sulche  und  auch  vil  ander  tugent  sagete, 
der  doch  Cyrillus,    bischof  zu  Alexandrien^    der  yorgenante 

10  aller  nicht  gedenken  kunde^  des  hatte  sich  desselben  tages 
vrist  untz  auf  die  primenzeit  vorlaufen.  Do  quam  der 
custoB  desselben  Stiftes  in  die  kirchen  und  als  er  den  e 
genanten  bischof  slafenden  vant  vor  dem  alter,  erwecket  er 
in  zuhant  mit  seinen  henden.    Und  alzuhant  als  der  bischof 

15Cyrillus  erwachet  von  sulchem  seinem  slafe^  begunde  er 
durch  sulches  wunderhaftiges  gesiebte  und  durch  semliche 
so  ungehorte  fremdikeit  in  geistlichen  andachtigen  freuden 
so  fluzziclichen  weinen,  das  im  die  zeher  über  seine  wangen 
runnen.    Und    domach   saget   er   demselben   seinem   custos 

20  seiner  kirchen  allessampt,  das  er  in  sulchem  seinem  gesiebte 
beschawet  und  gehöret  hatte.  Domach  beging  der  erwir- 
dige  bischof  Cyrillus  die  messe  und  alle  ander  ampt  des- 
selben tages  in  grosser  andacht  und  mit  wirdiclichen  eren 
und  kündet  offenberlichen  allem  volke  sulche  grosse  wun- 
.26dery  die  der  almechtige  got  mit  seinen  heiligen  genedie- 
liehen  wurket. 

cix. 

^ugustine,  liber  vater,  vil  und  ane  zal  sein  wunder- 
haftige   zeichen,   die  gar   nutze  zu  sagen  weren,   die  ich  in 

1  gehandelt  C.  2  heiligen  fehlt  C.  Vor  CVm.:  von  jeronimo  B,  Kein 
neues  Capitel  A.  6  mir  B,  yncznnt  C.  8  vnd  sant  B.  auch  fehlt  C. 
sagte  C,  9  allexandria  B,  10  mochte  C.  11  auf  der  C  preymenczeit  A. 
13  slaffende  G,  den  B,  16  erwachte  C,  16  gesiehtes  C.  17  so  fehlt  A. 
geistlichem  B.  18  sein  C.  20  allesampt  B,  solchen  seinen  B,  21  ge- 
hört O,  2t  messen  B.  24  offenherlich  C,  Vor  CIX. :  czn  angastino  B, 
27  wnuderhafti^n  C. 
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dker  kurtzen  schrift  nicht  begreifen  mochte.  Dovon  und 
auf  die  rede  das  lange  rede  nicht  Verdrossenheit  bringen 
deinen  oren  und  auch  andern  leuten,  die  sie  hören,  wil  ich 
nur  eines  zeichen  noch  sagen  und  domit  mein  rede  vol- 
enden.  Dasselbig  wunderhaftige  zeichen  ist  zu  Bethlehem  5 
newlichen  gescheen,  als  du  hernach  geschriben  vindest 

ex. 

Des  nechsten  suntages  nach  dem  achten  tage  der  hei- 
ligen piingsten  quam  ich  in  die  kirchen  zu  Bethlehem  mit 
allen  bischovon,  die  zu  meinem  stule  gehören,  und  was  bei 
uns  ein  grosse  schar  manne  und  frawen,  die  sich  auf  die  io 
stat,  do  der  heilige  leichnam  des  erwirdigen  sant  Jeronimi 
begraben  was,  in  grosser  andacht  gesampnet  hatten.  Dor- 
nach ging  ich  mitsampt  der  pfafheit  in  chorkappen,  alben, 
caseln  und  ander  zirheit  geistliches  gewandes  zu  sant  Jero- 
nimus  wirdigem  grabe  und  begunde  in  das  ertreich  mit  15 
allem  fleisse  graben  in  meinunge  das  wir  den  erwirdigen 
leichnam  sant  Jeronimi  doraus  nemen  und  das  er  geleget 
wurde  in  einen  sark,  der  dorumb  mit  kostlichen  lichten 
mermelsteinen  gemachet  was  mit  grossem  fleisse  und  mit 
reicher  zirde.  Do  wir  nu  das  wirdigo  grap  geoffent  hatten,  20 
do  sahen  wir  allesampt  den  erwirdigen  leichnamen  sweben 
in  der  lüfte  also  das  er  das  ertreich  nicht  anruret  auch  in 
keinem  orte  und  was  der  leichnam  gantz  und  gentzlich  un- 
vorseret.  Des  satzten  wir  denselben  wirdigen  leichnam  auf 
den  alter  vollen  so  ubersuzzes  ruches,  das  menschen  gesiechte  25 
öulches  nie  enpftmden  hatten  in  keinen  vorgangen  zeiten. 
Und  domach  lizzen  wir  den  erwirdigen  leichnam  bleiben  auf 
dem  alter  dorumb  das  im  dester  grosser  wirde  und  ere  von 
allem  volke  geschee  und  in  gotlicher  andacht  derboten  wurde. 

1  frUt  C,  2  red  B,  icht  A,  5  dasselbe  C.  6  neulich  C.  Vor  CX. :  von 
dem  csaichen  csn  bethlahem  B.  7  wann  dez  (kmn  neue»  CapUd)  Ä,  nehe- 
sten  C,  tag  C,  9  stnl  C,  10  schar  frawen  vnd  manne  Ä.  13  allen  B. 
15  wirdigen  B,  begonden  C.  16  graben  mit  aUem  fleiase  B,  mit  mei- 
nunge C.  18  seinen  sak  B,  dommb  fehk  C,  köstenlicben  C.  21  erwir- 
dige  B»  leichnam  sant  Jeronimus  sweben  C,  22  er  das  fehU  C.  anrarät  A, 
23  was  fehlt  B.  gantzser  C.  24  das  B.  wirdigen  fehlt  BC.  gantsser  auf  C. 
25  gesiecht  C      26  nje  sulches  A.   keiner  B.     29  vnd  allem  C 

15* 
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TFirdiger  vater  Augustine,  wie  vil  des  tages  in  meiner 
und  allermenicliches  gegenwurtikeit  wunderhafldge  zeichen 
gescheen  sint,  mocht  ich  dir  nicht  gesagen  auch  mit  allen 
meinen  kreften :  wanne  sechzehen  blinden  wurden  gesehende 
öalzuhant,  als  sie  nur  den  crwirdigen  leichnaraen  mit  Iren 
antlutzen  angeruret  hatten.  Domach  drei  man,  die  mit  dem 
bösen  geiste  behaftet  also  swerlichen  waren,  das  man  sie 
mit  eisereinen  keten  halden  muste:  die  wurden  gelediget  in 
angesichte   und    in    gegenwurtikeit    alles    Volkes.      Dornach 

1 0  einer  armen  witewen  einiger  sun  wart  in  der  kirchen  durch 
grossen  gedrank  des  volkes  zu  tote  erdrucket,  also  das  er 
durch  seine  swache  kintheit  ersticken  muste.  Do  die  arme 
muter  ir  einiges  kint  totes  begunde  sehen,  zuhant  hub  sie 
das  kint  auf  mit  suftzen  und  mit  schreien  und  mit  jamerigem 

1 5  mute  und  trug  das  in  iren  armen  untz  zu  dem  grabe  unser» 
erwirdigen  vaters  und  leget  es  dorein  mit  semelichen  Worten : 
^Erwirdiger  heiliger  sant  Jeronilne,  ich  wil  von  disem  grabe 
mit  nichte  scheiden,  du  gebest  mir  denne  wider  meinen 
einigen   liben   sun,    den   ich   heute   verlorn   habe  in  deinem 

20  dinste.' 

cxn. 

£rwirdiger  vater  Augustine,  wie  gar  wunderhaftig  ist 
der  almechtige  got  in  seinen  heiligen,  was  kan  er  grosser 
wunder  in  seinen  eren  wurken! 

Alzuhant  als  nu  der  leichnam  des  kindes  die  erde  sulches 

25  wirdigen  grabes  anruren  begunde,  wart  des  kindes  sele  wider 

gesellet  zu  dem  leibe.  Dornach  ein  ander  betrübter  man,  dem 

newlich  sein  über  sun  gestorben  was,  der  lif  mit  sweren  ge- 

danken  zu  seines  sunes  grabe,  dorinne  er  toter  gelegen  was 

Vor  CXI.:  von  XVI  blyden  dy  wuni  gesen  B,  2  wniiderhaftigen  C 
4  gesehenden  B.  5  leichnam  (7.  6  antlitz  C  7  g^lsten  B,  swerlich  B. 
10  Witwen  C,  12  derkucken^.  dersticket  B,  13  tot  C  14  jwnerigen  B, 
15  an  irem  arme  C.  an  dem  B,  17  grab  B»  18  gehst  B.  19  hob  B, 
Vor  CXIi. :  ein  grosses  czaichen  B,  Kein  neues  Ctzpitel  A,  21  wnnder- 
haftiger  C.  22  der  almechtige  fehlt  B,  24  der  heilige  B.  26  do  wart  A. 
*28  gelegen  hatte  A. 
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drei  gantze  tage  und  nam  doraus  den  leichnam  seines  toten 
kindes  und  trug  den  zu  dem  grabe  des  e  genanten  uns^rs 
erwirdigen  vatera  und  warf  in  dorein,  und  domach  aizuhant 
wart  wider  lebendig  der  junge. 

CXIII. 

^u  alle  zal  Bint  die  grossen  wunderhaftigen  zeichen,  5 
die  desselben  tages  von  dem  morgen  untz  auf  die  vesperzeit 
geschahen,  in  derselben  zeit  als  des  erwirdigen  sant  Jero- 
nimus  beiliger  leichnam  auf  dem  alter  stunt  in  grossen 
wirden.  Doch  meine  ich  ende  zu  geben  disen  meinen  Schrif- 
ten mit  einigem  zeichen,  das  ich  noch  beschreiben  wil  zu  10 
eren  und  zu  loben  unsem  erwirdigen  vater. 

In  der  nechsten  nacht  domach  legten  wir  des  erwir- 
digen sant  Jeronimus  leichnam  umb  vesperzeit  in  den  newen 
sark,  der  dorzu  was  reichlich  und  erberlich  bereitet,  und 
des  andern  morgens  funden  wir  den  sark  ledig:  wanne  der  15 
erwirdige  leichnam  was  wider  komen  in  sein  erste  gruben, 
doraus  wir  in  genomen  hatten.  Und  do  mein  hertz  und  alle 
mein  gedanken  sich  des  begunden  wundem,  worumb  dise 
geschieht  also  ergangen  were,  do  erschein  mir  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  in  der  andern  nacht  in  meines  slafes  ge-  20 
sichte  und  sagete  mir  vil  verborgner  grosser  dinge  imd  also 
under  den  andern  sachen  redet  er  gegen  mir  in  semlichen 
werten:  'Liber  sim  Cyrille,  ich  tun  zu  wissen  deiner  Übe 
das  mein  leichnam  aus  dem  grabe,  dorein  er  des  ersten 
geleget  ist,  mit  nichte  kumen  mag,  sunder  er  muz  dorinne25 
bleiben  untz  an  die  zeit  das  Jerusalem  die  stat  von  beide- 
nischen  ungelaubigen   diet  gevangen   und  verderbet  wirdet. 


1  tAg  B,  2  genante  B,  unsere  fehll  B,  4  lebending  C.  Vor  CXIII. :  von 
grab  jeronlmi  B.  5  grossen  fehlt  Ä.  6  die  geschehen  seint  desselben  C 
den  B.  7  geschahen  fehlt  C,  der  erwirdige  AB,  8  dem  feMt  C, 
9  maynnc  A,  10  schreiben  BC,  11  lobe  vnserem  C\  12  nehesten  C. 
leget  B,  wir  den  B,  18  sant  Jeronimns  fehlt  Ä.  14  was  fehlt  C,  and 
erberlich  fehlt  A,  erwirlich  B.  was  bereitet  C  17  alle  fehlt  C.  18  sich 
begnnden  des  A.  19  also  fehlt  C,  geschehen  C.  21  sagte  C.  22  den 
fehlt  C.  gein  C,  23  wissen  fehit  B,  24  leichmaro  B.  26  heidennischer 
vngeleubigcr  C.     27  wirt  C, 
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Dornach  kompt  denelbig  mrän  leichnam  gen  Rom  nnd  do 
wirdet  er  etliche  zeit  bleiben  und  rasten.' 

CXIV. 

Domach  erwachet  ich,  über  vater  Augustine,  und  saget 
allen  meinen  bischoven  und  dorzu  allermeniclichen,  die  do 
5  gelaubig  waren  in  ciistenlichem  orden,  was  ich  gesehen  hatte. 
Wenne  aber  und  auf  welche  zeit  sulche  ding  gescheen  wer- 
den das  Jerusalem  anderweit  zerstöret  wurde  und  der  selige 
leichnam  sant  Jeronimi;  unsers  erwirdigen  vaters  gen  Rom 
kome  nach  der  e  genanten   seiner  rede^   des   kan  ich  nicht 

lOgewizzen. 

Hertzenliber  vater  Augustine,  habe  ich  icht  gutes  ge- 
redet in  disen  Schriften^  das  kumet  nicht  von  meinen  tu- 
genden  sunder  von  genaden  des  almechtigen  gotes  imd  von 
sunderlicher    gute    des    erwirdigen    sant   Jeronimi,     imsers 

1 5  hertzenliben  vaters.  Was  aber  arges  und  unbederbes  dorinne 
funden  wirdet,  das  kumpt  von  nichte  anders  nur  aleine  von 
meiner  unweisheit  und  von  meines  gebrechens  wegen,  wanne 
ich  leider  saumig  bin  in  allen  guten  dingen.  Hertzenliber 
vater  Augustine,  gedenk  mein  allewege  in  deinem  gebete  bei 

20 genaden  des  almechtigen  gotes! 

cxv. 

öleicher  weis   als   der  erwirdige   bischof  sant  Cyrillus 

umb   sulche   sein   arbeit,    domit    er-  des    hochwirdigen    sant 

Jeronimi  leben  betichtet  und  beschriben  hat  mit  andachtigem 

Üeisse,  von  sant  Augustinus,  dem  grossen  lerer,  nicht  anders 

25begeret  hat  nur   das   er  sein  in  seinem   heiligen  gebete  ge- 

1  komet  derselbe  C  gein  Borne  C.  do  fehlt  B,  Vor  CXIV. :  da  sagt  er 
was  er  gesehen  B.  Kein  iieues  Capitel  A,  4  allermenicllch  B,  do 
fehlt  C,  5  cristenlichen  B.  6  oder  auf  Ä,  7  vortorct  B.  czostöret  C. 
9  genante  B.  11  nicht  B,  15  herczen  libens  B.  und  fehlt  B.  16  komet  C 
nicht  B.  von  fehlt  AB,  17  gebrechen  B,  18  saumiger  C  allen  meinen 
dingen  C,  19  allewege  feJUt  C.  20  gotes  -amen  A.  Vor  CXV. :  ein  end 
dycB  buchs  B.  21  ^leicherweis  A.  23  getichtet  B.  beschriben  vnd  be- 
tichtet C.  24  Angnstino  C.  den  B,  25  nur  das  Augustinus  in  B.  Nur 
das  sant  Augustinus  in  C,   heiligem  B,  gebete  sein  V, 
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denken  wolte:  also  stet  auch  mein  begerunge  das  ich  Jo- 
hannes,  unwirdiger  bischof  zu  Olumuntz^  unnutzer  kantzier 
des  romischen  keisers,  mit  grosser  demutikeit  bite  und. an- 
rufe euch  alle  beide  man  imd  frawen,  die  dises  gegen- 
wurtiges  deutsches  buch  meines  armen  getichtes  sehen^  lesen  5 
oder  hor^n  werden,  das  ir  durch  ewer  selbes  tugent  und 
durch  mein  getrewe  arbeit,  domite  ich  der  e  genanten  mei- 
ster  schrifte  aus  latein  gebracht  habe  zu  vomemelicher 
deutscher  zungen,  den  almechtigen  got  und  den  hochwirdigen 
unsem  vater  sant  Jeronimus  mit  andechtigem  fleizze  bitenlO 
wollet  das  meiner  sunden  aller  in  angesichte  des  himelischen 
herren  also  gentzlich  vergessen  werde  das  ich  mitsampt  euch 
und  ir  alle  mitsampt  mir  von  gotes  angesichte  und  von 
himelischen  freuden  nimmer  gescheiden  werden  in  kreften, 
genaden  und  eren  unsers  herren  Jhesus  Cristus,  der  mit  15 
dem  almechtigen  seinem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste 
ein  warhaftiger  herre  und  got  ist  ewiclichen.    Amen ! 

2  Olomüncz  A.  olmüntz  C.  3  anmfe  allewege  BC,  4  gegenwartiges 
fehlt  A,  5  deutsch  C,  7  trewe  A,  8  schrift  C  vornemlicher  C.  9  Er- 
wirdigen  C.  10  sant  Jeronimus  vnsem  vater  BC,  11  angesichten  AB. 
12  vatirs  C.  heres  A^.  abo  fehlt  C,  werde  Also  daz  ir  mit  sampt  mir  vnd 
ich  mit  eOch  von  C  13  alle  sampt  mit  mir  A,  von  den  N,  angesicht  C, 
16  heren  C,     16  seinen  B.  heilige  B.  geist  C     17  herr  B, 
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Druckfehler. 

8.  XXIV  Z.  11   lies  aellaeines  für  aeiUeines, 

8.      1  in  den  Lesarten  Z.  2  lies  genediyen  C.  für  gnediger  B. 

8.      1^„  „  w^n    gnedige  C.        „    genedigen  C. 

8.    12^^  „  „3„    briemvenden  A.  vor  brinnenden 

S.    16,  Z.  18  ües  hofie  für  AöA«. 

8.    40  in  den  Lesarten  Z.  9  lies  ir]  in  BC.  für  tV  m  ^C 

8. 130    „     ^  „  „    6     „    achein  B,        «    schein  A, 

8.16a  Capitelnnmmer  XXXVIII  für  .YXr/i/. 

8.  189  in  den  Lesarten  Z.  6  lies  hUllfe  C.  für  Aä^Z/c  1^. 

8.  207  Z.  15  lies  tiren  und  für  ftVen,  und. 

8.  213  in  den  Lesarten  Z    7  lies  i»;  öÄe/  für  in  vbel. 
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